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Vorreden  ßnd  4le  Paji^pf^rh/h,^''9chißfiai^ 
dwxh  welche  Ji?  das  PuUikum.  ehdcaieni  ihre 
Kijidlei/i  aus  der  Taujß  ZU  heben*  ^ie  eruJialten 
meifiens  \.viel  Sq^i^^f^if  aber  Wtkiig  WaiureiL 
Ueberau  ßndef  man  ihikm  nvT;  einen  Hebel 
oLier  S^^^i^S^^ll^^''!^^^  Atißren§vngien^  mmlick 
reinen.  Drang  y  ^dus^  ^Mt^ßhengeffkUeh^-  klüger 
vnd  bejfer  zu^jipil^ii^  ven.sAerffjtaimm^ 
S^JuUzung  foißer^/elbß^,  itoM  Ebffiichi  oder  Hub^ 
fucht  y ,  von  eha/nt  -^Sel/mbliiA       diß.  Börfe  des- 

*  • 

t'erlegers ,  nlebts  von  if«nt  Bitftrebtny  fieh  durchs 

f 

■  « 
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Parodoxien  an  eine  iiclue  Spitze  zu  /teilen^  oder 
eineß  bedeutenden  Maecen  zu  be/chleichen^  um 
ßüh  in  dejfen  Glänze  zu  Wärmen^  Ich  werde 
heute  von  der  Reget  abweichen  und  die  Wahr* 

•   

heU^  fagen.  Hat  dies  Entfchuldigung  nöthig^  fo 
verzeihe  man  es  der  Vorrede  zu  einer  Abhand" 

lung  über  die ^-^Apotnafiefn^j  d^s  menfchlichea 
Geifies,  • 

Freund  Wagnitz  arbeitet  jetzt,  wie  Jö- 
kannt,  an  dem  großen  Han,  Verirrte  wie' 
(Le.r^  ^^^j^^sVer^'un/t  £u^^et/en*  Er  bdt 
mJusht,  ':(imh.^n^^^t^mchen  m  irgend  eine  iäerä 
Jb^v..  dießd*  gnfi^  -Gebäude^  'eifizufrhiebem 
bhindhm'^äm^Aa^derUHg  Utk  ß  wiliigey  Ml 
m  dießurs  6egmfia0d  4n  mehi^Padh  JehJägt  y  ttnk 

Aei  #M/<  wti^  VIßh^deh  Ifmiik^  ät  'der  Tagest 

e/vd^nutig  •fte}ä;^  i^cHdem  PätUh^ 
segs:duri:h  einm  eoup  de-main  a0*eiHäm  ßcherettk 

Ort  bei  atheH ßnd^    l4:h  arbelt^tä  alfo.  die  vorli^^ 

geade  Abiuiudlung  für  Mkfrn"  Wagnitz  aus, . 

Allein  er  \wies  Jie^  *wie  man  einem  Prediger^ 

■ 

■ 

\ 
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dauhcn  mufs,^  [deswegen  zuruck^^tvcilße  ßaJi 
^ß^älzßn  Wi4rd^i  Miid^jefii  rerle^e/}  nur  :fie^eij}{f^ 

i 

im  Jahre ,  un^^ie^ml /uir  iiejm  Bo^eji^^^ar^ 

Gefßpßij^^  .follhäuslqf  uiifi  ai^dere  ^li^eg^ 
diffcs  Gelichfftrs:  irucketp  Joffe.  .  ^  ßlßeik  jß  ^roj 
^sen  Zwecke  J4inderun g  det  Perlrr,im<^ 
^en  auj  der ßajppen  frd/i^eftp  .^^.fWf 
fq  dßrre  Clonveijidpfi  zu  binden ,  iß  allerdinsf 
eine  Verirrung   in  ^df  m  VerJhMjtiiiße  zwißMi^ 
l'^erf affer  und  Verleger  y   die  blofs  dadurch  ge-  • 
faU6{i  kasin^   ^^cifs  eine  vennutJiece  Diffonan^ 
zwifclien  Subject  und  Object  ßch  in  einen  ge- 
fall igen  Accord  auflöfst. 

Doch  ich  habe  bloß  zu  berichten^  durch 
welche  Verirrung  meine  Abhandlung  über  die^ 
felbe  ihr  Dafeyn  erhieli.  Sie  JolUe  in  des  Herrn 
Wagnitz  Ephemeriden  ihren  Tag  mit  flauern» 
Allein  ihre  Auswächfe  verfperrten  ihr  den  Weg 
s^u  diefer  Ehre»  Nun  thun  aber  Amputationen  ' 
in  der  VerivaniUfchaft  wehe^  befonders  an  eignen 
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^Geifieskinderuy  und  zur  UmJdeidung  der/elben  in 
' ein  ^ßemcuißbes  Gewand  feMi  es  mir  an  ZeU 

*  ■ 

imd  Laß»  Sie  mag  alfo  in  der  leichten  Drape* 
rüt  aufifeien^  'wie ßefär  die  Ideen  Und  Pia* 

•  «  * 

ne  imgepuizt  wurde.     An  Herrn  Wagnitz 

r  *  *  ' 

luibe  ich  ihr  aus  einer  kleinen  Bosheit  einen  Ge* 

'  \eUs  -  Brief  mitgegeben.  Er  wies  den^  gehetnen 
Gaß  an  der  Thüre  zurück  ^  jetzt  iß  er  in  der 
Verlegenheit  y  dem  Ungebetenen  Quartier  zu 
fnachen*    Halle  den  iften  Januar  XSOJ« 

•  ^.  C  Jteil.  ' 

* 

«  *  • 

-   *,  , . 

▼  -  ,  * 
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Von  der  Anwendaag 

der 

pfj^chifchcn  Curmethodc 

Geifte$2erriittungea 


De  impoflibllltate  ita  aatuo;  ea  omnut  porfibllia  et 
praeftabilia  cenleoda,  quae  ßb  aliquibus  perßcl 
|io(tti]it,  licet  non  a  quibusvls;  et  quae  a  multis 
conjunctim,  licet  non  ab  nno;  et  quae  in  ruccef« 
£orie  faeciilornru,  licet  non  eodcm  aevo;  et  de- 
nique,  quae  publica  cura  et  Xumptu,  licet  non 
opibtts      Uidiibria,  üaguloruio«  Baeo. 

E'   -  ' 
s  ift  eine  fon derbere  Empfindung,  wenn  man 

«HS  dmi  Gewöhla  einer  grofi^en  Stadt  auf  eiiinul 

iü  ihr  Tollhaus  tritt.  Man  fiadet  hier  agch 
«inmal»  im Gerchmack  des Vauderille*s  vorge- 
.Itellt,  und  irgendwo  in  diefem  Narrenfjftem  eia 
bequemes  Genus  -^fOr  ficb  felbft» .  Das  Tollfaats 
hat  feine  tlfurpateurs,  Tyrannen,  Sklaven,  Prev- 
•1er  und  webrlole  Dulder,  Tbojren»  die  ohoe 
, Gruod  lachen,  und  Thoren,  diefich  okne Grund 
fdbft  quälen.   Ahneu^tolz,  Egoismus,  {litelkeitii  . 
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Habfacbt  md  taJisra  Umh  meurdilicliett 

Schwäche  f ühreu  auch  auf  diefem  Strudel  das  Ku« 
der>  wie  auf  dem  Ocean  der  grofsen  Welt.  Doch 
ünd  jene  Narren  ia  Bi^etre  und  3  e  dl  am 
ofiener  und  unfchädJichep:>  aU  die  alis  dem  gro* 
fsßu  r^arren- Haufe.  Der  Rachfüchtige  gebeut, 
dafs  Feuer  vom  Himmel  falie^  ud  der  eingehil« 
dete  Heerführer  glaubt,  nach  einem  tolll^ahnea 
Plan,  den  halben  Erdball  mit  dem  Schwerdt  zu 
zeirftöre».  Doch  rauchen  keine  Dörfer,  und  kei- 
ne  Menfchen  wiofeln  in  ihrem  Blute. 

Wie  wird  uns  beim  Anblick  diefer  Horde 
ii;en}UDftlofer  Wefeh,'  deren  einige  vielleicht  ehe« 
mals -einen  Newton,  Leibnitz  oder  S^terne 
zur  Seite  {fanden  ?  Wo  bleibt  unfer  Glaube  an  un* 
i^rn  ätherifcliej^i  Uriprung,  ai^  die  Immateri^lität 
wmd  Selb&ftäiHljgkeit  unfereS'  Geiftdf  und  an  an« 
dere  Hyperbeln  des  Dichtungs -  Vermögens ,  die 
im  Drang  zwifchen  Hoffen,  und  Fürchten  erfunden 
find?  Wie  kann  die  nemliche  Kraft  in  dem  Vef 
'kehrten  ändert' feyn  und  andere 'wirkend  Wie 
kann  üe,   deren  Wefen  Thatigkeit  ift,   in  dem 
C  y e ti n  Jahre  langfcbiummern  1  'Wie kann  ite  mit 
jedem  wechfelnden  Mond,  gleich  einem  kalten  Fie- 
lyer,  bald  raten,  bald  vernanftig  feyu  t  Wie^kanneih 
unvernünftiges  Thier,  das  wie  der  Menfch  toü, 
B&rifch  und  dumm  wird,  durch  ein  zerbroehe* 
•ÄfeS  Rad  feiner  Organiiation  eine  Vernunft  verlie- 
*tm,  die  es  nie  gehabt  hat?  Mit  jedem  Güede, 
Jinit  jedem  Sinn w^kzeuge  des  Körpers,  wird  eiu 
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Theüdelr  Serie  ampiftirl.:  JKH  Meen^ii  Idaea 
\lk  de^  Ai;9|ii9ea  d^r  Di^b^M^ift^  die  Muftca  Spie« 

le  des  Witzes,  die  fnuw ei diftea  EriiadungeB,  die 

fiiaiiUiiej  .4i^  Ueftigftioa  Tiiebe,  die  .die  Seele 
npaiüC^aUter  zum  Hm^^  fortceifseiL^Mfvireii 

iiiciit,   wenn  der  Theil^de^  Körpers  nicht  w^r^ 

dvr  {füwBi  Axt  .fortpfismu^j  Jim  Fafer  ita  iMiira 

erlcbiafft,  UAi4  dei  ni  uns  wQh^eöde  CiHteiifwl^ 

zu  «ipem  f  een  ->l4hj:chep  gewörd«a<  :  , 

Die  grofse  Welt  fpielt  immerhin  auf  diö 
Jsieine  iiaeli  ilmr  zufäUigen  Verbindung  mit  dfX* 
leiben.     Die  empfangenen   Eindrucke .  werrfea 
TorgefteUl  ,tiiid  im  SeUrfliiewiibtfeyn  sia^  ^jig^ii« 
thuni  aufgeiioinmen,     Si6  dringen  vorwärts  an 
die  LcsüfcbnOre  des  «fjerveofyftema,  blsianiü 
Hauptbrennpunkt  der  Or^aijifaliou ,  und  wurden  , 
,voa  daCna,ch  aufsen».!  oiter  nach  andam.IUgiio? 
neri ,   innerhalb  ihrer  Grenzen ,  reflegüxt.  Die 
Aafs^ndinge  we.€h^£«lni   es  wechf-ela  * 
d  ie  Reflection$pui;kli.te  in  der  Organ ifa- 
ti  Ol»«  Die|)e.wer4eo  o^eoilv^  nacU  MaafsgaUe:der 
.Thätigkeken,   die  jene  ehemals  erregt  habeiH 
immarhio  nach  apdera  .Qite^,. verlegt«    Es  coa- 
ftruirt  lieh  durch  fich  felhft  unvermerkt  .^in  aade- 
,res  Inftruiocyat«    So  ^itel^  meaadritd»e  Züge 
und  unvörh^^gefehne  Impulse  zur  Thätigkeit,  die 
uns  als  ^pwtaoeitfit  |^l#i)dep;,  we^U  wir  ihre^  Gau- 
falität,  iui4. daher  auch  ifare  hedlngte'NothwBii- 
d^gkeit  ;iM^t. kennen» »  .^^J^fl  i^ft^.  nicht  un- 
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'  walirfcheüilicli ,   dafs  durch  eine  eigenthümlichü 

LooMiotintät  aethieilfeb»  gasförmiger  Sabftaozeii^ 
und  durch  den  Wechfel  ihrer  -H  und  '~  ISatur^ 
4ie  eotg^engefezteii  Pole  im  Microcosmus  umgiäh 
taufe ht  und  das  Innere  der  Organifation  gleichfam 
ntoh  'aaüsan  gekehrt  werden  könne.  Der  Nacht« 
Wandler  producirt  die  nämlichen  Hand'lungeni 
die  vnt  am  Tage  nach  den  Ce£etzen  der  Wiiiens* 
freiheit  hewirKen,  unter  einer  anderer  Vorzeiqh- 
iiung,  im  Schlaf ,  und  in  einer  illiiftren  Grdfse, 
diie  lin«  in  Erftannen  fetzt.  Er  prodiidirt  fie  ge- 
zwudgen,  als  Automat,  ohne  klares  iiewulstfeyn. 
iinil  Spontaneität,  idarch  die  abgemelleAen  Reflee- 
tionspunkte  i  einer  ^'erven  *  Ürgani Nation.  • 

Wir  ftellen  die,  Veränderungen  in*  den  Voir- 
hOfen  uoferes  Tcmpeis  als  Luft  und  Schmerz;, 
und  die  fbinern  Spiele  im'  Allerheili^lteii  als  An. 
fchauungen  und  Imaginationen  vor,  knüpfeu 
>fie,  als  uns  angebörig«  in  unCerem  Seibftbewufst- 
feyn  zuiammen,  und  werden  dadurch  iiiltinctinä- 
fsig  zum''  Begehren  -  ui^d-  Verabfcheuen  getrieben, 
und  befchränkt  von  Zeit  und  Raum,  durch  Ba« 
ftard-  Vorftellungeü^  gefifl^  in  welchen  wir  das  Ich 
und" Niohtich  wie  die  Grundfarben  in  der  Grünen 
verlieren.  *  ' 

'  Eine  andere  Reflection !  Ift  unfer  Verhalten 
gegen'  diefe  Unglacklicbften  unferer  Mitbrüder 
der  Gefetzgeb ung  dec  V^ernunft  gemäis?  Leider 
nein)  Indolenz,  Habfueht,  Eigennutz,  Intrigue 
und  kalte  Barbarey  liegen  auch  hier  j  wie  überalii 
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im  Hihtergninde  verfteckt  iipd  fpeiea^  die  Sifaaö- 
men  aus,  nacn  welchen  die  QbertOnchten  Men- 
fchea  -  Gruppen  gegenfeitig  auf  eiciand^i:  wirken« 
Doch  verftöfst'diefeHandlungs- Weife  nicht  allein 
gegen  die  PEichten,  die  wir  Andern  fchuidig  find 
fondern.  fogar  gegen  unfer  eignes' In tercffe;  Ver- 
rückte, die  £ch  nicht  felbft  rathen  und  demBo^ 
trüge  Betrug  entgegea  ftellen  Können ,  leiden  ad 
einem  Gebrechen,  dars  in  der  Menfchheit  felbft 
gegründet  ift,  dem  wir  alfo  alle,  mehr  als  jedem 
anderen,  offen  liegen ,  und  das  wir^  weder  durch 
Verftand,  noch  durch  Rang  und  Refchtbum  ab« 
halten  können*  Moraüiche  und  phyüfche  Poten« 
zen,  der  Anfall  eines  hitzigen  Fiebers  und  ein 
unvermeidlicher  Stöfs  des  yerhäuguilXes ,  dec 
einzelne  Familien  oder  ganze  Staaten  erfchflttert, 
kunnea  uns  für  immer  einen' Platz  im 'ToUhau£a 
anweifen«  Wunderlich  ireiW  das  Glück  fein  Spiel 
jnit^dem  Menfchen.  'Es  windet  ihn  zum  Diadem 
hinauf,  und  p&opfk  denn  darauf,  vnA  auf  der 
Kutte  des  Bettlers,  dies  Extrem  des  Mii^gerchicks. 
So  greifen  auch  hier  Kopf  nndt  Schwant  diefec^ 
Schlange  zufammen.  Erft'im  Jahre  1772,  fagt 
L an  g erm  ahn'*'),' find  die  Stellen  für  Wahnfin-» 
nige  in  den  öffentlichen  Haufern  zu  T  o  r  g  a  u  und 
Waldheim  verdoppelt,  imd  zwanzig  Jahre  nach« 
her  fehlte  es  fchon  wieder  an  Raum,  alle  zuf trömen« 


DiiT.  de  Methodo  cognofcendi  curandlque  animl 

morbo^i  Itabiliendai  jeuad  ^^7^7*  p*  3* 
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,,HcU  dir,  mächtige  Tollheit !  Heil  dir!  deipR^ifiJ^ 
breif et  0ch  ^us d^ine  Macht  befielt  alles,  Won 
fiia  4as  fchwellende  Seegel  den  Reifenden  träg^ 
iit  ijfcUt  fler  lilügfte,  nicht  der  l^eftjß  Mann  vor 
dir  frcy  So  viele  göttliche  Anlagen  zu  ho- 

hen und  edlen  Thaten,  als  die  Natur  in  uns  geleg| 
hat,  Trieb  nach  Ruhm,  nach  eigner  Vollendung^ 
Ri^^^  zur  Selbftbeiüinmun^  und  fiebarrlichkeit^ 
und  Leidenfchaften^  die  durch  ihren  Sturm  für 
tödliche  Schla  flucht  fiuhem;  ebep  fo.  viele  Reime 
zjnr  Narrheit  hat  fie  uns  auch  zngLeich  durch  die^ 
t^ihpf^  iiiitgetheilt.  Wir  rücke^  iSchritt  vor  Schrit^ 
dem  Toll  häufe  naher,  fo  wie  wir  auf  dem  Wege 
ttf^iere^  finnlidien  und  intellec.tuelleu  Cuitur  fort- 
fchreitem  Erft  inufs  der  phy/ifche  Meiilch  krank 
jj^piac^t  werdeni^damit  beginnt  die  Entbindung^ 
des  intellectuellen.  Eine  abfolute  ftlacrobiotik 
j^bt  der  JNomade  am  iiupferfiufs  aus«  VVolit  ihr 
diefe;  fo  geht  hin,  und  thut  desgleichen.  AI- 
hin  unepdücb  mehr  GQift^fordert  dieüu^Ut,  den. 
>lcnfchpn  mit  fich  felbft  einig  zu  machen  und  die 
XViderjjpjryphp  .4u6zu^i^chen,  in  weiche  die  Er- 
haltung des  Individuums  durch  den  Anbau  det 
^eeii}.  gpr^th.»  Sie  ift. d.qr  ndturlicbe  Pap üt  des 
X^orpers  und.  ver:5^ehrt  iii  dem  nemlicheu  Ver- 

hältuiCs  d^s  Oehl  4^s  Lebens  itärker,  wekhes 

- •*    *'   ^  *. .  j. -  -  ♦       ^ .  I.  » 

üe  nicht  erworben  ha|,  als  die  Grenzen  ihres 


♦)  Penri>|c\?^J^fc|KtJ JFuancjT  p,  iß. 
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Wirltungslcreifes  erweitert  werden  *).  Im  Zu- 
£taade  der  Natur,  lagt  Kfint  jcänn  de^ 

Menfcn'  tiur  wenig  Thorheiten  begejiea.  und 
ichwerliQa  4er  Narrheit  unterworfen  feyn»  Sei- 
iie  BedOrfnffTe  halten  ihn  jederzeit  nahe  an  der 
Erfahrung  und  geben  feinern  gefunden  Verftand^ 
fo  leichte  Beichiftigung ,  dafs  er  liauin  bef 
merkt,  er  habe  zu  feilen  Handlungen^y^rftgnd 
aOthig.  Seinen  groben  und  gemeinen  Begierdeii 
jg^ebt.  die  Träji^heit  .eine  Mäfsigung,  welch«  .der 
^wenigen  Urtheilskraft,.  die  er  bedarf,'  Macht  ge- 
nug.  iäfst,  Uber  he,  feineui^^rjürseru^  V^rt^eile  je- 
näfs )  zu  herrichen.  Wo  follte  er  wol  zur  Narr- 
heit Stoff  hernehmen,,  d^^r«  )m  And^tcer.Ux^bfiii 
juiibjekaminerty^  weder  eitel  noch.»ufgebla(en  feyn 
jkano?  .l9^^.eK  y^pa^.dej^g.  J^J^j^hc?  uj^gf^no^j^f)^ 
Güter  gar  keine  Vorftellung  hat,  fo  ift  er  fCUf 
die  Unj^^iinthejit  dor  hl^ig^n  Habiuchf^gielichert^ 
und  wtM  in^.feiqevi).  Kopfe  niemals  einiger  Witf 

itetg/^9tj8«T^:  e^^.ebjiii  /i?swegeA  j^eij 

allen  AberMf^tz  verwahrt»    Gleiehergeftalt  Xann 

(ijÜe,§Äqh/:tt9g..d^  ^emjü^hft in  diefem  S^d{»deir 

Einfalt  nur  feiten  Statt  finden.    Wenn  da^  Gehirn 

d««»  ViiMdjeft  Mm^.  Ajjftoü  ^fikten  hat Jp,  weif« 

*     .  r 

>    ,  *      '       -  >.  • 

Keil,  uDer  die  Erl^enntnit  und  Cur  der.Fie? 
ber,  4,  Bd*     26.  ^  ^ 

**)  Sammlung  einiger  bisher  unbekannt  gebliebe« 
ner  Schriften  von  ImtianTfel  KantV'her*u»J 
gegeben  von  Rinkt    KänigsWerg  iöo«.  S.  6o»  v 
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ich  nicht,  wo  die  Phantafterev  herikouunen  folltc. 


um  die  gewöhnlichen  ^mpfinduDgen^  die  Ihn  al^ 
leih  unabläfüg  beichäftig^p,  zu  yerdrangen.  Wel* 
cherWahiifiiin  kann  ihm  wöl  anwa;i()'eln,  da  ec 

niemals  Urfache  hat,  fich  in  feinem  ürj:heile  weit 

zii  verfteigen?  Der  Walinwitz  lifgt  ganz  Übe|? 

,•..<•  .  .  >■,,,,,., 

feine  Fähigkeit.  Er  wird,  wenn  im  Kopfe 
lurankjlk,  entweder  blodfinnig  ocler  toll  feyc^ 
und  auch  diefes  mufs  liochft  feiten  sefch ehen, 
denn  tx  ift  mehrentheils  gefund.  Weil  er  ftejr  iii, 
und  Bewegung  hatl  In  der  bürgerliciieh  Verfaf- 
fung  finden  fich  eigentlich  die  Gähfungsmittel  zu 
allem  diefca  Verderben,  "Hie,  wenn  üe  es  gleicQ 
nicht  hervorbringen    gleichwohl  es  zu' unterhal* 

ten  uiiü  /:u  vergi  ulsein  clieiien.  ^; 

'  Dibs  find  Gründe,  die  uns  Mitcfe  gegen  Ir- 
^iende  gebieten,  aus  Eigenliebe,  ohne  Nachftenlic?- 
be.  D^nfttoch  perisnairt  die  B^rbärb/;  i^trl^fie  atis 
der  rohen  Vorzeit  auf  uns  über^ietrairen  ift."  Wit 
Ijperren  die£e  unglücklieben  Gefchöpfe  gleich  Ver- 
brechern in  Tollkoben,  ausgeftorbne  Gefängnif- 
fe,  neben  den  Schlupf  löchern  der  Euien^in  dde 
Klüfte  über  de^  Stadtdioren,  oder  in  die  feuchten 
KellergefchoiTe  der  Zucfathäufer  ein,  wohin  nie 
ein- mMieidiger Blick  de!$MenrchenA^nH'de^  dtingt, 
und  lafleu  üie  dafelbit*  aogeichmiedet  an  Ketten, 
in  ihrem  eigenen  ünnith  verfaulen.  IhreFeffda 
haben  ihr  Fieiüch  bis  auf  die  Knochen  abgerieben/ 
md  ihre  hohlen,  und  hleichen  Gefichter  harren 
des.aahen. Grabes»  dajiilireii Jammer  }inA  uniere 
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Sdiaade  zudeckt  Man  giebt  &e  der  Neu^idt 
des  Pöbels  Preis ,  und.  der  geririanfOohtlg»  .WJv« 
tser  zerrt  fie,  wie  feltene  Befti^D,  ura  den  mix- 


■ 

me 

Paadektea  ohne  Syitem»  ader  coafusy  »wie 
die  Ideen  iliiier  Kepfe»  tn^^dm  insbiaferiii^tonU 

ßcL  .  FaliiuchUge,  Blödrmpig«,  Schwätzer  und 
daftre:  Nlibotluropea  .ibbvMUttmeh  in  der*  ichitefte« 
Verwirrutt^  ' durch  eiiiaader.  Die  Erhaltung  der 
Iktthe^uiifl  OüdJHmg  Nrukt.  e,ikf;teffroiifittfc^e  Fn^ 
dlpien.  P^fchen,  Ketten  uq^I  GefäügiijyCCe  ßud 
aa  der  lage&prdoong.  Die  0(6<;i»i^iaKKi.ftie»* 
fteas  gefahUofe,  pflichtverg^üfeiie,)  oder,  b^rbari- 
Xche  M^chea»  die  feigen  ,i£i  derjKunfti  ImeiHto 
m  lenken,  ü^jpr  den.  Zirkel,  hinausgetfetea  iiud, 
äea  iie  mit  ihrem  JPrügei  befcbceibeiM  ^ft-.ki^M9 
die  Plane  des  Arztes  nicht  ausfahren,  ^veil J^e 
dumm,  oder  iie  v^roliea  es  nicht i  weil,  mtdßt^ 
trächtig  genug  fmd,  ihren  Wucher  der.  Cej;iefung 
ihrer  fetten  Penüonaif e  .  y4^|»^ttziebe0<,%  P#r(t|^ 
fchentefte  At^tift  gelabint,  wie  der'Handliferkec 
ohne  .  Wf^rkz^ug-  ,  l»,  den  »m^fte?.^  l«ft|^jLqr 
iern  lind  die  Stuben^  eng,  dumpf,  finfter,  übei^ 
f^Mt ;  im,  .Winter^  kalt  y^i^ ,  .die .  liö.hie», .  d er  Eis- 
Uren  am  Nordpol,  und  im  Sammer  deni  Brande 
des  krankoiacheudea  Syrius  ausgßletzt«  .  £&  fehlt 
an  geriiunjgen  PJätSLen  zut.Bewegung,  ao  Anftal-- 

*)  Reil  Ülier  die  firktimtnirs  u^d  Cur  der  Fi^; 
ber.   Halle  17^.  4*.^^*  $*  d^* 
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ten  Eujn  TeUf^bau.  Die  gab'ze  VeEEafTcmg '.^diefer^ 
tdUeti  XpUhäutojgQ^priebt'iiicfat  üwit  Zvwsk  d«ib 
ertcägiichiten  Aufbewahrung;  und  nocli  Wenigec^ 
«kr  iteihuig  dar  Inrendett.  /  Dir  Iwnitü  Jfiiufi». Ifitt 
febp.  iin  ScbnMterJingdfMisi gleiten  geWdbnt^ 
«im  dij^ft^m  des  Jailiinersi  z^  beCucfaen,»  ijMM£,l»t^ 
^nügt  fiob'  mit  einigen  Anecdoten  aus  fiklier  Htfo 
vjnatiiL|  *  *diK  der  ReifMdtf  am  Sfidlüfeb  delftttictU 
Ste  QeiihXtSamMi  M  «ritbtigefe  Bixi^  be^ 
tmU»^  u^d  der  Stäkt^^kf,  v^ie  der  Phnr^er^ 
kalt  tfBd:  Mbllos  vorüber.  Indefe  man  ciie  Ikrät^ 
Mf  dkMdiKiMeii  ftelft  tlnd  dig  Sebalde -deoktFm^ 
d%^1m  ^ftii^ren  der  Wb  Md^dle  Erütbt^ 

«mferer  gerttbmten  Gultur,  IVieafcb^tili^B^, 
fftekigi^irt,  ächter  BüFg€P&lini««d  ^fe  R^figiiation 
Httf  i^eaes  intereffe,  wetin  es  auf  Hettmiig  And^ 
»er  «nlt^mnitf  ^Mtfi'  nM^  ^¥erlf^»li^iiH'*d^  Jü^e)i^ 
eia- w&rfiiie#'Fl«ieuad  der  AJeurcheo  gevrefeii- feyir; 
^i]W>fie^l)rii'AiW  i»rie  d$0  Sflod«  ^aÜftfrigD^  \Tenn 
man^fr» keaoeo  gelernt  bat^  -        •   »i.i.-*       '  t 
^  •  '  -HWite  ^Wä^Wt da^k^' d^«/*  dl'^  Edie; 
denea"^  die  Rettung  der  lS(athIeidenden*  'in  dem 
lUlferge(bWs  iihKHis < ZfEtbltthaufes '  am'  tf^i^en 
liegt und  fegiiea  leine  Feder ,  die  aus  Meofcb*^ 
lieü-  f^r^dli^  M<^li{chfaeft«f6)lreibt:  ,  V«f gd>enfr  r«gt 
fich  dje  Scheeiiucht,  vvenn  fie  auf  Nebenabfichten 
lii]iwihcdft,<Qfidic«hri^d^Slaeliel  gegen- «eb  felbft; 
Das  Verdienit  fteigt  in  gleichen  VerhäitniiXen,  als 
«  jiidk-are^Xweolie  diMoKeineiley  Mittel  au'  rea- 

liüren  im  Stande  iilU    Dals-er  die  VerrUckien  au 

der 
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iltrTfaüjr  vorbeygi«ng»  um  mcb  eiiAiyiQfoeoDiuift 

von  den  Verbrechern  da  zurückzukehren ,  wo  er 
bequem  hätte  axiiaiigea  ^öna«ii,  haltea  wir  gero  f^- 
per  Kunftliebefar  die  Heilung  moralifcher  Krapk- 
li^taa  zu  Gu|.^,  leae  Schwarzen  Fatieoteo  g^^^ 
reo  freilich  iillein  fär  den  fchwarzen  Rock»  der 
ihre  Lafter  und  feine  fruchtlofen  Ben^übui;!^^  jjt^ 
trauert  Alleio  hier  &nt  er  wohl,  ein  Hülfskorps 
unt^r  feine  Fahne  zu  nehmen ,  da$  zu  Strfuf- 
zögea  i(ind  in  gefährliche  Defileee  mit  Vortfaeil 
gebraueben  kann.  Dazu  empfehle  ich  ihm  di^ 
Zun&4^  A^rzte.  Sie  haben  Muth  und  Kraft» 
weil  jeder  ihrer  bedarf.  Sie  iiad  Zöglinge  au^ 
der  Schule  der  gro£sei^  Natur»  die  den  Menfcheii 
vom  Menfchen  nicht  trennt,  und  fehn  dahejc  doft 
Kiaokttugen  feiner  Rechte  mit  Unwillen  zu.  Sie 
werden  grau  im  Jammer,  den  fie  täglich  in  feinen 
greliften'i  Farben  anfchaun  und  iind  daher  zum 
Handeln  bereit,  wenn  es  auf  Beiftand  der  leiden- 
den Menfchheit  ankömmt  Sie  ](iennen  endlich 
den  Menfchen,  den  fie  leider  zu  oft  hinter  dem 
Vorhang  fchi^un)  wenn  er  es  im  Prange  der  Um* 
'ftände  vergifst,  die  Maske  feft  zu  halten,  Deje 
Betr^>giie  entlarvt  d^^  Betrüger ^  d^i^  SOiuLei:  heisch« 
tet  feine  eigne  Schande,  wenn  ihm  dadmrch  ge«  . 
hoffen  werden  mufs ;  und  der  Barh^  ,enthlüdi&t 
(ch  nicht,  felbft  in  dem  Angefleht  di^s  Todes»  tv^ 
feyn»  wa$  er  nicht  fcheinea  mag,  fo bald  der  ßnn* 
lofe  Kranke  die  Härte  feines  He^rz^  zu  brand* 
marlieu  auf^er  Steide  ift    S«[  ift  l^Ulef  .j^eiftQn$ 
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jene  glelfijittftifehe  Morftlität  in  dem  offenen 

vrüble  der  Weit  nichts  Inneres ,  fondern  eia 
fLiinftgetriebe  änfserer  Verfaältniffe«  Maa  fchil« 
dcre  daher  zum  Heften  der  Irrenden  ihrer  Nach* 
fien  fcheufsiiche  Larve»  damit  fieio  diefem  Spie^ 
^el  errüthen,  und  nothgedrungen  thun,  was  fie 
Ulis  innerem  Triebe  nicht  haben  thun  vrollen» 
Doch  geoDg  zur  Empfehlung  meiner  Collegen. 
Sie  mochten  fonft  auch  aber  die  Schnur  fpringen» 
und  den  General  en  Chef  zu  diefer  Unternehmung 
aus  ihrer  Mitte  wählen  wollen»  Ich  werde,  um 
mich  für  alle  Zunftfehden  heften s  zu  verwahren, 
»icb  ftreng  an  meinen  Leiften  halten »  und  blofs 
folche  Fehler  der  Irrenanftalteu  rügen,  die  dem 

▲  6 s.cttlap  Herzweh  machen.  ,  ^ 

... 

Kranke  werden  in  ihren  Häufern  curirt  und 

Sur  dgnn  in  öffentliche  Spitäler  aufgenommen, 
Wenn  fie  kein  Haus,  oder  wenigftens  in  demfel* 
"ben  keine  Pflege  haben.  Blofs  die  Geifte s zerret- 
tengen  find  von  jeher  Ausnahmen  von  diefer  Re-: 
gel  gewefen*  Der  Staat  legt  öffentliche  Nar^^ 
'  ren^nnd  ToUhäufer,  gleichfam  als  die  Ba* 
fis  aller  Vorforge  für  VVahnfinnige  zum  Grunde, 
welches  fcbon  auf  die  grdfsere  Schwierigkeit  der 
Cur  diefer  Art  von  Krankheiten  hinzudeuten 
fqheint  Er  erfpart  dadurch  an  Koftenaufwand^ 
kann  feine  Aufmerkfamkeit  in  einem  Punkt  ver* 
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einigen  und  eine  grofse  Anftalt  leichter  als  viele 
kleiae  überfchauen.    Für  plötzliche  Ausbrüche 
der  Raferey  üod  öffeiitüche  Sicherheits  -  Oerter 
nöthig.    Meißens  geKngt  die  Cur  der  VerrüKtea 
beffer  unter  unbekannten  Menfchen  und  in  frem- 
den Hättfern.     Die  relativen  Hinderniffe  ihrer 
Herfteilung  find  in  einer  öffentlichen  Anftelt  nur 
von einerley,  hingegen  in  den  Familien'fo  roannlch- 
faltiger  Art,  als  die  Familien,  denen  iie  angehö- 
ren.   In  Privathänfem  fehlen  Bider,  Douchen, 
freie  Plätze,   und  andere  Hoifsmittel  zur  Cur, 
die  in  den  öffentlichen  Anftalten  dem  Arzt  zu 
ütbote  ftehen.    Aerzte,  die  Scharfblick,  Beob- 
achtnogsgeift,  Witz,  guten  Wfflen,  Beharrlich, 
keit,  Geduld,  Uebung,  einen  inponirenden  Kör- 
per ,  und  eine  Miene»  die  £hrfnrehlr  gebietet,  kurz 
alle  zur  Cur  Irrender  nöthige  Eigenfchaften  befit- 
zen, find  fo  feiten,  dals  fie  iunm  fdr  öfFendiche 
Anftalten ,  vielweniger  für  zcrftreute  Privatkran- 
ke^  gebunden  werden  können.    Eben  dies  gilt 
von  allen  übrigen  Ofiizianten.    Doch  ich  lalfo  • 
diefen  Gegenftand ,  der  zu  einnr  befendera  40!^- 
kuiüuii  geeignet  ift^j,  bey  Seite  ftehen,  und  neh- 
me als  ausgemacht  an,  dafs  in  der  Regel 
öffentliche  Irrenhäufer  die  Grundla« 
ge  ztir  Beha^ndiung  diefer.Art  von 
Kranken  feyn  maffen, 

B  a 

'     •  •  '  ••  . 

Reils  Fieberlehre  4  B.  $.  93; 
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Oeff entliche  Irrenh äufer  liaben  zweierley 

* 

Zwecke»  beide  find  wefentlicli  verfchiedener  N^- 
tur;  eben  fo  verfchledeo  mufs  auch  ibre  Conftru- 
ction  icynt  weaa  beide  Zwecke  ia  ihnen  realiüft 
Mrerden  foUen«    Einmal  find  fie  Aufbewah* 
r^ngs  -  Anftaiten  loicher  Irrenden,  die  uß- 
i^eilbar  find.   Diefe  AnftalteQ  mflflen  nach  folgea* 
den  Principien  conftruirt  feyn;   i)  Den  Irread^ 
verwahren,  dafs 'er  fich  und  Andern  nicbt  lchadet 
2  )  ihm  alle  Mittel  zum  frohen  Genuls  feiuejs  DA' 
feyos  anbieten,  die  Deinem  Zuftande  ange)neflie& 
,^d}  3)  encilich  ihn,  faweit  es  moiglicb  ift  ^  zur 
Thatigkeit  anhalten.   Denn  auch  die  Irrende  fin^ 
Qf^antfQhe  und  «iQraUIche  Nati^ki^te,  die  der 
gute  Hausbalter  nicht  ungenutzt  liegen  laflen  Ibll* 
pie  Ürg^iiJtiatioii  dierer  Auftait  für  Irrende,  ein- 
Itimmlg  mit  den  aufgeftelltea  Piindpien,  mu£s 
ich  ^egepvviürtig  i^ey  Seite  ieg^o,  weU  üe  mich  zu 
weit'  von  in^inem  Ziele  ableiteii  würde.  Dßih 
werde  ich  üe  zu  einer  andern  Zeit  bearbeitei?« 
Ein  z  weite«  'Zweck,  den  wir  durch  dielrrenhäu-  . 
fer  z^  erreicbqii  iuphe^,  h^fteht  ciarin^  die  ful)* 
jectivbeilbjaren  Irrenden  von  ihrer 
Hr^okheit  zu  befreien.    Pie  Aufbewab- 
rung^-Aoft^t  bedarf  biofser  thStlger  und  recfa> 
{chatiea^r  Menfcbenfreuude.    Die  Qeilanftalt  hat 
ein  ganz  anderes  Perlonal,  zu  eignen  Zw^c^ccpi 
inftruirte  Aerzte,    Prediger   und  Philofopben, 
manclierley  Mittel  und  befondere  Einrichtungen 
«ütiii^/ wenn  i^e  ihren  Zyireck,  die  Wiederher- 
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iMiaag  dtr  Iitenden»  erreicben  (oll.    Blofi  von 

diefen  letzten  Anltalteü  und  ihrer  eigenthümlichen 
Organililtioa  werde  ieh  gegenwärtig  reden» 

Bis  jetzt  haben  wir  beide  an  ficli  iieterogene 

.Zwecke,  gut  and  böfe^  in  unferö  Irrenbäufer' 
ffmelgamfrt  uöd  dadurch  jene  unfeh'gen  Zwitter 
gelchaiiea,    die  keinem   Zwecke  entfprechen*' 
Die  Aufgabe,  ob  Überhaupt  die  Reallfirung  bei-' 

'  der  Zwecke  in  einer  Anitalt  möglich  fey ;  wie 
feilen  wir  fie  entfchdden  ?  j^nverllffig  auf  dent 
Wege,  dafs  wir  die  feparaten  £atwürfe  zur  beftea 
Einrichtung  beider  Anftalten  vergleichea  und 
jiach  dem  Befund  das  Herultat  abziehen ,  in  wie- 
fern fte  fleh  vereinigen  laflen.,  Altein  diefe  fleh«' 
len,  wenigftens  fehlt  der  Entwurf  zur  Einrieb* 

• 

tvng  einer  Heilanftalt,  die  uli^n  Forderungen  in 

Beziehung  auf  ihren  Zweck  entfpricht.  Ich  mei- 
nes Theiis  fürchte',  das  Refultat  aus  der  VeW 
gleichuug  wird  dahin  ausfallen,  dafs  beide  Zwe- 
cke nicht  ohne  gegenfeitige  Aufopferung  in  einet 
Anitalt  erreiclibar  find.  gehört  eine  richtige 
Vertheiiung,  grolae  Anftrengung  und  ein  lei(es 
Spiel  der  Kräfte  dazu,  Irrende  za  heilen.^  Diefe 
werden  wahrfcbeinlich  auf  zu  viele  Funkte  ^er- 
ftreut,  wenn  ße  auch  die  Verpflegung  der  Unheil* 
baren  übernehnien  follen.  Dann  fürchte  ich  auch» 
dafs  die  verwirrt^b  tl^j|ttungen  der  Unheilbaren 
tkur  zu  oft  dem  ArzloMle  Plane  verderben ,  die 
fr  ?ur  Cur  der  Heilbaren  angelegt  Bat;  Doch  ' 
auch  dieüe  Diskul&oa  fet^  ich  als  euien  Gegeqr 
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iuad  bey  Seite,  der  auber  meio^  Sphäre  li^ 
nnd  bemerke  blofs  noch ,  dafs  wir  ^rft  im  Belitz 
beider  Plane,  fowoM  zur  Aufbewahrung,  als. 
Sur  beftmöglichften  Heilung  der  Irrenden  feyn 
matfen ,  ehe  die  JLrrenhäufer  darnach  eingericbtet. 
werden  können ,  wenn  wir  nicht  nach  der  Weife 
der  Abderiten  erlt  das  Haus  bauen  und  aaebhef 
den  Rifs  dazu  an£ertigen  wollen« 

Dafs  uns  bis  jetzt  noch  ein  Entwurf  zur 
beftmöglichften  Heilmethode  der  GeifteszerrflI- 
tung  fehle,  habe  ich  bereits  oben  beiläufig  er« 
wähnt  Die  Aerzte  beftehn  darauf,  fie  allda 
4urch  Arzneien  zu  heilen*  Durch  Mobniaft 
i;ind  Niefewnrz  foU  jede  verftimmte  Seite  des 
Qehirns  zum  normalen  Ton  angefcbroben  werden« 
Sie  feufzen  Aber  den  Verluft  des  Hellebori^r 
mus  *)  und  achten  der  reichhaltigen  Ueberrefte 
der  pfychifchen  Gunhethode  und  deren  Anwen« 
dung  auf  .Geifteszerrüttungen  nicht,  die  das 
Altertbum  auf  uns  fortgepflanzt  hat»  Allein  die 
Grenze  ift  zu  eng  gefteckt«  Denn  wahrlcheinlicti 
mufsdie  directe  Heilung  der  Geifteszerrattun* 
gen  allein  durch  eine  pfychiicüe  Cur- 

m  e  t  h  o  d  e,  bewerkf fcelliget  werden« 

§.  3. 

Was  find  pfychii^he  Curme'thodenl 

Zum  Behuf  derGrandun§;4^ieies  Begriffs  mufs  ich 

•  ^)  Arnol  d  vomWahniinn  und  der  Tollheit.  AttS 
.    Aem  EngUfchen,  Leipzig  1784«  .1  Tb«  S.  t3« 
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foriier  der  dUgememen  Differenz  der  HdlmUlel 
feden)Ken,  als  nach  mlphfc  d|A  v^ribbiedcDen  Ap- 
^  ten  von  Curtnethodea  b^ftimmt  werden.  Heil« 
mittel  iiad  DLogo»  dnrch  deteu  An- 
weiid\ing  auf  thierifche  Körper  wir 
4^eRr|ial(heit«fvdre4rXalben  zu  eotf^rneii 
fachen,  Es  ift  gleich  vieJ,  ob  diefe  Djoge  kür* 
j^erlicb^  oder  i^AkörperJicher  N^t|irt...Subftaii« 

zen  der  Erde,  oder  ätherifche  Stoffe  fmd,  die 
den  gvizea  Weltül^  aiigeli^reD »  ob  üe  durch  m#* 
chanifche,  chemifche  od^r  andere  Kräfte  wirken* 
Ibre  R^itit  gründe  f^^o  auf  ein  Verb^tnifa;^ 
das  zwifchen  ihnen  uM  dem  Zweck  Statt  findet^ 
^leu  fie  erreichen  fplien*  £s  gicbt  dabar  io  dex 
'^Aty  die  als  ein  Mannichfaltiges  nach  den  Ge* 
£et^ea  der  Caufalität  e>üftirt ,  keine  Dinge ,  die 
ausfcbUeCslich  au  dem  Zweck  vorbanden  wären, 
Krankheiten  zu  heilen«  Ihre  Zweckniäfsigkeit 
ift  bedingt,  und  Ca mannicbfaltig  als  die  Gc|;eft^ 
Xtände ,  auf  welche  fie  ,  angewandt  werden*  Das 
'mmliche  Ding,  ^reiches  der  Arzt  zur  Heilung 
der  Krankheiten  gebraucht,  kanu  auch  zu  an- 
dern Zwecken ,  2*.  zur  Zerftdruug  der  Orgaoi* 
fation  angewendet  werden,  und  ift  alsdenn,  ia 
dieler  andern  Beziehung,  ein  Gift;  Die  Heilr 
mittellehrc  hat  alfo  in  der  Reihe  der  INaturtlinge 
kebi  beftimmtes  &ebiet  C4oniin^i|in),  das.fie 
als  Eigenthura  behcrrfcht,  fondejrn  wälüt  aus  dem 
Inbegriff  aller  folche  aus,  die  Behufs  des  Zwecks 
jler  Heilung  auf  de^  menlchlicheu  Körper  taug« 
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lieh  find.  Ihr  ift  in  de«  Gebiete  derfelben  blo£» 
eilt  Aufenthttltso^t  (domidliuni)  zugeftän* 
den,  def£ea  Umfang  nicht  abfolut  begrenzt  ift^ 
fondern  nach  den  FortTchritten  der  Kimft  fich 
4  verändert,  verengert,  erweitert«  Das  nemliche 
.Ding  ift  ein  NaHrnngsmittei»  "wenn  es  deA 
Verluft  an  Subitanz  in^einem  gefunden  Körper  er^ 
fetzt;  dne  Arzn^y»  wenn ^  die  verlobrbe  Oe» 
fundheit  %viedcr  herftellt;  und  ein  Gift,  wenn 
es  diefelbe  2erft5it.    Dabey  bleibt  es,  tn  fich>  ' 

immer  das  nemlicbe  Ding.  Daher  mufs  jeder  ^ 
Verfuch  Terunglficken,  dntch  die  Diätetik^ 
Arzneimittellehre,  ifoxikologie  u.f.w. 
beftimmte  Schddungslioien  in  dem  NatarrMcb  zt. 
ziehen ,  und  e$  gleichfam  in  befottdere  ProTinzen 
abzutheüeo«  ' 

Deii  Begriff  eines  Heilntittels  nttfCfen 
lifo  auf  feinem  letzten   Zwecke  gründen. 
lUleiii  ordnen  k5naen  wir  die  Heflmlttet  nicht 
nach  ihren  Unterzwecken,    weil  das  nemüche 

.  Ding  ztt  verfbfaieden^n  ZW^lCen  braachbar  ift^ 
und  daher  keinen  fteten  Platz  fm  Syftem  finden 
wAxrie*  Deswegen  ift  die  Eindieilnng  derfelben 
in  Nahrungsmittel,  Arzneien,  Gifte^ 
Brechmittel,  Wnrmniittel  u*  f.  w.  fehler* 
haft,  wenn  wir  uns  einbilden,    dadurch  jedem 

.  ir2tUchen  Iifftranent  feiben  elgenthamlidien  Ort 
im  Syftem  angewiefen  zu  haben.  Ein  Einthei- 
longsgrund,  der  nch  nicht  fowohl  auf  ihre  Zwei* 
cke,  fondern  viehnehr  auf  ihre  abfoluten  Kräft« 
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B'töi^t,  fcheiat  tnilr  daher  zur  Aneinandarrei«' 
hung  derfelben  in  eine' fyftwnatifdhe  OrdnuHg  be- 
fttedior  stt  ieyti.  Sia  wirkeo  entweder  vermöge 
ihrer  chemif efa en  odtor  vermöge  ihrer  phy* 
fifch  -  mechaoilchea  £igeofchaiteii.  Unter 
die&r  AbiheSlung  ftehn  die  chirurgifcheii 
^üdl;  unter  jener  die  Arzneien  und  Nah» 
rungs^mitteh  Hiermit  pflegt  man  die  Kette 
zu  fcbüelsen;  doch  zu  früh.  Denn  es  giebt  noch 
andere  Diiige,  die Heilnnittel lind,  weil  fie  Krank- 
heiten heben;  aber  weder  cheinifcb,  noch  me* 
chanifcii,  fondern  pfychifch  wirken.  Diefe 
Kräfte,  die  pfychifch  wirken,  liegen  aueh^  wenn 
fie*  auf  den  .beftimmten  Zweck  der  Heilung  der 
Krankheiten  hinwirken,  innerhalb  der  Grenze 
äer  Heilmitteliehre. '  Alle  luftromtote  derfelben 
wirken  dahor 

1)  Chemifch;  die  Nahrungsmittel,  Arz* 
nejen  und  Gifte,  nach  den  Zwecken,  die  fie  in 
der  Organifation  etreichem  Bromatologie, 
Diätetik,  Pharmakologie  uind  Toxiko- 
logie,  find  unter  diefer  Abtheilung  begriffen. 

2)  Phyfifch  *•  mechanifch;  die  cM- 
rurgifchen  Heilmittel,  welche  die  Akologie 
in  ein  Syftem  fafst;  und  endlieh  * 

3)  Pfychifch,  wenn  fie  durch  eine  be«* 
ftimmte  Richtung  der  SeelenkrUfte,  der  Vorftel* 
lungen,  Gefühle  und  Begierden  folche  Veräude- 

*  rungen  in  der  Organifation  hervorbringen,  durch 
welche  ihre  Krankheiten  geheilt  werden.  Die 

\ 
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InftniniMitei  dieto  Art  find  bis  jetzt  noch  iß  keia 

Aerztiiche  Bemübungen  auf  dem  erften  We« 
ge  HeifSQn  - medici'nlfehe,  auf  dem  zweiten 
chirurgifohey  ^  dem  letzten  pfyohiiche 
Gurefl ,  ■  wcibln  z.  B*  die  Cnrai  durch  erregte  Lei- 
deofchafteti )  Sympathie,  Kraft  des  VoriiatzeSi 
ageae  Haltung  des  Geilb$  u*  C  w*  gebdren.       ,  * 

Doch  bemerke  ich  noch ,  dafs  wir.  die  er* 
wähnten  Prädikate  tbeils  auf  die  abfoluten  Eigen? 
(ichaften  der  Inftrumente,  die  lie  an  ficb  babens 
theils  auf  di^  Art  der  Wirkungen  beziehen  kön- 
nen ,  die  Ge  im  Körper  erregen.    Nun  jBnd  aber 
die  Veränderungen^  welche  diß  Heilmittel, in  der 
Organilation  hervorbringen,  f ortfchreitend« 
und  die  letzten  Froducte  derfelben  können 
eine  von  den  abibluten  Kräften  der  Heilmittel 
verkbiedene  Natur  haben.    Das  Heilmittel  fängt 
die  Veränderung  an ,  die  Organifation  vollendet 
diefelbe.    Die  Färberröthe  wirkt  chemifch,  doch 
macht  fie  die  krummen  Beine  rachitifcher  Rin- 
der gerade 9  v er ur facht  alfo  eine^  endliche  nie- 
phaniCche  Veränderung«    Ferner  ift  es  noch 
wahrfcheiniich ,   dafs  die  letzten  relativen  Wir- 
kungen aUer^  felbft  der  pfychifchen,  Heilmittel, 
in  einer  Veränderung  des  Stoffs  und  feiner  Struc- 
tur  be&;ehn.    Daher  nene  Schwierigkeiten  in  der 
Anoidoung  des  Syftems.     Doch  diefe  Unterfu* 
chuogen  fetze  ich  bey  Seite^  da  fie  zur  Philofo» 
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phie  der  Fharmakologie  und  aUgemeinen  Thera* 
petttik  gehören. 

Wenn  dcmuach  die  aJigcmeine  Heilkunde,  der 
diefe  Unterfttohung  ang^hdit,  zwey  Curmetho- 
deo,  die  cbirurgifcbe  und  mediciuiiche^ 
von  welcher  die  diätetiCche  eine  Abart  ilt,  nacki 
der  Natur  und  Wi^kungsart  der  Mit- 
tel, die  angewandt  .werden,  feltfetzt;  fo  nrafa- 
fie,  wenn  üe  confequent  veifalueii  will,  denfel- 
ben  noch  eine*  dritte,  die  pfychifchei^iiA 
fegen.    Freilich  ift  diefe  letzte  noch  rohes  Feld, 
die  aber  durch  Cultur  zu  der  nemlicbon,  ja  viel- 
leicht noch  höheren  Wirkfamkcit  gefteigert  wer- 
den kann ,  welche  die  beiden  übrigen  Curmetho- 
den  befitzen.    In  der  That  ein  hedeutender  Zu- 
wacii^,  durch  welchen  die  Grenzen  der  lipl'^, 
künde  um  ein  ganzes  Drittheil  weiter  binansge*. 
fteckt  werden  1  Mit  demleiben  öffnet  üch  dem  Runft-  ' 
fleirse  der  Aerzte  eine  neue  Sphäre  der  Thätig* 
keit,  die  ihnen  die  interefianteftenGegcnftäiide  zur, 
Bearbeitung  anbietet.    Die  medicinifchea  Fakul-». 
täten  werden  nach  diefer  Acquifition  genüthigt 
feyn,  den  vorhandenen  zwey  Qradcn  noch  cir 
nen  Dritten,   neinlich  die  Doctorwürde 
in  der  pfychif eben  Heilkunde,  zuzufilgen, 

$^  4- 

Plychifche  Gurmethoden  find  aU^! 
nethodifche  Anwendungen  folcher 
Mittel  auf  den  Menfchen, . welche  zuf 


aß 

nlehft  auf  die  Seele  deffelben  und  auf 
diefe  in  der  Abficht  wirken, ■  damit 

dadurch  die  Heilung,  einer  Krankbeit 
tu  Stande  kemnieii  möge;;   Es-Jft  dsdier 
sp,  Rücklicht  ihres  Begriffs  gleichgültig ,  ob  fie ' 
eine  Krankheit  der  Seele  oder  des  Kdrpers  bei*  ^ 
•  len;  ob  das  erregtß  Spiel  der  Seeleakräfte ,  zum 
Behuf  der  Heilung,  ddrch  mitgetbeflte  Vbrftel-- 
langen  und  Begriffe,  oder  durch  körperlijDhe  Mit- 
tef )  z.     durch  Ruthen  ^  Douchenr  tiad  HanMen«  - 
donner  erregt  worden  ift.  * 
Diefe  Curmethode  ift  zwar  ,  als  elgbe  Difcj-^ 
j)Iin  ,  in  einem  ^jftematilchen  Zufammenhang  und 
itt'  Verbiiidung  mit  den  ihr  angehdrigen  WiffeA« 
fchaften  nie  bearbeitet.     Doch  finden  wir  hie  und  - 
da  B^uehftacke  derfeiben  j  die  ans  die  Gefchichie 
döT  Arziieikunde,  aus  der  älteren  und  neueren 
Z^it,  aufbewahrt  hat»    Apparent  rdri  nantes  in 
gurgite  vaitu.    Die  Griechen  und  Körner  waren 
»lit  ihr  nicht  unbekannt«    Davon  überaengen  uns 
itiaache  Stellen  in  den  Schriften  de^  Hippocra- 
teS)  Celfus  und  C*  Aurelianus.  Auch 
die  Aräber  bedicnteft  fich  ihrer  Zur  Heflnng  der 
Krankheiten.    Mit  welciiem  Glück?  das  erhellt 
ffusiolgender  Gcfchldite.  Al-rRafebid^s  fchd- 
ne  Beifchläferiu  hatte  üch  in  den  Umarmungen' 
ihres  Gebieters  mit  fo  vieler  Inbrunft  geftreckt» 
dals  einer  ihrer  Arme4^arr  blieb*   Man  verfuchte 
alles  zu  ihrer  Herftelltang;  Balfaikie  von  Oilead 
und  Mekka  floifea  in  Strumen ,  Narden  und  Am.^ 
\         .e  •  ■ 
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'iAra  damfl^  la  dem  Raiicbfiifl»,  ähtr  «nlboft. 

£$  wurde  alfo  ein  neuer  Arzt,  Gabriel,  herbei* 
gerufen.    Ditfec.  heilte  die  Kranke  in  einem  AIb» 
gen blick,   durch  eiaeo  pfychologifchea  Veriucb« 
Sr  ftellte  ficb  als  uraüte  er  ihren  Unterrock  bei* 
rQhceo,  und  dies  iu  Gegenwart  von  Zeugen.  Schueii 
«entbrannte  Zorib  in  der  Bmk  des  febönen  Mif|« 
ebeas,  ihrSurampf  Iclnvand,  und  fie  guiX  nütbe^ 
.den  Händen,  auf  den  Yerwcgned  Fneder  au. 
Sie  war  geheilt,  der  Raiier  aller  Cläublgea  gluck* 
lieh  durch  die  Uof&iung  neiier  Umarmungen» 
und  der  Arzt  nicht  minder  durch  ooojooo  ThJr*, 
die  er  f<^  diefe  Cur  gefcbeokt  bekenn  Aus 
der  neueren  Zeit  fahre  ich  Kant,   Th.  Barr 
»es,  Bolten  und  einige  Andere  an'^'^,).: 

4 

Gregor.  Abul  •  Pharaji  Hütor.  Orient.  dyna£u 
Oxoniae  1662« 

,         B ölten' B, Gedanken  von  pfyGhologilcben  Cu- 
veui  Halle,  1751«  Imman.  Kant  vqn  d«riMaobt 

des  Gemüdis,  durch  den  blofsen  Vorfatz  feiner 
krankhaften  Gefühle  Meilter  2ja  leyn.  In  dem 
$treit  der  Faofililltasi,  Königsberg,  Th, 
Barnes  ükhßt  die  willkuhrlioihe  Gewalt,  wel- 
che die  Seele  »iber  die  Senfationcn  ausülien  hann; 
inWagner's  Beitr.  I,  i44*  Taj^or  über  die  Heil« 
hrA^  der  £inbildttn|rskraft,  1786«  Skiasze  einer 
me^emifchen  Pfyehologie,  1787'  Scbeide- 
ni  a  n  t  e  1 5  die  Leidenfchafien  aJs  Heilmittel  be- 
trachtet, Hildburgh.  ij&'jt  Siegwart  dilC  da 
Symphatiai  Antipatbia  et  onradonibus  fjmpathe* 
licisi Tabing.  )7B4.Alberti4ifl^de6urati9nibtte  , 
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Doch  ift  es  noch  nicht  lange ,  dafs  man  die 
pfycbifche  Curmetbode  auf  Geüteszerrattuogeh 
•ngowanclt,  «ad  es  einzufiehen  angefangen  hat, 
ida£s  diefe . Krauliheitea  vorzüglich  durch 
.  fie  geheilt  werden  maffen.    leh  fange, 
^  wie  billig,  mit  der  Nation  an,  die  lieh  die 
grofse  aennty   es  aber  nicht  dnrdi  ihre  Aert- 
-te  ift.    Quantum  eft  inaue  ia  rebus  faumanis! 
Herr  PineL  genofs  der  fchdnen  Eradte  für  dies 
Fach  zur  Zeit  der  Revolution  ^  wo  nach  feinem 
.eignen  ^Geftändoiüfe  die  Narben  in  Frankreidi 
häufiger  waren,   als  je  zu  einer  anderen  Zeit» 

*  fympatlieticis ,  Halac  1730.    Salomon  dilT,  de 
cura  morborum  per  Sympathiam,  Ultra)ect.  1697« 
Bprofagni  diOL  de  |K>tenti«  et  ia^tentya  aiii«. 
mae  in  corpus  organicum  libi  junctum,  Halae 

.  "  1728.  Alberti  dlff.  Je  medico  effectu  aHec- 
tuum  animi,  Halae,  173$.  .  X e  Clerc,  ergo 
cioBfemat  curandis  magnis  liiorbia  ttiimi  pathe« 
mata,  Paris  i656.  F^liw^dlff.  de  mediclna^ 
nonnunK^uam  ex  animi  curmaotionibus  capienda^ 
Viteb.  1790*   Junker  6i£L  de  cenmiotkwibuf 

^ '  patbeticia  corpori  interdum  profienis.  Hake- 
"   1733.    Langii  difT.  <ie  animi  commotionum  vi 

'  '    luedica  Op.  Iii.  Pauli  dilL  de  animi  coniiuotio* 

•  ^     ninn  yi  tnedica,  LipL  1700-.  'Weltsien  diCC 

de  afFeetumn  animi  ufn  medico ,  ^oett.'  1 789* 
Buffe  dlff.  de  iiiusginatioiiis  viribus  in«dici^  ' 
Leid.  169S.  Will.  Falconer  di£ferc.  €>n  ihe 
infinence  of  the  Paffions  upon  üie  disordres  of 
the  body^  London  1788.  ftberfetst  toü  lüHchaelis» 
Leipzig  1 789.  Wen 7. e  1  s  Verfuch  einer  prac- 
tifcben  Seeieaarzueikunde«  Gräfes  i^ei» 


Digitized  by  Google 


Sein  Werlc  Aber  den  Walmfiiiii  ift  efii  Cl>q  i 

üppig  in  eiazeinea  Theileii)  aber  krank  im  Zu* 
fiammenhangi  ohne  Prindpien  und  Ötigtatäität^ 

ob  er  gleich  INationaldünkei  genug  bat,  £ch 
alles  dies  iun^nmalsea.   Dais  wir  flbcar  kttrz'dder 

lang  eine  {yftematifche  Theorie  der  pfychilchea 
Curmethode  bekommen  werden,  glaube  ichi 
aus  der  Republick'i  das  glaube  ich  nicht.  Die 
zweite  grofse  Nation  der  Erde ,  die  mit  mehr  Be- 
Icheidenheit  das  von  üch  denkt,  was  jene  von 
fich  fagt,  hat  viele,  aber  meiftens  gemdhe  Art!« 
kel  aber  den  Wahnßno  geliefert.  Herrn  C rich- 
ten nehme  ich  aus,  dem  ich  im  Vorbeigehn 
xneiDe  grofste  Hochachtung  bezeuge.  Ihr  Vete- 
ran in  der  Kunft  ihn  zu  heilen,  Herr  Willis» 
loll  vorzüglich  durch  die  pfychifche  Curmethode 
Wirken,  ift  aber  fo  befcheiden,  dafs  er  feine  Ge<* 
heimnifle  für  fich  behält.  Allein  ehe  noch  die 
grofi^en  Nationen  an  diefen  Gegenftand  dachten, 
ftanden  unter  den  Deutfchen  Erhard  *),  Lan- 
germann'*^)  undvotihnen  Rloekhof***)  - 
auf,  warfen  lieh  dem  Schlendrian  in  den  Weg,  und 
predigteti  ohne  Pomp ,  aber  laut  und  verltändlich 
es  allen,  die  Ohrea  h allen  zu  hören ,  dafs  det 
Wahnfinn  vorzüglich  durch  die  pfychifche  Cur* 

1 

j 

*) Wagners  Beiträge  zur philofophif ch en Anthro^ 
pologiei  Wien  1794*  i&er  und  nser  Baad« 

*♦)  1.  o.  , 

^HHt^  SämmtUche  Schriften,  Leipzig  1789« 
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jfietilQile  geh«ik  wardeo  mi^itCf  VieUfiqht  ]650iil# 
es  gar  cli^fem ,  wenigftens  an  frechen  Thrafoiieii 
»rmUfiheH  Vöickcbea  gdiagfm»  dies  Iskch  xaif, 
rfem  meifteo  OlAds  zu  bearbeiteO)  wenn  fie  mit 
ibn^  ^iicblwea  e^naF^ey  £aa(ti|;e  jialCsmittel 
bittep« 

§.5. 

Die  pfychifcUe  Guirmetbode  hat  noch  mit 
inancherley  lideinen  und  grofsen,  relativen  und 
ahbliUen  ^cjawiengkeiten     kämpfen,   \Ver  üok 
daher  ih^er  bedienen  -  will ,  fcheint  ein  vorzügli* 
cbes  Taleut,  giofsea  Scharf bliclij  mehir  Rennt- 
juffe  und  Fertigkeit^  nöthig  zu  haben  als  jeder 
andere  UeUkuaftler)  der  direct  auf  d^.n  Körj^ 
wirkt»    Der  .pfychiCche  Arzt  hat  die  verwickelt* 
ftea  Verbältniffe  zu  berecbDen*    Er  kann  die  ab« 
folute  Kraft  feiner  Inftrumente,  nicht  wie  dit 
Kraft  einf  s  Tourni^uets  oder  yvi^  die  Cröfse  eines 
JEihabarberpulvers,  in  Zahlen  -faflen,  oder  durch 
Maafs  und  Gewicht  beftimtnen.    Mq(^^i;>s  mufs 
er.  die  Eindrücke  auf  das  VorfteUungs- und'Be* 
gebrungs vermögen  des  Krauken  extemporiren, 
-  ^ie  es  der  Zufall  heifcht  und  fein  Genie  zu  ftar« 
]^cn  und  überrafchenden  Inpromptü's  aufgelegt 
ift;     Noch  mehr  Spielraum  hat  der  relative 
Effect  der  pfyclüfcben  Mittel«     Sie  wirken  auf 
das  SefAennvgan,  alfo  «uf  eisen  Tbeil  des  Orga- 
nismus, der  unter  allen  die  zarteften  Kräfte  und 
dßefe  von  fo  bewegUcher  Temperatur  hat,  dafs 

■  ■  \  ■  fi^ 
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iie  fteigen,  fallen  und  fich  verändera 
durch  ihre  eignen  Wirkungen.  Dieb 
Qualität  des  Seelenorgans  enthält  den  .Grund  fei' 
ner  Anlagen  zu  Gewofanheitea  und  Fertigkeiten  ; 
den  Grund  der  Möglichkeit  aller,  iowol  der 
tnoralifchen  als  der  iutellectuellen  Erziehung  de» 
Menfchen.  Nun  erfolgt  zwar  dies  Ebbeo  und 
Fluthen  der  ]Nervenkrs(fte  nach  cilner  fteten  Re- 
gel^ fo  lange  fie  gefuud  lind.  Aber  diele  Kegel' 
wird  aufgehoben »  wenn  fie  erkranken  und  ihr 
Wechfel  bindet  üch  nicht  mehr  an  ein  aiJ^enieines 
Gefetz«  Daher  neue  Schwierigkeiten,  Wie  fchwer 
mufs  es  aiiü  für  den  ivünftler  feyn,  das  Produkt 
zweier  Factoren  zu  berechnen,  deren  Natur  und 
Grofse  einem  ewigen  Wechfel  unterworfen  ift*  . 

Noch  mehr  Schwierigkeiten  hat  die  Anwen*  ' 
dung  der  pfychifchen  Curmethode  auf  Oeifteszer- 
rfittungen«  In  denfelben  leidet  der  Brennpunkt 
des  Nervenfyftems;  er  leidet  an' einer  folchen 
dynamifchen  Inteniperatur,  dafs  frei^de  Erfchei- 
nungen  auf  normale  Eindrücke  erfolgen  und  alle 
Freiheit  des  Willens  aufgehoben  ift.  In  anderei|; 
Seelenkrankheiten  kömmt  uns  der  Patient  zu 
Hülfe*  Ec  beobachtet  üch  felbft  und  theilt  uns 
feine  ErfahiYingen  Über  den  Einflufs  der  ange* 
wandten  Potenzen  auf  üch  mit.  Er  entfchliefst 
fieh  als  freier  Menfch  zur  Vollziehung  des  vorge- 
legten Curplans  und  hält  feinen  Geift,  wie  es  dem 
Zweck  feiner  Gen^fung  angemeflien  ift.  Allein 
beides  kann  dßr  Verrückte  eicht.     Er  denkt 

c  : 
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und  handelt  wie  ein  Kind  und  enttcbliefst  fich  nid 

freiwillig  zur  Cur  einer  Krankheit,  von  deren 
Dafeyn  er,  als  Verrückter ,  fich  üchlechterdings 
lücht  überzeugen  läfst.  Da  es  ihm  alfo  an  inneren 
BeftimmungsgrOnden  fehlt»  fo  müffen  wir  ihn  voa 
a  u  f  s  e  n  h  e  r  nöthigen ,  auf  fich  wirken  zn  laifcn.* 
Nun  fetzt  aber  diefer  Zwang  tbeils  ein  belQnderes^ 
faft  individuelles  Studium  der  Erfahnings- Seelen*' 
künde  diefer  eigenartigen  Gefchdpfe  voraus,  theils 
beengt  er  mehr  oder  weniger  die  extenfive  und  in*' 
teniive  Wirkfamkeit  der  pfychifchen  Curmethode» 
Dann  hat  noch  die  Krankheit  felbft  keine  St£« 
tigkeit.    Sie  wechfelt  unaufliörlich ,  fteigt,  fällt» 
ändert  ihre  t^orm.     In  den  nemlichen  Verhält-*- 
nilien  iiuiiieu  auch  die  Seelenkräfte  gewecbfeit, 
haben.    Die  moralifchen  und  i£itellecttiellen  Be^^ 
Xtimmungen  des  Kranken  ändern  fich  wie  die  Pe- 
rioden feiner  Krankheit*    Der  Narr  ift  Im  Anfiedl- 
eJn  anderes,  und  ein  anderes  Wefen  im  rsachlafs. 
Während  des  Paroxismus  wird  der  Furchtfäme 
küliu ,  der  Dumm  köpf  beredt,  das  fanfte  Weib 
eihe  wflthende  Megäre«    Der  RaCende  warnt  fei« 
ne  Freunde  yor  einem  Unglück,   das  er  ihnen 
felbft  zubereitet;  er  forgt  als  Freund  oder  Vater  - 
im  Naehlafs  für  die,  die  er  im  kommen  den  .An- 
fall zerfleifpht.    Verrückte  faafsten  ihre  Kinder, 
drohten  iW'e  Eltern  mit  Schlägen  in  den  Anfäl- 
len, die  üe  aufser  denlelben  zärtlich  liebten  *)• 

Pinei  Abliandlung  über  Geiftesverirrnngen, 
überfetzt  vonM.  Wagner^  Wien  i&oi*  S«  so. 
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Wahnfinnige;  die  in  den  Intervallen  fromm  und 
gtttmüthig  find,  werden  in  den  Paroxismen  wie 
von  einem  böfen  Dämon  zum  Zanken,  Zerftö-. 
ren,  Schlagen,  Stehlen  und  zu  ähnlichen  Bübe* . 
reien  angetrieben"*^.  Ein  graufamer  Initiuct  reitzt 
andere,  wider  ihren  Willen,  und  ohne  Verwir- 
rung der  Begriffe  >  gleich  reifseuden  Tigern,  ihre 
Wiith  in  ihren  eignen  £ii|geweiden  oder  in  dem 
Blute  ihrer  Näcfaften  abzukühlen.   P i  n  ei  **)  Iah 
einei^  MenXcben ,  der  £ch  ieine  eigne  Hand  abge- : 
hauen  hatte,  und  ohngeacbtet  feiner  Feffeln  lieh 
mit  den  Zähuen  feinen  Schenkeln  zu  nähern  und ' 
fie  aufzttfrefien  fuchte.     Er  ffarb  durch  Selbft- 
inord.    In  dem  Stockhaufe  zu  Gleisen  gefchah  * 
das  Nemliche.  Der  Kmnlse  hatte  fioh  alles  I  Jeifch 
von  den  Fingerfpitzeu  bis  zur  Handwurzel  abge- 
nagt, fo  dafs  die  Sehnen  und  die  mit  der  Bein- ' 
haut  blofs  noch  bedeckten  Knochen  nackend  da 
lagen  '^).  ,  . 

-  Allein  diefe  Schwierigkeiten  in  der  Ahwen*- 
dung  der  pfychirehen  Gurmethode,  mögen  fie ' 
auch  noch  fo  grofs  feyn,  folicn  un^  weder  muth- 
los  noch  unthätig  macheD,  Nur  der  Faule  fcheut 

*  C  2 

*)  Finel  I.e.  S.ax. 
*♦)  1.  c.  S.22. 

Thoms  Erfahrungen  und  B naerfatngeii 
ans  der  Arzaey;*,  Wundarzney-  und  Entbindungs- 
WÜTenfcbaft.    Jleils  Fieberjehre,  4ter  Band, 

s.  307.      .      ^  * 
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den  Löwen  im  Wege»  Manche  Hindernilfe  te- 
feltiget  ds^s  Geoie  des  Küaitiers  iu  doiT  Ausübung. 
Hier  feheiden  lieh  Theorie  und  Praxis.  Jena 
,  giebt  die  allgemeinen.  Kegeln ,  dieie  muis  üe  den 
individuellen  Umftänden  anpalTen.  Um  dies  Ver- 
hältnils richiig  aufzufallen ,  muIs  der  Arzt  nicht  • 
allein  den  vorliegenden  Fall  in  allen ,  felbl^  In 
feinen  verftechteiten  Beziclmngen ,  überfchaun^ 
fondern  auch  in  Belitz  der  Kegeln  feyn,  die  er 
aul  denielben  anwenden  foll.  £$  ift  daher  ein  f o ' 
triviale^  als  faUcher  Gemeinplatz  y  dafs  gute  Prak- 
tiker gebohre«  und  nicbt  gezogen  werden  müden. 

.  Alfo  unverzagt  Hand  ans  Werk  gelegt !  Wir 
wollen  mit  Männerkraft  und  Jünglings  wärme 
vrtrken;  in  Maffe  aufftehn,  wo  die  einzelnen 
Kräfte  nicht  ausreichen«  unfere  Anltrengungen  ia 
dem  Verhältniffe  verdoppeln ,  als  die  HindernifTe 
^  wachfeu.  Aerzte  und  Philofpphen  follen  die 
Theorie  der  pfychifchen  Curmethode  ihrer  Voll*»- 
eudung  immer  mehr  annähern;  und  der  Staat  itif- 
tet  zweckmäfsige  Anftalten,  in  welchen  die  Theo- 
rieea  verlucht  und  gute  Künftler  durch  Uebung 
gebildet'  werden  können.  Es  werde  nur  ^n  be- 
deutender iMenfch  durch  unfere  Arbeiten  aus  dem 
Toilhaufe  ^gerettet  ^  haben  wir  zuviel  fOr  ihn  ge- 
than? 

i.  6. 

Ffychifche  Curen  find  Wirkungen  anf  die 
Seele,  Behufs  de^  Zwecks  der  Heilung  einer 
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Krankheit.  Sie  find  alfo  tut  deM  Oebiete  der 
praktifcbea  Erfahr  uugs-Seeleokun  de 
entlehnt,  iroa  deren  VerhSltnifs  zur  Arzneiwif- 
{eofchaft  ich  im  Voxbeigeho  ein  Paar  .Worte  fa* 
,  gen  mufs.  v . 

Gewöhnlich  betrachten  die  Aerzte  üe  als 
HalfswifTenfchaft.    Allein  ma^  kann.diefwi  Be- 
griff nehmen  wie  man  wiJl.  In  gewiiler  Beziehung 
find  alle  zur  Arzneikunde  gehörigen  Diisciplinea 
Hillfswiffenfchaften;  in  eiaer  audern  find  ße  ihr 
alle  eigenthamiiciji.     Sie  hat  nemlicb  als  folche 
kein  eigenes  Gebiet,   das  durch  lieh  ielbft,  wie 
Z.B.  die  Aftconomiei  begrenzt  wäre.    Ihr  Zweolc, 
fetzt  ihre  Grenzen.    Sie  nimmt  alfo  verfchiedene 
£rkenntni£s9rten,  als  ihr  angebörJg  auf,  wenn  fie 
zur  direkten  Erreichung  ihres  Zweckes  geeignet 
find.    Die  nemlicben  Anfprüche  macht  fie  an  die 
Pfychologie  und  mit  defto  gröfserem  Fug,  je 
mehr  fie  diefelbe  4n  ihr  eigentbümlicbes  intereüe 
verweben  kann.  ^  Nun  ftebt  aber  die  Pfychologie 
mit  demfelbea  in  mancheriey  Beziehungen.  $ie 
ift  eine  Naturlebre  eines  Theils  des  Gegenftafiides, 
auf  welchen  der  Arzt  wirken,  des  er  alfo  auch 
kennen  mufs.   Wer  umfafst  das  Wefon  des  Sub- 
ftrats  der  Seelea- und  Rörperkräfte 2  Wer  darf 
fich  unterfangen,  darüber  abzufpf echen ,  ob  es 
homogener  oder  heterogener  Natur  iey  ?  Und  ge- 
fetzt auch,  die  Seele  wäre  nichts  Körperliche^ 
fo  greift  fie  immerhin  in  daiTelbe  ein,  upd  ver- 
rOckt  dem  Atzt  feine  Zirkel ,  wenn  er  ^e  ge« 
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heimen  Spiele  nicht  kennt.  Dann  hat  die  Seele 
Krankheiten  wie  der  Köiper,  die  mit  eioander 
-  in  einer  beftändigeo  Wechfelwirkiuig  ftehn.  Die 
Ffychologie  bietet  ferner  d^ni  Arzte  eine  eigne  • 
Ciaffe  von  laftrumenten  zur  Gorrecüon  der  Feh- 
1er  organifeher  Körper  an.  Und  endlich  mufs 
die  pijchifche  Guiniethode,  als  Inbegriff  von  Re-  ^ 
geln»  pfychifche  Mittel  zu  beftimmten  Zvirecken 
anzuwenden,  aus  ihr  entlehnt  werden. 

Allein  eine  lolcbe  Ffychologie  für  Aerzte  '  - 
und  wahrfcheinlich  auch  vou  AtrzLcn  ,  würde 
(^nen  andern  Zufcfanitt  als  die  gewöhnlichen  ha* 
ben  inüfien.  Dem  Philofophen,  als  blülsem 
tnrforfcher,  genügt  es,  feinen  Gegenftand  o)ine 
Küclvücht  auf  einen  beiüadereu  Zweck  zu  bear- 
beiten.  FOr  ihn  ift  es  genug,  die  Phänomene 
der  Seele  unter  lieh  in  ein  Syftem  zu  verknüpfen, 
Er.bält  fich  vorzüglich  an  die  Naturlehre  der 
Seele  in  ihrem  nurüialen  Zuftande;  höchfteus 
fügt  er  etwan  ihre  moralifchen  Gebrochen  zu, 
die  den  Arzt  nichts  angehn.  Der  Arzt  bedarf 
zwar  auch,  wie  der  PhUofoph,  einer  Naturlehre 
der  gefunden  Seele,  damit  er  eine  Norm  für  die 
kranke  habe.  Allein  vorzüglich  greift  die  Lehre 
ihrer  Krankheiten  und  die  Methode,  ße  zu  ent- 
fernen,  in  feine  eigenthümliche  Beftimmung  einl 

Eine  Ffychologie  für  Aerzte  würde  daher 
ein  ganz  anderes  Ding,  ein  Inbegriff  em« 
pirifcb-  pfy ch ol ogi f eher  Erkenntniffe 
ieyn,  die  mit  bef tändiger^ Kückficht 
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des   gegenfeitigen  Einfluffes  beider 
Theile  des  Menfcjien  aufgefucht,  und 
mrt  dem  Heiige fchä ff t  in  der  engftea 
Verbindung  gefetet  find.    £s  fcheint,  fio 
miXÜQ  nach  eben  dem  Zufchnitt,  wie  die  Arznei- 
künde,  die  auf  den  Körper  wirkt,  aifo  als  Phy* 
lioiogie  und  Pathologie  der  Seele,  pfy- 
chifche  Heilmittellehre  und  Therapie 
geordnet  werden.  Die  Pb  vfiologie  betrachtet 
die  Seelenvermögen ,  •  wie  iie  in  der  Regel  unil 
ihren  Naturbeftimmungen  geaiäfs  feyn  mtiflen, 
und  dient  zur  Norm  in  der  Reflection  über  ihren 
kranken  ZuftanV.    Diefen  behandelt  die  P  a  t  Ii  o- 
logie,  deren  Gebiet  man  nicht  zu  eng,  etwan 
auf  blofse    Geiftes Verkehrtheiten  einfchränken 
darf«   Denn  die  Seele  leidet  weit  ausgedehnter, 
je  nachdem  ihre  Kräfte  einzeln  oder  insgeiammt 
erhöht,  erniedrigt,  verftimmt,  oder  in  ein  fai- 
fches  Verhältnifs  gefetzt  find.    Sie  leidet  im  Al^ 
dem  Nachtwandeln,  der  Hypochondrie     t  w» 
au  Zufällen,  die  mit  der  Verrücktheit  nichts  ge- 
mein haben.    In  der  allgemeinen  Seelenpa* 
thologie  würde  der  ßegriif   der  Seelenkrank» 
heiten  erponirt,  und  ihr  Unterfchied  von  mo- 
raiifchen  Gebrechen  und  körperlichen  Krank- 
heiten feftgefetzt»     Dadurch  werden  zugleich 
ihre  Grenien  abgefteckt.    Dann  mtlfste  in  der* 
felben  der  logifche  Eintheilungsgrund  der  See- 
lenkrankheiten aufgefucht,   und  ihre  generifche 
imd  fpeci&fobe  Differenz  angegeben  werden.  Die 
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befonderc  Pathologie  ftellt  die  Arten ,  alfo 
Einheiten  auf»  die  gleichfam  die  Elemeoce  der 
2ufaaitnengeletzLea  find,  und  alfo  vorher  zur  Er- 
keontaifs  kommen  müften ,  ehe  die  Analyfis  der 
letzten  möglich  ift.  KrapkheiLeü  der  Seele  er- 
regen körperliche )  körperliche  bringen  Seeten-. 

.  Icrankheiteo  hervor.  Daher  die  Differenz  der 
einfachen  und  z ufammengefetzten,  der 
reinen  und  gemifchten  Seelenkrankheiten. 
Zur  Pathologie  gehört,  endlich  noch  die  Zei- 
chen lehre  der  Seelenkrankheiten,  deren  fpe- 
cieUer  Theil  in  dem  Verhältnifs  von  der  Patho-  ' 
logie  Verfehlungen  wird ,  al«  diefelbe  die  wefeAt« 

.  liehen  Merkmale  ihrer  Qbjecte  immer  richtiger 
euffafst» 

Dies  und  manches  andere  von  der  Erkennt- 
nifs  des  kranken  Ziiftandes«  Mit  der  Entfernung 
d.eileiben  v^urde  lieh  der  zweite  praktifche  Theil 
der  £r£ahrungs  -  Seelenkunde  iür  Aerzte^  nemlich  . 
die  pfycbifche  Heilmittellelire  und  die 
Therapie  befchaff tigen  m&flen.  Jene  würde 
Suerft  in  ihrem  allgemeinen  und  philo  Lop lürchen 
Abfchnitt  die  Vermögen  der  Seele,  auf  welche 
gewirkt  werden  loil,  erörtern  müÜen ,  liaaiit  die 
.  Möglichkeit  einer  pfychifcben  Heilmittellehre  be- 
griffen werden  könne.  Dabin  rechne  ich  dieVor- 
fteliungs-,  Gefühls-  und  Willenskraft  der  Seele» 
ihr  Affociation^vermögen  ,  ihre  unnnterbrochne 
Thätigkeit  im  wachenden  Zuftande»^  das  i^ort- 

fchreiten  in  ihrem  GefchäSte»  das  Verlöfchen  der 
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gegenwärtigen  Ideen,  wenn  neue  entftdhn,  ihren 
Hang  zur  Nachahmung,  ihre  Anlage  zu  Gewöhn*, 
heiteu  und  Fertigkeiten,  als  worauf  die  Gefetze 
fich  grüQden,  nach  welchen  die  aogewandtea 
Eindrücke  wirken,  und  iiir  dynamifches  Ver- 
'  häkniüs  abändern.  Dann  zählte  ilie  alle  körper- 
lichen moralifchen  Mittel  auf,  die  zunäch'l  durch 
eine  zweckmäfsige  Veränderung  der  Seele  wir- 
lien,  uod  dadurch  eine  Körper-  öder  Seelen^ 
krankheit  zu  heiieu  im  Staude  ünd.  Sie  zählte 
fie  voUftändig  auf,  ordnete  fie  fyrtematifch ,  und 
heurtheiite  üe  in  ihren  Wirkungen  Icieatiüfch, 
mit  Rackficht  auf  das  Object,  weiches  fie  abän- 
dern follen.  An  fie  fchUelst  iich  das  S  e  ei  eu- 
re gimen  an,  das  In  einer  zweckmäfsigeD  Hal- 
tung der  Seele,  zum  üebuf  des  Heiige fchäfits,  ia 
Beziehung  ihrer  inneren  Regungen  und  der  ge- 
wuiiuiiciien  äuLseren  Einflüffe  auf  diefelbe  beiteht, 
dne  terra  incognita ,  die  Diätophilus  zuerft 
und  iiuL  deii>  giackiiclifteii  Erfolg  zu  bearbeiten 
angefangen  hat*  Man  findet  zwar  die  Otel  einer 
Seelendiätetik  angezeigt,  aber  keine  Bücher  da- 
zu ^  oder  d|efe  Titel  mit  Bücheru>  aber  von  ver- 
fchiednen  Verfaffern,  und  daher  von  einem  an- 
dern Inhalt,  als  ihre  Auffchrift  befagt*  Einige^ 
doch  unvollkommene  Bruchftacke  des  Seelenre- 
gimes  enthalten  unfere  philofophifchen  Pathema-. 
tologien,  Uebrigens  bemerke  ich  noch,  was 
ich  oben  bereits  im  Allgemeinen  von  cUefen  Disci- 
ylinea  angemerkt  babe^  dals  zwifdieii  der  pfj- 
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chifclien  Diätetik  und  Heilmittellehre  kein  we^ 
fentlicher  Uaterfchied  Statt  finde.  Die  The ra« 
pie  ftellt  eaeilich  uie  Verhaltniffe  zwifchen  den 
ttbfoiuten  Kräften  der  Mittel  und  den  io  Anfrage 
ftehendeii  Arien  der  Krankheiten  aui".  Sie  giebt 
die  Kegein ,  nach  welchen  die  in  der  Heilmittel- 
lehte  aiigciiierkten  Inftrumente  auf  concrcle  Falle 
angewandt  werden  müflen.  Auf  dies  Verhältnif^ 
gründet  fich  die  Theorie  der  pfvchircheti 
Cure  Hl  die  fich  um  io  mehr  von  der  Empirie 
entfernt,  als  die  Mittelglieder  zwifchen  der  ab* 
foluten  Kraft  des  Heilmittels  und  ihrem  Produkt^ 
der  Entfernung  der  Krankheit,  voUftäodig  ge* 
fanden  find« 

AHein  an  einer  folchea  praktifchen  Erfah* 
rungs- Seeleiikunde  für  Aerzte,  die,  als  ein  drittes 
Glied  im  Triumvirat,  der  Arzneikunde  und  Chi* 
rurgie  zur  Seite  treten  iolite^  fehlt  es  ganz.  Die 
vorhandnen  BruchftOcke  pfychifcher  Curen,  find 
zum  allgemeinen  praktifchen  Gehrauch  nicht  ge- 
eignet, weil  fie  «nter  keine  allgemeinen  Begriffe 
aufgefafst  find,  und  daher  in  der  Anwendung  zu 
viel  Genie  des  Kttnftlers  vorausfetzen. 

Die  hohen  Schulen  könnten,  wenn  fie  erft 
wären  was  fie  feyn  foliten,  Pflanzfchulen  den- 
kender Aerzte,  durch  Vorlefungen  über  die  Me-' 
tliodologie  diefer  Disciplin  die  Bahn  brechen. 
Aber  leider  finken  manche  derfelben  immer  mehr 
zu  WerkCtatten  herab,  in  vrelchen  rohe  Hand- 
werker zugehauen  werden«    Grois  ilt  aoch  das 
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Feld  im  Reiche  des  Wiffens,  das  urbar  gemacht 
werden  köiiate.  Auch  fehlt  es  weder  aft  Kräften 
noch  ao  \v  illen.  Nur  mQffen  die  Aufsenveriiält« 
aiffe  das  Streben  der  Menfchen  nach  Veredlung 
und  Vervolikonmjnung  feiner  feibft  begüüiugen. 
Mir  träumte  jüngft,  und  wer  kann  davor,  dafs 
man  träumt,  nach  einem  glücklichen  Abend  ia 
dem  gefchloffenen  Zirkel  einiger  Freunde,  in  dem 
Lande  der  Severamben  zu  feyn.  Ich  fnh  da- 
felbft  neben  der  Armee,  die  die  äufsere  Sicher* 
heit  beforgte,  auch  ein  litera rlfc he s  Corps» 
das  aus  Chemikern,  Anatomen,  Botanikern  und 
andeni  iSaLuriorfchern  befland.  Der  Auditeur, 
den  es  zur  Zierrath  bey  üch  führte,  war  ein  fpe- 
culaliver  Naiuiphiiuiüph.  Es  hatte  feine  Chefs 
vnd  Handlanger,  Denker  und  Arbeiter,  beweg- 
liche Garnifonen,  gute  Werbeplätze,  und  hielt 
ftrenge  Mannszucht,  die  unferen  Akademien  fehlt* 
Dies  Corps  beftand  auf  Koften  dts  Staats,  und 
war  blofs  dazu  beftimmt,  Künfte  und^WifTen* 
fchaften,  durch  diefelben  jeden  Zweig  des  Er-' 
werbs,  die  Indultrie  und  die  innere  Wohlfahrt 
der  Landeseinwohner  zu  fördern.      Es  unter- 

■ 

fuchte  die  Produkte  des  Landes,  lehrte  ihro 
beflere  Benutzung,  half  den  Fabriken  und  Ge- 
werben auf,  belebte  den  Betrieb  des  Ackerbaues 
und  des  Handels*  Dann  fuchte  es  zur  Zeit  der 
Mufse  die  Grenzen  der  Wiffeuic haften  überhaupt, 
ohne  Rflckficht  auf  direkten  Gewinn ,  zu  erwei- 
tern.   Wohin  es  kam«  blühte  der  Erwecbsäeifs. 

»  -  • 
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WohlftaQd  und  Reichthum  unter  feinto  Fnfsftt- 
pfea  auf»  Es  vergieug  kein  Jahr ,  iu  welchem  es 
{ich  nicht  durch  den  Wachsthum  des  National- 
gia<;;ks  ein  Mooument  feiner  Kxiitenz  fetzte 9  das 
feinen  geringen  Aufwand  rechtfertigte,  wenn 
.grölsere  Aaitreiigungea  der  Staats^uauzen  eut* 
weder  keine ,  oder  eine  mit  ZerftdruHg  bezeich* 
oete  3pur  von  fich  ^uräckliefsen. 

$-7-  r 
Es  giebtnnr  zwey  Wege,  Krankheiten  zu 
heilen I  entweder  wir  tilgen  fie  direkt,    pder  ' 
entfernen  die  Urükohen»  durch  welche  fie  entTtehn» 
Wir  vernichten  das  Produkt,  oder  die  Kräfte^ 
durch  welche  es  urfprünglich  erzeugt  und  in  der 
Folge  unterhalten  wird,  und  die  Vegetation  z^r- 
ftörtalsdenn  das  Produkt«    Ein  krummer  Baum 
wird  gerade,  wenn  er  an  eine  Stange  gebunden? 
oder  dem  Windftofs,  der  ihn  krammt,  der  Zu- 
gang vermauert  wird.  Alle  andere  Ciirregeln  £ind 
unter  dieCe  begriffen. 

.Nach  dielen  Regeln  mufs  auch  der  Wahn-* 
finn  geheilt  werden*  Doch  fcheint  «s ,  dafs  wir 
blofs  die  erfte  Indicatioa  durch  Arzneien, 
aber  die  zweite,  die  unmittelbare  Tilgung  des 
Wahnfinns,  keineswegs  d.urch  die fe Iben  - 
erreichen  können*  Arzneien  kOnnen  den  An- 
drang des  Bluts  zum  Kopf,  Verftopfungen  des 
Unterleibes»  Würmer  im  Darmktfnal,  Reize  jm 

Sonnengeflecht   und  in  den  Cefchlechtstheileii. 
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«od  andere  Dinge,  die  den  WafanGnn  erregen, 
fortfchaffen.  Sie  mögen  vielleicht  auch  dann  und 
wann  eine  allgemeioe  Erhöhung  der  Reizbarkeit 
des  Gehirns  in  Phreneßeen ,  oder  eine  gleich- 
jnäfsige  Abftanipfang  derfelben  im  neuen  Blöd- 
fimi  heilen  können.  Doch  dies  find  feitone  Fülle. 
Denn  die  körperlichen  Reiz  •  tind  Befänftignngs* 
mittel  fcheiiien  keinen  folchen  Einflufs  auf  das 
Seelenorgan)  wie  auf  die  übrigen  Theile  des 
Körpers  zu  haben.  Oft  rechnet  man  ihnen  auch 
zu»  was  ihnen  nicht  zugerechnet  werden  darf» 
Wenn  kalte  Bäder,  Urtikationen ,  Bieiineifen 
11.  f.  w.  den  Wahnfinn  geheilt  haben;  fo  ift  es 
vielleicht  ganz  pfjchifch ,  durch  Scliinerz,  l  ui  cht 
nnd  andere  Seelenregungen  gefchehen. 

*  Die  direkte  Cur  des  "VValudjuns,  oder 
das  ärztliche  Einwirken  unmittelbar  auf  den 
Theii  des  Ürgaiusmus ,  in  welcheiu  die  Phä- 
nomene der  Verrücktheit  zunachft  und  zurei- 
chend gegründet  find,  mufs  höchft  wahrfch  ein  lieh' 
blofs  durch  die  pfychifche  Curmetho* 
de  gefchehen.  Dies  fcheint  aus  der  ganieff  Ein- 
xicbtung  des  Seelenorgans  hervorzugehn.  Sqio, 
Mechanismus  ift  höchft  componirt  und  die  dy- 
namifche  Temperatur  feiner  Theile  verfchieden. 
Dadurch  entftehn  die  eignen  Beziehungen  derfel- 
ben auf  einander,  die  wir  in  der  Erregung  durch 
änfsere  Einflöße  und  innere  AffociationeA  wahr- 
aehmen.  Nun  fcheint  es,  dafs  Arzneien  zwar  all- 
gem^o^  durch  die  Vegetationsinftrumente,  auf  dies ' 


Organ  wirken,^  aber  Mifsverhaknilfe  ia  feioeii  Be« 
Ziehungen  nicht  verbelTern  können.  Mag  das 
Gehirn  elamai  als  ein  zuiammengefetztes  Kunft- 
ivcrk  aus  vielen  tönenden  Körpern  gedacht  wei^- 

,  den,  die  in  einer  zweckniäfsigen  Beziehung  (rap- 
port)  ftehn*  Wird  einer  derfelben  von  aufsen» 
durch  das  Mittel  der  Sinne,  angelto£$en,  To  er« 
regt  fein  Ton  den  Ton  eines  anderen ,  diefer  wie- 
der einen  anderen^  und  fo  v/andelt  die  urrpriing«, 
liehe  Erregung  in  maandrifcben  Zügen  und  nach 
beftimmten  Rraftverhältniffen  durch  die  weiten^ 
Hallen  diefes  Tempels  fort,  bis  ein  neuer  Stöfs 
den  vorigen  Zug  auihebt  bder  mit  demfeiben  zu- 
fammenflieist  und  dem  vorigen  eine  andere  Rich- 
tung niillheilt.  Diefe  Beziehungen  der  T heile 
des  Scelenorgans  unter  einander  find  auf  eine-  * 
eben  fo  belLiianite  Vertheilung  der  iS^räfte  im  Ge- 
hirn und  dem  gefammtea  Nervenfyftem  gegründet; 
Wird  tiies  Verhältnifs  geftört ;  fo  entfteha  Dilio- 
nanzen,  Sprünge,  abnorme  VorfteUungen ,  ähn-, 
liciic  Aliuciaüoiien,  iixe  Ideenreihen ,  und  ihnea' 
entfprec^ende  Triebe  und  Handlungen.  Die 
Seelenvermögen  können  fich  nicht  mehr  der  Frei- 
heit des  Willens  gemäfs  äufsern.  So  ift  das  Ge- 
hirn wahnünniger  Perfonen  befchaffen,  Dio 
Kräfte  einiger  Gebilde  delfelben  find  über  die 
Norm  erhöht,  andere  in  dem  nemlichen  Verhält- 
j:iifs  herabgeftimmt*    Dalier  Mangel  an  Einklang 

'  zwifchen  denfelben ,    fehlerhafte  Fortpflanzung 
erregter  Thätigkeiten  und  Umiiuiz  der  Normalität 
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der  S^elen^DctioneQ»  Je  tliätiger  die  Phaotafie 
^es  Verrückten  ift,  defto  weniger  kommen  die 
£,iudrücke  der  Siimorgaoe  zum  klaren  Bewuijst- 
feyn.  Je  mehr  er  an  «ne  Ideenreihe  gefelTelt  ifV, 
defto  weniger  köoaen  andere  Platz  gewinnen  und 
die  Sxirten  verdräogeii.  Denn  es  ift  unbedingtes 
Naturgefetz,  dafs  die  diftributiven  Aeufserungeiv 
der  Lebenskraft  in  dem  Maafse  erlöfcfaen ,  als 
ihre  Wirkiamkeit  an  einem  Ort  hervor ftechend 
angeftrengt  wird.  Nun  wirken  aber  die  kdrperli«- 
chenExcltatoren  gieichmäfäig,  alfo  auch  auf  die 
fchan  zu  empfindlichen  Saiten ;  die  beru  higen* 
den  Arzneien  ftinuneii  alles,  auch  die  torpiden 
Fafern ,  in  gleichen  Graden  herunter.  Man  kann 
allerdings  den  Rafendea  durch  Mohulaft  zur 
JRube  bringen }  allein  gefcheut  ift  er  deswegen' 
nicht,  fondern  nur  ein  Narr  anderer  Art  gewor- 
den. Doch  mufs  man  die  Sthenie  und  Afthenie' 
des  Vegetation siyftems ,  weiches  auf  das  Ganze 
dnfliefst,  nicht  verwechfeln  mit  der  eigenth amt- 
lichen Energie,  die  das  Gehirn,  als  ein  fchon 
gebildeter  Theil|  iinabhängig  von  demfelhen ,  be« 
fitzt.  Das  Vegetatiottsfyftem  kann  zwar  zu 
fchwach  feyn  in  Kackücht  der  ganzen  Oekono- 
mie,  aber  doch  2u  ftark  auf  Einen  Theil  wir- 
ken, und  denfelben  mit  Kxaft  überladen« 

Eine  andere  Anficht.  Die  plaftifche  Natur 
fchafft  das  Gehirn  als  eine^ rohe  M äff  e  (tabula 
rafa)  ans  einem  thierifdien  Stoff,  der  aufser  xien* 
allgemeinen  £igenfchaften  tbierifcher  Stoffe  über- 
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baupt,  noch  eine  Anlage  be  fitzt  zu  ei- 
ner eigenth ftmlichen  Aus bi Iduo-g.  -  Es 
hat  uii|>r anglich  keine  Vorftell uugskräfte ,  dena 
diefe  können  nicht  ohne  Vorfteliuogen  «gedacht 

Avertien,  ioiRleiu  biofs  Aiiluge  zu  ilireiii  Erwerb, 

das  heilst,    eine  folche  Befchaff enheit, 

dafs  fie  in  ihm  wirklich  gemacht  wer-' 
den  können«  Urfprünglich  entftehn  fie  durch 
die  eigentbömlicben ,  aber  gezwungenen ,  Erre- 
gungen deiXeiben,  In  der  jt  uige  werden  üe  wei- 
ter ausgebildet  und  immerhia  modificirt ,  durch 
eben  diefe  äufseren  Einflülfe  und  durch  die  eigen-» 
mächtigen  Thätigkeiten ,  die  fie  felbft  hervorbrin-, 
gen.  Die  iLrreguugen  find  fo  mannichfaitig ,  als 
die  Individuen ,  in  welchen  fie  Statt  finden»  Das 
Gehirn  bekömmt  alfo  urfprünglich  durch  icleea 
feine  Rrtfte  und  die.  beftimrhte  Art  von  Rräfifcen» 
weiche  fich  verhalten,  wie  die  Erziehi^g,  dprch 
welche  feine  intelleqtaelie  Anlage  entwick^ 
wird.  Es  ift  ülfo  durch  fich  felbft  einem  ewigen 
Wechfel  der  Kräfte  unterworfen,  der  aber  ianer« 
halb  der  Breite  des  gefunden  ZuftanJes  liegt«. 
Durch  Ideen  wird  das  normals  dynamifebe  Ver* 
hältnifs  des  Geliirns  gegründet,  durch  Ideen  mufs  . 
daffelbe  i«ctificirt  werden,  wenn  ^  geftört  ilu  . 

Der  Zweck  der  meiften  Heilmittel  geht  da*' 
hin,  diejenigen  Kräfte  abzuändern »  durch  wel- 
che aiiomalifche  Erfcheipungen  entftehn.  Nun 
werden  aber  die  Kräfte  durch  zweokmäfsig  er- 
regte Thätigkeiten  abgeändert     Denn  fie  find 

Reful- 
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Refnltate  des  Sto££s  md  der  Struktur^  und  die . 

Natur  vegetirt  (wechfeJt  den  Stoff),  wenn  üe. 
wirkt,  iodert  alfo  durch  ihre  Thäügkeiten  die 
Qualität  und  Quantität  der  Kräfte  ab  *).  Ua* 
fere  Nafe  wird  bald  durch  zu'  ftarke  Gerüche 
fo  abgeftumpft,  dafs'fie  mitten  in  einer  Parfii- 
meriefabrik  nichts  riecht.  Das  Anfchaun  der 
Sonne  raubt  unferer  Netzhaut  ihre  Reizbarkeit  ^ 
ib  fehr  >  dals  es  auf  einmal  Macht  um  una  wird. 
Gefangene  lernen  im  finftern  Kerker,  alfo  bey 
einem  fehr  geringen  iäcbt  fehn.  Wenn  man  auf 
ein  weifses  Papier  in  der  Sonne  eine  Nadel  fticht 
und  fie  nachher  w^guiaunti  fo  fieht  man  nun  an 
dem  Orte  des  Schattens  eine  lichtere  Stelle. 

Wenn  daher  d^e  ahemrtea  Kräfte  des  Gehirns 
im  Wahn&nn  rectificirt  werdea  follen ;  fo  mufs  daf* 
feibe  auf  eine  fo  bertimiate  Art  in  Thätigkeit  ge- 
fetzt  werden  4  dafs  dlefer  Zweck  erreicht  wird« 
^uu  kann  daffeibe  aber  durch  keine  anderen  Er» 

4 

regongsnlittel  in  £eiae  fpecififch  eigenthümiiche 
Action  gebracht  werden,  als  durclx  foiche,  in 
deren  Gefolge.  Gefable»  Vorfteliungen ,  Triebe 
u.  f.  w.  entftehn.  Dies  gefcUieht  durch  die  pfy- 
chifche  Cnrmethode»  Sie  erregt  das  Seelenoi-gaii 
fpecifafch ,  weckt  die  türpiden,  biüi^t  die  exal- 
ürten  Theile  zur  Ruhe*  Dadurch  wird  der  iü- 
temperatur  der  Reizbarkeit  des  Gehirns  eine  an- 
dere Richtung  gegeben.    So  find  wir  im  Stande 

Reils  ArehiT  fiir  die  fhji.  6.  B.  $.  d;^« 
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den  verfchiediieii  ÜeUicbcri  des  Seelenor^ans, 
Einklang  and  richtige  Beziehung  (rapport)  tier* 
feibea  zu  einander,  dadurch  ilarmoaie  der  inne- 
ren und  änfseren  Sinne,  die  gehörige  Stärke  der . 
Phantafie,  die  Sufsere  und  inner«  ßefooiienheit, 
die  richtige  Verknüpfung  der  Ideen  unter  iioh 
und  mit  den  Funktionen  der  Willenskraft  wieder« 
herzuftellen^  wovon  die  ganze  NormaUtät  der 
Kräftäufserungen  der  Seele  abhän^rt. 

Dies  find  theoretiiche  Gründe,  aus  der  Na^ 
tur  des  Seelenorgans  .hergenommen,  die  die  Be^ 
hauptung  unterilützen>   dafs  Gefühle  und 
Vorftellungen,  kurz  Erregungen  der 
Seele«    die    eigenthümlichen  Mittel 
find>  durch  welche  die  Intempexatvi^ 
d^r  Vitalität   des  Gehirns  rectificirt 
w e r  d.e n  m  tt  f  £e»  So  wsees  Krankheiten  giebl, die 
vorzugsweife  durch  cbirurgifche  Mittel ;  andere^ 
die  durch  Arzneien  gelieUt  werden  mftffeh;  fa  « 
fcheint  die  pryciiiiche  Curmethode  vorzüglich  zur 
Heilung  der  Seelenkrankheiten  geeignet  2u<feyn« 
üiefem  Ivailonnement  treten  die  fchon  gemachten 
Erfahrfingen  von  ihrer  Wirkfamkett  bey,  und 
werden  diefelbe  in  der  Folge  noch  mehr  betäti- 
gen, wenn  wir  fie  häufiger  und  nach  Regeln  an^ 
wenden. 

f  .8.  .  . 

Behufs  der  pfychifchen  Ciu methode ,  be- 
fonders  in  Hinficht  au&Heilung  der  Ceifteszerrüt* 
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tuDgen,  fcheint  es  gcratlien  zu  fcyn ,  wie  bereits 
oben  gefagt  iit,  die  Vermögen  der  Seele,  und  die 
Geletze,  nach  welchen  fie  wirkt,  einer  eigenen, 
die£eni  Zweck  befonders  entfprechenden  Aaficht 
2u  würdigen.  Der  Arzt  war  meifteus  nicht  Phjlo- 
fopb,  der  Phiioloph  picht  Arzt  genug,  ümdiePfy- 
chologie  nach  diofer  Mee  zu  bearbeiten.  Man  rai- 
iuiurtzu  viel  und  beobachtet  zu  wenig;  fcbauttheiis. 
ohne  Plan,  theils  nicht  ohne  Vorurtheii  an;  plii- 
lüiopliirt  auf  der  Stube  \md  vergleicht  die  gemach* 
ten  Erfahrungen  zu  fparfairi  mit  der  Natur,  fo  daCs  , 
fie  durch  die  lireilonUea  Traductionen  von  einem 
Verleger  zum  andern  zuletzt  ihre  urfpröngJiche 
Geftalt  verlieren.  Gevvüimlich  wird  die  Seele* 
nur  in  ihrem  .normalen,  feiten  in  ihrem  abnor* 
men  Zuftand  gefchiidert;  und  von  diefem  werden 
alsdann  nicht  etwan  die  einfachen  Arten,  fondera 
die  verworrenen  Gruppen  ilirer  gänzlichen  Zerrut« 
tüng  aufgeftellt  Gute  Köpfe  foJlten  fich  in  Nerven- 
Krankheiten  felbft  beobachten,  weiches  aber,  lei- 
der !  feiten  gefchieht.  Denn  dadurch  würde  mehr 
Ausbeute,  und  diefe  von  einem  befferen  Gehalt  ge-  - 
Wonnen,  als  durch  das  kalte  Anfchaun  der  Oberflä- 
che, welches  üiols  eitier  dritten  Perlon  aiöglich  ift. 
Endlich  läfst  üch  von  der  Narrheit  der  Menfchto 
in  den  ToHhäuferrt  weit  mehr  tNutzeu  ziehn,  als 
bisher  gefchehen  ÜL  Mau  Endet  üe  hier  ohne 
Maske,  uiid  fieht,  was  fie  find  und  werden  kön* 
neu,  wenn  das  Räderwerk,  der  Organifation  ia 
Unorduung  gcrathen  ift.      Kurz,. man  w:ar  mit 
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dem  medicinifcheo  Gebrauch  der  Pfychologie  za 
wenig  bekannt 5  und  daher  auf  ihren  Anbau  in 
Röckficht  diefes  Z>yecks  nicht  fonderlich  be- 
dacht.   Doch  hat  neuerdings  der  Herr  Profeffor 
Uofbauer*)  einen  Verfuch  diefer  Art  gemacht^  - 
der  ganz  das  fyftematirche  Gepräge  feiner  Ar- 
beiten hat,  und'  einen  treffiichcin  Beitrag  zur  end** 
liehen  Gründung  einer  Theorie  der  piychilchea 
Curmetbode  anbietet/    In  der  That  ein  iondex^ 
bares  Zu fauimen treffen  verfchiedner  Rräfte  zuj: 
Vollendung  eines  Zwecks.    Soll  man  hier  dea 
Zufall  anftaunen ,  oder  den  Finger  der  Vorfehung 
verehren?  Englands»  ^Frankreichs  und  Deutfch- 
•  lauds  Aerzte  treten  zugleich  auf,   das  Schickfal 
der«  Irrenden  zu  mildern.    Ihnen  bieten  Philo* 
fo^liea  und  i'nefter  freundlich  die  iland,  und 
unfere  erlauchten  Diener  des  Staats  find  bereit» 
Entwürfe  zu  realifiren,    die  dem  Staatsintereife 
keine  Aufopferung  koften,  ihnen  Ehre  und  dem 
Volke  Heil   bringen.      Mit  Frohfinn  ficht  der 
Cosmopolit  dem  unermildeten  Gewühl  der  Men- 
fchen  für  die  Wohlfahrt  ihrer  Nächften  zu.  Das 
Abfcbreckende  der  GefängniCTe  und  Zuchthäufer 
ift  befeitigt.    Heil  unleua  Wagnitz!  Sanft  ru- 
he H  o  w  a  r  d'  s  Afche !    Ein  kahnes  Cefchlech t 
wagte  ficb  an  die  gigantifche  Idee»  die  dem  ge<* 

I 

i  * 

^)  Unterluchungen  über  die  Kcankheitea  der  See- 
le und  die  verwandten  Zuftände ,  Halle  i8o2» 

x£ter  und  ster  Th, 
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wöfaolicheti  Menfchen  Schwindel  erregte,  eiae 

der  verheerendften  Seuchen  von  dem  Erdball  zu 
vertilgeo*  Und  wirliiich  fcheiot  es,  dafs  es  dem 
Hafen  nahe  fey,  einzulaufen.  lieber  fie  alle 
fchwebt»  gleich  dem  Adler,  eine  fublime  Gruppe 
fpeculativer  NaturphSlofophen ,  die  ihre  irdilche 
Beute  in  dem  reinften  Aether  afflmilirt  und  als 
fcbone  Roeiien  wieder  giebt.  Möchte  doch  jeder 
unter  uns  glauben  und  lehren  ohne  Partheitucht» 
die  Wahrheit  aiii  iejüer  SU'afse  verioii^en,  aber 
nicht  ungerecht  feyn  gegen  das  benachbarte  Ver« 
dienft,  und  es  nicht  vergeffen,  dafs  an  dem  gro- 
üsen  Tempel  für  Menfchenglück  und  Menfchen- 
^volll  Hände  aller  Art  arbeiten  rntttfem 

Ich  will  einige  Naturalismen  über  das  Be- 
wufstfeyn,  die  Befonnenheit  und  Auf- 
merkfamkeit,  dies  Triumvirat  nahe  ver- 
wandter Kräfte  der  Seele,  wagen,  in  welchen 
ihre  Zerrüttungen  ganz  vorzTiglich  £chtbar,  und 
aaf  welche  daher  auch  die  Mittel  2ur  Heilung 
.  hauptfachiich  gerichtet  werden  müffen* 

/ 

Ich  fiinge  mit  dem  Sclbftbewufstrey n, 
die(em  in  der  Anichauung  einlachen ,  aber  in  der 
Zergliederung  höchft  verwickelten  Produkt  un- 
£erer  ^eeleakräfte  an,  das  gleichiaui  die  Grund- 
Tefte  unferer  ganzen  moraliföhen  Exirten2  aus» 
macht*  Denn  was  wären  wir  ohne  daffelbe? 
£in  leeres  Gleichrdrs  des  Spiegels  .einer  See,  die 
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auch  die  fliehenden  Gesenftände  abkontrcfeit, 
aber  die  aufgenommenen  Bilder  nicht  {eCthalt^i 
nicht  uis  Kig'^uthuüi  iich  aneignen  kann. 

Das  VVefen  des  Selbftbewufstfeyns  fcbeiot 
vorzüglich  ilarin  zu  berteliii,  dafs  es  das  Man- 
nichfaltige  zur  £inheit  verknüpft,  und  fich  das- 
VorgefteJlte  als  Eigenthum  anmaCst.    So  klar  wir 
uns  unferer  bewuist  find ,  fo  wenig  fin^^  wir  es . 
uns  büwufst,  wie  es  zugehe.    Ich  will  es  daher 
verfuchen,   diefem  Vermögen  der  Seele  durch  , 
eine  Analogie  aus  dem  Gebiete  der  Organifation 
näher  zu  treten.  .  Der  Menfch  hat  Individualität» 
wenn  er  gleich  höchft  theilbar;  Einheit,  wenn  er  . 
gleich  ein  Aggregat  der  frenidartiglteu  Organe 
ift    Knochen,  Knorpel,  Muskeln,  Dröfcn,  Ein- 
geweide, wie  verichiedner  Natur  find  nicht  diele 
Dinge?  Dazu  kömmt  noch,  dafs  wir  jede  der- 
lei ben  als  einen  ilolirten  Körper,  betrachten  kön^  ■ 
nen,  der  durch  fich  eine  bloiEs  mechanifche,. keine 
dynarnifcae  Verknüpfung  mit  dem  andern  hat» 
Erft  durch  das  Nervenfy ftem ,  an  deffen  Schnüre' 
fie  auigereiht  find,  kömmt  Einheit  in  diefe  groise 
Mannichfaltigkeit    Aefte  deffelben  fammlen  ein- 
zel;3e  Purthieen  zu  Sinnorganea,  iungeweiden» 
Gliedern  u.  f.  w«  auf,  und  dann  erft  werden  diefe 
verfchiednen  Getriebe,   durch  das  Gehirn,  als 
den  Hauptbrennpunkt  des  IServenfyftems,    zi»  ' 
einem  Ganzen  zufauimengehängt.     Diefer  Ein* 
ricbtung,  die  das  mannich£altige  Körperliche  zu 
.  einem  Individuum  erhebt »  Ichexat  die  Urlache 
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des  Sei bftbewufstfeyns  verwandt  zu  feyiij.das 
den  geiftigea  Meofcben^  mit  £eioen  Iverfchiediieli 
Qualitäten,  zur  Einheit  einer  Peilun  zulammen- 
£ftfst»     Die  durcb  deo  ' gefammtea  Organismus 

ausgeftreckten  Aefte  des  iNer veiiiyflcnis  bewirken 
die  Individualität  des  Körpers,  das  Gehirn  def- 
felben,  von  dem  lie  ausgehn,  und  wo  üe  wieder 
zufammen&ofsen ,  die  Perfönlichlieit.  Daher 
röhrt  es,  dafs  der  Geift  jeden  Stoff,  der  ihm  ge- 
geben wird,  feiner  Organifation  ^emä(s  verarbei« 
tet,  und  überall  Einheit  in  das  Mannichfialtige 
zu  bringen  fucht.  £r  wickelt, im  Selbftbewufst- 
feya'den'  unermefslichett  Faden  der  Zeit  in  einem 
Knaul  zufammen^  reproducirt  abgeitorbue  Jahr- 
hunderte udd  fafst  die  ins  Unendliche  aatsgeftredk« 
tea  Güeder  dea  Raums,  Bergketten,  Flüffe,  Wäl- 
der und  die  am  Firmärneitt  hingeftreuten  Sterne 
in  das  Miniaturgemälde  einer  Vorftellung  auf. 
Er  fühlt  fich  gleichfam  felbft  in  jeder  VorfteUung, 
bezieht,  was  vorgeftellt  wird,  aufüch,  als  dea 
Schöpfer  deffelben,  und  behauptet  dadurch  eia 
Eigenthuuisrecht  über  die  Welt  aufser  ihm,  fo 
weit  fie  vorftellbar .  ift.  In  'dem  Vorgeftelltea 
unlerfcheidet  er  biitzfchnell  Subject  und  Objecto 
und  fafst  beides  eben  fo  fchnell,  als  Veränderun- 
gen in  fich,.  wieder  in  einem  Punkt  zuiammen, 
£r  fchaut  endlich  die  Welt  im  Räume,  und  die 
Phänomene  feiner  Seele  in  der  Zeit  an,  verknüpft 
diefaFormen  der  Anfcfaauung  mit  fich.  in  richti«» 
..gen  Verbal tAiflen»  und  faist  dadurch  die  Z^t 
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und  den  Raum  auf,  /in  welchem  er  ficli  wirklich 
:befindet.     Von  dJefer  Gruppe  mannichfalUger 
Erfcheiijungen,  die  durch  das  Selb  Ii  b  e  \v  u  fs  tf ey  a  • 
.'Wirklich  werden,  üad  bald  diefs  bald  jene  Pac^ 
thieeu  mehr  erleuchtet. 

1)  Bald  find  wir  uns  der  Vorftellung, 
als  einer  Veränderung  in  uns,  in  welcher  das 
-Manaichf altige  zu  einem  Bilde  fynthetifch  Ter* 
Imüplt  iit,  iujt  vorzüglicher  Klarheit  bew^ufst. 
Ueberfcbreitet  dies  einfeitige  Bewufstfeyn  die 
Norm:  fo  eatfleht  ein  Zuftand,  in  Avelchem  der 
Menfch  weder  das  Subject  noch  das  Object  mit 
nöthiger  Klarheit  beachtet. 

2)  Oder  das  Object  Iticht  hervor  und  das 

•Subject  tritt  im  umgekehrten  Verhältnifs  ins 

Hellduokel.  zurück»    In  dielem  Zuftaqde  ift  der 

  '  '  

«.Renner,  der  ein  Übbönes  Rnnftwerk  anftaunt 

5)  Dann  kann  das  Subject  auf  dem  Ta«. 

bleau  am  ftärkften  erleuchtet  feyn.      Je  klärer 

dies  gefchieht,   das  Ich  gleichfam  in  lieh  felbft  , 

2urQckkebrt,  defto  mehr  ift  die  Anfchauung  der 

Weit  im  Schatten  geftellt.     Neben  der  Vurltelr 

* 

Iting  des  Ob}ect8  bewirkt  die  Seele  noch  eine 
.  andere  ihrer  ietbft ,  üe  denkt  üch  als  Sghöpferin 
•der  Vorftellung ,  und  unterfcheidet  in  derfelbeoi 
ihr ,  Eigeuthum  von  dem  Antheil  der  äufserea 
Einflöffe.  Sie  denkt  fich  mehr  oder  weniger  klar, 
fafst  alle  oder  iolche  ßeitimmungen  und  V^erhält- 
iiifle. ihres  Selbfts  auf,  die  mit  dem  Object  in  der 
aweckmäüsigften  Verbindung,  ftehn.    Wird  2.  B» 
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Ihr  Körper  durchs  GemeiDgefühl  krank  angekan- 
diget:  fo  ruft  fie  augenblicklich  ihr  Veriialtnifs 
au  demfelben  in  Selbftbev?afst£eyo  vor.  Zwar 
fiodwir  uns  in  dem  gewöhnlichen  Gefcliäfftsgang 
nicht  aller  Beftimmungen  unferer  Perfon  klar  foe^ 
wuTst,  um  die  Kraft  nicht  auf  zu  viele  Punkte 
zu  zerftreuen.  Allein  wir  haben  es  doch  in  unfe» 
rer  Gewalt,  durch  Hülfe  derßefonnenheit  äugen* 
blicklich  alle ,  oder  doch  folche  perfönliche  Ver* 
hältniffe  zur  Klarkeit  zu  erheben ,  die  mit  unfe- 
rem  gegenwärtigen  Intereffe  in  c|er  nächftenBezie-  ' 
hung  ftehn.    Wir  denken  uns  unfern  Eigenfchaf- 
ten,  Grundlätze^  Maximen ,  die  Metamorphofea 
unferes  Körpers  und  der  Seele,  die  wir  während 
unCers  Lebens  bis  auf  den  gegenwärtigen  Augen- 
blick  durchlaufen  find,  und  denken  wahr  ,  wenn 
uns  in  derXhat  alles  dies  zukömmt,  was  wir  für 
das  Unfrige  halten  und  in  der  Synthefis  des  Be* 
wufstfeyns  mjt  unferer  Perfon  verbinden».  Da9 
Kind  fchaut  auch  an ,  es  fcbaut  Cch  und  die  Welt 
an»  aber  ohne  Verkn-üpfung«  Seine  Ideen  treiben 
losgebunden  vor<)ber,  wie  die  Bilder  in  einem 
Bach.    Es  fpielt  mit  feinen  eignen  Gliedern^  wie 
mit  einem  fremden  Tand.  £s  fühlt  etwas,  nemlich 
ficb}  es  fühlt  lieh  mit  Luft  oder  Unlurt^  die  es  zum 
Lachen  oder  Weinen  reitzen.    Aber  es  weifs  6< 
nicht,  dafs  es  die  Perfon  ift,  die  die  Welt  yorfteilt 
'VDd  durch  fein  eignes  Selbft  angenehm  oder  unan- 
genehm af&cirt  wird.  Erft  fpät  erwacht  es  aus  die- 
*Sm  Zttftand  dtts  Ungebundenheit  und  lernt  da« 
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^rofse  Gebeimmnifs,  fein  eigenes  Ich,  Ter^ 
ftehn, 

4)  JDcr  *Menfch  fchaut  die  Objekte  des 
üuiseraa  cSiunes  unter  der  Form  des  Ii a um  es 

■ 

und  die  Objekte  des  inneren  Sinnes  unter  der 
Form  der  Zeit  an.  Es  faf^t  das  räumliche  Ver- 
bältniCs  feines  Körpers  zu  den  Gcgenftänden  ja 
dem  unbegrenztüii  X  otalraum  im  Bcvvuistleyn  auf^ 
und  b&ftiuimt  fich  dadurch  in  Ruckficht  des 
'Orts,  den  er  wirklich  einnimmt.  Den  wahren 
Zeitpunkt,  in  welchem  er  ift,  hält  er  dadurch  feft^ 
dafs  er  den  gegcawärtigeu  Moment  mit  der  Ver- 
gangenheit und  Zukunft 'in  feinem  natürlichen 
iprtfchrdtea  vorftellt  Auf  diele  Art  ift  er  im 
Stande  fein  eignes  Selbft  als  eine  in  Zeit  und 
Kaum  beftimiiUi^  Perlon  vorzustellen.  Pics  Be- 
wufstfeyn  ift  wahr,  wenn  er  fich  wirklich  in  dem 
Theil  fdes  Hau  ms  und  iu  dem  Moment  der  Zeit 
befindet,  in. welchem  er  fich  als  exiftirend  denkt; 

5)  Wir  haben  endlich  ei n  B e  w ui s  tieyn 
der  Vci  ga  n  -  enheit  und  knüpfen  alles,  was 
von  der  Welt  zu  uiiicrer  Erkenntnifs  gelangt  ift, 
alle  Gataftrophen  unferes  körperlichen  und  See* 
lenzuitaudes«  die  unfer  Gedächtnifs  und  die 
Phantafie  reproduciren,  an  das  nemlicfae  beharr^ 
lich^lch,  an  welches  wir  unfern  gegenwärtigen 
Zuftand  knüpfen.  Wir  fchaun  als  die  nemliche 
Perion  von  dem  gegenwärtigen  Moment,  bis  zum 
er Ftcn.  dunklen  Punkt  unferer  £xiftenz  rückwärts  ^ 
und  immer  ferner  zurück,  je  länger  wir  gewefm 
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find.  DieR.reire  von  Begebenheiten,  die  uns  umla- 
gern, mehren  und  erweitern  Cch  mit  der  Fortdauer  * 
uuferes  Lebens,   wie  die  Kreife  auf  einer  See, 
die  von  einem  Steine  erXofaütteit  ifu    Und  dielen 
iüdividueiien  Abichriitt,    deffen   wir   uns,  als 
mit  uns  verJ^oüpft,  bewnfst  find,  fclieideji  wir,  « 
von  der  uoendliclien  Tolaiiülge  der  Diiige,  als 
vns  au  gehör  ig,  ab»    Ohne  dies  Bewufstfeya 
des  Zufamnieiiüangs    unfe^er  Exiltenz  würden 
mr  unbedeutende  Ephemeren  des  gegenwärtigen 
Augenblicks  und  .gleichfam  in  fo  viele  Perfonea 
zer£piittert  £eyn ,    als  wir.  Grade  an  dem  grofsea 
Rade  der  Zeyt  durchlaufen  liiul.      Dennocii  iit 
4Ues  Ich,  das  in  uaferem  Bewulstfeyn  mit  fo  vie- 
ler Beliai riichküit  ioikiau»jrt,  in  ,der  vrirliJicb'- 
](eit*ein  höobft  veränderliches  Ding«    Der.  Grdt 
glaubt,  er  fey  es  noch,    der  vor  achtzig  Jahren 
auch  war*  Doch  ift  er  nicht  mehr  derfelbcb  Kein 
Atüui  iii  vüa  dein  allen  mehr  da,  .was  vor  acht- 
zig Jahren  war.  Die  Zeit  hat,  mit  jedem  Sofarille 
vorwärts ,  an  feiner  Seele  und  an  feinem  Köi'i^er. 
genagt,  ihn  mehr  als  einmal  ganz  umgefchaffen,' 
znoraiiiche   und  phyßiche  Vollkommenheiten  in- 
jhm  entwickelt  und  fie  wieder  zerftört*    £r  fieht 
auf  die  düiülilaufene  ßaim  wie  auf  eine  zufam-  ' 
menhäogende  Linie  zurOck,  obgleich  der  Schlaf  - 
und  längere  Epochen  von  kranker  Bcwufstloßg- 
keit  überall  grofse  Lücken  in  fein^i  Lebensfa? 
den  eingefchniUen  haljen.    In  der  That  eine  felt- 

iame  Erfcheinunf ,  dieler  fefte  Glaube,  dafs  wir 
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immer  diefelbe  Perfon  bleiben ,  da  uns  doch  von 
der  Erfahrung  die  bandgreifiiohftsn  Beweife  des 
Gegentheils  aufgedrungen  werden.  In  dem  Räum- 
liehen  der  Or^anifatioa  ift  die  nemliche  Aufgabe 
gegeben.     Wir  glauben  von  uiiferer  Geburt  an  bis 
7^^  unferem  natürlichen  Lebensziel  immer  in  dem 
nemlichen  Körper  zu  bleiben.      So  wie  unfere 
Perfon  uns  felbft nicht  unbekannt  wird,  fo  wird 
auch  unfer  Körper  Iceinem  in  der  Familie  unbe- 
kannt.   Und  doch  hat  das  Kind  in  den  Windeln 
mit  dem  Jüngling,  und  diefer  mitdem'Greife  kei* 
ne  Aehnlichkeit .  mehr*     Der  Anüug  gefchah 
aber  immer  ai)  den  nemlichen  Stock  und  die  * 
VegeUtiou  ichritt  in  fo  uom^kiichen  Graden 
zur  Entwickelimg  und  Zerftörung  fort,  dafs 
wir  den  ganzen  Prozefs  nicht  gewahr  geworden 
find» '  Wahrfcbeinlich  wQrde  daher  auch  das  Be- 
wufstfeyn  der  Succeiüou  unferer  Exiftenz  einen* 
Stöfs  ertdden ,  wenn  die  Gataftrophen  ftark  feyn,  . 
Knaben  mit  einem  Schritt  ins  QreÜenalter  hin- 
überhüjpfen  konnten»    Der  Organismus  wechfelt 
den  Stoff,   tran f it orifc h  und  fortfchrei- 
tend,   er  zerftdrt  ununterbrochen  und  fchafft 
wieder,   v  as  er  zerftört  hat.     Er  nähert  feine 
neuen  Schöpfungen  dem  urfprönglichen  Typus 
foweit  wieder  an,  dafs  das  Individuum  fortdauert 
und  immerhin  «u  den  nemlichen  Veränderungen 
fähig  bleibt.    Allein  er  näliert  ße  nur  dem  an, 
was  er  zerfVört  hat;  erreicht  daffelbe  aber 
Ä  i  c  Ii  t  y  o  1 1  k  o  m  lu  e  n  wieder.     Daher  der 
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tranfitorifche  Wechfd  und  in   demfelben  der 

Grund  unferer  forticbreitenden  Metamorphofeu. 
So  wälzt  üch  die  Erde  um  ihre  eigene  Axe  uod 
gleit  uns  Morgen  und  Abend  verjüngt  zixiiXoki 
die  fie  uns  raubte >  fcbreltet  aber  bey  diefen  pe- 
riodilchen  Umvfaizungjen  immer  vorwärts  auf 
ihrer  Reife  um  clie  Sonne.  So  auch  ihre  Söhne; 
nur  mit  dem  Uoterfchied,  dafs  fie  ihre  Reife  nie 
mederholen ,  wenn  fie  einmal  am  2Uele  ünd« 

Die  Bedingungen,    welche  dies  nor- 
male Bewufstfeyn  in  der  Organifation  vorausfetzt» 
werde  ich  unten  weitiäuftiger  anzeigen.  Jetzt 
merke  ich  biofs,  dafs  das  Ner?engebäude  das  ein- 
zige animalifche  Band  ift,    durch  weiches  alle 
Hbrigen  Organe  dynanüfeh  verknöpft  und  auf 
Voiiendung   eines  Zwecks  angewiefen  find« 
In  demfelben  mQffen  wir  daher  auch  die  Grund- 
veften  des  Selbftbewufstfeyns  auffuchen«  Jeder 
Theil  diefes  ausgebreiteten  Syftems  mufs  feiaa 
Kraü,    diefe  in  richtigen  Veriiäitniffen  bciiuen 
und  mit  dem  Hauptbrennpunkt  des  Gehirns  zu- 
£linmenftoCsen ,  damit  fie  alle,  der  Norm  gemäis, 
fick  auf  einander  beziehn  und  eine  freie  Weckfet* 
wiri^ung  unter  fich  handhaben  können.  Dann 
kann  jedes  Getriebe  für  fich  und  hervorftechendl 
wirken ,  aber  auch  fchnell,  nach  freier  Wilikühr, 
wieder  zur  Ruhe  gebracht  und  ein  anderes,  nach 
einer  beftimmten  Regel,  erregt  werden.  Dann 
kann  die  nöthige  Mannichfaltigkeit  der  Vorftei« 
jungen  9  Affociationen ,   Willens! unküonen  und 


Bewegungen  zu  Stande  Kommen ,  ohne  dafs  die 
Coiifpiration  verletzt  wird,  in  welcher  dies  bunte 
Gevyühl  mit  der  Einheit  des  Zwecks  liehen  . 
mufs.  Eine  Seele,  der  ein  folches  Ncrvenfvfteai 
zu  Gebote  ftelit,  kann  fich  auf  alle  Punkte  zer- 
ftreun,  aber  augenblicklich  alle  Kraft  wieder  in 
fich  7ufammcnü!ehh.  .  Sie  ikann  alles  in  ihrem 
vaften  Gebiete  überfchauu ,  jeden  Vorgang  ia 
demfelben  wahrnehmen ,  überall  hinwirken, 
durch  alle  Siune  die  KinflüfCe  der  Welt  auluch- 
men,  fo  die  gaiisie  Ori;^ 'nifation,  uad  durch  die- 
felbe  das  VVeltail  beherrlchcn.  ' 

Soviel  von  dem  normalen  Bewufstfeyn.  Durch 
welche  Symptome  kündigt  es  lieh  aber  im  an  ji* 
malifchen  Zuftande  ant  Wo  finden  wir  dre 
Krankheit  zu  dieieii  Syuiptonien,  und  welcher  i\'a- 
tiir  iftdiefelbe?  Wafarfcheiniiclvinüffen  wir^  um 
auchiiur  niit  einigem  Glücke  etwas  auf  üieie  A  ufga- 
-be  Tagen  z.tt  können,  die  Einfachheit  derSeelt?  bey 
Seite  fetzen  und  feft  an  die  Zufammeugefetztheit 
des  ff  er  venfy  Item  s  halten.^  Die  Frage:  ob  auch  oh- 
ne Vennittelung  deF  Nerven  Beziehungen  zvvifchen 
den  Theilen  .des  Körpers ,  z.B.  zwifchen  den^ 
Generaiii)nsiheiien  und  den  hornartigen  Ürganea 
inoglich  hod  ,  laiTe  ich  bey  Seite  liegen.  Alleia 
wenn  dieä  aucli  nicht  wäre;  fo  giebt  es  zuverläf- 
fig.im  Nervenfyftem  eigne  Heerde  (Knoten, 
.Geflechte),  durch  welche  bofondere  Beziehungen 
und  Zirkel  zu  Stande  Jkommen,  ohne  da(s  fie 
auf  das  Gehirn  iiüiieü  und  lieh  dem  Bewufstfeya 
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mittlieUen«     Diefe  Heerde  ftebn  zwar  in  der 

Pvege!,  mit  tlctn  Gehirn  in  Geaieinrchafti  aber  ^ 
durch  Krankheiten  können  fie  von  denifel- 
bea  abfpringeii  und  als  Rebellen  -  Oberhäupter 
ihre  eigenen  Züge,  unabhängig  van  dem  Gehirne, 
leiten.  Es  giebt  Tiiiere,  in  deren  Nervenfj  itf?ia 
blofs  folche  aj^gefonderte  Heerde  find ,  von  wei- 
chen keiner  vor  Jcm  andern  einen  Vorzug  hat, 
und  welche  nirgends  in  einem  genieinfchartiichen 
Brennpunkt  gefainmlet  werclen.  DieTo  Tliiero 
kann  man  gleichfam  als  Multiplikatc  tnehrcr^r^ 
aneiiiauJcrgereihter,  uiid  ,z\var  lo  vieler  Thiers 
betrachten,  als  iNerveiiheerdc,  von  gleicher  Dig- 
nität,  ia  iuüen  vorhanden  find.  An  einigen,  z.  ül 
den  Bandwürmern ,  iFt  diefe  Vervielfältigung  de^ 
JüdividuiiliLüt  iügar  aiu  ihicr  l>at.riläche  ßchlbar. 

So4änge  derMenfoh  gefund  ift,  famnilet  dad 
IServcniylteni  feine  durch  tlie  ganze  Organifa- 
tion  ausgeftreckten  Glieder  in  einem  Mittelpunkt. 
Dadurch  wird  das  Mannichfaiiige  zur  J^Juheit 
verknüpft  Allein  die  Angel  der  Verknüpfung 
kann  abgezogen  werden.  iJas  Ganze  wird  dann 
in  feine  Theile  aufgelöft,  jedes  Getriebe  wirkt 
für  fich,  o4iS4  ^^'^'^  ^^^^^  ciacui  anderen,  auTser- 
halb  des  gemeinfckaftlichen  Brennpcmkts,  in  eine 
falfche  Verbindung.  Der  Körper  gleicht  einer 
Orgel;  bald  fpielen  diefe  bald  jene  Theile  zufam* 
men,  wie  die  Regifter  gebogen  find.  Es  werden 
gldchfam  Provinzen  abtrünnig,  man  verzeihe 
'mir  diele  bildliche  Sprache,  di«  man  in  der  Ply- 
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chplogie  nicht  entbehren  kann.    In  diefem  Zu- 

ftande  iiiuiü  tÜe  Syntliefis  im  Bewufstfeyii  verluh- 
ren  gehn.  Die  Seele  ift  gleichüatn  von  ihrem 
Staniipunkt  weggerückt;  unbekannt  in  ihrer 
eigenen  Wohnung  >  in  welcher  fie  alles  umge- 
ftürzt  findet,  hat  Maft  und  Ruder  verlohren  und 
fchwimmt  gezwungen  auf  den  Wogen,  der  fchaf- 
fenden  Phantafie  in  fremde  Welten,  Zeiten  und 
Bäume,  glaubt  bald  ein  Wurnt  bald  ein  Gott  zu 
fevn,  lebt  in  Höhlen  oder  Paläften  und  verfetzt 
fich  in  Zeiten  die  nicht  mehr  ünd,  oder  noch  - 
Monismen  follen. 

Das  kranke  Bewufstfeyn  hat  mancherley 
Geftalten,  je  nachdem  diefe  oder  jene  Beziehun- 
gen dedelben,  allein  oder  hervorftechend ,  al'ii- 
cirt  find.    Zuerft  will  ich  feiner  Anomalieen  er- 
wähnen,  fofern  fie  fich  vorzüglich  durch  ein 
fehlerhaftes  Bewufstfeyn   der  Objektivität 
äufsern«    Dieie  Anomalieen  entÜtehn  von  eiuem 
Fehler  der  Seele  oder  .der  Sinne;  diefe  wirken 
entweder  gar  nicht  oder  falich,  jene  nimmt  die 
Eindrücke  derfelben  nicht  wahr«     Der  kranke 
Zuftand  ift  übrigens  dem  Grade  nach  verfchieden, 
"bald  einfach,  bald  zufammen gefetzt/     In  der 
Verüeiung  geht  die  ganze  Kraft  der  Seele  vor- 
wärts in  der  Meditation ,  daher  iie  die  Aufsen* 
dinge  nicht  beachtet  und  an  äufserer  Befonnen- 
lieit 'Mangel  leidet.    Eben  fo  verhält  es  fich  im 
fixen  Wahnfinn,  in  dem  eataieptifchen  Hinftarren 
der  Seele  auf  ein  Object,  in  der  Entzückung 

und  ' 
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uad  im  fieberliaften  Irrereden.  Der  Kranke 
nimmt  entwedar  gar  nichts  von  allen  dem  wahr, 
was  um  ihm  herum  vorgeht,  oder  er  nimmt  die  * 
ättfseren  Gegenwände  faifcb  wahr,  und  unter* 
fcheidet  fie  nicht  geuau  von  den  Phantomen,  die 
feine  Phantaüe  ausheckt*  Endlich  gehört  noch 
der  Traum  bieber,  in  welchem  die  Sinnorfrane 
fcblaiea,  und  daher  den  Träumer  nicht  an  die 
Welt  heranziehen  können.  Er  wird  bald  aber 
fein  Verhältnlfs  zu  derlelben  mit  ßch  uneins,  ver- 

I 

Uert  feinen  wahren  Standpunkt  in  der  Zeit  und 

im  Räume,  fchwimmt  fort  in  das  Reich  der 
Möglichkeiten,  und  hält  die  Bilderwelt  feiner 
Phantafie  für  eine  reale  Weit  aulser  derieiben. 
Je  mehr  er  fich  dem  wachenden  Zuftande  nähert, 
deko  mehr  kehrt  das  Bewufstfeyn  zurück.  Der 
Nachtwandler  itt  nicht  ganz  ohne  Bewufstfeyn 
feiner  Objektivität  Sonft  würde  es  ihm  feyn ,  als 
wenn  er  in  einem  abfolut  leeren  Räume  fchwebte, 
wo  nirgends  fefter  Fufs  gefafst  werden  könnte. 
Er  würde  nicht  gehen,  ftehen  oder  eine  Sache 
ergreifen  können»  Die  Eindrücke  der  Auf.seu- 
dinge,  wie  iie'auch  auf  ihn  eindiefsen  mögen,  . 
wahrfcheiniicli  durch  blolse  Reflexion  in  der 
NenrenorganiCation ,  ertheilen  feiner  Phantafie  in 
jedem  Moment  eine  andere  Richtung.  Doch  ift 
es  fonderbar,  dafs  er  nur  folche  Dinge  durch  die 

* 

Sinnorgane  wahrnimmt,  die  mit  feinem  Traum» 
"bilde  in  Bea^iehung  ftehn.  £r  fOhit  feiner  als  da 
Wachender,  dena  fein  QeftOiI  dient  ihm  ftatt  des 
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Oefichts.  Dennoch  bringen  Starke  Reize  auf 
daffelbe  ihn  nicht  zum  Erwachen ,  fondern  er 
entflieht  oder  fchlägt  um  fich*  Der  Bediente  des 
berühmten  Nachtwandlers  A*  Forari  xieth  dea  . 
Zufchäuem  der  nächtlichen  Actionen  feines  Herrn 
^eiie  zu  gehn  und  nicht  zu  reden ,  weil  er  wä- 
thend  würde,  wenn  ein  um  ihn  her  eotftandenes 
/'Geräufch  fich  in  feine  Trimme  mifchte  *)»  Die 
Urfache  davon  ift  die,  dafs  diefe  Reize  dem 
Ttachtwaadler  fremd  ijnd,  weil  iie  ^nicht  in  das 
Luftgebilc(e  feiner  PKantafie  paffen.  Er  hak  fie 
tür  Ungeheuer,  die  er  zu  bekämpfen,  oder  denea 
er  zu  entfliehen  fucht.  Eben  diefe  Kranken,  die 
in  gewiUen  Beziehungen  ein  fo  äufserft  partes  Ge^ 
föhl  haben,  jSnd  gegen  andere  Reize  fo  gefühllos, 
dafs  man  ihnen,  wie  Monboddo  **)  beobach* 
tat  hat,  eine  Nadel  in  den  Ann  ftechen  kann, 
ohne  da£s  £e  Schmerz  äuisern.  Er  folgert  hier- 
aus ,  dafs  die  Seelen  der  Nachtwandler  zur  Zeit 
des  Anfalls  auswanderten.  Allein  fchwerlich 
möchten  die  Emigranten  dann  zurückkehren.  ^ 
Vielmehr  fcheint  es,  dafs  die  aufgehobne  Syn- 
theGs  ihjres  Bewufstfeyns  in  der  genauften  Paral- 
lele ftehe  mit  der  aufgehobnen  Verknüpfung,  die 

die.  Getriebe  der  Qrganilation  im  Oehira  haben» 

-     '  ,  <• 

*)  Muratori  über  die  Einl/ildungskraft  des  Men- 
fchen,  mit  Zufätzen  von  Kichere,  Leipzig 
ilter  Theil,,S.  3o6. 

^)  Antient  Metaphyllcs,  London  1782.  Mura» 
tori  L  c  iXterThcil,  $•  353* 
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Auch  im  Schlaf  reden,  das  dem  Nacbtwaad- 
len  fehr  nahe  liegt,  ift  der  Miltrokostntti  aus 
feinen  Angeln  gehoben.     Einige  Getriebe  rub%  ' 
andere  w^rkeo»  aber  ohne  Verbindung  im  Haupt- 
brenopunkt,  fondern  durch  partielle  Affociatio* 
,  nen  unter  fich.    Das  Vorftellungsvermdgen  pro- 
ducirt,  der  WiJle  wirht,    aber  nur  auf  denje* 
nigen  Theil  des  Muskelfyftems,  der  die  Sprach- 
Organe  regiert.    Alle,  übrigen  Getriebe  find  aus- 
gehoben aiis  der  Angel»,  durch  weiche  die  Ge- 
mein rchait  lies  Ganzen  bewirkt  wird.  Im  Arzte*) 
wird  die  Gefchichte  zweier  Schweftero  erzählt» - 
die  beide  Nachifchwätzerinnen  waren»    und  im 
Schlaf  Gefpräche  mit  einander  wechfelten*  Hier 
war  den  gangbaren  Getrieben  noch  ein  drittes^ 
das  Gebörorgan  aiiocürt,  durch  welches  einige 
A'ursenvertaältnlffe  aufgefafst  und  mit  den  Spielen 
der  Phantaüe  in  Beziehung  geletzt  wurden»  Eben 
weil  diefe  Scfalafredner  von  der  Weit  fchwach  - 
oder  gar  nicht  afficirt  werden,    und  felbft  die 
meiften  Getriebe  ihres  Körpers  ftillftehn:  fo  kann 
fich  die  Kraft  deito  ftaxker  in  den  gangbaren 
Getrieben  vereinigen.    Denn  diefe  Träumer  pro- 
ducirea  oft  iubiime  Gedanken,  eigentiiümJic  he 
Reflexionen»  Vorherfagungen  fcheinbar  zufälhger 
Dinge,  die  ein  propiietiiches  Anfehn  gewinnen» 
den  Pöbel  im  Reiche  des  Denkens  i|^  Verwunde- 
rung ietzen,  und  eine  ubeniatürliche  Kraft  ahn- 

E  2 

Uuzer's  Arzt,3.B.  74  St.  343 

*  ^ 
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» 

den*  IsSiea»     Ein  Jefuit  precjigte  im  Schlaf  mit 

grofser  Lebhaftigkeit,  trug  die  geirireiclillca  Sa- 
chen vor,  und  iilärte  dunkele  Gegenftände  mit 
fo  \ielein  Scharffinn  auf,  dafs  des  Nachts  fich 
viele  Perfonen  um  fein  Bette  verfammleten,  um 
^'oa  feiner  Gelehrfanjkeit  Nutzen  zu  fchöpfeft  *). 
.  .  Das  Selbitbewulstfeyn  kann  in  Anfehung 
der  Subjektivität  und  der  eignen  Per- 
fönlichkeit  erkranken.  Schlafen  vrir  in  ei- 
nem Zimmer,  in  welchem  eine  Wanduhr  hängt, 
ohne  daran  gewöhnt  zu  ieyuy  fo  hören  wir  beim 
Erwachen  ihre  Schläge,  zahlen  fie  wol  gar,  ohne 
zu  wiffeo,  dafs  wir  es  ünd,  die  zählen,  und  dafs 
es  eine  Wanduhr  ift,  die  diefen  abgemeffenea 
Ton  verurlacht.  Wir  haben  zwey  klare  Ideen^  ^ 
die  eines  tönenden  Körpers,  die  andere  eines 
Welens,  das  zählt,  ohne  im  Stande  zu  feyn,  die 
äufseren  Eindrücke  in  ein  richtiges  Verhältnifs 
mit  unferer  Perfon  zu  ftellen.  In  Anwandelun- 
«gen  der  Schwäche  weifs  der  Menfch,  dafs  ge- 
handelt wird,  aber  es  dringt  fich  ihm  nicht  un- 
gefucht  auf,  dafs  er  es  fey,  der  handle,  fche, 
höre,  rede.  Er  mufs  durch  Veriuche  und 
Schlüffe  gleichfam  ^ft  feine  Exiftenz  und  die  Art 
derfelben  ausmitteln.  Wenn  jemanden  im  Vor« 
trage  der  Schlaf  überfällt,  fp  hört  er  fich  gleicH- 
fam  als  einer  dritten  Perfon  zu,  und  beurtheüt 

♦ 

^  ?0  Meiers  Verfuch  einer  Erklärung  des  Nacht« 
wandlens,  HaUe  1758,  S.  9,  10. 
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feine  Rede  nicht  in  dem  Moment,  wo  fie  gedacht, 

fonclern  erft  wo  fie  gefprocheu  wird*    Seine  Per- 
fönlichkeit  ift  gleichfam  verdoppelt,  mit  der  einen 
redet  er,  mit  der  andern  horcht  er  der  Rede  zu« 
Auch  in  Nervenkrankheiten,  z.B.  nahe  vor  ei- 
ner Ohnmacht,  unterfcheiden  wir  die  Subjekti- 
vität und  Objektivität  nicht  fcharf  ünd  fchneU 
mehr,  fondern  werden  von  ihnen  fo  fchwach 
afficirt)  dafs  vrir  an  beiden  zweifdn  und  uns 
immer  fragen  muffen,  ob  wir  träumen  odei^llea- 
litäten  v^ahmehmen,  ob  wir  es  find,   die  em* 
pfinden  und  handeln,  oder  blofse  Zufchauer  des 
£mphodens  und  Handelns  eines  andern  find* 
Wir  hdren  den  Laut  unferer  Sprache,  find  aber 
ungewils ,  ob  dies  wirklich  unlere  oder  eines  an« 
cferen  Spraebe  fey-.    Wir  laffen  blofs  die  Bilder, 
die  un$  durch  das  Auge  .mitgetheiit  werden ;  den 
Sinn  der  Schrift  und  der  Rede  falTen  wir  nicht 
mehr«     Die.  Seele  ich  webt  gleichfam  in  einem 
Nebel ,  in  welchen  fie  thells  fich  felbft  nicht  fin- 
den  kann,  tfaeils  die  Gegenitände  wie  aus  weiter 
Ferne  wahrnimmt.    Als  der  feiige  Oberbergratb 
Coldhagen  aus  einem.  Anfall  feiner  letzten 
Krankheit»  in  welchem  er  abwecfafelnd  an  Schlaf- 
fucht  und  Irrereden  gelitten  hatte,  am  Morgen 
erwachte ,  und  mehrere  Perfonen  feiner  Familie 
mn  fein  Bette  faisen,  trat  auch  fem  einziges  Kind, 
das  er  fehr  liebte,  herein,  ihm  einen  guten  Mor* 
gen  zu  wünfchen  und  üch  nach  feinem  BeRnden 
za  erkundigen»   Ey,  iagte  9,  liebes  Kind!  in- 
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dem  er  es  an  der  Haod  falste,  ich. bin  zwar  .nicht 
das,  was  maif  gefnnd  nennt,  oloch  hoffe  ich  es 
bald  zu  werden,  da  meine  Beüerung  von  Stunde 
zu  Stünde  sunimmt.      Den  grofsen  Arzt .  fein« 
eigne  Gefahr  verKenuen»  und  den  zärtlichän  Va* 
ter  vielleicht  fo  bald  von  üeinem  Liebling  getrennt 
zu  fehen,  ^rührte  die  Auwefenden  io  lehr,  dafs 
fie  in  Tbränenr  ausbraoben-)   und  einer  nach  dem 
andern  die  Stube  veriiei$«.    Diefe  Scene.  machte 
anf  den  Patienten  einen  fo  ftarkea  Eindruck» 
dafs  er  dadurch  augenblioklich  zum  voiien  Be- 
wttfstfeyn  feines  Zuftandes  .kam«    Der  Contraftt 
fagte  er  mir,   den  die  traurigen  Geficluer  mit 
meineJr  geäufsertear  Hoffnung  einer  baldigen  Ge-  • 
x^efung  machten,  wirkte  fo  lebhaft  auf  micli,  dafs 
ich  auf  einmal  aus  meiner  Verirrnng  ün^nfefaung 
meiner  iclblt  zu  mir  kam.     Ich  habe  mir  diefe 
Nacht  viel  mit  einem  gefährlichen  Ecranken  zik 
fchaffen  gemacht,   an  deffen  Genefung  mir  und 
meiiner  Familie  lehr  gelegen  war.    kb  wuiste  ea» 
dafs  er  in  meinem*  Haufe  lag,   fachte  ihn  von 
einem  Zimmer  zum  andern  ^  nahm  eine  Feriöa  - 
nach  -der  endern  von  meinen  HanagenofTen  vor, 
fand  ihn  a)>er  nirgends«    Jetzt  fehe  ich»  da£s  ich 
lelbiFt  der  Kranke  gewefen  bin«  'Dann  nahm  er 
verichiedne  Gefchäffte  vor^  die  tbeils  viele  See« 
lenkraft,  tbeils  eine  geoaite  Befoonenhelt  auf  alle 
Umftände  der  Perfoaen  voraus  fetzten ,  mit  wel" 
cben  er  fie  verhandcke,  und  fiel  nachher  wieder 
in  leineu  vorigen  ^^uftand  von  Bewul^oü|^eut 
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zurück*).  Goldhagen  hörte,  fah  und  ur- 
theilte  Ober  fich»  Dooh  i^am  er  erft  zum  vollen 
Bewufstfeyn  feines  Zuftantles  durch  die  bemerkte 
Disharmonie  zwifchea  feinen  A^uberiuigen  und 
dem  Ausdruck  auf  den  Gefichtern  der  Anwefen- 
den.  Weiche  feine  Scheidewand  trennte  jenea 
Menichen  voa  diefem?  Was  wurde  in  jenem  ab- 
geändert, um  dirfen  daraus  zu  machen  1  Einer 
jneiancholifchen  Frauensperfoa  wurde  eine  Reife 
zur  Zerftreuung  vorgefchlagen.  Sie  packte  ein, 
nahm  Abichied,  fuhr  zwey  Tage  lang,  und 
äufserte  oft  ihren  Unwülen  über  die  Befchwer«  • 
den  langer  Reiren.  Nun  warf  der  Wagen  um, 
und  in  diefem  Augenblick  kam  fie  erft  zum  vol- 
len Bewufstfeyn.  Wo  bin  ich,  rief  fie  aus,  wo 
£nd  Mann  und  Kinder  2  Erft  jetzt  fehe  ich  klar, 
was  ich  v  orher  nur  tfänmt^  dafs  ich  von  meiner 
Vatetftadt  getrennt  und  in^  unbekannte  .Gegenden^ 
verfclilagen  bin.  Pinel  **)  förderte  einen 
Wahn&nnigen  von  gebildetem  Geilte  mitten  in 
einem  Anfall  chimärifcher  Attsfchweifungen  auf, 
auf  der  Stelle  einen  Brief  zu  fchreiben.  Es  ge- 
fchah;  und  der  Brief  ^är  voll  Sinn  und  Ver- 
ftand* 

Eine  andere  Anomalie .  des  Selbftbewufst- 
ieyns'der  Subjektivität  befteht  darin,  dafs  wir 

«)  Reils  Kranlüieitsgcfchichte  des  fcligen  Ober, 
bergratbs  Goldhagen^,  Halle  17^8,  S.  32«  '. 

1.  C.  S.  2«. 
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entweder  unf^re  Perföalichkeit  b  ez wei- 
fein ober  uilfer*Ich  mit  einer  fremden 
Perfon  verwecbfeln,  fremde  Qualität 
ten  txns  anmafsen  und  unXere  eigen* 
thümiicheii  Zuftände  auf  andere  ver- 
pfla^nzen.  In  einer  GefelUchaä:  fcbwärmender 
Studenten  befand  ßch  einer,  deffen  Vater  geitor- 
bcrn  war.  Ais  der  Wein  'zu  beraufchen  anfing, 
^rach  plötzlich  ein  anderer  in  ein  lautes  Weinen 
aus,  weil  er  feft  des  Glaubens  war,  er  fey  der  je- 
nigc,  dem  der  Vater  geltorben  fey.  —  Khen  dieie 
Wirkung  hatte  der  Wein  atif  einen  Wertem  bergi- 
fchen  i'eauiten.  Sein  Schreiher  wollte  ihn  die 
Treppe  horuuter  führen^  allein  er  fchämte  fich 
deffen,  rifs  fjch  lofs  und  fiel  der  Länge  nach  her- 
unter» jJer  Schreiber  fprang  zu,  half  feinem 
Herrn  wieder  auf,  und  als  er  wieder  auf  den  Bei- 
nen ftaad,  bedauerte  er  den  Fall  des  Schreibers, 
und  erkundigte  Geh  angelegentlich,  ob  er  auch 
Schaden  genommen  habe  £in  Candida^ 

der  erft  atfs  dem  Irrenhaufe  entlaffen  war ,  fafs  an 
einem  ichouea  Jb rühiingsabend  am  i^bhange 
des  Ufers,  wo  ein  vorüberflieCsender  Strom 
eine  Krümmung  bildete*  Eine  lange  hagere 
Figur«  Sein  Haar  -flofs  in  fchliebten  Locken 
lim  fein  Haupt  und,  ein  Zug  des  Tieffinnes 
fphien  der  herrfchende  in  feiner  hohlen*,  aber 

'  ♦)  M  a  u  ch  ar  « "  allgemeines  Re|>ertoriam'  fftr  die 
enipirlfche  Pfydiologie,  Nürnberg  1792,  iXter 
Band,  S«  108. 
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fcharf  gezeichneten  Phyfiognomie  zu  feyn.  Starr 
jEih  er  vor  iich  hin  in  dea  fluls,  feioen  Kopf  au£ 
den  rechten  Ann  gcftützt.    Es  {chieii  als  beob- 
achtete er  feinen  Schatten,»  den  der  glatte  Spiegel 
des  Sil' Ollis  im  Vv  lefiejrfcheiu  der  Sonne  zurück-  , 
warf.     Sie  fcheinen  in  tiefes  Nachdenken  ver- 
fenkt!  fo  redete  ein  V  orübergehender  ihn  au.  Ich 
vreiCs  nicht,  idgte  er,  mit  langiem  abgemeOeoem 
'  Tone,  den  Zeigefinger  an  die  Nafe  haltend,  b^n 
ich  das  in  dem  Strome  dort,  oder  das« 
indem  er  auf  ßch  deutete,   was  hier  in  deri 
Strom  fiehti  Was«  Sie  dort  fehn,  antwortete 
ihm  der  Vorübti gehende,  fcheinen  Sie  zu  feyns 
vas  hier  fitBt,  firnd  Sie.  Nicht  fo  3  Scheinen  Sie  zu 
feyn,  fiel  er  ein  ^  Jawohl,  fcheinen:  Soiieineo, 
das  iftsl  lohfcheine  mir  zu  fejn!  Wer  do-ck 
wüfstc,  ob,  und  was  er  wäre!  Sind  Sie 
nicht,  fuhr  der  Vorübergehanidte  fort,  wenn  ich 
fragen  darf,  Hewr  **?  Sie  nennen  mich  fo:  Ja  es 
gab  eine  Zeit,  wo  i  c  h .  w  a  r , .  wo  ich  ganz:  innig; 
fo  wahr,  fo  lebendig  mich  fühlte.  Ich  war  — jetzt 
fohr  er  auf       der  Geift  der  Welt,  einmal  der 
Verderbende.    Ich  ballte  den  Donner  in  meiner 
Fanft,  Kraft  des  Sturms  ging  vor  mir  her,  nieiii 
Atiiem  war  Flamme  und  die  Kieaiente  rüttelte  icl\ 
zttfammen  in  wilder  Zerftörung.    Hier  zogen  fich  ' 
feine  Muskeln  krampfhaft  zularmnen,  ieii|e  Augen 
rollten  fürchterlich.  ,  Dann,  fuhr  er  mit  anderer 
Stimme  und  andern  Geberden  fort,  dann  war  ich 
der  gute,  der  freundliche  Oeift^  rndn  Leben  £in e 


Digitized  by  Google 


t 


74 

1  I  * 

mein  ganseS  ^^^Tefcn  aufgelöft  in  uoaus- 
Iprechliches  Gefühl  füfser,  ftilier,  üherfchweng* 
lich^r  Rnhe  iind  Seh'gkeit.  Alle  Segnungen  de^ 
Himmels  uud  der  Erde  äutheteu  ianft  in  mir,  aus 
mir,  In  mich  zurück.  Aber  nun,  fo  endete'  er, 
nun  ifts  vorbey;  nun  bin  ich  der  Schatten  eines 
Traumes,  verlohrien  iit  der  Unendlichkeit,  fu- 
ehe  mich,  und  finde  'mich  nirgends. 
O!  über  den  Wahn  des  DalTeyns.  Thränea 
fehiichen  jetzt  von  feinen  Augen  und  fchlofteii 
diefe  rührende  äeene 

Die  i^hänomene  der  umgetaufchten  Perfön-* 
lichkeit  find  To  merkwürdig,  und  alle  Verfuche,:  ' 
fie  pfychologifch  zu  erklären,  fo  unfruchtbar, 
dafs  icfa  miofa  nicht  entbrechen  kann,  hocli  wi 
intereffantes  Factum  diefes  Zuftandes  ,zu  erzäh- 
len. *  £in  junges  und  gefühlvolles  Mädchen  in' 
Stuttgard,  fagt  Gmelin  **), ,  war  von  ihrem 
Geliebten  durch  Land  und  Meere  getrennt.  Si^ 
litt  alfo,  und  war  für  analoge  Eindrücke  des 
Trttbfinns.  höchft  empfäaglich»  Um  die,nemliche 
Zeit  brach  die  iranzufifche  Revolution  aus.  Si0 
las  nichts  als  gnufende  Soenen,  die  cturrib  Fene^ 
BÜd  Schvverdt,  Zwietracht  und  Bürgerkiieg  im 
Innern  Frankreichs  entftanden ,  hörte,  von  zahl« 

MaucBart's  ellgemeines  llepertorium  Ar 

empirifche  Pfychologie.  5.  B.  S.  54» 

^}  Materialien  fäir  die  Anthropologie,  Tübingen 
1731,  ifterBaiid,  S.  3. 
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loCen  Schlachtopferti«,    die  unter  dem  Beile  des 

Henl^ers  fielen,  und  fah  täglich  Flüchtlinge ,  die 
ia  dem  Gaftbof  zum  Rümilcheo  Kaifer  ia  Stutt-  ^ 
gard  einlcebrten,    lo  diefer  Stimmyng  ihrer  Seel« 
bekam  fie  eia  l^ieber^  das  nach  einigen  Tagea 
ohne  Crife  verfchwasd;  und  von  dem  Atigen- 
bück  aa  üei  die  Krankheit  auf  ihr  Seeienorgan. 
Sie  bekam  einen  periodifcheo  Wafanfinn,-  in  wel- 
chem fie  ihre  wahre  Perfönlichkeit  verlohr,  und 
diefelbe  mit  einer  fremden  umtanfchte^    fiJe  hielt 
fich  für  eine  auf  der  Fiucht  begriffene  Franzöfin», 
die  bey  ihrem  Durchgang  durdh  Stuttgard  krank 
geworden  iLey,  und  dafelbTt  im  Rümiichen  Kailer  * 
logiere*    Die  Anfälle  traten  plötzlich  ein.  Mit 
ihrem  Eiutritt  brachte  üe  ihre  fämmtiichen  Ver* 
'  kaltniße  mit  ihrer  fixen  Idee  in  das  vollkommen* 
Ite  Ebenmaafs.    Ihre  äufsere  iieionuenheit,  Ur- 
tbeilskraft,  ihr  Scharffinn ,  Witz  und  Oedächt- 
nifsy  kurz  ihrefämmthchen  Seelenvermögen,  waren 
eher  .gefpannt  als  abgeftompft,  aber  niohtmehr 
Eigeuthum  des  Stuttgardter  Mädchens,  iondeni 
zttin  .ansichlieislichen  Gebrauch  der  ftOehtiged 
Franzölin  da«     Das  ganze  um  fie  verfammelte 
Perfonäl  wnrd«,  wie  durch  den  Zauberfta^  einer  ' 
Fee,   in  eia  anderes  verwandelt.    Sie  hielt  die 
Anwefenden  für  Bekennte ,  die  von  Frankreich 
kamen  oder  dahin  gingen,  für  andere  Reifende^ 
oder  aitck  filr  Stuttgardter  Einwohner,  die  fie 
als  eine  kranke  Fremde,  in  ihrem  Gafthof  aus 
Hö£UcUsftt  belucbten«  Sie  Ijpracfa  augvibUokliah 
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firanzolifchi  wenn  der  Paroxismus  begann,  mit 
einer  unglaublich«!  Fjertigkcit>  nahm  den  Ton, 
die  £leganz  und  alle  Planieren  einer  Franzöüa 
fo  natürlich  an,  daCs  es  Erftanaen  Erregte*  Mit 
PerloLien,'  die  die  franzöfifche  Sprache  fchlecht 
oder  gar. nicht  redeten,  fprach  fie  teutfch,  aber 
teutfoh-  franzaiilch,  mit  einer  unnachahiu* 
liehen. FertiglieiL  In  den  erften  Anfällen  fiel  ihr 
gar  die  teutfche  Sprache ,  als  wenn  üe  dieleibe 
erft  erlernet  hätte,  fchwer,  hingegen  redete  fie 
ihre  eingebildete  Mutterfpraclie  in  dem  nemlichea 
Athem  knit  grofser  Fertigkeit  Sie  konnte  in  dea 
Anfällen  an  kein  Verhältnifs ,  z.  13.  an  ihre  Ge- 
burt, erinnert  werden,  das  von  der  Sfuttgardtec 
Perluniiciikeit  unzertrennlich  war  ;  hingegen  la- 
gen  alle  anderen  Reminifcenzeo,  die  mit  derfelhen 
in  keiner  folchon  Verbindung  f tan  den ,  zu  ihrem 
Gebrauch  im  Gedächtnifs  da*  Sie  beklagte  fich 
über  ilu:  unglückliches  Schickfal  mit  Worten,  ia 
einem  Ton  und  mit  einer  Miene  des  tiefften  Lei<* 
dens,  die  allen  Anweieaden  das  Herz  brach» 
Zu  andern  Zeiten  fcherzte  fie  mit  vieler  Naivität. 
Ihr  kurzüchtiger  Arzt  fah  ihr  einmal  zu  nahe 'ins 
Auge,  um  deffen  Zuftand  zu  erforfchen«  Warum 
das?  fragte  fie.    Ich , bewundere,  antwortete  er» 

ff 

ihren  fchtaen  grofsen  Augenft^.    Was  bedeu- 
tet, diefer  ?  fragte  üe.    Eine  grofse  Seele,  antwor- 
tete  der  Axzt    Dann  bat  ein  Kalb*,  erwiederte' 
lie^   auch  eine  grofs^e  Seele.    Uebrigens  hatten 
die- Anfälle  ihfer  Krankheit  noch  das  Merkwüx^ 
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dige,  dafs  fie  £ch  vne  dia  Ciireo  magnetifclier 

Somnambüien   verbleiten.      Sie  fagte  die  Zleit 
deifelben  ,  ihre  Dauer  und  Zahl  richtig  Vorher; 
unterfchied  das  magnetißrte  Trinkwalier  von  dem 
geineihen;  und  empfand  von  einer  magnetifirten 
Bouteille,  die  ihr  gegen  die  Herzgrube  gehalten 
wurde,  ein  grofses  Wohlbehagen,    In  den  Inter- 
vallen erinnerte  fie  fich  keines  Zuges  der  interef- 
fanten  Akte,  die  die  Franzöfin  wahrend  der  An- 
fälle in  ihrem  Kopfe  gefpieil  iiatte;,  in  den  Pa- 
roxismen  nichts ,  was  von  det  teutfvben  Perfön-  ' 
lichkeit  nicht  zu  trennen  war.    Hingegen  wufste 
dieFranzöfin  wahrend  des  Anfalles  alles,  was 
fie  in  der  ganzen  Reihe  derfelben  gedacht,  gti- 
fprochen  und  gehandelt  hatte«   Die  teutfcfae  und 
franzdfifche Perfönlichkeit  waren  zw ey  verfchied* 
VVefen ,  die  keine  Bekanntfchaft  mit  einander 
hatten.    No^h  eine  merkwürdige  Erfcheinung  in 
ihrer  Gefchichte.    ümelin  war  im  Stande  mit 
einem  magnetifchen  Zug '  feiner  Hand  über  ihr 
Ceücbt  üe  in  einem  Moment  in  ihre  natürlichen 
Verhältniile  zu  verfetzen.  Die  FranzöCn  floh  und 
das  urfprüngliche  teutfche^lädchen  Itand  wieder 
da  und  fah  fich  mit  einer  grofsen  Herzlichkeit 
erftaunt  in  dem  Kreife  ihrer  Eltern,  Ceichwilter  ^ 
und  Bekannten  um.    Nun  ein  entgegen  gefetzter 
Zug  übers*^ Geficht;  weg  war  die  Teutiche,  und 
die  Franzöfin  ftand  wieder  an  ihrem  Platz«  Denn 
ihr  Arzt  durfte  fie  in  diefeqfi  an  fich  normalen^ 
aber  für  den  conkreten  Fall  abnormen  Zuftand 
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.nicht  .l^eharr^a  laiTeo,      die  Zeit  noch  toicht  ver-' 
flößen  virar,  die  die  Natur  Bis  BedÄrfnifs  für  üch,  - 
durch  ihre  ^V'orausfagiing,  •  angeküudiget  hatte* 
Wer  foU  diefe  Gefchichte  erklären ;  der  Mate-  ^ 
riali-Tt   oder  der    Spirituaiift  nach    den    reinea  , 
Gmndfätzen  der  f  fychologie  ?  Ich  farehte  feioe 
l^unit  fcbeitert  an  dieieni  Phänomen.      Warea  . 
hier  'nicht  etwan  die  elektrifchea  Leben  sftrdme 
mit  der  beharrlichea  Materie  ia  Mifsverhähnifs 
jgerathen  nxyi  dadurch  die  Pölarltäten  der  Organ!-* 
.  fatioii  umgeUuicht?    Schon  die  Annähei  uugen 
der  Fingerfpitzeo  des  Magnetifcsurs  in  ihre  Atmo-^ 
fphäre  veränderten  den  Standpunkt  ihrer  Seele. 
Die  innere  poiitive  und  die  äulüsere  negative 
tauichten  fich  um. 

Dann  hann  noch  das  Bewufstfeyn)  fqfera 
es  fich  durch  ein  Z  ufam  m  en  f  äff  en  al- 
ler unferer  Verhältniffe  zur  Einheit 
'einher  Perfon  äufsert,   von  der  Norm  ab- 
weichen.   Die  Angel  der  Verknüpfung  i£t  gleicb- 
fatn  abgezogen ,  die  Mafchfne  in  ihre  Theilgan^e 
aufgelöst)   jedes  Getriebe  vvirkt  abgelondert  für 
(ich,  nirgend^s  ift  ein  gemeinfchaftlicfaer  Vereini-^ 
gungspunkt  und  die  Produkte  Xciiwimmea  los- 
gebunden, gleicbfam  Niemasdem  angehurlg,  in 
dem  Ocean  des  Uuiveriums  herum»     Die  Per-  ^ 
föttiichkeit  der  Seele  geht  wie  die  Individualitat 
des  Rürpers  im  Bewurstfeyn  verlohren.    In  dem 
Träumer  wirkt  dip  Phaatafie  allein;   in  dein 
Schlairedner  Phantaüe  und  Muskeü^fteni.  Ia 

*  * 
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der  Regel  wirken  die  Sinne  zugleich  und  ia  rieh* 
tigeo  VerhaitniHen  mit  dem  inneren  Sinn.  Al- 
lein in  dem  Nachtwandler  wirKen  fie  einzeln; 
fein  Ohr  ift  taub,  fein  Auge  blind  >  aber  fein 
Ge/ühi  ixt  lo  icharf,  dafs  er  durch  dafielbe  genauer 
als  ein  Wachender  untericheidet«  £s  entftehn  '  ^ 
die  feltfarnften  Irrthümer ,  taufcheude  Vorüellun- 
gen,  als  wenn  die  Seele  in  mehrere Perfonen  ge- 
tbeiit,  von  ihrem  Körper  getrennt,  als;  wenn  alle 
Organe  deffelben  ihres  Zufammenfaangs  entbuta* 
den  und  als  ein  regellofes  Chaos  durch  einander 
gefchottelt  wären.'  .  .  * 
Jene  cataleptifche  Frauensperfon  hatte  in 
Ihrem  Anfall  das  widerfprechende  Gefühl,  al». 
wenn  fie  zu  eincrley  Zeit  la  ihrem  Körper  zu- 
gegen und  nicht  zugegen  gewefen  wäre  *  )•  Mein 
ganzes  Ich,  fagt  Herz**),  war  mir  in  dem  erfteu 
Momente  meiner  Hekonvalefcenz  nicht  fühlbar. 
Beinahe  kam  es  mir  vor,  als  wenn  der  Gene*  " 
fene,  ein  ganz  anderes  $ubject,  neben  mir  im 
Bette  wäre.  Ein  anderer  Fieberkranker  wu^de, 
da  er.  von  feiner  fühllofigkeit  erwachte»  tou. 
der  Einbildung  geplagt ,  er  habe  fich  ver- 
doppelt Pc^  Eine  feiner  Perfönlichkeit ,  glaub» 
tc  er,  Jäge  im  Bette;    der  Aiiaere  ginge  oben 

in  der  Sta41^1rftube  auf  und  ab*   £r  zwang  ficb^ 

■ 

*)  Reils, Fieberlehre,  4  B.  562  S* 

**)  Moritz  Magazin  zur  Erfahi  ungs  -  Seelenkun- 
de»  Berlin  178^»  1,      2.  S^.,  70  S. 
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bßy  feinem  noch  fchwaclien  Appetit,  zum  Effe% 
weil  er  glaubte,  far  zwey  Perfonen  elTen  zu 
fiiüfren,  nemlich  für  den,  der  im  Bette  läge  und  ' 
fQr  den,  der  oben  herumginge.     Diefer  Wahn 
verlohr    fich   alliuälig    als    lein  Kurper   mehr  ' 
Stärke  bekam  *^    Ich  fah  einen  Ruhrkranken,  - 
dem  das  Gemeingefühl  feinen  Körper,   !n  feine 
Beftandtheile  aufgelöft,  wie  er  in  den  Cabinet- 
teni  der  Anatomen  aufbewahrt  wird,  vorlegte. 
Er  fah  fein  Gehirn,  feine  Nerven,  Sinne,  Einge- 
weide, als  in  bunter  V  erwirrung  um  fich  zerftreut 
liegen.  lu  der  Mitte  war  er,  reilektirtb  aber  jeden 
*TheiI,  vorzüglich  über  den  Darnikanai,  als  die 
Quelle  leiner  Schmerzen.    Ein  ähnliches  Beifpiel 
•wird  beim  Ma  uc  hart       erzählt.  Ein  Arztiitt  aa 
Engbrüfygkeit,  hatte  lieh  am  Kreutz  durchgde- 
gen,  einen  brandigen  Schaden  am  Fufs  und  phan- 
tafierte  dabey.    Seine  keichende  Bruft  nannte  er  - 
das  alte  Weib,  das  heilige  Bein  den  Unter- 
off ici  er  und   den  in  Bandagen  gewickelten 
Fufs    das   kleine   Kind.      Nie  verwechfelttf 
er  die  Perfonen  in  diefer  Dreieinigkeit.    Als  ihm' 
einft  fein  Kreutz  fchmerzte,  befahl  er,  man  folie- 
dem  Unteroffider  nach  dem  Gefäfse  fehn.  End-' 
lieh  bildete  fich  noch  ein  Febricitaut  ein,  dafs  er 
nicht  iu£  üch ,  fondern  für  einen  andern  zn 

•     •  '    '    Stuhi#  . 

•)  Mauchart  1.  c.  a.B.  121  S. 

**)  h  c.,3.  B.  74s.  ,  - 
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St9h\^  g^»^  Wm»    daswffea  des  Toges  oft 

Q^fruuug  gehabt  iiatte,  fo  bebaaptete  er  doch  am 
. JibeAd  bartitfickig^  f^r  fey  aocb  nicht  zu  Stuhl 

Wie  ichauJük  die  Veraaderuafi^ea  in  uos  als 
neben  -uns  in»  linüpfea  die  Reihe  derfelben  an 
^f^.lcb)  al^  iua.  ein  beharrlicbes  £twa5  an,  xia^ 
deirfelben  ziigefeben^  fie  aber  nicht  erlitten  hat» 
nad.  ^ewja*!^  jdadttjTcb  eine  Coatinuität  in  dor 
Rdcfcerinnerttdg.fiDjererer  Exiftenz«^  Allein  auch 
jcli.efe    Funktion    des  Selbltbewufst* 
Xeyns  kann  v.pn  der  Norm  abweichen. 
X>as  nemücbeXob  ji^n  befondere  Epochen  iein^f 
anoralifohen  Dafeyos,  lals  verfchiedeneu  Perfbnea 
^^^gphörig»  von  üph  trennen  und  ^dadurch  die 
Einheit  in  dem  Sewnfstfeyn  feiner  £xiften2  ver* 
vieJfältigen*     Dar^win'*')  b^hapdelte  eiuit  da 
junges,  geiftreiches  Mädchen»  das  um  den  an* 
dern  Tag  ia  eine  Träuxnerey  varüel,  in  deren 
Anfällen  jedesnud  die  nemUchen  Ideen  erwach- 
ten» von  denen  fie  fich  iq  den  Intervallen  nichts 
erinnerte«    £ine  -Meenreihe  ging  durch  die  Pä- 
roxisaien»  eine  andere  durch  die  Intervalle  ioct, 
als  wenn  beide  fich  'durch  keine  Alternative  an- 
ter brächen,  und  .che  Freundinnen  diefes  Mädchens 
glaubten  daher  4ron  ihr»  dafs  fie  zwey  Seelen 
haben  müiXe«    Pie  Nachtwandieu:,  find  üch  mei- 

ß)  Zooaoime»  &be«fcMst  iron  BcM.dis,»  Hanno« 

Ter  ly^^i  »  AUki^.  3^7 
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ftens  aufser  dem  Anfall  def£en  nidbt  bewnfst^  was  . 
in  demfelben  mit  ihnen  vorging;    erinnern  fich 
aber  der  Begebenheiten  der  vorigen  Anfäl)ie  A 
dem  folgenden«     Sie  wiCTen  es  Im  AnfaH  nicht; 
daüsfieaach  noch  zu  einer  andern  Zeit,  im  la- 
tervall  exiftlren.     Die  Veränderungen  der  An^ 
fälle  reihen  üch  an  eine;  und  die  EricheinungeÄ 
der  Intervalle  an  eine  andere'  Perfon  anf.  Jede 
Epoche  in  der  Succeffion  des  neuiüchen  Indivi^ 
daums  wird  in  ein  befonderes  Bewnüstfeyn  anfge^ 
falst«    Der  ZuXchauer  lieht  nur  eine,  das  Indi*- 
viduum  vnterfcheidet  in  fich  zwey  Perfohen.  Bet 
londers  auffallend  ift  diefe  Duplicität  der  Perlon* 
lichkeit  in  der  magnefifcfaen  SomnambQli^.  th 
der  Crile  hat  fie  die  lUarfte  Vorftellung  ihres 
körperlichen  Zuftandes ,  ein  beftimmteres'GefoM 
ihrer  Krankheit  und  ift  dadurch  im  Stande ,  eia 
richtigeres  Urtheil  Ober  den  Eindruck  der  AuFsen- 
dinge  auf  dieXelbe  zu  fällen.    Sie  weifs  aulser  der 
Crife  von  allen  dem  nichts  /  was  fie  in  derfelben 
gethan  ui.id  gel'prochen  hat.    Allein  in  dem  fol- 
genden Paroidsmus  tritt  die  Rfickerinnening  al« 
ler  vorigen  Anfälle  während  des  ganzen  Laufs 
der'Krankheit  wieder  ein.  SomnambOlen,  die  ia 
einen  Doppelfchlaf   fallen,    haben  gar  der 
zweiten  Periode  des  Anfalls  keine  Rückerinne* 
rung  deiien,  was  in  der  crften  gefchah  *).  Die 

Heinekeu  Ideen  und  Beobachtungen,  den 
thierifbheii'  Magnetismes  und  deden  Anwendung 
betreffend.   Bretten- 1800,.  S..  59.     ,    «  - 
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iSomnaml^üU  ift  ia  der  Crife  eia  anderes,  und 

ein  anderes  Wefoa  auber  dcrfelMa*  Ad6(En; 

der  Criie  tritt,  die  urfj^rüDgÜche  Perfoa  wieder 

•ein,  dl«  von  allea  dem  -nichts  w«ib|  wds*  dia 

'ferXott  ia  der  Grif«  wirkte.     Der  Meiifch  des 

Anfalls  und'  der  Msnfch  des  Intervalls-  fiml 

durch  eine  Modiäkation  des  Bewafstfeyns  Iti 

swey   ficfa  gaös  ünbekaonte'  Wefea  getbeUt 

Jedes  belteht  für  iich  uad  fpielt  feioe  eigene 

Rolle,  vertchiedan  iron  xtem*  «ndern,  nür  auf 

eioeriey  Theater.     Das  Ich  mufs  das  nemliche 

Icti  fiob  als  td«ht  loh  entgegenfetsen  mnd  dai^ 

über  mit  fich  £eihft  in  Wiiier iueit  ^eiathen.  * 

•     •  • 

Nabe  vGi wandt  mit  diefem  Znftande  ifk  ehl 
«ad^er,  in  weichem  wir  uus  gewilXer  Perioden 
unferes  Lebens  nicht  erinnern,  ohne  dafs  fie  he» 
Wttbtios  ^area,  uns  ia  Rückficht  einzelner  Epo- 
cUeu  unferer  Exiftenz  odfer  in  der  Gefchicbta  dnf 
Schier  Glieder  ttnlere$i  Rürpers  inen  .uad  uus 
lieute  fiir  ein  anderes  Individnum  halten»  als  wir 
gefitera  gewefen  .  find.  .  In  JNervenkraokheitea 
kommen  Abf^itte  tor ,  von  denen  .wir  keini 
Rückerinaeruug  haben ,  und  die  dafcer  wie  wegj 
gefchnitten  ans  dem  Faden  des  I^^biena  erfcheinen* 
i>er  Doptor  Otann  wurde  in  einem  licrea 
Schlaf  von  einem  Botaa  geweckt,  der  feinea 
Raths  für  einen  Kraakea  begehrte.  Er  liefs  ßch 
Licht  ans  Helte  bringen ,  las  die  i^rankheitsgc- 
fchichte,  £cUri«b  die  Aul  wort  und  ein  Recej»^ 
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ileu  Kranken  felbft  befuchen  zu  können.  Dann 
«irerfuifc  er  t^ieder  in  leinen  vorigea  Schlaf*  AI- 
^lein  frilb  und  niemals -hat  elr  (ich  won  allen  dieCem 
ii^tima  eriooern  können  und  würde.  di&  Wahrheit 
des  ganzen  Vorgangs  in  Zweifel  gezogen  haben, 
ven»  ihn  lücMt  feine, üandkbcüt  davön  tthep- 
^eugt  hätte        Nach  hitzifpen  Fiebern  befinMii 
•Ufir  uns  oft  iebr  genau  des  Irreredens  und  aller 
Ausfchweifungen  unftrer  Bbantafie  während  def* 
«ielben,,  .aber  ichlechterdings.  fl^  Periode  vor  denih 
4ßlben  nicht  V  wo  wir  noch  irollkoiiiinen  befoi»* 
nen  waren*   Ich  habe  diefe  Beobachtung  oft  ge- 
macht und  Herz  beftätjget  fie.    ,)Voii  der  erftefci 
£poche  meiner  ütrankbeit^  Dagt^er"^),  in  wel* 
eher  ich  Befuche  annahm,  und  mich  Stundenlang 
mit  meinen  Freunden  über  meinen  wahrfcheinr> 
ilchen  Tod  unterhielt ,    erinnerte  ich  mir  nicht 
das  aliergeringlte.    Diele  fieben  Tage  find  gleiob* 
lam  ans  dem  Regifter  meiner  Ldierirftundeh  au9- 
Lgelüicht.,  llingegen  ilt  die  zweite,  die  acht  Tage 
dauerte,  von  dem  erften  Aitgekiblick  meiner- Ra? 
Cerey  bis,  zur  Stunde  meiner  Genefung  l^o  lebhaft 
in  meinem  Oedäohtnifs  eufbewahi^,  dafe  ich  BiJd 
nach  BUd  und  Thorhdt  nach  Thorheit  an  deil 
Fingern  herzählten  wollte,    wenn  ee  der  Mobi 
lohnte.*^    Dann  konm^en Fälle  vor,  wo  wir  die 

Muratori  L  c.  L  2^2  S«  * 
*♦)  Moritz  Magazin,  1  B."2St.  53$, 

■  • 
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Gtfcfaichte  4er  PorCon  ftberbnupl  Mbalt^,  aber 

die  Wahrheit  in  der  Rackerinnerung  eiozelaer 
angebteigf»:  TiMiie  mlisreii.  £ioer  oler 
berilbmteften  Uhrmacher  in  Paris,  fagt  P  i  n  el  *), 
kam  auf  die  Idee  aiii  Perpetuum  mobile  zu  ar-* 
finden  Bttd  wurde  durch  diefe  Änftrengung  ver*» 
jvOelU;  Die  Hauptiolee^  am  welche  iich  fdaa  Ver- 
'kebrtbeit  drebte ,  beftaod  darin ,  dafo  er  ficU 
mobüdete^  ieia  Kopf  fey  auf  dem  Blutgerüfte  ge-* 
fisUen,  und- unter  die  Köpfe  der  übrigen  Sehlacht- 
opfer geratbeo*  Nachher  habe  der  Richter  feia 
Urtheil  bereut ,  jedem  feinen  Kopf  ^eder  gegc- 
beo,  ihm  fey  aber  aus  Verleben  der  Kopf  eines 
fidaar  CToglfleksgaßSurteii  auf  den  Rumpf  gefetzt. 
Dias  beichäftigte  ihn  Tag  und  Nacht.  Seht,  iafgü$^ 
ar,  meiaa  Zahne  1  dia  maiiiigeii  waren  febr" 
fcbdn»  und  diele  iind  faul^  mein  Mund  war  ga* 
iond,  und  diefer  ift  unrein*  Welcher  Unter* 
fcfaied  zwifcben  diefen  Haaren  pnd  jenen,  die  ich 
lEor  der  Verwechfeiung  meines  Kopfs  tnig.  Er 
wurde  endlich  durch  eine  Befchäftigung  mit  Uhr- 
nacliafi  mid  dnrcb  den  Witz  feines  Gefallfcbaf» 
ters  geheilt,  der  das  Gefpräch  auf  das  Wund er- 
werek  des  heiligen  Dionyfius  leitete,  dar  fid« 
ncn  -Kopf  in  den  Händen  getragen  und  ihn  doch 
geküfst  haben  füll.  Der  Uhrmacher  vertbeidigte  die 
MögiiciLkeit.  Sein  Gefellfchafter  lachte  laut  auf 
und  antwortete  ihm»  in  einem  «fpettenden  Toi^ 
>  * ' 

*)  L  a.  71«  ' 
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da  Narr!  womit  konnte  der  heiüge  Dinoyfius 

feinen  eignen  Kopf  küffen,  etwau  mit  der  Ferie  ? 
So  knöpfen  auch  andere  Kranke,  die  auf  Verwän- 
de! ungea  ihrer  Perlon  oder  ihres  Körpers  iixirt 
find,  Ihren  gegenwärtigen  Zuftand  fehlerhaft  mit 
dem  vergangnen  im  Bevvufstfeyn  zufammen. 

Endlich  erwähne  ich  noch  einer  Aeufserung 
des  kranken  Bewnfstfeyns,  wo  es 'Zeit  und 
Ort  nicht  feftbaiten  kann.  Nach  dem 
Erwachen  in  einem  fremden  Haufe  nfQffen  wir 
uns  oft  durch  weitgefuchte  Merkmale  des  Be- 
wufstfeyfts  unferer  Perfon,  ihres  räumlichen 
Verhältaiiles  und  der  wahren  Zeit  verfichern^ 
welches  fich  uns  im  Wadt»  ohne  Mühe  ^  a«^- 
dringt«  Der  Profeffor  Herz  glaubte  während 
fBÜies  iFiebers  mit  feinem  Bette  bald  7wifch«i  • 
Zrwey  engea Mauren  >  bald  in  einem  Stall,  bald 
auf  einer  Grabftätte ,  bald  auf  einem  öffentlichen 
Platze  VQF  dem  Lazarethe  zufeyn,  und  wurde  von 
cUaTem  Wahne  nicht  eher  befreit,  als  bis  -  man  ihn 
ans  fexner  Stshe  in  fein  Lefezimmer  brachte,  wo 
dift  bekannteren  Gegenftände  das  Bewufstfeyn  fei«' 
33es  räumlichen  Verhäitniiies  bald  rectiücirten 
Elm  "iZhnmermami ,  Mteä  -  Gefchichte  Arae- 
%0MS       bfifchüeben  hat,   trieb  fein  Handwerk  - 

*)  Moritz  Magazin  zur  Erfahrung^  •  Seelenkunde, 
.    Berlin  J783.,i  B.  i  St.  44  §•  . 

^)  Artismedicae  prlncipe$,  exrecenC  HallerL' 
laulannae  1769«  T.  V.  p.  60. 
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ZH  Haute  mit  xmreioliendem  Verftande.    So  bald 
er  aber  aas  demleiben  ging,  fing  er  an  zu  feufzen, 
fich  zu  ängftigen  und  verfiel  zuletzt  in  eine  hef- 
tige Rafetey,  von  Mieicber  ev  nicht  eher  geheilt 
wurde,   als  bis  er  in  feine  Werckftätte  zurück 
lldirte.    Das  Bewnlstfeyn  feiner  Perfönlichkeit 
war  fo  abhängig  von  den  Gegenftfinden  in  derfel- 
bM,  dds  er  es  ohne  üe  niclu  fefthaiten  konnte, 
fondern  verwirrt  wurde.    Im  Traume  irren  wir 
«as  immer  in  Anfehuag  des  Raums ,  der  Zeit 
und  unterer  Peribn.    Wir  fprin^en  von  einem 
Wdittheil  zum  andern,  von  einem  Jahrhundert  ins 
andere  über  und  fpielen  jede  RoUe  vom  König 
Ins  »umBetÜer,  die  uns  die  zauberiCche  Phanlafie 
zutheilt.    Eben  dies  gefchieht  im  Wahnünn,  der 
«n  Traum  im  Wachen  ift. 

Zum  üelchlufs  noch  etwas  über  Schlaf 
und  Traum,  dnPaar  Erfcheinungen  der  thieri- 
Ichen  Oekonomie,  die  foviel  Räthfelhaftes  haben, 
dafs  fie  uns  in  das  gröfste  Erftannen  feUen  wür-, 
den,  wem»  fie  nicht  fo  alltäglich  wären.  Sie 
ftehn  mit  dem  Bewufstfeyn,  deffen  verfchiednen 
^nftäpri^n  und  mit  dem  Wahnfinn  in  dner  fo  na-  • 
lien  Verwandtfchaft,  und  ändern  fich  gcgenfeitjg 
in  gleichen  Verhältniffen  von  Moment  zu  Moment 
ab  ,  drfs  höchft  wahrfcheiniioh  aUe  diefe  Erfchei- 
nuLgen  eine  analoge  Befchaffenheit  in  der  Orga- 
Dilation  zur  Bafis  haben.     Wir  würden  daher 
.  dem  Bewufstfeyn  und  dem  Wahnfinn  bald  auf  die 
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» 

Spur  kommep,    wenn  wir  erft  wOfite&i  w^t 

Schlaf,  was  Wachen  fey.  '  "  • 

Was  mag  es  wol  für  eioe  Resroiutioo  fej% 
die  erft  in  der  Orgcirtifetloti  tor'fich  ^^A^  miffii, 
ehe  aus  einem  wachenden  Meaichen  ein  fchlftfeA*'' 
der,  aus  einem  Tchlafendan  «hrwadiefid^r  werdM' 
kann?    Zuverläffig  ^ine  lehr  merkwürdige;  -In 
»  dem  Aug^nhlick,  wo  der  Schlaf  entrfiokfc,  ym4' 
das  Ervvacben  wirklich  wird,  muft  der  Nerve»- 
Blenfch  mit  feinen  Anhäog^d  iir  dn  anderes  VtP- 
hältiiifi»  treten,  eine  gan^.  andere  Sympathie  zw#»- 
fchen  den  Organen  des  Mikrokosmus  fieh  bqprttiH' 
den  und  das  -f-  und  —  der  Erregbarkeit  zwi- 
fchen  den  aixtagonifirenden  Syftemen  umgekehit 
werden.    Um  uns  davon  zu  überzeugen,  dürfoa 
wir  nur  jeinmal  mit  Auftnerkfamkeit  das^  wieder ^ 
aailieiinende  Leben  beobachtet  haben,  welches 
^  das  £rwachen  in  jede  Fafer  der  abgeftorbenen 
Gh Qd er  giefst;  nur  einmal  im  Anidll  des  Alps,' 
nahe  an  der  Grenze  des  Erwachens,  mit  dem 
fehnüchften  Wunfeh  zu  erwachen,  hernmgeirrt 
feyn,  ohhe  Ober  diefelbe  treten  ta  könnei^;  nur 
euinial  Zufchauer  der  bixtzfchnellen  Rückkehr  ' 
von  den  heftigften  Anfällen  der  Haferey  and  von' 
den  wildeften  Zuckungen  junger  Mädchen,  zur- 
Zeit  der  Entwickelung  der  Mannbarkeit,  zum 
voUen  und  frohen  Bewufstfeyn  gewefen  feyn. 

Warum  ift  der  Schlaf  unentbehrlich  ?  Nicht 
etwan  deswegen,  damit  der  Organismus ' durch 
Ruhe  neue  Kraft  zum  Wirken  fammle«    Gerade  * 
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das  Organ  fchiäft  nie»  das  ei ii>  ganzes  Sakulum 
wirkt,  ohne  auch  »fir  doe.Stmide  biig  aaszu-i 

XttllD. 

WabnfebemUcb  fkbUft  Uofa  das  Nemofy« 

ftem  und  die  übrige  Oirganifation  nur  ia  lo  wei^ 
ab  fia  voa  damfelbjm  abhängig  ift»  Dafaer  bd^ 
len  alle  Gefcbä^te,  die  alleia  und  uiun Ittel* 
bar  von  den  Nerven  abhäogea,  BeMrufstfeyn« 

Wirkung  des  aufser^a  und  inneren  Sinnes  und 

willkidirtiche  Bemifpiog  im  Scblaf  aut.   Im  Ein- 

IbfaJafeii  ßelit  das  Auge  und  das  Ohr  hört  nicht 
mehr 9  die  Seaie  foblt  &cb,  als  wäre  fie  obneKiir^ 
per,  Daun  wird  auch  der  inner^  Siaa  gefchwiicbt, 
die  Küder  der  Pbaotafie  icbwimmen  ohne  Hai* 
tung  durch  einander,  bis  auch  üe  verloicht  und 
mit  diefer  Cataftropbe  der  voiikommne  Schlaf  be^ 
goaatn  ift. 

Doch  Schlafen  nicht  alie  Thciie  des  Nerven* 
fyftems  zugleich  fondern  nacb  und  naeh  ein ,  und 
^wachen  eben  ib  wieder»  .Auch  Ichiafen  ha 
nicht  alle  gleich  tief  Die  zu  Tage  ausgdien* 
den  i^ervenäiie)  denen  die  Smnorgane  auf  der 
Grenae  daa  Milurokosmas  angehängt  find,  Ccbai^ 
nen  tiefer  und  YoUkommner  eiAZuichlafen ,  als 
die  im  Innerenr  der.  Organifatlon  fich  endenden 
iVerven,  die  zum  Organ  des  Gemeingetühls  be- 
fiimmt  äsd. .  Der  Gefcbmaek  f^ilift  eher  ein  alt 

*)  Büttner  Diff.  de  functionibus  Organo  ani- 
mae  peenlBarxbus.   Hallaa-1794,  $.  19. 
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der  Oemdi;  das  Ge&cbt  erwacht  fchwerer  als 
das  Gehör;  Gefcbmiok  tind  Gerudi  erwachen 
am  fpäteften«  Zuerft  erlGhlaffeii  die  Muskela  der 
Extremitäten ;  dann  die  des  Nackens ;  am  läng- 
ften  wachen  und  wirken  die  Muskeln  des  Rü- 
ckens. Eben  diefe  Sacceffion  'des  ElnfcUafena 
zeigt  nch  auci^  in  den  \Nervenenden,  die  zu  den 
EiogeVrelden  geha*  ' 

f 

■ 

Diefer  Zuftand  des  partiellen  Scbkfe  ift 

awar  gewöhnlich  nur  tranfitorifch,  abeir  er  kann 
auch  permanent  feyn»  -  Das  Nervenfyftem  darf 
nicht  immer  ganz;  es  kann  auch  tkeil  weife  fchla* 
fen.     In  dem  nemlichen  Verhältnifs  perenniren 
dann  auch  die  Funktionen  der  Seele,  deren  Or- 
gaii  es  ift;  aher  nicht  alle,  fondern  nur  einigd.  ' 
und  diefe  ohne  äyntheüs  im  Selbltbewulstfeyn* 
£s  find  nur  einige  Regifter  des  gro&en  Kunft- 
Werks  gezogen.    Diefe  Nerven,  jene  Theile  des 
Gebens  oder  des  Rückenmarks  wachen  in  dem 
malten  Umfang  des  ganzen  Syftems  und  beginnen 
ihre  Spiele  für  fich.     Im  Traume,  wacht  die 
Pbantaiie,  aber  die  Sinnes -und  Bewegungsnerven 
£ehlafem    Im  Alp  befchHefst  die  Seele  Bewegung 
gen,    aber  fie  erfolgen  nicht,   weil  der  Theil, 
der  •fie  beginnen  fall ,  keine  Oemeinfcbaft 
den  Berchlüifen  der  Seele  hat.     Im  SchJafwan-' 
dein  wacht  auch  diefer  Theil,  lelbft  einige  Sinn- 
organe wachen.     Von  einem  Soldaten  .erz^^^ilt 
man,  dals  ihm  das  geträumt  habe,  was  i^an  ihm 
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während  des  Sclikfs  ins  Ohr  fagte  *  >    Einzelne  ^ 
Nerven  Jes  Geaicingeftliils  erwachen  von  aiilial- 
tendem  Druck  und  bringen  die  belafteten  Glieder, 
durch  eine  mcchanifche  Reßexioa  in  ihnen  felbft, 
ohne  Fortpflanzung-  Am  Gehirn*,   in  eine '  an« 
dere  Lage,    Es  giebt  Menfchen  ,  die  reiten  oder 
gehn  und  zugleich  fchbfen  können.    Galen  ^ 
ging  einmal  des  Nachts  faft  ein  ganzes  Sta- 
dium zu  Fufse,  fohlief  dabey  und  erwachte  erft^ 
als  er  ficli  aa  einem  Stein  ftiefs.    In  diefem  Fall' 
fchläft  der  iiunere  und  äufsere  Sinn,  aber  einzelne 
Bewegungsnerven  find  in  partieller  Thätigkeft' 
Die  fcblafendenTheile  des  Nervenlyitems  erwa- 
c\ien  nie  durch  Spontaneität,  fondem  durch  Reize 
von  aufsen,  die  entweder  das  Gemeingefühi  oder 
die  Sinnorgane  zuführen  *^).    Die  Modifikation 
Slea  des  Schlafs  (tebn  «iKo  mit  den  Modißkaüo- 
nen  des  Selbftbewurstfeyns  in  parallelen  Verhfih- 
»iffen.     Dies  ftirbt  ftufen weife  ah,   wie  jenea 
ftufenweife  einfchläft,  und  kehrt  mit  dem  allmäli-« 
eben  Erwachen  gleiches  Schritts  zurück.  Wieder- 
*   kehr  des  vollen  Bewufstfeyns  und  Wiederkehr 
des  vollen  Erwachens  ereignen  fich  in  einem  Mo- 
ment    Hiec  find  die  Getriebe  der  Organifation 
in  dem  Heerd  des  Gehirns ,  dort  die  Vermogear 
*     %  • 

iBüttner  d.€»  p.  ito« 
de  motu  muTo.  L.  XI«  c«  4* 
**♦)  Biittner  d«  c  iaö. 
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der  Seele  ia  dem  Breaopuokt  der  Perfönlichkeit 
iviedet  ssofammengefaCst. 

Der  Traam  ift  Produkt  eiaes  partleJUea 
Waebens  de$  Nervenryftems.   Daher  verhält  er 
ficli  9  wie  fich  die  £xt(^aGl|^  und  latenfität  diefes 
Spundes  verhalt  Entweder  die  Phantafie  wacht 
i^lleia»   oder  einzelae  Si»aorgaiie,  das  Bewe- 
gu ngsveroMSigen  ii,  £  w.  wachen  mit  Daher  der  Ua* 
terfahi^d,  zwifcbea  Traum »  Scblafredeii,  Nacht« 
wandlen.    Das  Selbftbewafstfeyn  wankt  in  felflen. 
fämmüichea  Ve^  hältmilen*    Die  Pbaotaiie  ebbet 
imd  flothet  in  fich  felbft,  kein  Eindruck  der 
S^JOM  Zügelt  iie  mehr«     Der  Träumer  hat ^ gar« 
keine  Vorftellung  feiner  Objektivität,  und  fem 
äiubject  deukt  er  fich  fal£cb.    £r  hält  feine  Ge*. 
liebte  für  reale  Objekte,  und  fpielt  jede  fremde 
Acdle  als  £eia  Eigenthum ,  die  ihm  die  Phantafie 
2etheilt,  hält  Reden,  befteht  Abentheuer ,  be- 
käaipft  Hincteraiile  mit  Anftand.    £r  hält  weder 
die  wirkliche  Zelt  noch  den  wahren  Ort  feft ,  ift 
bald  in  der  Vorzeit  bald  in  der  Zukunft;  unter 
Todten  und  Lebendigen ;  durchfliegt  Parafangen 
des  Baums  in  einem  Augenblick,  und  hüpfr  von 
einem  Welttheil  in  einen  andern  über.    Die  In- 
tenfiiät  der  Kxä&e  ift  in  dem  Maafse  geftiegen  als 
Sbre  Extenfität  befchränkt  ift      Die  Bilder  der 
Pbantafie  haben  die  Stärke  der  Sinnesanfchauim-' 
gen.    Ihr  Colorit  ift  grell.    Die  Scenen  find  wie 
vom  TagesUcht  erleuchtet^  wenn  Tagesfcehen^ 
geträumt  werden.     . .     ,  .  ,  • 


« 
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la  dem  Grade,  das  Ntrvenfyftem  er- 
wacht, nähert  ßch  der  Traum  dein  $elbftbe\vufst-« 
feyn.  Einer  meiner  guten  Freunde  wurde  in  der 
N^cht  dürftig.^  Die  Vorftellung  diefer  unange- 
nehmen Empfindung  -dtnrchs  CemeingefQbl  ver» 
fetzte  ihn  in  die  GaiiiLube  eines  belxaiinten 
Wirths,  der  mit  felbftgefäillg^  GefpfS^keit 
•den  Gäften  die  fchäümenden  Glä'fer  darbot.  Doch 
blieb  der  Träumer  dürftig.  Er  fragte  ich  feibft 
um  die  Urfacbe,  und  fand  fie  richtig  darin,  dafe 
er  die  voika  Ciäfer  nur  im  Traum  fähe.  *  Bann 
fing  er-an^  über 'den  Traum  zik  reflectiren,  erwog 
es,  ob  er  eine  Tag-  oder  Nachtfcene  trsktmet  ' 
Es  war  eine  Naohtfoeneb  Der  Himmel  graute, 
das  Dorf  lag  in  Nebdl  gehüllt  vor  ihm,  und  eiA 
fchwindfOehtiges  Licht  brannte  auf  dem  Tifch. 
Nun  folgte  ein  Anfall  des  Alps ,  den  der  Träu- 
mer färchtete,  und  nach  demfelben  erft  völliges 
Erwachen.  Wie  nah  war  diefer  Zuftand  dem 
ToUen  Bewttfstfeyn !  aber  doch  mufste  noch  ein  . 

r 

Schrkt  gefchefaen,  um  dahin  zu  kommen* 

Endlich  mufe  ich  hoch  dder  fonderbaren 
Art  der  Träume  erwähnen*  Die  Schaufpie- 
ler  treten  auf,  'die  Rollen  weHen' vertfaeOt; 
von  ^denieiben  nimmt  der  Träumer  nur  eine,  die 
ler  mit  feiner  {^erfönlichk^ii  ven^bindet*  Allean^ 
dere  Akteurs  find  ihm  fo  fremd,  wie  fremde 
Menfchen,  obfie  gleich,  fö  wie  alle  ihre  Hand- 
lungen, Gefchöpfe  feiner  eignen,  alfo  der  nemli- 
P^tafie  And»   ;  Me»  4i<M  Menfchen  zu. 
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4ie  in  frem4en  Spracbea  redep ,  •  bewundert  ilie 
.Talente  eines  grofseo  Redners  und  erftaunt  iiber 
die  .Ue£e  Weisheit  eines  Lehrers ^  der  .uns  über 
Gegenftände  aufklärt,  von  denen  -wit  uns  nicht 
l)e(innea  jemals  etw^s  i^ürt  za  habpn.  .  J  o  ii 
ion  ftritt  fich  im  Traume  mit.  anderen  #ber 
dier  l^iu^i^»  patzige  Zufälle  vori&utr.a^n,  Meiii- 
ftens  wurde  er  von  feinen  Gegnern  Obertroffen  *>♦ 
Dfnä  Hej^rn  van  G.q e  ns  träumte  es  >  in  der  Schule 
um  den  Sinn  einer  Pbrafis  gefragt  zu  werdea; 
.er  l^onote  nicht  antworten.  Sein  Nacht)ac  gab 
.alle  Zeichen)  dafs.  er  die  Antwort  wiffe.  Dies 
«nti;u(tQte  jenen.  Der  Lehrer  ermiMat^i;  fragtß^ 
endlich'  den- Nachbar  und  in  dfUDÜelbai  Mom^n^ 
^b  diefer  den  Sinn  der.  fhrafis  treffend. an  - 
X,ichtenberg  ***)  träumte,  auf  einer  Reife  in 
einem  Wirthshaus  an  der  Strafse  zu  fpeilen.  Ihm 
gegen  über  üafs  ein  junger  Mann,  luftigen  Anfer 
hens^  der  feine  Sup^e  als,  aber  immer  de^ 
zweiten  oder  dritten  Löffelvo'll  in  die  Höbe  war£^ 
wieder  mit  dem  Löffel  fing  und  dann  ruhig  verr 
XcblucKte.  Licktenbejg  machte  dabey  feino 
gewüiiuiiche  Bemerkung,  dafs  dergleichen  Din- 
ge, 'Z.  B..von  einem  Komanenfcbreiber,  nicht ^ 
könnten  erfunden,  fopdern  gelehen  werden  müfsir 
ten.    Dennoch  bitte  er  dies  in  dem  nemlicfaei^ 

'         Boswell,  the  life  of  JobnCoiD. 
\   **)  Moritz  Magazin,  4  B.  a  St.,8<|^S* 

YccmUchte  SdiriftciH  GOttingeiiiS^gi  »9  B. 
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Augenblick'  erfnäHen.     Eine  joiige  und  fchöae 

Gräfin  ftarb  während  der  Geburt,  fie  wurde  mit 
ihrem  Tande  in  einen  Sarg  gelegt,  ikod  mit' 
einem  Leichenwagen  in  ihr  FamiJienbegräbnifs 
gefahmn*  'Vor  dem  Einfeofcen  in  xüe  Gruft  wnr* 
de  der  Sarg  nocb  eümiai  geuifiict,  die  Mutter 
lag  auf  dem  Geficht ,  und  war  mit  ihrem  Kinde  ja 
einen  Klump  zufammengefchüttelt.  Diefe  trau*» 
rige  Gefchichte  eraählte  Licbteaber|;.^  je- 
mandem im  Traume,  im  Beifey a  eines  Dritten^ 
dem  die  Ctefchichte  auch  bdiannt  v/ar«  *  -Er  ver» 
gals  aber  «Jeu  Ümftand  mit  dem  Kinde,  der  doch 
gerade  ein  HaujItumCtand  war.  Nachdem  er  din 
Gerchichte  mit  vieler  Wärme  erzählt  hatte,  fa^ 
der  Dritte:  j  a  und  das  Kind  lag  bey  ihr,  alles  in 
einem  Klumpen.  Ja,  fuhr  er  gleichfamauffährend 
fort,  und  ihr  Kind  lag  mit  im  Sarge« 
Wer  erinnerte  Lichtenbergen  Im  Traumeah 
das  Kind?  <  Warum  fchuf  feine  Phaotaüe  einen 
Dritten ,  der  ihn  mit  diefer  Erinnerung  Oberra* 
fchen,  Igkichlam  befchämen  mufste?  Wie  kann 
das  nemliche  Ich  fieh  in  Perfonen  theilen;  die 
aus  ihm  felbit  Dinge  iiervorlaugen,  von  denen  ea 
nicht  weifs,  daTs  fie  in  ihm  waren  und  die  es  als 
fremde  Weisheit  aafuunt.  Wie  kann  es  in  dem 
Moment /wo  es  noch  nichts  vreifs,  es  fich  vor* 
herfageu»  dafs  es  bald  darauf,  wo  der  Lehrer 

den  Nachbar  fragt ,  werde  antworten  «können  i 

* 
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Wartim.  irrt  es  ficb  nSe  in  «kim  Ziifa«iiKi^ittr«^«a 
der  Antwort  und  \hter  firwartntig?  Dtefer  Zu- 
ftand«,.  üafgt  Liofat^abergt  üt  euü  dramati^ 
f  i  r  t  e  s  B'e  f i  n  n  «  n.  Allein  die  Figuraateii  ßn4 
>  fchon  früher  da,  «be  ihr-Scböplej:  an  den^palYug 
gelangt,  -  xtK)  er  ihrer  bedarf;  auch  laflen  &  iho 
nie  iok  Stich,  .  weiches  doob  das  üedajüQbtfufs 
Wadben  -oft  tha*. 

.Gaoz  aoalog  di^fexu  f arlieliea  Wirki^n  deß 
Neripcfilyftems'  im  Tmvm  und  und  der  Inverfio« 
der  *rt«  und  —  Vitalität,  ia  den  antagQniiirendeii 
flyftemen  iftder  Zufiadd^i  der  den  Welmfina  liec* 
vorbringt«  In  deinijeiben  träumt  die-  Seele  ohne 
elafs  der  Körper  fchUft,  die  Exeitation  ift  alige* 
meiner  und  die  Norm  kann  nicht  fo  Cch^eil  al^ 
beim  Erwachen  wieder  hergefteUt  werden* 

In  weichem  engen  Verbaitnifs  ftebt  nietet 
daS'Selbftbewttbtfeyn  mit  der  Organifatioo?  Sie^ 
i{t  durchs  NerveufyCtem  in  eüizeiae'  Getriebe  au(- 
gefammletv  die  ihre  befonderen  Heerde  hebe^, 
lind  diefe  find  wieder  durch  den  grofsen  Mittel- 
Keerd  «das» -Gehirns  zur  Individualität  verkiif^ff« 
Aliein  diefe  Verknüpfung  kann  durch,  eine  Mq- 
diiiknti»a  tier  Erregbarkeit  aufgehoben  werdeif« 
iJana  trennen  fioh  die  einzelnen  Getriebe  ah,, 
rubn  oder  wirken,  ivirken  ifoiirt  oder  affnojireiK 
fich,  ohne  Verbindung  in  ihrem  Hauptbrenn-  - 
panfctv  zu.  eigeatbümbok«  Ornppeo«  So  kaua 
der  Menfch  in  Anl allen  des  AJps,   des  Nacht- 

wandeina»  der  Starrfuoht«  des  Eutaliekefts  fich 

thcil- 
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tb^Imire  feiner  bev^fst  leyn;  erktnti  handeln, 
fich  beoUacfaten,  ükßx  fich  reflekticen ja  es  fogar 
Qberlegen  >  ob  er  dies  ^lljs  im  Traume  oder  als 
Wachender  thue.  iJQch  wacht  er  mciit  und  er- 
kennt  es  erft  in  dem  Moment  des  Erwachens, 
wo  die  Normal -Sympathie  der  Getriebe  des  Mi- 
krokosmus hergeftellt  wird,  dals  er  nicht  ge« 
wacht  habe.  Wir  können  die  fublirnften  Werke 
der  höheren  Seelenkräfte  mit  Bewufstfeyn,  aber 
auch  ohne  dalTelbe,  als  blofse  Automaten,  ver* 
richten.  ,Wir  können  als  Somnambülen  die  ge« 
fährlichlten  Oerter  erfteigen,  djirch  reifsende 
Ströme  fchwimmen  t  die  treffliohften  Dichtungen 
eotwerfeb  und  in  fremden  Spraclien  reden.  Der' 
Canarienvogel  t  den  wir  pfeifen  gelehrt  haben» 
weifs  nichts  von  dem  Verhältnils  der  Ofcillationen, 
von  dem  Rythmus  des  Tacts  und  hat  keine  £r- 
gützuag  aa  der  Mouulatioii  der  Töne.  Wir  ha- 
ben -Gruppen  und  Züge  des  künftlichftea  und  ver- 
wickelteften  Muskelfpiels  in  eine  fremde  Mafchi* 
ne  hineingetragen,  die.  fie  mechaniich  wieder* 
ballt,  Avie  die  Aeols  Harfe  ihre  Gelange,  wenn 
der  Wind  in  ihre  Saiten  bläfL  Der  Virtuof^ 
%ielt  fchön,  weil  er  eine  Seele  hat.  Aber  einf 
Flötenuhr  fpielt  ohne  diefelbe  eben  io  fchön.  Sie 
hatte  freilich  ihren  Mdfter,  aber  auch  ihr  tfei- 
fter  hatte  den  feinigen.  Der  letzte  King  iu  d^ 
Kette  der  Wefcn  hingt  an  dem  Bette  des  Jupi- 
ters. Auch  Mafchinea  müüen  die  zufälligen  Ver- 
bältniffe  aufser^BEinflüifc  wiederhallen,  wenn  fif 

O 


Empfänglichkeit  'fÄr  dfefelben  <  und  eine  folcbe 
Cooftruktioa  hätten,  dais  ihre  Keüektionspunkte 
durch  ihre  eignen  Tbäti^keiten  nach  anderen  Ge* 
genden  verlegt  werden  könnten» 

« 

I  f.  10. 

Kalle  verwandt  mit  dem  SelbfLbewufstfeyii 
iftdie  Befonnenheit '  Jenes  ift  gleichfam  die 
Grundlage  diefer  Eigenfchaft  der  Seele,  und  diefe  ^ 
Imapft  fich  wieder  an  die  Aufmerklamkeit  aki. 
Die  Befonnenheit  merkt  die  Objekte  an,  die  Auf- 
merklamkeit hält  die  angemerkten  eigenmächtig 
feft.  Jene  ift  gleichfam  der  Compais  auf  dem 
Meere  der  Sinnlichkeit,  welcher  die  Thatkraft 
der  Seele  auf  den  Zweck  ihrer  Glückfeligkeit  ' 
zufteuert  Ohne  Befonnenheit;  würde  fie  entwe* 
der  unverrückt,  nach  dem  Gefetze  der  Stetigkeit, 
«u£  eineriey  Gegenftand  haften,  oder  ohne  Leit* 
ftern  regellos  im  üniverfum  herumflattern*  Was 
hier  in  der  Mitte  liegt,  dais  keins  von  beiden 
gefchieht,  ift  Befonnenheit.  So  begegnen  fich 
Centrifugal  -  und  Centripedal*  iira£t  in  der  Diar 
gonale,  und  gängeln  die  Weltkörper  durch  den 
leeren  Raum,  dafs  lie  die  Spur,  ohne  he  zu. 
liaben,  nie  verlieren* 

^  Was  ift  Befonnenheit,  und  worauf  gründet 
fie  fich?  Sie  ift  Fortdauer  des  Wahr« 
xiehmungs Vermögens  der  Seele,  wäh- 
rend ihrer  Anftrengungen,  und  grün- 
det fich    auf   eine  Irrifabiiität  füi* 
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fremde  Eine! rilcke,  die*  dem  inneren 
und  äufsercn  Sino  noch  zur  Zeit  übrig 
i£t,  wo  er  auf  ganz  andere  Dinge  haf- 
tet. Die  Seele  wecbleit  ihre  Gefchäfi'te.  Dies 
kann^fie  nicht  ohne  einen  inneren  und  zureichen- 
den Grund.  Sie  wechfelt  diefelben  nach  Kegeln, 
ilie  ihr  die  Befonnenhelt  an  die  Hand  giebt. 
Daher  die  fcheinbare  Spon  taneit  ät  in  dem 
Oebraucbe  ihrer  Kräfte  nach  den  For* 
derungenderVernunft. 

Die  Seele  mufs  vermöge  der  Befonnenheit 
mitten  in  ihren  Auflren^ungen ,  ohne  Abbruch 
derC^ben,  dennoch  ein  fo  leifes  Gefühl  gegen 
die  Eiutlrückc  der  Welt  und  ihres  Körpers,  und 
gegen  die  Reproduktionen  des  Erinnerungsver« 
mögens  beibehalten,  dafs  in  richtigen  Vcrhält- 
nifTen  jedesmal  diejenigen  Gegenftände  im  Be<*  • 
wufstreyn  zui  IviariiLit  konniieii,  die  mit  ihrem 
gegenwärtigen  Intereffe  in  Beziehung  ftehn,  Sie  ' 
Vnufs  ftättig  wirken,  aber  mzUt  abiulut  gefeffelt 
feyn;  auf  das  vorhandene  Object  haften  können 
und  dennoch  alle  Eindrücke  der  Welt,  die  der 
Zufall  vorüberfubrt  und  das  leife  Anpochen  des 
Erinnerungsvermögens  fühlen,  die  vorüberfch we- 
benden Vorlteliungen  fchnell  beäugein  und  auf 
der  Flucht  ihren  Werth  fchätzen  können.  Dann 
lä(st  fie  nichtige  Dinge,  tait  ohne  üch  derlelben 
bewufst  zu  werden 9  bey  Stite  liegen,  hält  fich 
aber  auf  der  Stelle  an,  uud  richtet  ihre  Kraft 
guf  das  neue  Objecto  wenn  es  von  eiücm  böh<« 
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ren  Werth  ift.    Auf  diefe  Art  £a(st  fie^auf , 

die  VerDunft  aufzuf äffen  gebietet,  was  in  das 
allgemeine  Intere({e  aller  M^nfcheii)  und  in  ihr 
individuelles  Verhäitnifs  befoiiders  ciofchiagt. 
Sie  ifi:  im  Befitz  einer  zwecknfäisigen  Locomotir 
vität,  und  ihr  Wirken  fteht  mit  ihrer  Naturbe* 
ftimmung  in  einem  fo  vortheijhaftem  Gleichgewleht^ 
da£s  jenes  fich  diefer  geniafs  äufsera  muls. 

.  Man  theilt  <Ue  Befonnenheit  in  eine  äuts^ 
re  und  innere;    diefe  bezieht  fich  auf  die 
Wahrnehmung  der  Reproduktionen  des  inneren» 
jeue  auf  die  Wahruehxiiung  der  Eindrücke  des 
äuCseren  Sinns.     Vermöge  der  äufseren  Beibii- 
nenheit  werden  die  Eindrücke  der  Welt  und  des 
eignen  Körpers,  fofern  derfelbe  alsäufceres  Object 
im  Gemeingefühl  angekOndiget  wird  ,  angemerkt 
und  zum  Bewufstfeyn  gebracht.    Die  Seele  l&(«t, 
•wenn  fic  mit  irgend  etwas  emfig  befchäfftiget 
die  Reize  der  Welt,  als  Nebellterne  in.  weitdr 
Entfernung  vorüb^fchleichen,  aber  dunkel  merkt 
iie  dieielben  doch  an ,  und  hebt  diejenigen  äugen* 
llicklich  aus  der  fliehenden  Mehge  ans ,  die  mit 
ihren  Zwecken  in  Verbindung  itehn.    Die  in- 
nere Befonnenheit  ift  die  nemlicfae  Fertigkeit  der 
Seele  in  Rückücht  ihrer  inneren  Beitimmungen, 
Vorfätze ,  Maximen  und  PfUcfatverhaltnifle.  Wir 
gebieten  Ruhe  dem  Gedächtnüs  und  der  f  hanta- 
fie,  um  alle  Rrafk  auf  einen 'Punkt  su  lammlen, 
behalten  aber  doch  für  iolcbe  Reproduktionen 
diefer  Vermöge  ein  Jttb$  .Geb5s  «brig,  die^ln 

I 
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itnfer  gegenwärtiges  Intereffe  einfchlagen.  Indefs 
find  beide  Arten  der  Btfoonenhelt  in  Rackficht 
ihres  Zwecks  nicht  verfchieden,  beide  find  durch- 
gehend« von  gleicfaerStifkeindemnemlichenln- 
dividuiuiii  erregen  fich  gegenfeitig,  und  ftehu  mit 
.  einander  in  beftändiger  Wechfelwirkiing.  Die 
Welt  erinnert  uns  an  unfcr  Pflichtverb ältnifs,  und 
dies  macht  un»  aufmerkfam  -  auf  Theile  unferes 
Kufseren  Zufundes,  die  mit  derafelben  in  Ver- 
liiftdnng  ftehen.  * 

I)ie  Funktion  der  Befonnenheit  ift  in  dem 
Momente  ihres  Beginneils  un  wlllkührlicb* 
Denn^üe  fafst  auf,  was  der  Zufall  vorüberführt. 
Doch  können  wir  derlei  ben  durch  die  Macht  des 
Vorfatzes  einen  höheren  Grad  von  Spannung  mit* 
tkeilen,  wenn  dies  unierm  gegenwärtigen  Be- 
dfirfniffe  angemeffen  ift,  Sie  ift  gleichfäm  das 
Ohr  des  GeifteS)  weiches  wir  abfichtlich  gegen 
ein  Feld  richten  und  von  demfelben  abwenden 
können.  In  der  Folge  wird  he  entweder  ge- 
zwungen oder  nach  WiUkühr  zur  Aofmerklam* 

keit  erhoben« 

Ihre  Grdfee  verbSit  fich,  wie  fich  die 
Reisbarkeit  der  ^ela  2ur  Stärke  der  Reize  ver-* 
h  alt ,  die  attf  fie  wirken.  Diefe  können  um  defto 
fch wäcber  ieyn ,  je  ftarker  jene? ift.  Die  Grüfse 
des  Reizes  hahigt  von  der  Stärke  des  Einctrucks» 
der  Luft  und  Unlust,  die  er  erregt,  und  von  dem 
Interede  ab  i  das  er  für  uns  hat,  fofern  wir  ihn 
als  Mittel  zum  Zweck  betrachten.    Der  Schuf; 
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einer  Kanone,  das  Krachen  des  Donner«  und  t^ie 
.  Amputatioa  eines  Gliedes  err^egt  ^uch  die  trägfta 
Beiuuiieübeit.     Nicht   leicht  weirded  >vir  -wie 
Sc  ml  er  und  Are  bim« des  in  üofern  Medi- 
tationen beharren,  wenn  das  Haus  brennt  odeü 
der  Feind  in  die.  Stadt  eingedrungen  ift.  Dea. 
Jüngling  arretirt  mitten  in  den  ernlthafteften  Ge- 
fchäfften  elB,e  iebejidige,  dejn  K,ün(dier  eine  (od^te. 
Figur;    der  Correktor  yergifst  den  Slofl  der 
Schrift,  wenn  er  einen  Druckfehler.,  der  Q^ani''. 
inatiker,  wenn  er  einen  Schnitzer  in  der  Wort- 
fügung anficht^  wird         Doch  mikli^n  di^fQ- 

* 

IdlofyncraSeen  ihre  Greiize  hahen,    wenn",  die 
BeÜomienheit  innerhalb  der  Nprm  bleibem; ,  ihr. 
mufe  eine  AuFcnerküamkeft  zur  Seite  Ijtehn,  4lß/ 
durch  ein  verltändiges  Interelfe  geleitet  .wird, ; 
wenn  fie  als  Miltel  zur  Glückfeli^lxeit  wirken 

Die  Befonhenhelt  kann  auf  mancherley  Art^ 
von  der  Norm  abweiclien.  Ift  die  Reizbarkeit 
des  Seelenorgans  zu  ftunipf,  £o  tchleicben  fchwa- 
che  Eindrücke  unbemerkt  vorüber^  ift  fie  zu 
zart,  fo  entfteht  Flattcrhafügkdt,  vpd  Kleinig- 
keiten fei^pln  uns,  in  ßej^iehuDg  auf  ernfthafte. 
Qegenftände«  Bald  febtt  es  an  aufserer,  bald  aa 
lauerer  Befonnenheit^  oder  beide  fteh^i  nicht  mit 
einander  ;n  gehöriger  Wecbfel Wirkung* .  Doch 
liann  man  ficb  eher  aus  dem  Handel  ^iehn,  wei^a 

*)  iioff  bau.cr  1.  c.  i  Tb.  5  -  3i 
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CS  an  äufterer,  als  wenn  es  an  innerer  BeConnen- 
*l|ett  fehlt«   Wer  heute  Xchon  feiner  geftrigen  Vor* 
laJtze  uneiagedenk  ift,  blel]bt  unbenaeikt^  nicht 
So  .  derjenige,   welchar  das  Tafcbentuch  feiner 
.Nachbarin  für  feij^  Hemde  anüeht«    Endlich  £eUt 
die  BefoDQqnheit  da  klares  BewuCstfeyn  unferes 
Sitten  -  und  Pflichiverhältnifles    voraus  ^  damit 
foiche  EiQdrflefcei^Üi.ufgefairet  werden,  die  mit  die- 
fen  Verhältniffen  in  richtiger  Beziehung  ftehn,. 
Wir  ßi^d  «andern /Wege  der  Narrheit»  fobald  es 
qnfi^rer , Bqlonnenheit  an  dicfer  Beziehung  fehl^ 
mr  ihrer  iVooi^alie  nicht  geftändig  lind»  den 
Tadel  unUerer  Nebetinien leben  nicht  achten  oder 
ms  wol      in  dem  Zuftande  der  Unbefonnenheit 
lAToUl  gefallen.    Diefe  Darfteilung  der  verfehle- 
denen  Modifikationen  der  anomalen  Befonnenheit 
leitet  uns  zugleich  auf  die  Krankhdten  der  Or« 
ganifation,  von  welchen  fie  Symptome  find« 
Denn  in  derfelben  müilen  wir  ihre  Krankheiten 
fucheo«    Menge  und  Mannichfaltigkeit  4er  Reizt 
kunpep^  freilich  auch  die  Befonnenheit  überüü- 
gelnu    4-1^^  nicht  Krankheit»  ia  lanj{  es 

etwas  Aeufseres  bleibt,  und  keinen  pertnanentei| 
Fehler  im  Inneren  zurUckläfst»  Ihre  KrankbeiT 
ten  entfteiui  alio  bald  von  einer  überipannten, 
|;»ald  vop  einer  zu  trägen  Rei2Lbarkeit  d^es  .Seelen? 
Organs,  von  Schwache  deffelben,  oder  von  einem 
ganz  fehlerhaften  Me<;faaniiinas  des  .  Nervqiiger 
bäudes,  vom  Mangel  oder  von  falfcher  Cul-p- 
tax  der  Seelen  •  Vermögen*    Dann  erwähne  ich 
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noch  ^fler  natariichen.  Anlag«^  des  Menfcheä^ 

üch  durch  feine  Phantaße  zu  zciftrt  uen,  die  zut ' 
tJnbefonnenheit  führt*  Er  läbt  gerne  feiner  Ein- 
bildungskraft den  Zögel  fchieisen  ,  beluftiget  ßch 
tnit  ihren  Gefchapfen»  hängt  fich  mit  Wärm» 
arf  diefelbeil  und  wünfcht  ihnen  Objektivität. 
Aliein  die  Befonnenhelt  vrieift  ihn  ans  diefein 
•  Feenlande  in  feine  natürlichen  VerhältniHe  zu- 
rück^ .Das  Kind  fpielt  dtn  KÖnfg  und  Srevleug^ 
net  feino  üeronnenheifc;  der  Narr  hat  fie  Verlo- 
ren, wenn  er  glaubt,  es  wirklich  zu  feyn.*  Dem 
Tieffinnigen  ilt  fie  wie  dem  Unglücklichen  7är 
Laft,  der  iie  für  eine  Zeiüang  durch  beraufchende 
Getränke  zu  unterdrücken  fucht  Der  Hypo- 
i^bondrift  hat  zu  viel,  der  Scbwindfdchtige  zu 
wenig  Befonnenheit  in  RückGcbt  des  eignen  Rör* 
pers«  Jenen  erfchüttert  der  unbedeutendfte  Zufall ; 
diefer 'fpeit  jeden  Augenblick  feine  aulgeföften 
Lungen  aus  und  merkt  es  doch  nicht,  xiafs  fie^ 
krank'  6ni. 

Der  Nachtwandler  hat  eine  Art  lufserer 
Befonnenheit,  befonders  wenn  er  an  frenfrfen Oer« 
tern  auftritt.  Beim  Anfange  des  Spiels  befafst  er 
3ie  nichften  Objekte;  um  fich  tu  orfentiren. 
Dann  liegt  der  Ort  mit  allen  Cegenftänden ,  in« 
richtigen  Raumverhältniffen  fo  lichthell  in'Telne)^ 
Fhantaiie  da,  dafs  ^r  alles  vermeidet  und  alles 
ergVcift,  was  ihm  !n  den  Weg  kömmt.  Dae 
Bild  des  Orts  in  feiner  Imagination  ift  dem  wirk* 
liehen  Oift  fo  gleich  und  fein  räumliches  VeAält- 
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nirs  2a  aen  Gegen  ftSndda  in  detnfellyen  fo  ricbtig 

gefafst,  dals  er  olnie  Augen  zu  fehcn  MieinL  Doch 
Utfeine  äufsere  Befocinenheit  befchränkt  auf  fol* 
che  Objekte,  die  in  das  Gefpihnfte  feiner  Phantaüe 
paffen ;  denn  fonft  warde  er  nicht  nachtwandlen. 

*  Der  feiige  Semler  hatte  fo  wenig  äufsere 
Befonnenheit»  dafs  man  zur  Probe  in  der  Nähe 
feines  Studirtifches  eine  Gardine  anbrannte,  ohne 
dais  er  es  bemerkte.    Einem  Gelehrten  üagte  (eiä 

^  Bedienter,  dafs  er  fich  retten  möge,  weil  das 
Haus  in  Flammet  ftehe«  ^y,  antWortet^  er  Ihm^ 
laffe  er  mich  ungefchoren  mit  dergleichen  Ange- 
legenheiten, von  denen  er  weifs,  cfäfs  ieh  fie 
ineiner  Frau  überlaffe.  Nicht  weniger  unbefon- 
lien  \Var  ein  anderer,  der  das  weifse  Schnupfrucbr 
einer  Dame,  die  fich  mit  ihm  unterredete,  emfig 
än  den  Ort  brachte,  wohin  das  Hemde  gehört^ 
Veil  er  es  för  fein  Hemde  tlelt  Der  grofse  Welt- 
\veife  Newton  £afs  in  einer  GefeUfchaft  neben  ei- 
hem  Frauenzimmer  und'  ergriff,  in  Gedanken  ver- 
tieft, den  Finger  derlelben  ,  um  fich  den  brennen«* 
den  Tdbaök'in  feiner  Pfeife  feft  zu  ftopfen.  Erftals 
das  Frauenzimmer  vor  Schmerz  zu.  fchreien  an* 
fing,  entdeckte  er  Kfnen  tmhütfi  *).  I<jh  kennö 
lagtEh  r  h  a  r  d  einen  gelehrten  und  vernUnfti- 
gen  Profeflor,  beydem  dergleichen  Streiche  nichts 

•  *j  Mnratori,  2  Th.  29  S.    Tiffot  fämmtlich^ 

Schriften,  uberletzt  von  KerXtenS|  Leipzig  1784* 
.  5  Th.  5oo  S. 

**)  Wagner«  Beiträge«  1  B.  129  S. 
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feltenes  find*     Brnna^  wollte  er  einen  gute» 

Freund  bef^^alen.    Es  war  Mondhelle  uttd  diefer 

' '    •      *  ♦♦«... 

&he  ihn  }!U»ninen.    Vo»  der  Thflre  ftan4  ein  Fu* 
■  '  •  '•»  ♦ 

der  Hej|, ,  Der  Rommende  wollte  gerade  auf  die^ 
Thüre  ZU)  fand  das  Fuder  Heu  und  verfnclite  es 
Avegzuheben.    Als  es  .  nicht  gehen  wollte.,  *kehr^ 
te  .«{T  um,  Kam  wieder  und  verfuchte  noch  ein- 

^S.y^SS??^^,^«?.!':«^^  ^«        Wrt^  nicht 
ging,  begab  er.fich  .zu  Haufe.    Des  anc^ern  Ta- 

ges  fragte  ihn  feip.  F^^upd.f  was  er  deni^  gefterij 
geiliacht  Jifbel  Er  \?i|fste.  fich  alles  zu  erinnern, 
und  iagre>«  der  Gedanke^ .  um  das  Fuder  iieu  her? 
umzugehen  ^  fey  ihm  picht  eingefallen.  Schön 
ift  das  Gemälde,  welches  La  Briivere*)  von 
eineM.  höchft  unbefonnenen  Menfcheiji,  einem 
Heirm  yon  Braacas  entworfen  hat«.  Nur  ei-  , 

Züge;,  aus  demfelben«    Menalk,  fo  nennt 
lAj^^C^ij^^'ö  fem   Origijjal,    will  ausgeben, 
)ipn;^nt  ^i^  ,Treppe  herab,  öffnet  feine  Hausthflre,  * 
vqf  jc^U^fjSt.  m  l^inter,  fi^h;,  yi^d  findet  jetzt  erlt^  • 
dü,  eic  IchQPl  auf  4tx  $trafse  ift,  dafs  er  noch  feina' 
Nachtrnütze  nicht  abgelegt  habe.    Er  betrachtet 
üch  p^h^x.  «nd  fi^ht,  /  dafs  er  noch  fo  gut  als  un« 
finge^lj^t  fey»  —    ßi^jader^mal  geht  er  ua-j 
ter  eijaeni  Wandleuchte,  vorbey,  und  feine  Pe* 
rücke  bleibt  hängen.     ,Alie.  Auweiende  lachen  / 
und  fehen  ihn  an.  M  e  n  a  1  k  lacht  lautef  als  alle» 
und  fleht  fich  nach  dem  Kahlkopf  ohne  Perücke 

*^  Caracteres  Ciiap,  XI.  Tom.  II. 
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um«  Uiiil  cliefes  Sciiaufpiel  gab  er  in  den  Zim- 
mern der  Kölligin.         isimaal  als  er  bey  einir 

Dame  V'iÜLe  machte,  vergifst  er  baiJ,  ddia  ei'  zuui 

Befuch  g^kommeD  ift^  giaulit  «fich  au  Haufe  xuaA  , 

Jßefiich  von  diefer  Dame  zu  haben.  Der  Ijefuch 
bleibt  I  f«iMr  Meinaog  Modbt»  iätüg  lange«  £9  itt 
fchon  tief  in  der  Nacht,  und  er  hat  noch  nicht 
gegeCfefi.  £r.  btUet  alio.die  Dame  bey  Ibm  zu 
Tlfche  <m  bleiben.  Diefe  mufs  lachen  und  fo 
laut,  dafs  et  wie  aus  einem  Trampe  erwacht»  m 
,^Sie  kommen  mir  wie  gerufen,  ich  ha-^ 
be  £ie  fohoo  Jaoge.  geXucht^"  lagte  er  »zs 
Jeman^lem«!  der  *ihm  Im  l^ouVre  luegegnete^ 
nimmt  ihn  beim  Arm  und  durebftrelcht  mit  ibm 
mehrere  Sale.  Nack  einer  Vlerteirtunde^  -  wie' eft 
feinen  Begleiter  ins  Geücht  lieht »  findet  er^  da&k 
er  ficb. in  der.Perfon.  geirrt,  ..und  demfelben  niphtv 
zu  fagep  habe.  .  £$  ^ebt  Menfchen,  die  in  ibro 
Einfälle  fo.vesliebt  find,  da£^  fie  diefelben  überatf 
ohne  BelopueuheAt  des  Orts  und  ihre^  Verhält^ 
Biffe  auskramen«.  .  &hr4[i^vd  *)  kaiM»te  einen 
ialc)ien  Mann ,  aus  dem  kein  kluges  Wort  mßh0 
)um  >  und  fler  zuletzt  wakamtalg  wvrde^  •  ,  • 
Noch:  erwuhne  ich  zweier  KranKheiten  dejc 
Sede,  der  Zerft retten g  und  der  Vertie- 
fung, die  fich  auf  Anomaiieea  der  Befonnenheit 
und  Aufpi^kfamkatt  bseiebe«»  Xüer  Zerftreata 
v^ili  alles  bf^^hten^  faTst  daher  das  NotluvenUige. 

-*)  Wagners  Biefitrag^  i  B.  M-a  S. 
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lucht  auf  und  kann  keinen  Gegenftand  hfnläng^. 
lieh  feftbalten»     Dieüer  Zuftaad  iit  tranfito*» 
rifch,  wenn  er  von  fiberbSaften  EindrOckm 
tEod  flachtigen  Afthenieeo^   oder  habituell 9^ 
wenn  er  von  einer  permanenten  Schwäche  des 
Verftandes  und  der  geboimten  Seeleokrafu  her-^ 
rOhrt*).    Die  Vertiefung  ih  ein  einftweiltger 
Z^fland.,  der  durdi  ein  io  feftes  Anhebten  aU.ec 
Seelenkraft  auf  dnea  Oegenftand  entfteiit,  dafs 
aufser  demfelbea  weder  Sinneseiadrücke  Boch 
Ertnnenuigen  unferar  PfllehtrerhältniCTe  mn  Ma- 
ren BewufstCeyn  gelangen.    Sie  artet  in  Grüben 
ley,   Itod  diefe  in   t}rillenfängerey  aus) 
wenn  die  Crübeley  auf  unfere  Handlungen  einen 
S^htburen  Einflufs  hat.    Ihre  Urfaoben  find  ver« 
ichieden.    Bald  feffelt  die  Gröise  des  Interefles» 
Md  Sohwäche  der  Setie  uns  an  elaen  Gegen« 
ftand.    Dena  ein  iVienich,  der  zu  wenig  £xten£- 
tit  des  Verbandes  hs^j  mxtk  üch  dien  andent 
entzieiien,   wenn  er  ein  Object  genau^  beachleji 
Will;    Der  böohfte  Grad  der  Vertiefung  in  Bezte* 
hung  eines  Gegenitandes,  der  uns  durch  das  la^ 
fereffe  der  Luft  anzieht^  ift  Entzilekiing,  iit 
weicher  die  Seele  gleichfam  cataleptifcb  auf  einen 
Gegenftand  hinftalrrt»  und  für  alles  andere  kalt 
und  gefühllos  bleibt.    Als  Beifpiele  der  Vertie- 
fung habe  ich  obett  fchon  den  feligea  D«^  Sem-» 
1er   und  Archimedes  augezogen.  Diefem 

*;  Hofibauer  i  Tk  74  S. 
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fiüirt  hat,  zuräi^cu.    Ich  kannte,  fagt  er,  eine« 
Tookünftler,  der  feinen  Phantaüeen  ÄinClayierfich 
fa  zu  ahedalfen  pflegte,  dafs  er  nichts  von  aUem, 
was  neben  ihm  vorgingt  wahrnahm.    Ein  ge* 
fciiätzui  Freund  kannte  in  fein  Zimmei:  treten, 
und  mit  offenen  auf  ihn  gerichteten  Augen  fabe 
er  ihn  nicht.    Das  Licht  konnte,  wenn  er  de« 
Abends  fpiclte,  veriölchen,  er  merkte  es  niciit. 
Eiaftmals,  als  er  feine  Freunde  an  einem  Winter- 
abende mit  feinem  Spiele  unterhielt ,  löfchte  ei- 
ner der  Felben  aus  Verfehen  das  Licht  aus.    Gant  • 
in  feine  Phantaiie  vertieft,  weiis  er  nicht  eher, 
dafs  er  fich  in  einem  finftern  Zimmer  befiadet»  ^ 
als  bis  fein  Freunid  nach  einem  vergeUichen  Ver- 
fuche'das  Licht  wieder  zum  Brennen  zu  bringeo» 
ihn  in  feinem  Spiele  ftört. 

Die  Befonnenheit  liegt  aifo  in  der  Mitt« 
«wifchen  Zerftreuuug  und  Vertiefung. 
Beide  Znftäilde  find  Abweichungen  von  ihr  nacl» 
wfchiedenen  Richtmtgeo.  Je  weiter  der  Menfoh 
Ton  dem  normalen  Standpunkt  in  der  Mitte  lieh 
entfernt,  dtito  mehr  ift  er  an  dem  einem  fiKtrem 
vertieft ,  am  andern  zerftreut  und  an  beiden  En. 
den  auf  dem  Wege  zur  Verr uckung.  Der  Zer- 
ftfente  irrt  unter  einer  Menge  von  Gegenüändea 
herum,  ohne  einen  feftzuhalteii ;  der  V^rtieffct 
kann  fich  von  dem  Objekte  nicht  iosreifsen,  das 

i 
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ihn  gegenwärtig  feffelt.    Beide  (atten  dalier  die 

Eindrücke  nicht  auf,  die  ße  nach  ihrer  gegenwär- 
tigen Lage  aufi'arreu  Tollten.  Doch  kann  der 
Meafch  beides  zugleich,  zerftreul  und  vertieft 
feyn.  Er  ift  eingefchränkt  auf  einen  gewiifea  Be* 
zirk  von  Ge^^enftSnden ,  fafst  aber  innerhalb  del- 
felben  nirgends  feiten  Fufs.  Zuletzt  veranlagt 
ihn  clieier  Zuftand,  in  dem  er  feines  Zwecks  ver- 
fehlt, über  die  Grenze  zu  treten ,  und  führt  als* 
denn  zur  unbegrenzten  Zerftreuung. 

*  ! 

&.     II.       «  / 

Auf nierkfamkeit  ift   das  Vermö* 
gen    der  Seele,  ihre  Kraft  willkühr« 
lieh  an  den  Gegeiiftand  zu  feffeln»  der 
durch    di e      ef o n n enh eit  angemerkt 
und   aus   der  Menge   zum   klaren  üef. 
-ivufstfeyn  ausgehoben  -ift     Die  Befon- 
nenheit  läfst  den  Gegenftand  wieder  fahren,  wenn 
er  ohne  Werth  ift.    Erft  durch  die  Aufmerkfam- 
keit,    die  die  Kraft  der  i^eele  auf  eixLen  feiten 
Funkt  anheftet,  wird  fie  confolidirt.    Dies  ge^ 
fchleht  nach  einem  freien  Entfchlufs  ,  der  fich 
entweder  auf  Genufs  der  Luft,  oder  auf  die  Er* 
reicfaung  eines  moraiifciien  Zwecks  gründet.  Je? 
neip  zieht  fanft  an,  di^e  feflslt  uns,  aueh  wenn 
CS  uns  Mrthe  macht.      JJie  Luft  wirkt  iLärker, 
und  am  ftirkften  in  der  Jugend.    Das  Alter  ift  ^ 

fchwticit  Uli  V'eiilaiid  und  Jjcbl  die  Ruhe,  Daher 

beherrXcben  ^ir  unfere  Aufm^kfamkeit  in  ,den 
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ßiiltlern  Jahren  am  freiften ,  wo  die  Vorfätze  des 
Verftatkdes  ftark  geaug  und  dem  Zuge  der  Luft 
überlegea  find. 

Ihre  Krankheiten  find  denen  gleich,  die 

bey  der  Beioniienheit  bereits  angemerkt  find, 
Dcmlicb  Zerftreuung  und  Vertiefung. 
Diefe  überfchreitet  diefelbe,  jene  erreicht  lie 
nicht.  Sie  entTpringen  von  Schwache  des  Ver- 
flandes,  Mangel  an  Uebung  und  von  einer  fal- 
fchen  Schlitzubg  des  Werths  der  Dinge,  die  uns 
2tt  einer  thörigtea  Spende  unieicr  Kräfte  ver- 
leitet 

4 

$-12.  ' 

Da  die  Seelenkrankheiten,  wie  bereits  oben 
gefagt  l(t,  vorzüglich  durch  Anomalieen  des 
Seibftbewtirstfeyns ,  der  Beronnenheit  und  der 
Aufmerkiamkeit  fichtbar  werden;  io  will  ich  zum 
Befchlufs  noch  einige  öefetze  aufteilen,  mit 
weichen  diele  Veruiugen  in  Verbindung  Itehn, 

i)  Der  Zuftand  des  Selbftbewufst« 
leyns  und  der  Befonnenheit  jft  ab* 
kängig  von  dem  Zu^ftande  des  Nerven* 
fyftems.  Aliem  welcher  Modifikationen  ift 
das  Nenrenfyftem  fähig,  wie  v(rerden  fle  wirklich, 
wie  fliefsen  fie  ein  auf  das  Selbftbewufstfeyn? 
Diefe  Aufgaben  kann  zur  Zeit  niemand  voUftän- 
dig  aufklären;  ich  werde  fie  daher  nur,  .und 
aur  ichachtem  umkreifen.  Das  Nervbngebäude 
iit  eine  hüchft  zufauimengefet^te  Mafcbine  uud 


Ton  einer  folchen  AtisdebsuDg ,  dafs«  'wenn  man 

daüelbe  aus  dem  MeDÜcbeo  berausbebea  könote. 
es  als  Nerven  -  Menfch  in  gleichen  UmriCTen  da- 
itelia  und  den  Rückfiand  als  ein  caput  mortuum 
zurQdUaffen  würde»  Seine  peripherUche  Grenze 
iCt  gleich  eiuem  eptf^iteten  Fächer  gegen  die  Welt 
gerichtet.  'Von.  derfeJhen  kehrt  es  in  fich  felbft 
zurück  und  famuilet  üch  wie  ein  uingekehiter  Kje* 
gel  in  dem  Brennpunkt  des  Gehirns.  Aufser  den 
Gefchäfflen,  die  ihm  als  Bewegungs Gefühls-, 
und  Sinnes  •  Werkzeug  eigenthüinlich  find«  bjit  die 
Kalur  es  zum  Bande  beftimmt,  in  welchem  die 
zum  Bau  eines  organifchen  j^örpers  nötliige  .  * 
Mannichfaltigkeit  von  Initruiucnten  zur  Einheit 
eines  lodividuunts  Verfehlungen  find.  Es  reiht 
die  zerftreuten  Organe  des  Körpers  an  feine  Aefte 
auf,  verbindet  fie  durch  untergeordnete  Heerde 
zu  eignen  Getrieben  und  iammlet  diefe  endiich 
alle  in  feinen  grotsen  Mittelheerd  au^  Hier  ift 
der  Knoten  der  Organiiation  gefchüizt,  durch  * 
i^elcben  fie  fich  als  Natur*  Zweck  über  die 

,  lebiüfe  Natur  eihebt, 

Aufser  den  Kräften,  die  das  Nervenfyftem 

,  von  feiner  beharrlichen  Materie  hat,    wirkt  ia 
demfeiben  höchft  wabrfcheinlicb  noch  wi  ani- 

r 

tnalifcher  Lebensftr cm,  der  nach  einer 
gedojppelten  Modifikation  leine  .Einflaffe  um- 
taufcht.  Er  ebbet  und  fluthet,  häuft  fich  an  und 
zerftreut  »fich  wieder,  wogt  von  Pole  zu  Pol«^ 
bewegt  fich  ia  Ztlgen  iixid  Kreifeo,,  wozu  ihm/ 

der 
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'derMediamfmüs  des  Nervenfyftems,  deilenKoa* 

ten  und  Geflechte  und  fdne  kleinen  und  groi'sen 
Girkei  beholflich  fiad.    Daher  die  grofse  Beweg« 
liclilleit  in  der  Temperatur  der  Nervenkräfte,  die 
'SucceffioQ  ihres  Wirkeos  in  den  verfchiednen 
Getrieben  und  der  Weclifel  der  Affociationeu  und  ^ 
Sympathieen »   die  täglich  Ton  andrer  Art  z|i 
Stande  kuauiien,  wenn  gleich  der  Mecbanifiams 
des  Nervenfyftems  ftäitig  ift,, 
*  '*       So  lang  das  iNervci^gebäude  diefe  Conftruk- 
üon  bat,  feine  Getriebe  das  gehörige  Maafs  von 
Kraft- befitzen ,  und  lieh  richtig  auf  einander  be-  \ 
ziehn,    wirken  das  Gemeingefahl,   der  äufserd 
Sinn,  die  Phantafie  und  das  Gedächtnifs  der  .  . 

JNorm  gemäts^  und  von  dielen  Vermögen  hängt 
die  Integrität  des  Selbftbewufstfeyns  ab*  Allein 
wenn  diele  Ordnung  der  Dinge  y  z.  B.  im  anfan« 
genden  Seblaf,  zu  wanken  anfängt,  fo  wankt  in 
den  uemlichen  Verhältniflen  das  Selbftbewulst- 
ikyn.  Sein  Zuftand  und  der  Zuftand  des  Nerven* 
fyftems  beftimmen  lieh  von  Moment  zu  Moment^ 
ftebn  aifo  mit  einandisr  in  einer  urfachlichen  Ver- 
knüpfung.   ^  : 

s)  Das  Nerven fyftem  hat'nür  dann^ 
wenn    es    wirklich    handelt",     Kräfte  , 

♦ 

9tim  Hanrdeln.    W^nn  es  feyer^  fo  ift  es  auch 

H  I 

fo  weit  ohne  Kräfte,  als  ts  feyeft.  '  Schlafende 
Kraft  find  Metapbera;  zureichende  Urfacbea 
nicht  oKne  Wirkungen,  Es  iiat  alio  blofs  das" 
Vermögen  2  in  j^edem  Moment  Kräfte  zum  Wir*^ 

Ii 
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kcn  in  ficli  zu  fcliaffen.    Dies  gelclilelit  walNS 
fcheinlich  durch  deo  allgemeinen  Schüpfungsgra*  , 
cefs  derVege^tation,  die  entweder  per  man  eu^ 
oder  ei  n  i t  w  e i  1  i  g  ift* >   Jene  erhält  die  tbieri« 
fche  Maffe  als  folche  und  ihre  Fähigkeit  zum 

•  ff 

tbieriichen  Wirken ,  die  yvir  ,  d^  ichnellea 
Zandbarkeit  eines  Brennmaterials  vergleiche^ 
konnea.  Diele  einft weilige  ift  ftärker^  fcha£ßt 
die  momentane  Kraft  zum  Wirken ,  die  ein  Wir^ 
kea  und  hier  ein  Vorlteüen  zur  Folge  bat*  Dia 
Phänomene  wechfeln,  wie  der  Stoff  wechfelt;^  fif 
wecbfeln  am  Eifen  nach  Maa£sgabe  feine^  G^r 
halts  an  Sauerftoff  und  Koblenftoff. .  Warum? 
Das  ift  uns  hier  und  überall  unbekaooL  ,  Denn 
wir  beobachten  nur,  wa;s  gefchieht;  aber  nichfi, 
warum  es  nothweudig  ib  geicheben  mUffe,  £^ 
find  alfo  einftweilige  Vegetationen  in  dem  vafteo 
Gebiet  des  Neryenfyftems  möglich,  die  höchft 
wahrfcheinlich  mit  dem  galvaniüchen  Lebens- 
ftrom  in  Verknüpfung  ftehn.  An  dem  Ort,  wo 
dies  gefcbieht»  ;whrd  es  lichte^  £s  heben  lieb 
Vorftellun^eUi  die  fich  auf  den  hauuelndeu  I  heil 
beziehn,  aus  der  Menge  zum^klaren  Bewufstfe]^!! 
hervor,  und  ziehn  dadurch  unfere  Befonnenheit 
'  vnd  Aufmerksamkeit  an«  Alles  übrige  fcbwimmt^ 
wie  die  entfernten  Gegenftände  eiuef  LauJlchaft^  • 
im  Helldunkel  vorüber«  . 

Alleiii  dies  Wirken  des  Nervenfyftems  in  - 
feinen  verfchiednen  Getrieben  erfolgt  nach 
einer  feften  Regel,  die  durch  die  normale 


« 
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Vw^eflung^  ftioer  Rräfre  gegrUitdet  und  dnrch- 
das  AuffaCTen  befdmmter  Objekte  im  Seibftbe'^' 
wttbtfcyn  nod  dtr  Sd!banen)i#i««  ängekan<f$fret>« 
-wird.  Sobald  dies  Verhältnifs  der  dynarailcheti- 
Temperatur  Im  SeetenorgaD  Wanfet^  »(o  wäifrkfr^ 
auch  die  normale  Receptivität  für  äufsere  Gegen-- 
fiätide;  es  weich«  die  Ansbreitttng'derlMwirkteii' 
Erregungen  ab  von  den  Oefetzea  der  AfTociatioii»'' 
Die  Angel  der  Verbindung  ift  ebgeeugeu  i  eia*/ 
zdaei  Getriebe  wirken  für  ßch,  Neb€d£terne  drin^^ 
gen  a[tts  :der  Tiefe  -auc  Klarheit*  henrbr,  -  und  er* 
wird  in  uns  eine  Welt  fichtbar,  von  der  wir  nicht 
ahndete»)  da(s  fie  in  Uns  vorhanden  hf. 

Was    find    dunkele  VorlteJlungen, 
Voiftellungen  ohne  Bewrufstfeyn?  Cbi»' 
mären.    Dteh  haben  Lei  bnitz  ens  Anhänger 
ihr  Dafeyn  fogar  durob^Scblttffe  bewtd'en.  „Eine 
Kraft,  lagen  fie,  fey  ohne  Thätigkeit  nicht  ge- ' 
denkbar»  d^  ihr  Welea^m  Wirken  beftehe.  tivok 
äufsere  fich  das  Seelenvermögen  durch  Vorftel-  • 
lau;   es  müde  alfo  iMch  im  Schlafe  yoritdlen.' 
"Weil  wir  uns  aber  deffen  nicht  bewufst  find)  f o  * 
foig^  daraus ,  dafs  wir  im  Schlafe  Vorftel«'. 
Inngen  ohne  Bewufstfeyn  haben  mü'f*^ 
fen/'      So  richtig  d&c  Oberfatz  feyn  mag,  io 
hypothetifch  ift  der  Unterfatz,  der  eine  perma«^ 
ixente  Seeleakraft  als  unbedingt  notbwendig  vor*  ' 
attsfistzt^    Die  Seele  wird  und  vergeht  in  jedem 
Moment,  wie  der  Üörper  wird  und  vergeht  und  - 
4QGh  dexlUbe  bleibt    Nur  wenn  wir  VorjjteUtta* 

Ha 
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gen  liabeii»  hatea        die  Kraft  tfftzv;  aufM^' 

^ißit  blofs  das  Vermögen,  diefe  Kraft  fchnell . 

'    19  «as  zu,  febafiCeiu   So  fiaad  auch  4ie  Wiedarec* 

imieruogen  des  Gedäclimiffes  und  der  Phantaße,  - 
wdbchcfi  VecfD^eo  der  gfciaminte  Schatz  «n-« ' 
ferer  Erkeiintniife  aufbewahrt  wird,  nicht  etwan  > 
Produkte  ieUaf ander,,  fondem  wiedergebpjiffaer 
Jgr^ifte.    Durch  die  Erlernung  einer  Wiffenfchaft ' 
vcfrfohaffea  ..Or  dern  Seeieaoi'gan  da^  Vermögen^ ' 
für  die  Zukunft  Kräfte  eigen^amlieher  Art  zu 
e|9eug,öa».  .Was  iiad  die  Ve£tigia  rerum,  die  • 
nian  zur  Erklärung  des  Gedfichtniffes  'angenöm:*  - 
mea  hat,  ^o  habea  üe  Piatz  ^enug  io  dem  Ge- 
h^rne  etneaPolyglotteiiT  Sidireiber^,  i^a  dafuren 
fia  fort  bey  dem  uamUecbrochoea  Wecbüel  des  / 
Stoffsi  was  »kommt  tu  ihaen.  Jbiozv^  dab.  fib  • 
%i}tbar  vr^rden?.    Zuveiiäiüg.  find  die  veftigia - 
recum  eheD:.ib  räihfelhaft«,   als  das  Problenv 
-vyelches  iiie  eoträthfelo  Xolian.     Hingegea  lehrt*  > 
die  £r&brtto§»  dafe  organifohe  Thätigkeüett  we 
^alagQ  zur  Wiederkehr  der  ntmüchea  üräite  [ 
.  erzeageo«  durah  w^be  fie*  Htfpriii^iich  mlf^ii«  ' 
djBu  üud.    la  diejjem  Fall  r^iuifen  dann  auch  die  *" 
nepnlichen  VoriSteUjuigen  ant  dec. Wiederkehr  der  . 
•nemlichtii  Kräfte  wiederk^ren.     Es  bleibt  alib  . 
bloüs  die  Frage  zu  beaotwortao-Qbng»  wie  wnoei-  . 
len,  Vorfteil  uflgen  eat.fte.hn,  die  nach** 
dem   gew^bnlicben   Lauf  der  Hinge.: 
Hiebt  entftehn,    und  uns  daher  über  ihrea  ' 

Un^rung  iof  Verlegenheit  fetzaaS  Aliein  .wen»  * 
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ilfe  Tbmpet atm:  der  |ü-I&e  der  G^sas  geftttgcon^ 

das  Kraftverhältnl&.lieiiifir  Tbeile  aufgelöft,  diq 
Angel  der  Vtxhiaimg  abgmogeft  ifti  die  6e^. 
triebe  eiazeln  und  in  dem  Grade  ftärker  wirken, 
eis  die  üMge  Mafobine  rubt^  fo  müQea  aller» 
diogs  auch  eben  folche  eigenartige  Wirkungen 
erfolgen,  und  duaJUe  f  ajctbiMa  in  SJarb^t  ber* 
vofgehit,  die  ber  etn^  anderen  Erleuebtung  dei» 
^edeaorgaos  lucbt  ücbtbar  wei:jiea  koonten. 

3  )  Sofern  die  Seelenkräfte,  niebt.  permaneaft . 
&adi  fond^rn  erit  durch  die  Vegetation  gelchaf* 
feb  werden y  läfst  es  fich  begreifen,  warum 
ds^zu  eine  Weile  erfordert  werde,  wenn, 
ein  Gegenftaud'  vermittelft  der  Befonaenfaeit  mm 
lllarea  BewuistijeyA  gelangen}  und  durch  die  Auih^ 
merkbrnkeil  pkähm  werden -^feU.     In  ein^i^ 
iKQttai  itandicbaft  erkennen  wir  bej  einer  rafcbea 
V«berfitbt  alle»  .verworren ,  uftd  JBur^  itte-'  Geges«: 
iimdti  deutlich»  ailE 'welchen. wk  ^äoger.  haften«« 
%iSBß'  Ranonenkttgel  Im  JHoge  ^vird  niphe  mge- 
(teiit,  ob  üe  gleich  Fläche  genug  hat,''weal  fie  in^ 
}piw  Pa«kl  .dee  JUuma  eiiie  ^dlBtMtteh.  Ueii|d. 
Zeit  verweilt.  "       v'i  >  ;    •  .  ^      '     •  ••  ••••• 

.  ,  4)'^&ii|i»  tflim«lliiin«..i^Jii«len4Th.6il> 

<|j^^.. .  N  er  y.liAf y  Cte  m s  .wiir  Kjt*> .ai^s  j  Es t^t^ 
gufigspttitte,! /afM^i  eiai|A:rafi:)d;esaiA^.'.  JDtfr 

Gehirn  erregt  den  Nerven ,  diefer  das  Muskelfy- 
.  ftem;  der  äufsere  Sinn  die  Tljätijjl^t  d^es^  inne- 
ren; eine  VorIj[eiiu|ig  die  an4e^)e,^,J)^^J,^J:ztq,Art 
fuccefiiver  Erregungen  ifn  Seeienorgaa,  jinflin  es 


Ii8' 


Vörftellttogeiä' ^rzidt ,  tienntö  wir  Alf^ciatiaii. 
Doch  ift  fie  iiUen  übrigen  analog,  und  mufs  als» 
Art  unter  die  GaUmig  der  j&ncefiuigea  ia  der  <Nr^ 
ganifclien  Natur  i>egriffen  wcrJ«iv* :  Vermittelt 
diefer  Eiaricbtubg  päauzt  fiob  eine  urfprüngliohe^ 
von  aufsenher  erregte  Thädgkeft  im  Nervenfy- 
itiein  durch  ieiae  weiten  Haliea'^  'wia  die  kreiTea* 
den  WlfilM-ftuf  dM  ^pi^d  einer  ftiilen  See  fort,* 
bis  fie  ausläuft.  Dies  ge£chiefat  nach  einer  Jtle^el»* 
die  in  der  jedesmaligen  normalen  oder  abaormea 
Beziebmig  der  Theile  des  Ganzen  gegen  eiaan* 
der  gegründet  Ift  und  durch  das-Verhältnifa  der 
AQociaiionen  fichtbar  wird*  Ift  üe  ausgelaufea^ 
to  mofs  fie  von  aufsenher  wieder  angefiftngeii 
werden,  entweder  durchs  Cemeingefühl  odei:^ 
duroh  den  auberen  Sinn  ^  to«  wieiehem  diefer 
die  Welt,  jenes  au  den  eignen  Körper  angrenzt 
«hmL  dadiitcb  «die  <ieiaeinfoliafib  de»  fiewiibtfovnr 
jnit  diefeu  Objekten  begriiudet.  Denn  es  Ichemt 
iirir  widerfpcedbeiid',  .dab  ein  ahfoluter  SüUribiid 
im  Vor&ellen  d^^rehs  Voriteilen ,  d«  h.  duxcU 
Sfpbbtaioei4«ii%  '-meder':  ajigefange»  wdrdte 
könne;  eine  Behauptung,  für  welche  ich  mdoe 
Oröndn  aas  ider  Eefahping  '-im^^^ikm  'anderen  Ort 
airführen  werde..  Die  Vorftellungskraft  fcheint, 
iirie  •  die  .«tetedOt  -  trigv  ia  fkyiBi        Habea  dia 


*)  Gräffe  Verfuch  einer  moralifchen  An- 
'  Wendung  des  Gefetzes  der  *  Stetigkeit  >  Celle 
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geCammten  Tljeil^  des-Nervenfyftems^ia  richtiges 

Verhältnifs  zu  einander,  welciies  zum  Theil  Re- 
fultat  der  £rziehaDg  deffelben  durch  feine  vorher^ 
gegangenen  Hanclimii^eu  jlt,  io  wirken  die  Aufsen*  * 
dinge  ein  und  die  erregten  TtätJglieitej»  breiten 
fich  aus,  wie  es  der  Nonn  i^einäfs  gefchehen 
mu£$«  Es  gelangen  die  Verüäitniffe  unferes  Zu«* 
ftandes  im  Selbftbcwufstfeya  zur  Klarheit,  die 
mit  unferem  laterefie  In  der  näcbften  Beziehung 
ftehn*  So  beginnt  der  Speifekanal  fein  wurmför- 
miges  Spiel  nur  dann,  wann  er  Nahrungsmittel 
In  feine  Höhle  aafgenommen  hat»  Er  wirist  zur 
rechten  Zeit  und  feiner  Beitinimung  gemäfs,  ohue 
lieh  eines  Zweclxs  bewu&t'  zu  feyn ,  nach  einer 
präftabilirten  Harmonie»  die  zwifchen  ieineu 
Kräften  und  feinen  Zwecken;  obwaltet 

5)  Die  Kraft  des  Nervengebäudes 
Ift,  wie  überhaupt  die  Lebenskraft  ^es 
gefammten  Or^anifmus,  befcbränkt. 
Sie 'wirkt  hur.  auf  einem  Punkt  des  Gebiets  mit 
Nachdruck  und  in  dem  Maafse,  wie  dies  ge- 
fchieht,  erlöf^heii'lhrls  Wirkungen  In  den  übri- 
gen Gegenden.  '"Die  Thatfache  fteht  feft,  Wernl 
gldcb  ihre  Urfatbe  ians  unl^ekannt  ift  Schmer- 
zen der  Haut  erftickcn  Schmerzen  im  Inneren ; 
wirkt  deJ^  ävtt^itrh  Sint  lebhaft; To  fchweigt  der 
innere;  wenn  die  Phimtafie  befchäfftiget  ift,  fo 
kommen  keine  Sxitserea  Eindrücke  zt6n  klarem 
Bewufstfeyn.  einer  chirurgiichea  Operation 

hängt  aie*  ganzi'Kraft  -y er  Seele  sin  dtt  Spitze 


♦ 

jdes  Mefierf«    Daher  bärt  uii[er  Qbr  das  Qewimn 
.  sx^er  des  Kranken  nicbt«    Mag  ll^n  ficb,  u«n  den 
Crun  l  diefes  Phänomens  bildlich  vorzuftellea. 
«Mt  üeineken  ein  gasförmiges  Weiea  deBkao, 
das  die  Nerven   gleich  einem  Geift  pnafchwebt, 
ebbet  und  fluthef  und  ihre  Thiijtigkeit  vermebrtf 
es  fich  aahäuTt,  aber  fie  \xk  dea  Th<^ilen  ver- 
ringert, von  mrelchea  es  abge^i^en  wirdU  ,  Di^ 
Seele  niufs  allo,   wenn  fie  fich  ßineni  Gefchäfflie 
widmen  will»  auf  alh»  übrig^Q  Versiebt  thu|i ; '  $9 
mufs  daffelbe  fahrea  laiicn,  weiui  üe  einen  neuen 
Gegenftand  beachten  will»  d..hifie  mufs  Behufs 
der  refpektiveu  T  h  ä  tigkei  t  na  c  h  Will" 
Jnübr  abftrahiren  künueji.,   |n  eben  dier 
fer  Einrichtung,  die  die  Seele  nöthiget,  mehrere 
HandluDgen,  ificht  gleichzeitig,  fondecu  jn  d^ 
Zeit  zu  verrictiten,  ift  auch  das.Gefetz  gegründet, 
«ach  welchenn  wir  ihre. Thäti^keit  zu  lexi* 
ken  im  Stande  find.    Wir  dringen  ihr  neue  Ge- 
ich aiite  aut  ;  dadurch  wird  £e  gez^vuageu  die 
vorhandnen  fchwinden  zu  laflen ;  idichen  auf  die^ 
fem  Wege  gen^euwärtige  Xdeem;jeih^  aus, 
siebn  neue  aus  der  Tiefe  ;ber?or« 

6)  Die  Seele  mjiis  %war  ihre  Kraft »  fofera 
diefelbe  befchränkt  ift,  auf  denjenigen  Cegen^ 
ftaud  verwenden,  welchei^  he  uiilErnft  bearbei- 
ten  will*  poch  £oll  ihr  ua^sh  foviel  Irrita- 
b.iiität  von  der  Summe  derlei  ben  U,b,rig 
'|>l^ibe.nj  dafs  fie  das  leife  Anpochen*  des  inner 
reu  und  äufser^a  SinAS  wabi;2}ui\ehuien  in^  ^tfinde 

*  t    '  •  >•  f<Jt«ai  •  f 
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i&  Danti  fchätzt  fie  die  wahrgftnoinir»enen.Ein- 
drftoke  auf  'der  fiucht«  *  h^mi:  ihre  gegeowär* 
tige  TlititigJb^«it  uüd  richtet  He  auf  die  neuen  Ge-  ' 
gßuttinde^  wenn  fie  vpa  £rbel»lh:hket^  fiiuL .  l.b|r 
iljbiUaküonj^yerjU<i£en  .  iit .  alio  im  c^gentlichea 
Sinp  UoYi9U)wnnienb^,.  4ie  jii^hfc  sn  grofc  byn 
darf,  Sie  miiis  den  obwalteadeo  Gegeiiitaud  feit" 
kalleiv  Aber  i^bt  ^bfpiat  4A-ibq  gefolTelt  leyn ;  ibre 
Kr  alt  fixireu  ^  ahpr  deiTelbea  d*^cli  fo  vielen  Spiel- 
raum abrig  la£fen ,  daCs  üe  augienblickU^  auC  an« 
dere  angemerkte  Objekte  von  gröfserem  Intereffa 
gen^tßt  wei^a  J&ann,  So  ift  unfej:  Ohx  ia  ernft" 
haften  Meditationen  dem  Sinn  des  benachbarten  ' 
CeCpräcyi^s  i^r^^^loilea^i  ^fiber  dem  £iadru€k  un- 
fers  Namef^^  off^n,  wenn  er  in  demfiriben  gc- 

neoot  wird)  Di^  Vermugea.  let^t^heils  Storker 
theii^  eine  ausnehmende  Empfindlichkeit  und 
JJiiLotHlilät  da^  Seelenkfi^t.  vorauf»  iiinem  Men- 
fbben«  dem  mitten  in  (binen  gegenwärtigen  Ge- 
Id^lLfUea.  nicbis  ^tAviicbt,  .dar  böchft  befonnen 
auf  aUo' JUpingen-dtis  inneren. Sinns,  und  auE 
alles  .ift,  #0.5  von  ^i»^  Jl^ammt  und  robnell  voa 
^nem  Objeet  ^lAif  'ell^#iriUi%s  ^Iberrpringen.kamiy, 
fchrei^H^a  Wi(r>  CovKaad bei t  der.  Seel.ß,.2^« 
liabkig«^^  beCtäl:  .id^ienjgeii»  \VeIeh#r  wehxtre 
Uio^e.^^gieicii  i^at  ^uz^gki^ii^v  ^tarkp  beachten 
lfMnt  4m  d^Qi.YO^eftfM^n  Gegeüftasd  mit 
liaqjidrijck  .V^jT^^^gt  MÄvl.^VWlJeich  alle  Verhäitiiifld 
feines  äufseren  und  inneren  Zuftandes,  als  du 
'  entfaltetes  Buch,  vor  ücb  pffey  liegeii  liebt ^  fie 
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mit  demfelben  in  VerbiAduog  bringt-)  jedea  Zu- 
fall lyftmerkt,  der  aof  feine  Vorfiese  Beziehung 
hat  und  ia  dei)  verwickeiteitea  Vorfaiiea  eiuea 
zweckn^ä&igen  Eutfolilafi»  fafst,  neHen  der  Ge«  « 
waudheituock  Gegenwart  und  Gröfse  de« 
G elftes«  '  Auf  die KeiftBche  Befchaffenhcit  de» 
IMerveufyftems  gründet  üch  die  Befonneofaeit  und  . 

*  Auffherklamkeit,  innerhalb  der  Nörin,  wu  vrel* 
eben  jene  Kigenfchaften  der  Seeie  die  vollende* 
te&enr  Produkte  find*  •  <  » 

7)  Die  Richtung  der  Kraft  auf  ei- 
Öen  Punkt',  oder  das  Aufmerken  und 
Wirken  auf  einen  Gegenftund»  mufs 
im  gefunden  Zuftande  eine'  gewiff# 
Au&iiauer  haben.  In  dea  Sinnörganen  iö; 
tur  Zeit>  wo  fie  wirken  ein  g<ewiIIer'Türgor 
ficbtbar;  ein  Symptom  des  gleichzeitigen  Vege-  . 
tafionsprooeßes )  durdi  mlchen  ihr  Wirken  zu 
Stande  kommt.  Eben  diefer  Turgor  ift  waiir- 
fcheinlich  in  dem  Theil  des  Gehirns  Vörbanden, 
der  gegenwartig  wirkt.  Allein  diefe  ein ft weilige 
Vegetätioti  läfst  endlich/ nach»  die  Heizbarkeit  • 
kliwindet  und  die  Aufmerkfamkeit  hört  auf. 
Sefondm  giebt  e»  jgei^iffd  ^Udliehe  «Eindrücke  ' 
2.  B.  auf  den  Geruch,  die  auch  die  angeitreng-^ 
fefte  Aufmerkfamkeit  nur  fbr*  eine  kurze  Zeit 

'Mttialf?eti -kann.  Mein  parfOmirter  Rock,  fagt 
M4>  n  t  a  g  n  e  *  ) ,  wirkt  blofs  im'  Anfang  auf  mei- 
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ne,  nach  dreien  Tag«a  nur  auf  die  Näfe  meiner 
FreuiiLle.  Doch  muf«  fie  eine  gewiffe  Normal- 
Zeit  aushaiteo«  'In  altbeuiichea  Nervenkrank* 
heiteu  ermÄdet  fie  im  Vortrage,  beim  Zuhören 
und  überi^aupt  im  Verfolgen  eines  GegenXtandea 
des  DenkeftS.'  Sie  mufs  ztt  oft  wedifeln-,  %a  oft 
KuUepunkte  haben  und  nach  ihrer  Anftrenguog 
bleibt  ein  Gefohl  von  Schwache  znrflok.  Man- 
gel an  Ausdauer  und  BedürfuUs  des  Wechsels 
▼erurrache- Flatterhaftigkeit«  Die  Seele 
hüptt  vur  iicbneiler  Ermüdung  von  einem  Gegen- 
ftand  auf  den  aodern)  ohne  einen  feftbalten  zu 
können*  In  fchwachen  und  itumpfen  Köpfen  ift 
dieter  Fehler itaUluelL  Daher fcheiot  die  Nerrheit 
durchgehen  da  niit  einem  hohen  Grad  von  Fiat- 
terbafligktit  verbtt&dm  zn  feyn. 

$.  10. 

l  ln  der  Wirklichkeit  find  die  meiften  See* 

lenKraiikheiten  Zuiammenf  et  Zungen.  Sie 
cntftebR'^'janbedentende  Oröfsen,  wachfen  aber 
im  Fortwälzen,  wie  Schneelavinen,  zu  Maffen 
an,  die*den. ganten: Mikrokosmus  bouleverfiren« 
Wir  finden  fie  in  Qruppea  und  Züge,  die  die 
Nalnr  aus  mebrereo  Acten*  in  dnem  Indtviduum 
zulamme^iiäufu  Diefe  Gruppen  bekehn  theils 
US  Uuitoe^Bieilenkrakikbaiten',  theils  aus  Krank^ 
heilen  voÄ^wrfchieÜnei:  Natur,     Ihr  Caulalver- 

h«atmfa  ift-iiiBMieiifaltig.      *  :     ^  ^ 
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X>ie  Seelenkraokli^tm  find  vor  alkn  ancfe* 

ren  dazu  geneigt,  fich  zufamnienzufetzen.  '  \Jnd 
davon,  liegt  cKe  Url#f:be  in  dem  zufammeDgelieU- 
ten  Bau  des  Gehirns  >  ih  der  beweglichen  Tem* 
peratur  £ei&op  üräfte  und  ia  der  eagaa  Verbiiir 
dung  feiner  Theile  ooler  ficb  cmd  fmk  4»  Ilbn«' 
gea  Getrieben  des  Nervediyitems*.  ^<  r.'. 

In  den  Oroppen  und  Zflgen  find  blob  di^ 
Arten  ,at>i^oiut  be(Umiut>  ^  aber  iieiiuBSMreges  die 
Regeln  Ihrer  ^Conftniktion,.  die  :iienili«h  jerft 
d)ircbk,d43  Xndividttom  gegeben  W£rd«n,  m  wel* 
chem'fie  vorkommen.  Wer  fia  daliiir  jiCir  Sin« 
beitea.bälty  geräth  ia  Verwirrung»  virena  er  fie 
bald  in  tiefer,,  bald  in.  meiner  andern  Gelilillwtri'f& 
M^a  fpi|Xs  iie  alio  in  ilire  Eiemente  zergliedern« 
die  beftSndlg  find,  wenA  man  za  ihrer  Erkennte 
niis  gelangen  will,  und  daher  das.  Studium 
der  Seelenkrankheiten  mit  den  Arten 
anfangen, 

A4baii  wlerwSerden  dSefelbeil  .aul^sfnnden? 
J!][grch.Ai)ionderang  der  einfachften  Zuitäode,  die 
in ,  Rat<dl6oh«  ihm  . weCentliebto  Mesknmte.  ^am 
)V||in4elb.ar  find.  Dazu  wird  ein  grofeer  Vorrath 
^VV^Qkipäfsis^r  Beobachtungen .  iflcCurdoct  .v  Qi» 
Regeln,  uach  welcbeu  dies  gefcbeben^niuf^»  liaf" 
g99,.ti|d)lerhalb  mieinec.Sfhan^  .«IM»  aa%e&uid-i 
rjen  Arten  werden  vorerft  noch,  fo  lang  uns  die 
Ititiür  .  d?r  dynajiniCohen  Seeiinktatfkbiited  am 

ficl^mibekaniit  ift,  auf  die  Grundveruaugen,  der 

'Seele  bezogen  und  nacb  Ihtfm  £ioApi|{  aitf 1 4^ 

♦-'I 
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S«lbCtbevra{istteyn » .  die  .Befennenbeit  und'  Auf» 
merWamkeit  cbarakterifirt.  Dana  iuciit  man  d'ui 
Gesetze»  nach  welciieoificb  die  Arten  folgW')iiul 
zufammeii häufen,  ia  der  Natur  der  Seele  und 
ihres  iQrgaii^ 'sof »  wodurch*  mto  zugleieh  xvr 
Erkenutnifs  der  Caulal  -  Verknüpfung  gelangt, 
die  iie  in*  deil:  GömpofiUonw  unter  lieb  haben; 

Oben  habe  ich  fchou  einige  einfache  Apo- 
malleeii  ^er  Seeleatermbgea- berühist»  -J^ztwtil 
ich  noch  ein  Paar  Fälle  zufügen,  die  fich  auf  da??' 
FortCohreiteft  der  Seel«  in  Ihren  Wir*^ 
k  u  n  g  en  beziehn ,  fofern  daffelbe  gehemmt  oder 
über  dlv'Nacm  beCchleuoiget  werJea  ka^D«' 

i)  Die  Seele  ftarrt  zttwelhe»  äd* 
verwandt  auf  eia  Qb}&ct,  odejr  auf  ei^' 
neu  engen  Kreis  verwind ter'04jwkt'e 
bia,  -wie  ein  Tbipr^^  d^s  voa  einer -Klapper- 
fchlange  ins  Geficht  gefafst  ift.  Sie  feiepMiicbt, 
foDdern.  wxrkk;  es  fehlt  ihr  ^her  di&  Mobilität 
zum  Fortfcbreiten  tn  ihren  Handlange»/  (Diefen 
Zttftaad  derieibea  werde  ich  Catjiieptie  ihres 
V#rft  «litt»  gsirer  mögen«  nenneoa  Die 
Grade  d^elben  ünd  verfohieden.  Gefonde  Men- 
fchen  wiederholen  zuweilen  Woii:  ohne 
Wechtei,  oder  ItArren  uavcrwand.t  ein  nahe  ge- 
legnes Obi^  >°>  ohne  kiare&BbwuiatCe;^  ihrer 
Ejciftena^  und  bemerken  crft  l^im  Aufhören  des 
iknMlS)  da£i  fe  abwe&nd  waren.  Sie  find  da* 
bey  im  Staude,  fich  zu  bewegen  und  gewöhn» 
liebe  Oegeaftiade  wabszanebofin;^ .  dooh  kheiat 
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es,,  als  gefchahe  dies  hloü  durch .  med>aBi(che 

Tieflektionen  iin  Nervenfyliem.  I0  diefem  Zu* 
ftaode,  ,j(ien  man  eine  Vertiefung  rtv  Oed  an** 

ken  zu  neanen  pÜegt,  ift  der  Menfch  ohne  Ge- 
denkeii«*  kann  alfo  auoh.darin  nicht  vectieft  feyn» 

Stejp:t  die  Cataiepöe,  fo  horca  alle  Wiikiinirea 
des  Gemeingefühls,  dev. Sinne  und  derPhantaüe 

auf,'  die  Affociaiioiien  fi-ocken  und  alles  ßewuist- 

feyn  der  Subjektivität  und  Objektii^ät  gebt  ver- 

lolii'en.  Es  2it  vollkommne  Gei  ft e  s a  b  w e f  e  iv- 
h^it  vorhanden«  Der  Art<ift  £e  in  der  £nt* 
zückung.  Meiftens  ift  diefe  Krankheit  ioter* 
mittirend,  feiten  anhaltend;  die  Farajusnieo  ver- 
fchwinden  fchnell,  durch  jeden  neuen  Heiz,  der 
in  dieSpliäre  unferer  Sinnlichkeit  tritt,  oder  fie 
dauren  länger  und  find  fohwerer  heilbar,  wenn 

fiß  .v<9^.habi^u£Üea  Aittheuien  des  Mervwfyftems 
ejit('tehn.i  1  •  . 

AUe  Kranke,  die  am  üxen  Wachnfifio  lei- 
den ,  find  «nebr  oder  weniger^  catalefitilclii.    Sie . 
habea  zwar  fixiigea  Wechüei  iiirex  Vgrlt^MUgeo, 
der  ftber  nieht  über  den  Krei«  hinaosgeheA  kann», 
in  vvelchum  ilir  Wahnüzm  fie  .befchränKt,  Im 
Berliner  Irrenhaafe  fand  Idi  eine  Ntein,  die 
febleci)terdings  gebährea  wollte,  und.  keines  an- 
decn  Gedankens  fiShig  war,  der  nicht  mit  diefer 
Idee  in  Verbindung  ftand.     Ein  änderet^  Yer- 
nlokter  in  dem  nemliehen  Hanfe  ftellte  fich  wäh«*' 
rend  der  Verfcblimmerungen  feiner  Krankheit 
frah  in  die  Ecke  des  Zimmers«  hielt  Deinen  Hut 
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vor  die  Augen,  und  blieb  bis  zum  Abend  unver- 
ändert in  diefer  SteUttUf*.  Einige  .Wabitfinnige, 
bejiierkt  Helm.pnt*),  waren  fich,  DaQ.h  dem 
Aofaii )  der  Symptome  bewnfst,  die  fie  während 
deffelben  erlitten  hatten.  Ihre  Seele,  iagteo  .i^e 
von  ficb  aus,  fey  im.  Anfang  deffelben  bey  einem 
Begriff  ftehen  geblieben,  von  dem  es  ihnen  vor» 
gel^omtnen  fey^  als  wenn-  üe  ihn^im  Spiegel  yoti^ 

hch  g^elehen  hätten.  Doch  fey  es  ihnen  nicht 
Idar  gqwefen  ,  .da£s  fie  dedelben  ge4ac|it  hätteot 
Auch  würden  üe  mehrere  Tage  lang  geftanden 
feyn ,  olnie  es  zu  willen ,  wenn  der  AoiUi  fie  iftx 
Stehen  überfallen  hätte. 

Ich  kenne  .eine  vornehme  Dame,.  41^  in  elr^ 
»em  Anfall  von  G  elftes  Zerrüttung  ein  Wort,  z.  B* 
xaeine  Coufine,  e4n  anderesmal  Louis  Sei* 
ze  unaufhörlich,  Tagelang,  und  mit  der  gröfs* 
ten  CefQhwjjadigkeit  wiederholt*  Dann  ^fteüt  fie 
fich ,  wenn  die  Starrfucbt  des  Vorftellungsvermö« 
geas  figb  aMcli  auf  die  Organe  ^er  Bewegung  ausn 
dehnte  eb^n  fo  lang  an  «inem  Fleck' ihres 
xners  hin,  gleich  einer  Statue,  ohne  ipi  minde-. 
ften  die  Stellung  ihres  Körpers  zu  verändern. 
Tiflot**)  beluchte  eine  Frau,  die  zur  Brüderr 
gemeine  gehörte  und  von  der  Liebe  Chrifti  fo  ent*. 
zündet  war^  dafs  fie  nichts  als  ihren  Got»t  faiv 
und  dachte.   Mein  faf  ses  Lammt  dies  war 

*)  demekis  idea;  Opera*  p» 

^)  Sämmtliche  Sehrif teu ,  2  Th«  34  S, 
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ihr'Ausrdf,  den  fie  alie  li^ibe  Sfundeü  mft  ibie- 
dergefchlagencn  Augen  -  wiederholte  (ind  womit 
fie  alle  feine  Fragen  beantwortete. 

'  Noch  grörser  ift  rfie  Starrfuclit  des  VorfteK- 
lungsverixiügens  in  der  Entzückung,  in  wel- 
chet*  dkr" "Kranke,  - wlle  P*»  u  1  ü    '  den  Himmel 
über  üch  ofieu  lieht.  £r  iiängt  üch  mit  aller  Kraft 
derSfeel&an  feine  OeG^hte,  dafs 'ifaib  *bicht  ein* 
mal  foviel  von  dexfelben  übrig  bleibt ,  lieh  derfel- 
ben 'firach^dem  Anfölt  211 '  erinnern.*  *  'Der  Art 
war  der  Capuciiicr ,    dellen  Gefchlchte  S  a  u  v  a- 
g  es     ^ertiShlt.    Man  fatid  ihn  hiti  und'  unbe- 
weglich wie  ein  Marmorbild,  mit  dem  einen  t^nie 
auf  äer  Erde  geftützt  und  die  rechttf  Hand  gen 
Himmel  geftreckt     Erft  nach  vierimdzwanzi^ 
Stunden  erwachte  er  aus  feiner  Extäfe.'  '  Tif- 
fof       wurde  zu  einem  armen  und  cachekli** 
fchetr  M'ddichen  von  elf  Jahren  gerufen.    Er  'fand' 
daüolbe  im  Bette  ,  ftarr,  mit  offnen  Augeri  und*^^ 
Mundil.     Der  Ausdruck  des  Erftauäen^  ^ruhtet 
auf  feinem  Geßchte.    Es  hörte,  fah  und  fühlte' 
nichts.    Bald  nachher  bekam  es  fchwache  Zu- 
chungen  im  Geüchte,  erwachte  aus  feiner  Ent- 
zückung^  wie  aus  einem'  tiefen  Schkif  lind  er* 
zahltfe  leine  Offenbarungen  und  \^flönen,  in  de- 
nen es  Gott,  Cbriftum 'und  alle  Auser wählte 

^0  Säxmoü.  Sefariften»  9  B.  5o4  S: 
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gefohen,  gefprocheu  und  logar  geküfst  zu  haben 
vcrßcherte^  mit  einem  folchen  Enthufiafmus,  dafs 
die  Eltern  und  alle  Anwefende  i  reuJeiitaränea 
Uber  die  Seligkeit  diefes  Kindes  yergoffen« 
Schwärmerey  und  Fanatifmus  kann  diefe  Krank- 
heit epidemilch  machen  )• 

Den 'li5chfteo  Grad  diefes  Zuftandes  nennt 
Ti£lot**)  Unempfindiichkeit,  in  wej- 
eher  die  äufsern  und  innern  Sinne  und  das  Ver-* 
mögen  zu  wiiikührlichen  Bewegungen  durchaus 
feiern.  Sie  entfteht  gern  von  heftigen  Leiden- 
fchaftcn,  befonders  von  plötzlichen  Nachrichtctn 
einer  verunul  Aäktiin'Liebe, 'die  tiefe  Wurzel  ge* 
fal'st.hat.  Tiffot  erzählt  drey  BeifpieJe  dieieg. 
Zuftandes«  Der  ieiuB  Fall  ift  die  bekannte  Ge- 
fchicbte  eines  Scliufters ,  der  vor  Gram  in  diefe 
Krankheit  Verfiel  und  von  Mutzel  durch  die 
Einimpfung  der  Krätze  geheilt  wurde»  ^  Der 
zweite  Kranke  war-  ein  Hypochotidrift.  Diefes 
machte  die  Entdeckung,  dais  lein  Freund  ihnx 
ungetreu  geworden  £ey.  Er  bekam  dn  heftiges 
Zittern,  blieb  fiebenundljebzig  i>tui)den  fprach- 
los ,  regte  kein  Glied ,  nicht  einmal  die  Augen^ 
Xchliet  und  Ichliickte  i^iicht,  und  leerte  nichts  aus. 
Der  dritte  Fall ;  ein  Menfch  verfiel  in  diefen  Zu* 
ftand  in  dein  Augenblick,  wo  er  glaubte  aus  ei- 
nem Gefängnifs  entfpringen  zu  können»  in  wel? 

*^  Tillot  lämmtl.  Schleen,  SB.  493  S. 
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eifern  er  mit  Unrecht  fafs,  aber  aufgehalten  wur- 
de und  die  Hoffnung  zur  Freiheit  ajü  immer  ver- 
iQbr.    Dem  Kranken  entwischte  feit  diefem  un- 
glücklichen  Zeitpunkt  kein  Wort,  kein  Seufzer 
mehr.    In  feinen  Gliedern,  fogar  in  feinen  Au- 
^en,  war  nicht  die  geringfto  Bewegung  nchtbar. 
Mau  hätte  ihn  für  eine  Bildfäule  halten  können« 
lu  eilf  Tagen  nahm  er  nichts  von  Nahrungsmit- 
teii^i  zu  üclu    Es  wurden  Vcrfuche^emacht)  ihm. 
flüffige  Dinge    durch  Hälfe   eines  Trichters 
einzugiefsen ;  aber  umfonft.    £r  gab  olles  ohne 
Gefühl  wieder  von  fich  und-  ftarb  ^le  einer  ein* 
fcliläft       Ich  fah  einmal  eine  andere»  aber  eben, 
fp  merkwürdige  Wirkung  der  Fnrcht  auf  das 
MuskelfyfteiTJt    Einreicherund  rüftiger  Mörder  ^ 
wurde,  unvermütfaet  in  einer  fremden  Stadl  durch 
Steckbiiefe  entdeckt  u«d  in  Verhaft  genommen. 
Sr  beraufchte  feine  Wächter  mit  Wein ,  dafs  fie 
einfchlieien.    INun  verfuchte  er  zu  entfiiehii  und 
.   konnte  es.    D^oo  das  Haus  ftand  gegen  den  Gar- 
tgu  ofien   und.  diefer  war  mit  einer  nieiirigen 
Mauer  von  elw4n  drey  'Fufs  Hobe  eingefchloffen». 
Allein  a,m  Morgen  fand  man  ihn  noch  an  derfel- 
hen  herumhüpfend  und  alle  feine  Anftrengungen,. 
über  ilielelbe  zu  fetzen,  waren  um fonTt  gewefco. 

.  £ben.  dieiie  Starrfupht,  die  wir  bis  jetzt  in, 
dep.Vorfteiiuagsvcrmögen  au/gefuclil  haben,  affi- 
cirt  auch  das  Beweguugsvermögen  des  Seelen- 

*)  Kim.  dn  Marauis  A  ***  p.  447- 
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Organs  und  wird  dann  eigentlich  nur  Catalep* 
fie  gebannt.    I>ocb  fiad  beide  Arten  Dahe  ver» 
wandt,  wethfeit»  mit  einander  und  begleiten  gern 
andere  Geifteszerrattungeiiv    Auch  hat  diefe  Ca- 
talepfie  des  Bewegungsvermögens  eben  fo  man* 
nichfaltige  Modifikationen,  als  die  ^tarrfucht  der. 
Vorlteilungen,,    von  weiclicr  bis  jetzt  die  Rede 
war.    Viele  von  deneil,  fagt  Ha sl am'*')  dereik 
\Wciiin{jinn    heftig    ift,    wiederholen  befondere 
Handlangen  eine  Jange  Zeit.    Manche  hört  man 
dieKetlcn,  mit  denen  Üe  angefchioffen  jjnd,  Stun- 
deolapg  ohne  Aufboren  fcbatteln.    Andere ,  die 
jo  einer  aufgerichteten  Stellung  verwahrt  lind, 
ftampfen  den  gruisteo  Tl^l  des  Tages  mit  den  * 
Füfsen  auf  den  Borfen.     Nachdem  diefe  Kran* 
kea  vrieder  zu  ücb  gekommen  find»  verficherii 
fie,  dafs  die  erwähnten  einförmigen  Handlungea 
ihnen  grulse  Krieicbteruug  .  vericbaffen»  Tul* 
pius  **)  fahe  eine  Fraa  2u  Campen,  die  be* 
reits  fünf  Monate  uaauthorlich  baixl  mit  dem  rech* 
ten,   bald  mit  dem  linken  Ann.  auf  ihre  Knie 
hämmerte,  wie  die  w>Qhm;ecie  auf  den  Auibols  po- 
chen, fo  dafs  man  ihr  ein  Kiffen  auflege  mobte, 
damit  üe  ücb  nicht  verwundete. 

Kranke  diefer  Art  maffen  durch  Abldtirng 
geheilt  werden.  Man  reitzt  eine  ferne  Region  des 
.Seelenorgans,  verfchafft  demfelben  dadnrcfa  Wecb* 

*)  Beobachtungen  über  den  Wahnfinn;  ans  dem 

Englifchen  überfetzt,  Stendal  1800,  17  S, 

**)  Olrfervat*r  med.  Üb,  I.     i6.  et  17» 
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fei  in  feiner  Tlialigkeit  und  hebt  durch  die  neu 
erregte  den  Zug  auf,  auf  welchen  der  Kranke 

hialUiil:. 

2)  Der  obigen  Krankheit  ftehen  die  Ideen- 
züge und  ihr  höherer  Grad  dieGedank  e  n  j  a^d 
entgegen.    In  derfelbea  leidet  das  Vorftelluirg^- 
vermögen  an  einem  doppelten  Gebrechen.  Die 
Ideen  fcheinen  theils  ifolirt  und  ohne  Verknüp- 
fuiig  zu  feyn ,  die  fie  nach  dm  Gefetzen  der  Affo- 
ciation  haben  folltea,  .  theils  folgen  fie  iich  im 
Verhältnifs  tnit  dem  Rraft-Maafs  des  Kranken 
fo  £chnell,  dals  es  ihm  an  Weile  fehlt,  üe  feftzu* 
halten,  zu  beäugeln,  zu  vergleichen ,  zu  trennen. 
£s  keimen  Bilder  der  Erinnerung,  neue  Schöp- 
fungen der  Phantafie  und  tolle  und  verwirrte  Rai« 
£01111  emonts  auf,  die  die  Seele. weder  üxiren  noch 
lenken  kaiAi«    Sie  gleicht  einem  Schiffe ,  das  fein 
Ruder  verlohren  .h«t,  und  dem  Spiele  der  Mee- 
reswogen  gezwungen  folgen  mufs«    Die  Phanta- 
fie  hüpft  ungezähmt,  und  mit  wilder  Schnellig- 
keit von  einem  Gegenftand  auf  den  andern,,  fo 
dafs  ihr  regellofes  und  rafches  Spiel   bald  alle 
Kräfte  verzehrt.    Bild  auf  Bild  jagt  iich,  Ideen 
und  Gedanken    drängen  uiigerufen  zu,  aben- 
theuerliche Geftalten  kommen^  aus  dem  Hinter- 
grunde der  Seele   lieivorj    treiben  losgebuoden 
umher  und  fliehen  gleichfam  wie  leichte  üörper 
im  Sturm,    oder  wie  Kecken  und  Bäume  beim 
Schnellen  Fahren  vorüber.    Ihre  Eile  ift  fo  grols, 
dafs  die  Worte  nicht  Gtilahwindigkeit  genug  ha- 
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ben,  üe  auszudrücken,  das  Gedächtnifs  wenige 
derielben  fefthalteo  kann.  Meiftens  find  üe  ohne 
Einwirkung  auf  die  Willenskraft.  Der  Verftaud 
i£t  pafiiver  Zulcluuer,  er  ftaunt  oft  ttberden  vei> 
wiiiLcn  Zuitaiid  feiner  Oekonomie,  ordnet  gar 
Mittel  zur  Heilung  an,  aber  ohne  Erfolg»  Di* 
rect  find  wir  zwar  eigentlich  nie  Aleifter  unferer 
Vorftellungen;  aber  uns  ftehen  indirekte  Mittel 
zu  ihrer  Leitung  zu  Gebote.  Wir  ändern  nem- 
licb  die  Objekte  und  erregen  neue  Ideenreihen» 
durch  welche  die  vorhandenen  modificirt  oder 
getilgt  werden.  Diefe  Mittel  verfagen  aber  in 
dem  vorliegenden  Fall  ihren  Dienft* 

Ideenjagden  kommen  feiten  einfach,  mei- 
ftens  in  Gefellfchaft  anderer  Nervenkrankheiten, 
namentlich  im  Wahnfinn  und  befoaders  in  der 
Tobfuoht  und  in  der  Narrheit  vor.  -Der 
Xobfuchtige  handelt  ohne  Zufammenhang  feiner 
Handlungen  mit  Vorftellungen,  ohne  fich  eines 
S^vvecks  dei;ieibeu  klar  bewufst  zu  feyn.  Daran 
ift  freilich  hauptfächlich  der  blinde  Willensdrang 
Ichuld.  Doch  ich  habe  groisen  Verdacht,  da£s 
ein  ifolirter  Zuftand  feiner  Vorftellungen  und 
ihre  fchnelle  Flucjbt  auch  einigen  Antheil  an  den 
AeuCserungen  feiner  Krankheit  haben.  Er  han- 
delt  im  Gefolge  des  Stoises  einer  Ideie,  die  aber 
fo  fohnell  von  einer  andern  verdrangt  wird,  /dafs 
er  zur  Zeit  der  Handlung  kein  Hewnfstfeyn  der- 
felben  mehr  hat  Auch  in  der  Narrheit  finden 
"Wir  dies  fchnelle  Treiben  unzufammenhängender 
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Vorftellungen.    Pinel*)  erTiäWt  von  einem  fol*- 
chea  Krauken,  der  mit  raibber  GelcbwäUigkeit 
von  feiüem  alnr,  von  feinem  Weibe,  von  Dol- 
chen, Säbeln  I  entmaittten  SchiÜeu  und  grünen 
Wieft^n  fprach^  und  deswegen  fo  wenig  Befon- 
ji/eubeit  hatte,  daüs  er  die  dhngenditen  Bedürfniffe 
nicht  vorfcellte,  nicht  dfs,   wenn  ibm  die  Nah« 
ruiigsoiiUei  nicht  iu  dca  Mund  gejteckt  wurden« 
Eitn^e  von   Geifte.^zerrättungen  Genefene,  fagt 
Huslani         beicbreiben  ihre  Verwirrung  als 
tQit  grofser  KiJe  des  Geiftes  verbunden«  Die 
Ivleen ,  fagteu  Tie,  feycn  Co  fchnell  vorüber  geeilt, 
dafs  der  nacbgefturzte  Strom  anderer  jeden  Ge«- 
danken  augenblicklich  weggeführt  habe,  den  fie 
feftzuhalten  fich  bemüht  hätten«    Einem  Nerven« 
kranken  war  es,  als  wenn  alle  ßüchfen  der  Apo* 
theke  auf .  einer  grofsen  Kurbel  geleimt  wäreoi 
die  mit  unglaublicher  Geich  windigkeit  gedreht 
würde«     Die  Bucbfen  mit  ekelhaften  {ngredien* 
zien  machten  ihm  Krbrechen«    Uia  üch  in  diefem 
^tradel  zu  halten ,  muCske  er  es  fich  lebhaft  vor^ 
ftellen,  als  iey  er  in  eine  unterirdifcbe  Klui't  eiflr 
gefperrt ,  die  von  Drachen  bewacht  würde« 

Eben  diefe  verwirrte  Eile  in  der  Erzeugung 
der  Vorftellungen  wird  auch  in  dem  Theiiedes  See^ 
lenorgans  gefunden ,  der  die  Bewegungen  erzeugt 
Und  es  i^t  fon^erbar ,  dafs  diefe  flucht  der  V^v 


*)  1.  c.  175  S. 
**)  1.  c.  16  S. 
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ftellungen  uad  Bewegungen  in  dem  nexnlicben  In* 
divitfuum,  mit  der  vorher  ermhnten  Catälep6e 
abwechi^it«    Eben  die  vornebme  Datne,  von  der 
ich  oben  geiagt  habe,  da(s  fie  Tagelang  einerley 
Worte  ausfprach,  oder  auf  einem  Fleck  feltftand, 
liatte  zu'  aadero  Zelten  Anfälle  des  Veitstanzes, 
wo  üe  Stundenlang  mit  unglaublicher  SchneiUg- 
keit  bemmhOjAe  und  an  die  Winde  atiffprang. 
So  erzählt  Tul pi US  *)  von  einem  Verrückten, 
der  wie  Queckfilber  in  ev^iger  Bewegung  war, 
Tag  und  Nacht  lief,  bis  er  vor  Schweifs  zertlofs 
und  niicfat  eher  ruhte ,  als  wenn  ihn  der  Schlaf 
überwältigte.    Die  nemliche  zwecklofe  Mobilität 
beobachtete  Pinel'^)  an  einem  feiner  Kranken* 
Diefer  Menfch,  lagt  er,  beläitiget  mich  und  an- 
tlere  mit  einem  ftberfchwänglichen  Oewäfche; 
Wenn  er  in  ein  Zimmer  kommt,   fo  rückt  und 
•kehrt  er  alle  Meabeln  von  der  Stelle,  befafst 
Tifche  und  Stühle  mit  dea  ILuiJen,  hebt  fie  auf 
und  fchleppt  fie  voi^  einem  Ort  zum  andern ,  oh-» 
ne  daUey  durch  irgend  einen  feften  Vorfatz  gelei- 
tet ztti^erden^  Man  hat  kaum  feine  Augen  wegge- 
wendet,  fo  ift  er  A:hon  auf  dem  nächften  Spatzier* 
gange  in  eben  der  unruhigen  Bewegung,  er  ftam*  . 
melt  einige  Worte,   räumt  Steine  vveg,  rauft 
Kräuter  ab,  die  er  wieder  hinwirft,  uun  andere 
zupflacken;  »  kommt,  geht,  kehrt  wieder. 

• 

*)  Obferrat.  med.  Lib,  I.  C.  16  et  17. 
**)  1.  c.  176  8. 
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Was  foll  der  ixiankc  bpy  dicfen  Ideenjagclöti 
2u  feiner  Haltung  thun?  Er  mufs  es  im  Anfall 
verfuchcn ,    laut  und  langiam  zu  lefen.  Dies 
Hülfsmittel  heftet  die  in  der  Irre  herumfchwär- 
xneiicie  Pliantaße  aui  eine  beftimiüte  Gethuikeii- 
reihe }  vertheilt  elie  Nervenkraft  durch  die  Bewe- 
guiig  fo  vieler  Organe  gleichmäfsiger  und  zer-» 
ftreiit  ihre  Anhäufung  an  einem  Orte  auf  m^ehrere 
Gegenden  des  Nerven fyftems.    Gelingt  ihm  kei- 
ne Kede  aus  eignen  Kräften  mehr ,  fo  foll  er  bet 
kannte  Reime  recitiren,  die  Finger  zahlen,  an- 
fangs einfache  Gegen [tande  iangfam  ,  fofern  dabey 
vom  Ausfprecheu  die  Rede  ift ,  in  der  Folge  zu- 
fammeugeietzte  Pinge  fchneller  nenuen.    In  noch 
kritifohern  Augeablicken ,   wo  er  nicht  einmal 
mehr  im  Stande  ilt,  viele  Sylben  im  Zufammeor 
hang  auszufprechen ,  mufs  er  fich  auf  ein  Object 
(Tifch»  Stuhl)  ßxiren  )  das  mit  ei u er  Sylbe  aus* 
gefprochen  wird,,  und  zugleich  dem  Auge  daffel- 
be  vorhaiteu.    Ift  der  Anfall  fo  heftig,  dafs  die 
Sprachorgane  und  die  Faffungskraft  fOr  die  Re» 
den  anderer  gelähmt  ünd  ;  fo  foll  der  Kranke 
durch  eine  finnliche  Anfchauuiig*,  die  keiner  fo 
Äufa  mm  engefetzten  Kraft  als  die  Ausfprache  (ei- 
nes Worts  bedarf,  den  wilden  Strom  der  Ideen 
aufhalten.      Dergleichen  Hülfsmittel  find  z.  B. 
Anfcihauungen  frappanter  Gegenütände,  fremder 
Thiere,  durchziehender  Truppen ,  oder  ein  leich- 
tes Spiel  im  Brett,  das  Abfcfareiben  ein^  Vor- 
ichiift,    das  Couvertircn  intereOaiUer  Briefe,  der 
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Händedruck  eines  Freundes,  pantonnimifche  Spie- 
le mit  den  Kindern ,  die  Muflk.  I'ft  der  Kranke 
vernlckt  und  dither  keiner  eigenmächtigen  Ent- 
fchlflffe  zu  feiner  Heilung  fähig:  fo  fuche  man 
ihn  durch  ftarke  und  iinuliclie  Eiudrücke  ge- 
zw|||igen  auf  einen  Funkt  zufixiren. 

§.  14. 

Nach  diefea  vorläufigen  DigrefBonen  ver- 
ichiednen  Inhalts  rücke  ich  der  Anwendung  der 

prychiicliea  Gunaeihude  aul  Geiilcszerrüttungea 

näher ,  und  erwähne  -  vorher  noch  der  Aufgabe» 

welche  GcifteszeriiULele  für  diele 
Methode  vorzüglich  geeignet  find) 

Seelenkrauliheitcn  muffen  bald  durch  die 
pfychifche,  bald  durch  die  körperliche  Curme- 
thqde,  bald  durch  beide  zugleich  behandelt  wer- 
den. Wir  müffen  bald  mit  der  einen,  bald  mit 
dtr  anderen  den  Anfang  machen,  je  nachdem 
der  Körper  oder  die  Seele  ziierft  litt,  dieier  oder 
jener  Theil  des  Menfchen  hervorftechend  affi- 
cirt  ift. 

Wer  fich  daher  mit  der  Heilung  der  Seelen- 
krankheiten bef äffen  will ,  fey  beides ,  Arzt  der 
Seele  und  Arzt  des  Körpers,  damit  er  beide  Na* 
turen  des  Menfchen  uxnfafie.,  ihren  gegenfeitigen 
Einflufs  richtig  fchätze  und  die  Kette  von  Krank- 
heiten  an  der  Quelle  entdecke,  wo  fich  die  erite 
cntfponnen  hat.  Der  blofse  Seelenarzt  trifft 
fcbwerlich  den  reichten  2>4tpuukt,   wo  er  niit 
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Vortheil  pfychifch  wirken  kann,  öterriebt  die 
kranke  Anlage  des  Gehirns,   die  kdrperlichea 
i^eize»  die  daffelbe  gezwungen  erregen  und  ; da- 
durch zuktzt  feinö  normale  Dynamik  umftürzen» 
"Wie  kana  iiua  die  pfychUche  Cur  eines  fixea 
Wahns  gelingen«  det  vom  Einflufs  kranker ^er« 
veii  uiifl  Ii  'iV  Ii  Wächter  Eiiigeweide  aufs  Gehirn 
entfpriugtS  Wie  ift  er  im  Stande,  das  Kraftmaafs 
des  ixüi'pers  richtig  zu  fcliätzen,  darielbe  durch 
den  Pvoceiü  der  Vegetation  zu  vwmchren  oder 
herunterzurtimmen  ?  Er  ftürmt  daher  mit  pfychi-» 
fcben  Reizen,  und  fetzt  das  matte  Gehirn  in  con* 
vulüviiche  Erfchütterungen  ,  die  es  in  , eine  Afthe- 
nie  fturzert,  aus  welcher  es  nie  wieder  bervox^ 
gezogen  werden  kann.      Ihm  find  endlich  die 
'Mittel  unbekannt,   den  Ton  des  gefch wachten 
Nerven ryftems  wieder  herzuftellen.  Daher  Rück- 
fälle nach  beendigter  Cur«  ^  • 

Eben  fo  unfähig  ift  der  blofse  Körperarzt 
zur  Heilung  der  Geifteszerrüttungen«  £r  kann 
fje  nur  umgehen,  aber  diefelben  nie  direct  an- 
greifen« Denn  dies  ift  aliein  durch  die  pfychi- 
fche  Curmethode  möglich.  Es  ift  ein  empören-' 
des  Schaufpiel,  wenn  man  zufieht,  wie  übel  der 
handfefte  Empiriker  mit  feinen  Geifteskranken 
unifpringt*  Gleich  einem  blinden  Maulwurf 
wühlt  er  (ich  in  ihre  Eingeweide  ein ,  und  fueht 
die  Seele  auf  ^  wo  die  Natur  die  Werkftätte  tdi 
di*  niedrigften  Operationen  der  Thierheit  ange- 
legt hat.  Deklinationen  des  Denkvermögens  will 

>  ■ 
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er  durch  Verdünnung  eines  atrabilariichen  Bluts 
und  durch  Schmelzung  ftockender  Säfte  im  Pfort- 
aderfylteia  bericbtigeu,  6eeieaichmerz  mit  Niefe- 
•%¥urz  und  verkehrte  (fedankenfpiele  mit  Kliftir- 
fprützen  bekämpfen.  Webe  dem  Eben  bilde  Got- 
tes, das  untei*  einen  folchen  Hobel  füllt! 

Wenn  aifo  der  VVabnfinn  nicbt  protopathifche 
Krankheit,  iHcht  von  moralifchen  Urfacheo  eut^ 
ftanden  ift,  wenn  das  Gehirn  durch  Heize  der 
phreoifchen  Gegend,  des  Sonnengefiechts ,  der 
Gcburtstheiie  erichülLert  wird,  oder  es  derVc-.- 
getatioQ  ttberfas^upt  an  Stoff  zur  Verarbeitung 

fehlt,  fo  wirke  man  zunächft  kurpcrlich  auf  den 

♦ 

Körper,  und  entferne  diefe  Zuftäude  aus  der 

Organifation ,  durch  welche  das  Seelenorgau  er- 
.krankt.      Doch  fcheint  felbft  diefe  körperliche 
Ciirniethode  mehr  Sal-i  nothig  zu  haben,  als  ihre 
Handhaber  In  den  ToUbäulern  ihr  zu  geben 
•wiffen.    Ich  unterfcheide  einen  atherifchen  Stoff, 
eine  bebarrllohe  Materie  und  deren  Organifation, 
Das  gasförmige  Fluidum  ift  beweglicher  Natur, 
ftrömt  zu  und  serftrent  üch  wieder,  hängt  der 
beiiurriichen  Materie  als  ^-  oder  —  in  entgegen- 
gefetzten Richtungen  an,  und  begründet  dadurch 
eiiiün  A ntagonifuius  benachbarter  Syfteme,  der 
fich  durch  Handlungen  wieder  ins  Gleichgewicht 
zu  ftelien  ftrebt.      Von  demfellien  fcheint  vor- 
züglich die  Gonfpiration  aller  Organe  zu  einem 
Zweck,    die   Begründung   neuer  Synipathteen 
durch  die  Gewohnheit,  und  die  beweglichtt  Tem- 
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peratur  der  Kräfte  in  \Jer  Organifation ,  mit 
ivelcher  ihr  Wirkea  ia  Verbinduug  fteht>  ab'- 
zuhängen.  Wenn  in  diefem  Stoffe  ein  Mifs-i 
verhältnils  obwaltet,  das  auf  Geifteszerrattua*» 
gen  hinwirlkt,  fo.  maffen  wahrfcheinlich  Elek- 
tricitüt,  Galvanifmus,  MagnetilinuSi  .  Gefühle^ 
Ideen  und  andere  fubtile  Mittel  zur  Wie- 
derherfteliuDg  des  Gleichgewichts  afigewandt 
werden.  Der  Krampffifch  verliert  fein  Vermö- 
gen zu  elekiiirchcn  Scblägea>  wenn  man  ihn  mit 
einem  Magneten  in  Verbindung  bringt.  Es  ift 
ein  bekai^ntes  Küchen- Phänomen«  den  Aal  durch 
einen  Schluffel  oder  ein  Stahle  den  man  ihm  an 
den  Kopf  legt,  zur  Ruhe  zu  bringen.  £r  liegt 
ftill,  als  wenn  er  todt  wäre,  und  windet  und 
wälzt  üch  wieder,  wenn  man  den  Stahl  weg- 
nimmt Noch  ftärker  wirkt  der  Magnet  auf  ibu*  ' 
Er  kommt  augenblicklich  an  den  ,  Rand  de$.£i^ 
mers ,  worin  er  ift ,  wenn  man  den  Magneten  in 
feine  Atmofphäre  bnngt,  thut  ängftlich  und 
bläft  die  Kehle  auf  *).  Wien  holt**)  hat 
fchon  den  Galvanifmus  auf  Blödfinn  und  Geiftes- 
ftumpfheiten  angewandt  und  Gm elin,***)  heUte 

'  4 

I 

*)  Göze's  nützliches  Allerl ey,  Leipzig  1785, 
2      329  S. 

Heilkraft  des  MagneUXinus  nach  eignen  Beob- 
achtungen, Lemgo  1802/ 

**^)  aViaaGhart  L  c.  4  B.  128 
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durch  dea  thierirchen  Magnetiftnus  einen  perio* 
dlfchen  Wahnfiim.    Die  Kranke  war  ein  Mad'* 
chea  von  zwanzig  Jahren.   Ihre  Anfälle  begannen 
mit  einer  glühenden*  Hitze  anf  dem  Wirbel  des 
Kopfs  und  mit  Kälte  in  der  Peripherie ;  dann 
fprach  fie  verwirrt,   iang,   fchrie»  lärmte  und 
trieb  läppifche  Puffen.    Nun  magneüßrte  Gme« 
lin  fie>    aber  aufser  den  Paroxifmen.     In  den 
Crifen  fagte  fie  die  Zahl  der  Anfälle,   die  Zeit 
ibrer  Genefung  voraus  und  beftimmte  die  Arz- 
neien, die  ilii  cr  Kranlilieil  aügeineffen  waren.  Nur 
einmal  magnetifirte  er  iie  unmittelbar  im  Paroxis* 
niui.    Eia  aililurcher  Strich  mit  fciiier  Hand  war 
hinlänglich,  iie  in  einem  Augenblick  zum  vollen 
Verftande  zu  bringen.     Allein  er  verfetzte  fie 
gleich  wieder  durch  ein  entgegengefetztes  Ma* 
jiüvre  in  den  Zaftand  der  Verrücktheit.  Sie 
fagte  nachher  in  einer  ihrer  Crifen  au3  >  dafs  die 
jneutich  mit  Gewalt  erzwungene  Befonnenheit  ihr 
das  Leben  gekoftet  haben  würde ,  wenn  üe  nicht 
fcHifell'wiedeir  in  ihre  Krankheit  zurückgeworfen 
wäre«  Dann  giebt  esAnomalieenin  der  beharrlichen 
Mat^ie,  die  auf  die  Funktion  des  Seelenorgans 
Einüjufs  yhaben.    Entweder  he  beharrt  gleich fam 
in  dem  urfprünglichen  Zuftande  ihres  EntftehenSi 
wo  üe  mit  Waffer  überladen  ift;  das  Nerveumark 
ift  ztt  weich,  die  Muskeif afer  zu  dehnbar,  die 
Galle  fade  und  das  Generation sfyftem  ohne  Ener- 
gie.   Oder  fie  ift  von  entgegengefetater  Befcfaaf- 
fenheit     Der  Eiweifs-  und  Fafer- Stoff  find  zu 
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dicbt  und  zu  trocken ,  alle  Fafern  gefpannt^  die 
Oerchlechtstheiic  lehr  reizbar  uud  die  Galle  iit 
bitter.    In  dieFem  Zuftande  haben  die  Menfcben 
raiche  und  {tarke;  in  jenem  träge  und  kraftiofe 
,  Senrationen.    Hier  find  fie  zur  Narrheit  und  zum 
Blüdüauj  dort  zum  fixen  Wahn  und  zur  Tob- 
fucht  geneigt*).     Allein*  fchwerltch  möchte  es 
pns  gelingen,  diele  AnomaLieen  in  der  beliari'li- 
chen  Materie  mit  einem  compendiöfen  Griff  durch 
ein  franzuiches  petit  Jait  oder  durch  ein  Brown'- 
Iches  Cordiaie  aus  Opiutn  und  Braotwein  zu  he«* 
ben.    Zuverläffig  mülTea  wir  hier  durch  die  Ve- 
getation wirken;  diefe  dadurch  leiten»  dafs  wir 
lie  mit  allen  AursenverhältniiTen  des  Individuums 
in  das  zweokmäfsigfte  Gleichgewicht  ftelleo.  Wir 
müÜea  auf  die  Lungen  und  Verdauuugsorgane, 
auf  die  Ausgabe  und  Einnahme  in  der  Organi- 
iatiun  auiiiicrkiciiii  feyn,    das  Begime  in  A/ife*  ^ 
'  hung  dex;Luft,  dejp  Nahrung,  der  Bewegung  und 
»    des  Schiais  richtig  beilimmca  und  durcii  iiailer, 
Salbungen ,  Beibungen  u.  f.  w*  wirken.^  Endlich 
ift  die  Organifution  abhängig  von  der  Vegetation, 
und  ihre  Fehler  find  unheilbar^  weno  fia  durch 
diefelben  nicht  gehoben  werden  können. 

Indels  inufs  felbft  in  fpl^en  Fällen,  wo  die 
arzneiliche  Curmethode  erftes  Bedürfnifs  ift,  die 
pfychic£hey.wenigitens  das  phyfifcfaeRegiii^e,ihr  ztti: 

Cabanis  rapports  du  phyfique  et  Äu  moral' 
de  r  Hoinme,  a  Paiis.AÖü;i,  Vui.  I.  Ji^S  S. 
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Seite  gefteUt  werden.  Beide  Methoden  bieten  ficb 

feil wefterlicli  die  Jiand.  Das  angcgrüTeiie  Geliira 
bekuoiint  zuweileo  feinen  Ton  von  ielbit  wieder^ 
wenn  leine  ftiu  luirchcu  Bewegungen  gedämpft  find  J 
oder  der  Ceift  kehrt  (iurcU  üch  zur  Ordnung  zu- 
rück, weaa  der        i^culiche  llci/.  beicitiget  ift, 
der  fein  Organ  ohne  Machiafs  peinigte.  Wann 
aucli  die  Kranken  zu  faftreich  oder  zu  blutarm, 
zu  ftumpf  oder  zu  reizbar  find»  oder  ihr  Gehirn 
iDlttelbar  oder  unmittelbar  von  fremden  Rörper- 
Reizen  afficirt  wird  und  fie  daher  vorzüglich 
der  körperlichen.  Curmethode  bedürfen,  fo  wird 
diefeibe  doch»  felbft  in  dieiem  F.all^  da  üe  ücW 
nie  auf  die  Geifteszcrröttuiigeu  felbft,  fondem 
blofs  auf  ihre  Anlag^i  und  Gelegenheiten  bezieht^ 
ungemein  durch  eine  zweckoiäfsige  j  1  j  chifche  Be- 
bandlung  gefordert  werden.    Es  ift  fogar  nichti 
unmöglich,  dafs  Kranke  mit  unheilbaren  Des«' 
orgaoifationen,  in  und  aufser  dem  Gehirn  ^  durch 
pfy chifche  Curen  von  ihrem  Wahnfinn  geheilt- 
werd^  können.     Diefe  üüd  nemUch  nicht  die 
Krankheit  (zureichende- Urfache  der  Symp- 
^nie)^  fonderu  nur  VeranlaiTuug  zu  ihrer  Knt- 
Ctehung.    Eia  zerftorter  Gehirntheü  ift  kein  Ge- 
hirn mehr,  alfo  auch  nicht  mehr  im  Stande >  def* 
fen  normale  oder  abnorme  Funktion  auszuüben,  * 
d.  h,  Vorfteilungen  zu  erzeugen.    Uer  Wahnfnia 
hat  in  dieCem  Fall  nicht  in  den  zerftörten  ,  fon- 
dern in  den  iciieinbar  unverletzten  Theilen  des. 
Gehirns  feinen  Sitz,    Daher  w^den  auch  häufige 

t 
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Menfchen  mit  Desorganifationen  im  Gehirn  ge- 
funden, ohne  dafs  iie  verrQckt  find.    Man  muh 
foffar  in  folchen  Fällen,  wo  die  entfernte  Urfache 
uuUsilbar  iit»  fein  Augenmerk  allein  auf  den  Geilt 
richten »  die  Heftigkeit  der  AnfäJIe  zu  ^indern> 
fie  ganz  zu  verhatea  Tuchen.    Durch  diefe  künft- 
lieh  bewerkftelligte  Ruhe  fchwindet  die  kranke 
Irritabilität,  in  welcher  der  Wahniinu  gegründet 
ift;  fie  erlöfcht  von  felbft,  wenn  fie  nicht  durch 
wiederholte  Eruptionen  von  neuem  wieder  ange* 
zündet  wird.    Hieraus  erhellt  aifo ,  dafs  über* 
haupt   genommen    alle   Geiftes  zerrüt- 
tete,  die  noch  als  heilbar  anerkannt 
werden,  für  die  pfychifche  Curmetho- 
de  geeignet  find.    Doch  maffen  folche  Gei- 
fteszerrüttungen ,    die  von  Leidenfchaften ,  An- 
ftrengungen  der  Seele  nnd  anderen  moralifchea 
Urfachen  entTprungen,   einfach  und  rein  djna- 
mifch  (ab  intemperie  immateriaii ) ,  alfo  ohne. 
Fühler  und  liciiLbare  Desorganilaüonen  in  der  be- 
harrlichen Materie  find,   ganz  allein  durch  die 
pfychiiciie  Cunrielliode  beliaaLlclL  werden.  End- 
lich fcheint  es,  dafs  der  fijce  Wabnfinn  mehr  als 
dieTobfucht,  INanheit  und  der  Blüdünu  für  ße 
geeignet^fey. 

■ 

J.   1 5. 

Curei^  find  überhaupt,  alfo  auch  pfychifche 
Guren  nicht  ohne  Mittel  (Werkzeuge)  mügiicl^ 

Die  Mittel,  durch  welche  der  Arzt  pfychlfch 

wirkt, 
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ivirkt,  werdeich  pfycfaifche  Mittel  nenxien/ 
um  fie  von'  den  Arzneien  und  chirurgifchen  Mit- 
teln  zu  untericheiden.  Dies  Prädikat  lege  ich 
ttnert  aber  keinesweges  in  Rßckficht  deffen,  was 
£e  an  ücU  üad  y  fondera  blofs  in  Beziehung  ihrer 
Wirkangen  -  aüf*  deift^Menfchea  •bey,  fofern  fie 
nemlich  deffen  Krankheiten  durch  zweciunäisige 
•Veränderungen  feiner  Seele  zu  totfernen  Im  Stan- 
de lind«  Denn  an  iich  können  iie  körperlicher 
oder  unkdrperllcher  Natur  teyn.  Eii^ige  derfe^ 
ben  find  materielle  Subftanzen,  durch  welche 
yAer  Arzt  den  Körper  auf  eine  fo  beftimmte  Axt 
verändert,  dafs  die  Seele  feine  Zuitände  »vermit- 
telet des  Gemeingeffihls  unter  der  Form. -dar  Luft 
oder  des  Schmerzes  wahrnehmen  mufs«  Diefe  Zur 
ftSnde  hervorzubringen  und  die  Seele' zu  nöthigea 
diefelben  zu  beachten,  fcheint  der  hauptfächlichfte 
Zweck  zu  feyn»  den  wir  duroh  ihre  Anwenduog 
beabfichtigen.  -Weniger  ift  auf  die  Fortpßanzuog 
und  Ausbreitung  der  Erregungen  im  Seelenprg&n 
und  auf  die  unmittelbare  Wahrnehmung  der  Mit- 
tel £elb(t  berechnet.  Andere  pfychlfohe  Mittel 
find  Reize  für  die  Sinnorgane,  die  iu  Rückficht 
des  beabfichtigteo  Zwecks  mit  den  vorigen  im  sm« 
gekehrten  Verhäkuifs  ftehn»  Durch  fie  fuchen 
wir  die  Sede  nicht  fo  wohl  zur  Wahrnehmung  ihre» 
veränderten  Körperzuftaodes ,  fondern  vielmehr 
zmr  Anfehauuag  der  vorgefteckten  Objekte  m  < 

• 

nöthigen  und  durch  die  Anfchauung  das  gchmflH* 
tt  Sjjfitl  ihrer  Kirälte      erregen.    Andere  iiud 

K 
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endlich  künftlichc  Zeichen,  die  wir  dem  äufse- 
Sinn  mittheilen,    um  dadurch  beftimm^ 
Vorftelluiigen ,  Einbildungen,  Begriffe  uiid  Ur- 
tbeile  in  der  Seele  zu  wecls^en«^  Bey  den  beid» 
letzten  Klaffen  pfycbifcher  Mittel  ift  es  vorzüglich 
auf  eine  allgemeine  Erregung  des.  V<Nrftell|uig^ 
Vermögens  und  auf  die  Erregung  der  Gefühle  und 
Begierden  des  Kranken  durch  dalfelbe  angefehn. 
Eben  fo  ift  es  auch  in  Rflckficht  des  Begriffes 
f^fychilcher  Mittel  gleichgültige  was  durch  fie 
iieih  wird,  Krankheiten  der  Seele,  oder  Krank» 
heilen  des  Körpers  >  wenn  es  nur  durch  erregt« 
Veränderungen  in  der  Seele  gefchjeht.  Denn 
der  Menüch  kann  auch  durch  die  Macht  des  Vor* 
Ätzes  ileiiier  körperliehen  Leiden  Meifter  werden» 
Daher  ift  nicht  derjenige  Künftler  ein  Seelen«, 
ürzt,    welchor  durch  pfyohifche  Mittel  wirkte 
Ibndqrn  blofs  der»    welcher  Seelenkrankheiten 
hellt  y  auf  welchem  Wege  dies  auch  gefchebea 
mag. 

Die  pfychiichen  Mittel  foUtetn  wir»  neben 

den  chirurgircheu  und  chemifchen  Heilmitteln  in 
jl^er  Heilmittellehre,  als  dritter  Theü  djsrlelben» 
und  aufserdem  noch  in  jeder  empirifchen  Pfycho^ 
logie  2um  Behuf  f£Ur.  pr&ktifche  Aerzte  finden*/ 
Allein  an  beiden  Orten  fuchen  wir  fie  uiufonft» 
Wa»  wir  davon  in  kaliiiftifchen  C«(cbiQbteii  ge^ 
heilter  Seelen  kr  ankheiten  antreffen,  find  B^ucU•^ 
ftücke,  .die  dafelbft  nicht  vollendet  find  9  fondei^^ 
dies  von  der  üeUmittellebre  e^rwaiteuj.  für  wel;^ 
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clie  fie  9ls  Materialien  eingefanimlet  Vverden  kön« 

nen.  Es  verdiente  daher  dlefersoch  rohe  Stoff, 
dtto  ich  hier  nur  im  Vort>eige^n  ttnd  nur  fo  weit 
berühre,  als  er  innerhalb 'meiner  Spiiäre  liegt, 
es  wohl,  ddfs  er  zu  feinem  elgenthünUicheo 
Zwecke  befonders  bearbeitet  würde, 

VV^ir  lchreiben  den  pfychilcheii  Mitteln  ab* 
folute  Kräfte,  fofern  wir  fie  an  lieh,  und 
relative  Wirkungen  zu,    fofern   wir  das 
Product  ihrer  Kräfte  in  den  Menfchen  anfchauen, 
Beffer,  wir  baziehn  .das  Product  auf  feine  Fakto- 
ren, auf  jeden  deflelben,   nemlich  auf  das  pfy« 
chiiche  Mittel  und  aui^  die  iimpfäugUchkeit  der 
Seele  für  daffelbe,   das,   was  ihm  angehört. 
Daher  ift  es  fo  Ich  wer,  ja  zum  Theil  uumuglict], 
die  Oröfse  diefer  Faktoren,    welche  nur  im^ 
Conflict  fichtbar  wird»  aufser  demfeibeo,  nach 
einer  allgemeineil  Idee,  zu  fch ätzen.  Der  gröfste 
Theil  der  Kräfte  und  Eigeufchaften  p tychifchec 
Mittel  ift  uns  bey  ihrer  Würdigung  in  der  Heil«- 
jnitteüehre,  gleichgültig.  An  einem  Feuerbrande» 
mit  dem  wir  uns  einem  Irrenden  nähern;  um 
iha  ^zu  fchrecken,   intereffirt  uns  blofs  das  aus« 
ftrdmende  Licht,  durch  welches  er  dem  Auge 
wahrnehmbar  wird.    Sein  Material,  die  Einwir- 
kung des  Sauerftoffs  auf  die  combuftible  Materie 
und  die  Inten Tuät  feiner  lütze  geht  uns  gar  nichts 
an«    Sind  die  pfychifchen  Mittel  vollends  geifti* 
ger  P»Jatiir,  fo  iit  es  ganz  unmugJich,  diefe  ua- 

körj^erllchea   Cröfsea  an  einen  körperlicbea 

Vi  z 
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'  Maafsftab  zu  melTen.    Was  ift  die  Erichütterung 
.  der  Luft  von  einein  ausgefprochenera  Worte  an 
fich,    wenn  lie  nicht  vrahrgenommon,    mit  ihr 
keine  Idee,  kein  Begriff  vcrhuiKlea  wird?  Wir 

^  müffen  daher  das  pfychircbe  Mittel,  um  die  Grö« 
fse  feiner  Kraft  auszüüiitLcln,  in  dem  Moment 
'  feines  Einwirkens  auf  die  Seele  beobachteo*  J3ey 
diefen  Verfuchen  erhalten  wir  aber  fo  verfchiedne 
Befultate  als  die  Potenzen  verlchieden  find,  die 
wir  mit  einander  in  Conflict  bringen.  Nnif  kön- 
neu  wir  zwar  das  pfychirphe  Mittel ,  wenigftens 
nm  Theil,  auf  eine  beftimmte  Qualität  und 
Quantität  üxiren;  aber  von  Seiten  des  Seelen- 
Organs  ift  dies  mit  gröfserer  Schwierigkeit  ver- 
bunden» Denn  daiieltie  exiltirt  in  einem  £0 
liohen  Grade  individualifirt,  dafs  es  fehwer  virird, 
von  demfelben  eine  allgem  eine  und  ^xeiN  onu  leiner 
Beceptivität  abzufondern,  die  wir  als  eine  be- 
•ftimmte  Gröfse  mit  dem  pfychifcben  Mittel  zu- 
fammenftellen  könnten.  In  der  Arzneimittel- 
lehre undAkologie  helfen  wir  uns  dadurch,  dafs 
wir  von  der  individualiGrten  Empfänglichkeit 
eine  aiigenieine  Norm  abziehh  und  diefe ,  als 
feften  Punkt  im  Conflict  mit  den  abfoluten 
Kräften  des  refpektiven  Mittels  aufltellen.  Eini- 
gen, befpnders  mechanifchen  Mitteln  können 
wir  einen  folchen  Grad  abfoluter  Kraft  beilegen,  < 
dafs  fie  jede  Refiftenz  zu  ftberwinden  im  Stande, 
find  und  diefe  dadurch  in  der  Expoiition  ihrer 
Wirkungen  gleichgültig  wird*     Allein  die  pfy- 
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cbiXchen  Mittel  find  gröfstentheils  alle  von  be-. 
fchrätikle^er  WirMamkeJt  und  das  Seelenorgan 
i£t  in  dem  neuolichen  Grade,  als  es  am  weiteften 
▼on  der  todten  Natar  entfernt  liegt,  ftärker 
individualilirt  als  der  übrige  Körper  und  befon- 
'ders'ift  feine  dynamifdbe  Temperatur  in  Geiftes« 
•zefrüttungen ,  von, welchen  hier  die  Kede  ilt,  fo 
veränderlich,  dafs  es  fchwer  wird,  von  demfel-* 
heu  eine  fefte  Norm  feiner  Receptivität  abzufon- 
dern.  Der  Arzt  mufs  fich  daher  mit  den  allge^ 
Dieiniten  Beziehungen  der  abfoluten  Kräfte 
pfyobifcher  Mittel  auf  die  Empfänglichkeit  der 
Seele  begnügen,  dem  Studium  der  iadiviJuelien 
Nei^veilorgahÜationen  eifrig  obliegen,  beide  nach 
den  Regeln  der  Wahrfcheinlichkeit,  mit  Hülfe 
feiner  praktifcbea  Fertigkeit,  fich  gegenfettig  an« 
pafieü,  und  nach  dem  Erfolg  es  beurtheilen,  jln 
-wiefern  er  fich  far  Fehlgriffe  verwahrt  habe. 

So  wie  es  für  die  Arzneien  und  chirnrgl- 
fchen  Mittel  eigene  Wege,  nemlioh  die  äufsere 
Fläche  des  Körpers  und  die  Zugänge  zur  inhern 
giebt,  durch  welche  es  allein  möglich  ift,  fie 
mit  dem  Körper  in  Gemeinfchaft  zu'  bringen,  fo 
auch  für  die  pfychifohen  Mittel.  Sie  müüen  der 
Seele  durch  das  Gemeingeftthl  und  die 
Sinn  o  r'g  a  n  e ,  als  den  einzigen  Zugängen  ztt 
Ihr,  .mitgethdlt  Vierden«  Davon  ift  aber  der 
Kranke  ausgenommen,  der  fein  eigner  Seelenarzt 
ift.  Diefer  bedarf  k^ncfr  MHtheilung  von  aufsen, 
fondern  er  lanj^t  die  Mittel  zu  feiner  Genefung  aus 
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üch  felbft  hervor,  oder  fondert  fie  ab  vpri  den 
Beobachtungen  I  die  er  über  feine  eigene  P?rIoa 

aufteilt. 

Die  pfycfaifchen  Mittel  wirken  dur.cii 
•Handlungen,  die  fie im  Nervenryftfetti  etrqgen. 
'Handlangen  dei^Ceiben  modificiren  iein^e 
Kräfte,  die  durch  Heilmittel  erregten 
modificiren  fie  auf  eine  fo  beftimmt|i 
Art,  dafs  dadurch  dae  dynamifoba 
Verhältnifs  des  Seeieuo  rgans»  wel- 
«hes  in  Oeifteszerrüttungen  krank  i£t» 
rectificirt  und  der  Zweck  der  Gene- 
fun g  erreicht  wird.  Wie  dies  durek  H^nd* 
lungen  im  Nervenryftenxjoöüglich  fey?  Ob  durch 
£e  den  Strömungen  dfefl  itbierifoh  «-  elektrifch^a 
Fluid  ums  eiae  andere  Richtung  gegeben ;  daffeJibe, 
wo  es  fich  anhäuft,  zei^ftreut  ^  e$<  in  feine  ver- 
fchiedenea  Polaritäten  gefp alten  und  in  der  Mitte, 
als  in  einem  Indifferenzpuokt,  aufgehoben  werden 
könne?  Ob  im  iiebei haften  Irrereden; in  der  Tob- 
fucht  und  in  einigen  ArteA  der  Catalepfie  'des 
Vorftellun^«; Vermögens  wirklich  diefer  Zuftand 
obwalte?  Ob  auf  denselben  auch  direct  durch 
dem  Galvanifmus  und  Magnetifmus  gewirkt  wer- 
den könne?  darüber  entbahe  ich  mich  alles,  Ur* 
tfaeils,  da  die  mangelhaften  Thatfachen  es  nicht 
verftatten,  über  MutUmarsungen  hinausgeben. 
Unmittäbar  können  die  pfychifcben  Mittel  blofs 
an  der  Grenze,  in  die  IJ^erveneiwlen  des  Gemein- 
gefahls.und  der  Sinnörgane»  eiiiflietseiu  DaCplbft 
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wird  ihre  Wirkung,  fofern  fie  ihnen  dir^ci  angö« 
tiörig  ift,  vollendet  Alles  Übrigeift  eigenmich« 
tige  Thätigkeit  des  NerveniyCtexns.  Die  in  feinen 
Spitzen  angefangene  Erregung  gebt  znm  Gehirtt) 
breitet  fich  darin  aus  und  wird  als  tbätiges  Beftre* 
ben  zum  Handeln  wieder  zur  Grenze  zurQckge- 
worfen.  Wir  find  alfo  nur  im  Stande,  dieCea 
Kreislauf  in  der  Nervenorganifation  fo  weit  za 
niodificireo ,  als  er  von  dem  äufsern  Impuls  ab- 
hängig ift  Seine  fernere  Ausbildung  richtet  iich 
ganz  und  gar  nach  der  eigenthümlichen  Conftitu- 
tioo  desjenigen  Nerven fyrtems,  in  welchem  er' 
wirklich  wird.  Mit  derfelben  müiien  daher  vor- 
züglich alle  pfybhifchen  Mittel  in  ein  richtiges 
Verhältnifs  gebracht  werden« 

£s  kommt  alfo  bey  der  Schätzung  der  Kräfte 
pfychifcher  Mittel  vorzüglich  auf  eine  richtige 
BeftimmuDg  tler  verfchiedenen  tleceptivität  aller 
individuellen  Nerveiioiganirationeu  an,  die  in  die 
Sphäre  unCerer  Behandlung  treten.  Ich  übergehe  , 
dicfe  grofseManuichfaltigkeit  und  will  gegen wär- 

Bur  auf  eine  ihrer  Differenzen  aufmerkiam. , 
xn%chen.  ünfere  Kranke  find  entweder  mündig 
oder  unmündig«  Beide  mülYen,  bey  einerley. 
Krsmkheit  durch  einen  ganz  verfchiedenen  Inbe- 
griff  von  Mitteln  behandelt  werden.  Der  mün- 
dige Kranke  erkennt  entweder  Telbft  die  rich- 
tige Beziehung  des  vorgefchlagenen  Gurplans  auf 
feinen  Znftand,  oder  vertraut  fie  der  Gefchicklich- 
keit  feines  Arztes  und  wendet  denfelbca  «in  dieler 
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Ueberzeugiuig  nach  ^er  Mflxim'e  der  Varnuofi^ 

die  ia  Kriizikbeiten  Hülfe  zu  fuchen,  das 
Kützliche  zur  wollen  und  d^s  Scliädliche  zu  mei* 
den  gebietet.    £r  hat  das  Veixnögea  iich  feibft  zu 
beftimmen,  bedarf  alfo  keines  $ufsera  Zw^gf 
und.  kann  deswegen  von  Mitteln  Gebrauch  mßr* 
chen«    die  itirei^  Natur  nach,   keinem  Zwang 
unterworfen  werden  kennen.  Ihm  ift  es  möglich^ 
feinen .  Geift  im  Conilict  mit  den .  .gewöbnÜchf a 
Potenzen,  die  auf  ihn  einwirken,  eigenmächtig^ 
zu  halten,,  wie  e9  4^  Zweck. feiner  Genefun^ 
angemeffen  ift.      Er  kann  endlich   durch  e|n^ 
höhere  Ordnung  pfychifcher  Mittel ,  die  auf  dea 
Anbau  des  Verftandes  wirken  und  dadurch  der 
Freiheit  des  Willens  einen  ausgedehnteren  SpieK 
räum    verfcbaffen,    behandelt,  werden.  Ganz 
anders  verhält ,  es  fiph  mit  Menfchen ,  die  dumii^ 
und  kr^nk  am  Gei&e  und  daher  unm findig 
find.    Diefen  fehlt  das  Venpögen  zu  eii^er  ver* 
nünttlgen  Selbftbeftimmung.    Sie  müden  alfo  faft 
in  jedem  Moment  durch  äufsere  Verhältüilfe,  die 
auf  die  Sinnlichkeit  wirken,  gehalten,  d.  h.  durch.  ' 
Zwang  beftimmt  werden,  das  zu  thun,  was  lie 
feilen.     Wir  fteUea  Luft   dem  Gnt^,, 
.Sciunerz  deni  BOfen  zur  Seite,  ziehn  dadurch  das: 

fc      .  *  '  ^ 

Begehrungsvermögen ' mit  jedeni  Schritt  an  -die! 

rechte  Bahn  heran  und  nöthigen  die  Sinnlichkeit, 
das  zu  vfolien »  was  der  Verftand  billigt.  Soferl^^ 
der  Rianke  von  dain  Zweck  diefes  Verfahrens 
'  unterrichtet  ift >,  wird  er  durch  B  elohiiun;|^ej|f 
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und  durch  Strafen  gebogen.    Dies  find  din 
neislicbenOmadrätze»  ditt'Aehera  in  der  Zuobt 
ihrer  Ixi  ad  er  und  deu  Staat  in  der  Regierung  der 
mfiftiewiinxndadigen  VolksAaffe  leiten  muffen. 
Das  Probieiii  derErziehung  ift  alfo  dadurch  noch 
»iobt  VoUftändig  geirrt»  dtLÜ  wir  folche  äuüser^ 
Einflüfie  aufftellen,,  durch  W^che  es  überhaupt 
mdglick  ift|.. bö{e  Anlagen  , auszurotten  und .  gutß 
zu  Wertigkeiten  2u  entwickeln  $  '^fondbra  beide 
Momente  ooKtlUen  iich  aufib>.vejr»vfrandt  Heyn oder  ^ 
durch   ein   *jzwifchen   gefiwUtes  Aneignongs* 
Mittel  fiahj .verwandt  gemaclit.  Werden.^  Da;it^h 
gegen wäi^'g  Yen*  der  Cud.  vefrtckt«r ■  alfe  un^ 
mündiger  Ifuranken  ipieche,    die  fich  durch  die 
Macht  dee  .yor&tzes  nicht  felbft  beftimmen  kM» 
peu ,  fo  werde  loh,  mich  vpra^ügiich  auf  folcba 
Mittel  eLnfctofoken^müffBif;  4»  znr  Heitung  dM 
Ter  Patientfen  geeignet  find.  -  •  ' 

Piychi(ch9..Mitt^  iind  Eeise^  die  ol^  iblche» 
nichts  weiter,   als  das  Gemeingefühi 
und  die  ainnorgane  leciAicheti.  Wieget 
langen  fie  aber  auf  diefen  Wegen  zur  Sedel 
Welche  Vermögen  det£elb«l  af&ciren  fie  .dicect  9 
•welche  indirect?  Einige  pfyehiCche Mittel  werde» 
mit  dem  Körper  ia^  unmittelbare  Geniiufifcha^t; 
gebracht,  wirken  aufs  Oemdiogeftthl,-  erregi^ 
direct.  ni^ht»;^  körperüche  Luft  oder  tfo^ft 
und  werden  feile«  felbft,  als  Objekte  aufsei:  uns^ 
wenig&ens  nicht  durchs  Uemeingefuld  wahrge- 
j^ommen* '  Dahin  möchte  .ioh  UM}  dea  Q^ni^^k 
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tmd  Gcfchmack  rechnen,,  deren  Erregungen  wlf 
fdiwerlidh  für  «IwteMiiehr  als  für  r«iiid  Modifi* 
kationea  iiniers  Ichs  halten  würden,  wenn  das 
Cefidit  ttod  da6  Gafahl  uns  nidit  ftberzeugteoi 
dafs  iie  ein  Object  aufser  uns  hätten.  Andere 
ptychifcbe  Mittel  find  ineale  Objekte  oderZeioben  ' 
upd  Symbole  von  Objekten,  Vorftellungen,  Be» 
l^riffeniond  Urüoeiieo,  .die  den  Sinnett  mitteibar 

durch  Luft  und  Licht  initgetheiit  werden,  Dieie 
Yfirkeiv  direot  unbedeutend ,  aber  defto  mehr  iiH 
direct^  durch  Anfcbauungen ,  Imaginationen, 
B^iofiB  uud  UrtfaisUe,  *  die  fij»  »..dem  Vefiftel-t 
lungsvermögen  erregen.  Die  erregten  "Modihka- 
^nea  des  Vprfteliungsirermdgens  büngen  geiftfga 
Oefdhie  und  Leidebfchaften  verfchiedener  Ari 
kervor,  und  im  Gefolge  derfelben  kitfi^n  eigene 
Begierden,  die  dm  Jfimtchtn  bellimmeui  ßteh 
aufsen  zu  wirken.  .  .  ü**'  ' 

'  WÄhreod  diefes  Vorgangs  im'  'Seelenorgan 
treigtiet  hch  manches  im  Nerveaiyftem,  .was  ganz 
korperUbh  ift.  TH%  imitiittelbar  aufs  Oemeinge^  - 
fahl  einwirkenden  K^ze,  in  deren  Gefolge  nichts 
i^eft^r  als  kdrperllcke'Iiuflr  oder  Schmerz  etil» 
{teht,  die  Erregungen  in  den  Sinnesnerven  voil 
der  Gfönze  bis  zum  Sedenorgan,  die  Osdllati<H 
tteb,  tler  Fibern  des  Gehirns  zur  2^it  feiner  Tha- 
tigkeit,'  die  Reflexionen  der  HiniiRrirküngen  auf 
"die  Bewegungsnerven,  find,  fofern  wir  von  den 
gleichzeitigen  Vorftellcingen  abfehen,  ganz  kör«' 
perlieh}  und  gehören  daher  auch  nicht  eigentlich 
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unter  die  pfychifchen  Wirkungen.  Doch  find  fie» 
die.  koovuliivifehea  Erfcbütteniogeo 
im  Gemeingefübl,  Modifikationen  in  dein  Zu* 
Sxajuie  de&  Nervenfj^f^eimf  .  durch  wvlcbe  neM 
Beziehungen,  Fertigkeiten  tmd  andere  Strömun* 
gen  des  aoioialiichea ,  FijiHdums  zu  ^t^nde  kom- 

♦ 

meti  kdueo*    Allein  :4ie$  ift  die  medrigfte,  faft 
^  blofs  thier^cbe  Stufe  d^rjenigeii  Tiiäl^gjji^t.des 
NervenfyftemSvdut'cli  welche  eine  CorrecUpn  fei«  • 
ues  dynamiichen  VerhaitniiXes  mügiigb  jfu  '  • 

Mit  diefea  fcörpevjipheii  Erregungen  ioLNer-  ' 
Venfji&ein  find  reine  Gefable,  oder  reine  Vorftel- 
lungen^  odflgr  Gemifcli^  mn .  beickn  viBf buttden» 
Die  Vorrtelluugen  breiten  fich  im  Gehirn  aus  nach  . 
deo  Gefetsen  der  A(ro(datioft>  wedson  idiafiinbil«* 
dungskraft,  das  Denkvern^ögen ,  unfi^sgßiftigt 
Cefilhle  vnd .  die  Aofob^tingen  des,  jnp#rD.  Sion«» 
Im  Gefolge,  der  MocJ^ftk^tionen  des  Gefühls  -  und 
VorCtelhingsvermö^ilf^rj  nnd  dIefen.Modifikejtio- 
»en  geipäfs  ,  wird  das  ßegehrungsvermögen  reg^ 
und  JT^flectirt  die  iflopern  Ejrreg^Agea  ioi '  Seelen* 
orgau  wieder  nach  aufsen  auf  di^  B.ewegur^S« 
nerveiv .  Gx^  gefobiebi  n^b  ri(Ia4£$9it>e  4eii  Inv 
dividualität  des  Seelenorga^s,  in  welchem  diefdr 
Umlauf  wii^klicb  ^word^  i^t*.  -eotftQbt  eiM 
fortdauernde  und  böheiTe  Ordnung  voit  Hendlun* 
gen 9  ifnmittell^ar  in  dem.üreunpunkt  d^sl^er^^en« 
fyftems,  die  vorzuglich  auf  dieTemptratur  leini^ 
Dynamik  j^en  eottcjakiedeoen  j^nfiuCs  ^hsU*  .  Die 
prycbifclup  Mittel  wirlwtt  dfo  direo<t  iUeili  «itf 

r  h 
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das  ©ef<i Iiis-  und  Vorjtellungs vermö*- 
gen  der  Seele.  Auf'  das  Begeh rtmgsfvermögefi 
können  fie  nur  indirect,  durch  die  Modiiikatio- 
tiien*' der  Gefühle  -  uod'  Vorftelluiigeii ,  denen 
daiieibe  gezwungen  folgt ,  eiiiiiiefsen.  . 

'  -i)  Wir  haben  ein<3l»£fl  blsver  mögend 
fofern  die  MocIifiViatiouen  unfers  gefammten  Ichs 
fa  Bet^tiif^tfeyfl  als  Zuftände  erfcheio^B,  die  wir 
zu  einhalten,  oder  abzuhalten  fu eben.  Jene  find, 
angen-ehm«  diefe  uhangenehine  <}eff4hle^* 
Sie' werden  in  finnlicbe  und  geiftige  ein- 
geth^iit,  je  nachdem  *fie  entweder  auf  den.  Z^* 
ft»nd>  ^d«B/ Körpers  -öd^c  der  Seelei  btedgea 
werdet'/'  J^' '  n'}:".  r.  ..;..»;../ 

'^C)aelliiv<^ifd  daS'  Orfal!i,  od6r  das>  unmittel- 
bare BeWufstfeyn  des  Sübjects  zunäebft  ' durch 
<}eii^K5if^i' beftimm^  -  Gehirn,  al^-lWrein 

Brennpunkt  >  breiten  kch  die  Nerven  durch  die 
ganx^'Organiratlon  aus'  iinH  ünd^  zürn  Tbell-^s  ^ 
Zuleiter  zum  Gefühls -und  Vor Iteiiungs vermögen, 

.  Äurrt  Thfeil  als  Ableite«  ätaf  die  Bewegungsorgane 
anzufehen.  Einige  detfelben  verlieren  lieb  inner- 
litflb  der>'iDtgianilatioiif>  iändere  göhen  zu  Tage 

.  Itos.  Diefe  begründen  die  Sinn  Werkzeuge,  jene 
tias  Organ  des  Gemeingefahls  und  der  Bev^eguo'* 
gen.  Heide  müden  durch  Heize,  jene  durch  die 
^eh)  diefe  durth  d^^  eignen  K.örpe!r  in  Thatig- 
*keit  gefetzt  werden.  Die.  Action  geht  von  det 
Orenzd  zum  Mittelpunlsti»n4  kündiget  fidi  däfelbft 
iais  SenlatiOA  an« '  Im  Getiirn  breitet  fie  ijch  auf 
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« 

Verfchiedene  Art  aus,    nach  den  Gefetzeii  der 

Affociation,  zum  ßebuf  der  Einbildungskraft  und 
'  fies  Denkvermögens.  Von  da  wird -fie  wieder 
auf  die  Bewegungsnerven,  alfo  vom  Mittelpunkt 
zur  Grenze  reflectirt  Diöfe  kreifenden  Aktionen 
im  Nervenfyftem,  die  ficli  als  Seelenwjikungen  an* 
l^ündigen , -  können  In  demfeiben  nicht  ohne 
gleichzeitige  Modifikationen  feines 
innern  Zu  ft  an  des  wirklich  werden»  Dean 
von  etwas'  mufs  die  Action  Prodnct  feyn.  D  i  e  fe  • 
Modifikation  nimmt  die  Seele  wahr, 
Sie  fchant  nicht  blofs  die  Vorftellungen  «nd  Bewe- 
gungen >  fondern  auch  die  körperlichen  Thätig* 
leiten  der  Nervenmafle  an,  durch  welche- fis 
wirklich  werden.  Sie  fchaut  diefelben  unter 
•der  heftimmten  iPorm  der  Luft  oder 
^Unluft  an,  je  nachdem  iie  leicht  oder  mit  lie* 
fchwerde  vollbracht  werden.  Dies  ift  aber  ab* 
hangig  von  der  örtlichen  oder  allgemeinen,  tran* 
fitorifchen  ^oder  permanenten  Gefundbeit-  des 
Körpers.  Die  Seele  mufs,  indem  fie  das  Pro- 
duct  wahrnimmt,  auch  die  Uriache  wahrnehmen^  . 
durch  welche,  es  zu  Stande  kömmt.  Gefülile  fmd 
alfo  Formen  ihrer  Anfohanungen »  die  eben^fo^ 
wenig  als  die  Form  der  Zeit  und  des  Raums  von 
denfelben  getrennt  werden  können.  Dies  G«*' 
fühl  ift  daher  immer  reines  körperliche» 
Product,  ein  behagliches  oder  unbehagliches 
Wahrnehmen  des  Organs  im  Zuftande  feiner 
Wjrl^&unkeit  und  verfchiodtn  von  der  VorfteUuni^ 
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'    uod  Beweguagt    die  durch  diefe  Wirlifamkeit 
produdrt  wird«  Alleia  was  find  denn  gelftJge 
Cef  dbleS  Zuv^erlälfig  Phäuomeue  verfchiedener 
Katar,  wenn  ich  nenilich  bey  dem  Wirl^en  der 
£iQbUdaDgskraft  und  des  Veritaudes  voo  den 
gleicbzeitigen  Spielen  abfehe,  die  im  Gehirn  vor-  < 
banden  find.      £s  find  alio  Anfchauungen  der 
Objekte  ohne  OefOhle ;   und  Gefflhle  obn«  Aa- 
ÜpbauuDg  eines  Objects  mugiich.  Das  erfte»  wenn 
die  Aotion  habituell  ift;    das  letzte,    wenn  di« 
r^erveii  ihre  eignen  uüd  eigeo mächtig  en.tftande* 
iien  Zubände  vorltellen  oder  durch  Reize »  z,  B. 
durch  innere  Theile  des  Körpers  >  erregt  iiud^  die 
nicht  vorgeftellt  werden  können* 

Ge  ift  ige  Geiuiile  ünd  i^rodukte  einer  freiea 
oder  gehinderten  Wirkiamkeit  unferer  Seelenyer» 
mögen,   und  beziehen  fich  entweder  auf  unfere 
tlieorettfchen  firkenntuifle»  auf  den  Gefchmacis 
oder  auf  unfern  moralifcben  Sinn.    Wir  empfin- 
den  es  mit  Luft,^  wenn  unfere  Eiobilduogskrafit 
durch  ein  leichtes  Spiel  producirt,  Vorftellungen 
erneuertt  die  ehemals  mit  Vergnügen  verknüpft 
waren,  der  Verftand  ohne  Hindemifle  wirkfam 
ift)  oder  diefelben,  wenn  üe  ä^fsere  ünd,  leicht 
'befiegt,  wenn  unfere  körperlichen  und  Seelen* 
Vollkommenheitea  uns  vorgeftellt,  unfere  Wün« 
&be  erfallt  werden  9  und  ubfere  Auüsen verhält« 
niffe.der  Art  ünd,    dafs  fie  unfere  VorfäUe 
uaterftatzen.      Hingegen    empfinden   wir  es 
•soit  UMult,    wenn  das  Spi|^  der  Imaginations " 
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uüfl  DenWkrSfte  erfchvvert  ift,  unferen  Begierdea 
miObalrwiodliche  Schwierigkeiten  im  Wege  ftehcn, 
unfern  Mängel  uns  vorgehalten  Averdeii,  odef. 
i>D&re  Aufseoverbalmilfe  fo  befchaffen  fiod ,  daC» 
fie  uns  Nachtheile  fürchten  laffen.  Einfitarker 
und  ichöner  Rörp^,    «io  glänzender  VerAtndt 
viele  Erkenntniffe,  das  Bewufstfeyn  der  Tugenct 
und  folclier  AuXsenyerhältaÜle^  die  imfece  Krafta 
Termehren  und  uns  alle  Mittel  zur  üelriedigung 
nnferer  Wüofcbe  anbieten.,     B»  Ehre  und  Reich« 
thum,  vergaugen  uns;  das  Gegentheil  macht  un^ 
Miisvergnagen«   Indefs  bfiortbeilt  jeder  Menfcla 
dea  Gehalt  feiner  Vollkommenheiten  und  die  Üe- 
«iehiingen  der  Welt  auf  fich  nach  feiner  eigen« 
thümlichen  Anficht.     Daher  können  zwar  die 
VorfteUungea  und  Aui^eaverhältaiiXe  von  eiaerley 
Artfeyn ,  aber  die  dadurch  mregten  Getahle  ünd 
v^rl(;hiedea  n^ch  den  i:^erIo|ien ,    in  welchen 
Tnrklich  werden»    Sind  dfe  geiftigen  Oefflhle 
r^ia  geiXtig,  oder  wer die  gleiclizeitigen  ijjrre- ' 
gfingea.im  Gehirn  empfunden?:  Bringen  «Seelen* 
reize,  in.  deren  Geioige  unangenehme  Geiühla 
e^tftd^l,    diefelben -durch  die  erregten  Vorftei« 
'Inngen  oder  durch  ein  abuoroiejs  Spiel  der  Gehirn-- 
Cafern  hervor?  Auf  die  letzte- Art -wirken  wenig- 
ftens  ichmerzhaite  Eindrücke  aufs  GemeiagefühL ' 
Sind  fie  Uofse  Anfichten  der  Zuftände  des  Suh* 
jecls,  an  welchen  dis  übjektive  keinen  weitem 
AntbeU  baty  als  dab  es  ohne  diefe  Zuftände  nicht 
wlrkUch  werden  kiUUi  ?  Di^  übergehe  ich^  und 
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bemerke  noch,  dafs  auch  Verrückte  geifiige  Oe- 
fikble,    aber  diefe  von  ganz  «eigner  Art  Huben/ 
*    Sie  wer'den  auch  afücirt  von  fich  und  von  d<?r 
Wek,  aber  nach  Maafsgabe  der  eigenthümlichen- 
Anficht  dieier  Objekte,  von  demjenigen  ^tancl- 
pi2D]st,w       welchen  Ihre  Krankhteit  fie  gefiel  Ii  t> 
ibati    In  diefem  Verhältniffe  follen  ihre  Gefühle 
erfi;  noch  beobachtet,  und  die  gemachten  Beob--' 
achtungen  zum  Beliuf|  der  praktifclien  Arznei- 
kunde  in  dem  pathologifchen  Theü  der  cinpiri-" 
&hen  Ffvchologie  far  A^rzte,  die  noch  in  Petta 
ift^  verzeichnet  werden.    Eine  {olche  Darfteiiung 
der  geiftigen  Gefühle  Irrender,   welche  an  ücli 
.  f ehon,  als.  Natur-  Produkte,  Intereffe  haben,  wtirde 
uns  nocli  beioriders  in  den  Stand  fetzen,  nüt 
mehrerer  Gewifsheit  auf  die  Irrenden  zu  wirken,' 
ioiern  wir  vorzüglich  du  ich  ihr  Gefühlsverinögea 
'       auf  fie  ^vdrken  müffen«    Doch  zu  folchen  Beob*- 
achtungen  ^bören ;hellere  Köpfe,  als  ich  neulich" 
einen  traf,  der  auf  meine  Aeiifserungeu  über  die 
noch  vorhandenen  Mängel  in  den  Tollhäufern, 
.  mir  beäimittt  antwortete,  das  feinige  fey  nun* 
mehr  vollendet,  nachdem  der  Vorfteher  deflelben 
dem  übrigen  heroifchen  Apparat  noch  ein  Bade«  * 
#        faaus  zugefügt  habe,  in  welches  alle  Irrende  nach 
einem  üxen  Typus  täglich  zur  Schwemme  getrie- 
btn  Wörden.    Und  df eüer  Sfinder  viirar  dn  Lehrer 
der  Jugend.      Hätte  fein  Waffer  die  Kiafi  des 
T^ch,s  Betbesda  gehabt,   er  b&tte'zuerft  darin 
baden  foUen.    Faft  wäre  ich  durch  ihn  an  einem 
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OlanbensartilLel,   •daf?.  bereits  an  feinem  Orte 

^en^ig  für  das  mediciiiifche  Studium  geforgt  fty, 
zum  Ketzer  geworden. 

Das  Gefühlsvermöt^en  ift  unter  allen  Seelen- 
vermögen  dasjenige»    auf  weLcbes  wir  durch 
pfycliifcbe  Mittel  mit  dem  ^röfsten  Vortheil  wir- 
ken können.    Wir  haben  e$  in  unferer  Gewalt^ 
ilaffelbe  direct  und  es  auf  eine  beftimmte  Art  zu 
erregen«    Dies  gilt  wenigft^ns  von  den  körper- 
lichen Gefühlen,  die  wir  gezwungen  und  in  einer 
Stsirkd  hervorbrin^n  könneU}  dafs  fie  den  Kranken 
Röthigen,   fie  zu  beachten.    Denn  es  fteht  nicht 
^ebrin  unferer  Willkübr,  die  Gefühle  abzuhair 
jcp ,    wenn  der  Zuftand  des  Körpers  hervorge^ 
bracht  ift,  in  welokieua  fie  gegründet  find»  Der 
Brechweinltein  erregt  uns  Eckel,  auch  wenn  wir 
M  nicht  -wPoUen.    Wir  reizen  die  groben  Sinn- 
organe und  Lcfonders  das  Gemeingeftthl  in  einem 
folchen  Grade,  .da(s  ,die  Seele  dadurch  entwe- 
4i,er  Äugenehm  oder  unangenehm  afßcirt  werden 
«nufv     Wir  haben  es  in  unlerej:  Gewalt,  eine 
grofse  Zahl  von  Krankheiten,    und  durch  die? 
idban  die  .mannichfaltigften  Krankheitsgefühle! 
Eck«l>  Jucken,  Kitzel,  Schmerz,  Angftu.  Lw., 
ijj^^ris gygy tome  dorfelbenvpn  ihnen  uazertrenn-*^ 
lieh  find,  hervorzahrl Ilgen.    Gefühle,  wirken  au^ 
4^  Yodtsiiumi^mQ^eny    nuth^geft  (Uffelbe, 
^e  Urfachen  HerGefühle^ufiufuchen;  ii^  wlrkeD. 
yrj^a  fie  ftark  üa4,  auf  den  iau^ni  Sian,  und 
Wi^^i^r  ficbfelhft,  .als  .das  Subject  der  G«- 
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fahle I  .zu  beachten*    Sie  wecken  alfo  die  äufsera 
und  innere  Befonnenheit.    Sie  fixiren  die  Auf* 
merkfamkeity    zieha  üe  auf  angenehme  Gegen« 
ftände  hin,  und  ab  von  unangenehmen.  Sie 
wirken  auf  das  Begehrungsverinogen »  und  durch 
daffelbe  wieder  auf  den  Veirftand  zurttck,  fofeirR 
die  erregten  Begierden  denfelben  antreiben,  did 
Objekte  der  Gef Ohle  zu  vervielfältigen ,  die  Mittet 
zur  Erhaltung  der  angenehmen  und  zur  Entfer* 
nung  der  unangenehmen  aufzttfncihen.  Vermittelfi: 
des  Cefüblsvermügens  ftcht  endlich  der  äufsere 
Zwang  und  unter  Wirken  durch  Lohnen  und 
Strafen,  all'o  alles  das  Gute,,  was  wir  auf  diefenx 
Wege  erreichen  können  ^  In  nnferer  Gewalt  Es 
hat  daher,  foiurn  durch  tlailelbe  alle  VerhältniCfe 
des  Menfchen  erft  ein  Intereße  fflr  ihn  erlaOtigefr, 
eine  Federkraft,    durch  welche  das  gefammtd 
Spiel  aller,  übrigen  Seelenkräfte  belebt  und  auf 
btfümmte  Zwecke  geleitet  werden  kaa«. 

2)  Das  Vorftellungsvermögen  ex^ 
zeugt  entweder  Vorftellungen ,  die  liuch  nicht 
vorhanden  waren ,  oder  es  erneuert  die  ehemaii 
vorhandenen  wieder.  Unter  ihm j  alsproduk» 
tiver  Kraft,  find  die  Sinnlichkeit  und  der  Ver* 
ftand,  als  reproduktiver  das  Gedächtnifc^ 
und  die  Einbildungskraft  begriffen* 

Durch  den  äufsern  Sinn  fchann  wiif 
Dinge  aufser  uns»  die  Welt  und  unfern  Körper^ 
und  diefe  Inl  Baume,  und  nnTem  Körper,  ate 
den  unfrigen^  durch  ^sl»  GemeiuKef  ahJl  an* 
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Das  Gemeingefahl  4ft  gleichfam  da  MitteUing 
zwifcben  dem  i^nfsern  und  innern  Sinne,  welches 
den  Körper  zwar  als  etwas  Aeufseres,  aber  ilm 
auch  als  unferen  Körper,  und  feine  Zuftände,  als 
die  oAlrigen  vorrtellt«  Durch  den  inaer o  Sina 
fehaim  wir  iinferev2kiftände,  die  nemlich  die  Ob- 
jekte deffelben  find,  uaiere  Vorfteiiungen,  Ce* 
füllte,    Begierden  und  Leidenfchaften  an,  wir 
Icbaua  üe  in  der  Zeit  an ,  und  {teilen  uns  durch 
Iho,  als  felbft  affieirt  von  unfern  eigqen  Verände*» 
rungen ,  vor.    Durch  ihn  gelangen  wir  zur  An* 
fehauung  unferes  eigenen  Iciis,  alfo  zum  Selbft* 
bewufstfeyni    indem  wir  uns  als  das  Subjec^ 
aller  Verduderubgen  In  uns^  denken*    Die  Reize 
twelche  ihn  erregen,    find  weit  zartex;«    als  die 
körperlichen  Reize  des  äu&eren  Sinnes.  Daher 
letzen  fie  auch  ein  leiferes  Gefühl  voraus ,  wenn 
fie  mm  klaren  Bewufstfeyn  gelangen  folien; 
daher  kömmt  der  innere^  Suin  weit  fpäter  zur 
Thätigkeit,  als  der  änfsere^    Der  Verftand 
bringt  aus  dem  Vorrathe  vorhandener  Voriteilun- 
'gen, als  aus.  feiner  Materie  zürn  Denken,  MM 
hervor.    Er  wirkt  in  dielem  Gefchäfft  nach  einer 
beftimmten  Regel ,  die  wir  die  Form  des  Den«* 
kens  nennen,  vermittelft  welcher  er  den  mannich* 
faltigen  Stoff  zur  Einheit  verknapft,  Begriffe, 
Urtheile  und  Schlaffe  bildet.  '     -  '    -  . 

Vater  die  reproduktiven  Kräfte  4^$ 
Vorftellungs  Vermögens  gehören  die  Einbil» 
4«Dgskraft  und  das  Gedachtnifs*  Diss 
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weckt  ehemalige  Vorftellungea  wieder  mit  dem  ' 
Bewttfstfeyn,  dafs  es  die  oemliehen  find«  die 
£c;hün  eiumol  vorbaadea  waren.  Jene  knüpft  ao 
die  vorhandenen  andere  aus  dem  Vorrath  in  dec 
Seele  aa»  nach  dem  Geletze  der  CauCalität,  der 
Aehnlichkeit  ,  des  Contraftes  und  naob  ibret 
Verknüpfuog,  die  fie  iu  Zeit  und  Raum  mit  ein- 
ander hätten.  Sie  affociirt  denlelben  am  Mchf 
teften  folche,  die  erft  neuerdings  aiiociirt  wareji^ 
die  Intereffe  haben,  die  urfprtagUch  diu^oh  dett 
Sinn  des  Geüchts  producirt  üud.  ^ 
,  Direct  können  wir  nur  auf  einen  Tlieii  de$ 
VoirLclluDgsvermögens ,  nemlich  auf  den  äufsera  ^ 
jSinn'wirlien»  Wir  bringen  fo  fUrk^  9nd  iotetr 
effante  Objekte  in  die  Sphäre  der  Sinnlichkeit  des 
Kranken daijs  fie  ihn  nüthigen  ^,  iie  anzuXchaueoi 
Allein  der  fa feinde  oder  &drte  Kranke  achtet 
derlelben  wenig,  nimmt  fie  entweder  gar^niobfe 
wahr,  oder'läfst  fie  als  ihm  gleichgültig  bey  Seite 
liegen.  Nun  ii't^  es  aber  ineiftentbeUs  uoftattbafl^ 
den  Sinneaaulcfaaaungen  dadurcii  mn  IntereHe  zu 
yerlchaffeni  dafs  wir  fie  mit  dem  Inhalt  feiner 
Verracktbeit  in  Verbindung  bringen.  Wjr  muf- 
ian  ihn  daher  durch  Zwang  ngthigeoyfie  zu  beacbr 
ten,  wie  ich  unten  fagen  Werde ,  oder  SioDesanr 
fchauungen,  z.  fi.  lange  und  gellende  Tönt 
wecken,  die  zugleich  das  Gefohlavetm^^e^ 
afficirea  y  oder  fie  mit  zufälligen  Gef üiüen  ^n  eine 
folche  Verbindung  ftellen,  die  der  Krankft  für 
WQfentlicb  h^t^  oder  endlich  folphe  Ob/ekte  v^ir 
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fchiebaii ) '  dwsüi  ihre  Grd&e  lu^d  Majeftät  die 
SeCcmiieaheit  wecken.    Den  id&erti  Sioji  und  da« 

Eetikveniiügen  des  Kranken  könnea  wir  nicht 
direet  erregen«    Der  verkehrte  Verftand  verarbei« 
tet  den  gegebenen  Stoff  nach  den  anomalen  Denk- 
geüetzeo,  die  durch  die  Rev4>liiiian  im  Cefaim  zn 
Stande  gekommen  lind.      Zur  Anfchaunng  der 
eigoen  f  erföoliehkeit  gehört  ein  leifes  Gefühl  und 
eine  Freiheit  der  Aufmerkfamkeit,'  die  dem  Ver» 
rückten  fehlt.     Eben  fa  können  wir  auch. die 
reproduktiven  Vorftellungskräfte  nicht  direct  In 
Xhätigkeit  letzen,  und  noch  weniger  ihre  Affo* 
eiation  leiten.  Sie  fpringen  ah  auf  den  Gegeoßand 
des  Wahns ,  von  dem  wir  fie  doch  zu  entfernen 
fliehen.    In '  diefer  Rfickficht'  mufs  jedesmal  der 
Phantaiae>  iobald  üe  auf  eine  Ideen  rci  hc  abfpringt, 
von  der  wir  nicht  Wollen ,  dafs  fie  diefelbe  ve]^* 
folgen  foll ,  ein  Stöfs  von  aufsen  mitgetheilt  wer- 
den, durch  welchen  fie  gleichfam  erfchrocken 
zufammenfährt  und  darüber  den  Gegenftand  fal- 
len  läfst,  über  welchen  fie  hinbrütet. 

Die  angemerkten  Erregungen  im  Innern 
^fverden,  mit  dem  Bewufstfeyn  eines  thätigen 
Beftrebens  in  uns,  welches  wir  das  üegeh- 
Tungisvermögen  nennen,  nach  aufsen  reflek«* 
tirt. .  Auf  dies  Vermuten,  fofern  es  gleichfam 
der  Refrain  unferer  innern  Beftimmungen  iCt^ 
kijnnen  wir  daher  auch  niclit  unmittelbar,  fon- 
dern blofs  durch  die  Organifation ,  da$  Gefühls- 
und  V^oiltdiungsvermögeiis  wirken»     Nun  giebt 
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es  aber,  drey  verfchiedeM  AffMi  vidi  weldiett 

der  Organifmiis    von  innen  nach  aufsen  wirken 
Ij^ann,  Inftinct,  finaiiche  Begierde  und 
freier  Wille,  die  fich  nach  den  Beftimmungs^ 
gründen  unterfcheiden,  durch  wdche  das  Wirken 
Dach  aufsen  2u  Stande  kömmt.    Der  Inftinct 
ift  ein  blinder  Drang»  der  das  Thier  als  Autor 
mal  handeln  läfst,   ohne  dafs  es  fich  dabey  ir* 
gend  eines  Zwecks  weder  der  Luft  noch  des  ver* 
ftändigen  Intereffes  bewufst  ift.    Es  bewegt  fich 
nach  einer  Polarität,  die  leiner  ürganiiation  vn*  ' 
ausldfchlich  eingeprägt  ift,  wie  fieh  der  Magnet 
gegen  Norden  .dreht,  oder  wie  ein  Frofchfchenkel 
2uckt,    wenn  fein  Nerve  mit  deml  galvanifchea 
Apparat  in,  Berührung  gebracht  wird«     Dieiea  - 
Impnls  zum  Wirken  finden  wir  auf  der  Sufserfteift 
.Grenze  der  Aninmlität  in  den  Kunitiertigkeitea 
,  der  Thiere  am  ftarkften  ausgedrOckt*  -    In  dem 
Maafse,  als  dieOrganiiationen  lieh  diefer  niedrig- 
ften  Staffel  einwinden  und  mit  Gefühlswerkzeu:^ 
gen  und  Sinnorganen  verfehen  werden,  fchwindet  . 
der  Inftinct  immer  mehr,   die  Sinnlichkeit  ent* 
wickelt  fich ,  mit  ihr  keimen  Vorftellungen  von 
Luft  und  Schmerz  auf,  die  fich  endlich  in  dena  ' 
Menfchen  in  ihrer  grüfsten  Vollendung  ankdndi* 
gen  and  ihn  durch  die  Freiheit  des  Willens  über 
di'j  ganze  Thierheit  erheben.  Allein  wenn  giejcU 
die.  Natur  den  Menfchen  durch  die  voUkommnere 
Ausbildung  feiner  Orgainfation  von  denlnftincten 
entkunfl^  hat,  fo  Ift  es  doch  möglich^  daüs  er  . 
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ci^  Jlifieii:*  hmbfinkBi  «hanii^  wenn  fein  Kdrptr 

durch  Kxankheiteo  merklich  verletzt  wird.  Eben 
deswegen  kann  .du(£er  Ztiftand  auch  Cchwerlieh 
anders,  als  durch  Entfernung  der  Krankheiten 
getilgt  werden,  durch  welche  er  entftanden  ift» 
Das  finnliche  Begehr  ungs  vermögen 
wirkt  nach  dem  Zwecke  der  erkannten  Luft  oder 
Unluft;  der  Wille  nach  Vernunft- Maximen, 
die  das  Nützliche  zu  wollen,  das  Schädliche  zu 
meiden  gebieten wenn  es  gleich  nicht  unmittel- 
bar mit  angenehmen  oder  unangenehmen  Gefühlen 
verknüpft  ift.  Der  Wille  ift  in  fofern  frey,  als 
ihn  diefe  Maxime  nicht  notbwendig  zum  Han* 
dein  befHmmen* 

Nachdem  ich  die  Wirkungsart  der  pfychi« 
Xehen  Mittel  gezeigt  habe,  gehe  ich  zu  den  Me* 
thoden  ihres  Gebrauchs  fort    Diefe  find 

* 

doppelter  Art  Die  Seele  wirkt ,  wie  der 
Körper,  gezwungen  durch  Erregungsmittel,  die 
ich  Reize  nenne,  fofern  alle  Erregungsmittel» 
im  medicinifchen  Sinn,  unter  dieiem  Namen  be- 
griffen find.  Diefe  Reize  find,  in  Rflckficht  ihres 
Zugangs  zur  Seele,  entweder  EinflüXfe  aufs  « 
Gemeingefflhl,  oder  Einflüffe  auf  die 
Sinn  Organe,  oder  fchon  vorhandene 
Uirnthitigkeiton*.  In  Rttckficht  ihres  Ver- 
,  hältniffes  zu  ihrem  Zweck  find  fie  entweder 
normal,  oder  abnorm,  oder  HeilmitteL 
I^as  erlte,  wenn  fie  die  Seele  ihrer  Naturbeftim* 

jDttog  gemab  erreg^o^  dar  zweite  ^  wenn  fie  die* 
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felbe  krank,  'das  letzte  eiidlid,|  wenn  &e  dea 
kranken  Crganismus  gefund  maelien«  Von  didett 

Keizen  köaiien  wir  einen  zwiefachea  Gebrauch 
machen,  entweder  diejenigen  der  See)« 
entziehn,  die  mit  ihr  in  Gemeinfchait 
find,    oder  andere  mit  ihr  in  Gemein» 

Ichaft  bringen»  die  es  bis  jistz^  nicht 
find.  Wir  entfernen  Teiche  Reize,  die^  fie 
krank  machen  und  lallen  foiche  zn^  .durch  welche 
das  Spiel  ihrer  Kräfte  in  der  Art  erregt  wird^ 
dafs  dadurch  die  Heilung  einer  Krankheit  zu 
Stande  kommen  kann.  Dies  kan^  man  die  p  o  - 
iitive,  jenes  die  n  ega  t  i  ve  Heiloiethode  nen- 
nen. Der  direkte  Erfolg  der  pofitiven  Methode 
ift  Erregung,  der  negativen  Beruhigung, 
Allein  Erregungen  können  auch  beruhigen,  aber 
indirect,  indem  durch  fie  die  vorhandenen  iJeen- 
reiben  aüsgelöfcht  werden.  Umgekehrt  kdnnea 
Beruhigungen  durch  entzogene Re^^ze  neueThätig- 
keiten  wecken ,  fofern  die  Seele  den  Müfsiggang 
flieht  und  andere  Befchäfftigungen  fuclit,'  wenn 
fie  von  den  vorhandenen  zurflckgewiefen  wird. 

Ich  erwähne  zuerft  der  negativen  Me- 
thode. Sie  wirkt  durch  Entfernung  der  Reize 
und  fet^  daher  voraus ,  dafs  der  Arzt  mit  allen, 
normalen  und  abnormen  Reizen  bekannt  leyu 
mflffe,  die  die  Seele  fpecififch  erregen;  Deren 
giebt  es  drey  Arten,  Reize  fürs  Gemein ge- 
fü^l,  für  die  Sinnorgane  und  Hirn  wir* 
kuugen,    die  andere  Hirn  Wirkungen  oder  die 
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Bewegungsi^tov^en  ekt«ge9r  :Uoter  diafM  Reihen 
wirkt  diej^aige  Clatfe,    im  das  Gdmeiagefahl; 
afficiit',  am  ftarkftea  auf  das  Oehirn.    DiHrtsh  das 
Gemeuigefühl  wrd  der  eigne  Körper  vurg^fteJity 
der  di«Exiftenz  des  MenübtuuLübechaupt,  alfo^auch 
'  aile  Arten  derieijjen  begründet  uad.  daher  das 
aächfte  Intereffe  für  ihn  hat    Dias  Object  wird 
duDkel  vorgeitelit»  und  daher  der  PhanUüe  zu 
chiinSiilchen  Dicbttmgeft  wtJktMt  Spielraum  ge- ' 
lallen,    ^iit  dem  Gemeiiigefühi  fteht  das  Gefühls- 
Termögen,  wdbb«»  Co  vi«l  ttber  den  .Meufoheo 
vermag,  ia  eiaer  engen  Verbindung*    Denu  es 
beraM  vorzüglich  auf  di(^  «Softäatle  des  KörperjS, 
'  lind  diefe  werden  durchs  Gemeingefühl  vorge- 
ftelit.    Wir  können  zuweilen  durch  Entfernung 
Xciiädiicher  Darmreize,   durch  Abftunipfung  zu 
reizbarer  Nerven  des '  Unterleibes  und  durch 
Kühlung  erhitzter  Ge[chlechLstiieile  auf  der  Stelle 
Anonialieen  Im  Seelenorgan  heilen,   die  durch 
diefe  Reize  veraniaf.'  l  find.    Doch  diefen  Gegen- ^ 
ftand  fetze  ich  bey  Seite,    weil  ich  ihn  in  der, 
Folge  noch  einmal  berühren  w^rde.    So  können 
wir  auch  dadurch  dem  Sadienorgan  Ruhe  ver- 
fchaffen,  dafs  wir  die  Sinnesreize  mäfsigen,  oder 
fie  ganz  entfernen.   Durchgehends  werden  Iftran* 
ke,  die  in  Geiärsfiebern  phantaüren,  oder  Wöch- 
nerinnen,  die  an  Raferey  leiden,  durch  vieles 
Licht,  Genuiiiide,  Spiegel,  Geräufch,   viele  Be- 
fucbe,    Widerlprüche  tt.  L  inr*  mehf  aufgeregt; 
hingegen  in  ünftero  und  geräufchleeren  Zimmern 

s 

h 
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md  ia  ftiUer  Einüamkeit  ruhiger  oder .  gar  ztMV 

Befonnenheit  gebracht      Docli   dies  gefchiebt 
nicht  io^ledeni  Falle.    £s  giebt  andere  Kcanke^. 
denen  im  anfangenden    Schlaf  oder   wenn  es 
finfter  wird.  Ungeheuer  und  gräfsüche  Geliebter« 
crfcheinen,  die  wieder  verfchwinden  >  wenn  dio- 
G^nftände  hinlänglich  erleuchtet  find*  Die  fort* 
Ichreitenden  Hirothätigkeiten  beim  Wirken  der 
'Phoataiie  werden  nemlich  durch  die  Jb^citation  des 
iufsem Sinnes  unterbrochen  *),  »H.  Why tt  **)  er- 
2;ählt  von  einem  Kranken,  der  von.  alier  Verwirrung 
frey  war,  Mrenn  er  wachte,  aber  augaiblicklidh-. 
in  Schwärmereien  verfiel,    wenn  er  die  Augea 
feUobf  ob  er  gleich  nicht  Cchlief.    Bald; kam 

Item  aer  nimium  lucidns  membranam  percuti( 
cerebri,  inuncdici  Iplendoxis  caufa*    Sit  ^tiam  ^ 
fine  ttllo^picturae  figmento,  ne  tija  aegid  ex  - 
pictarls  mente  accipientes  ,  quae  Graeci  (^av- 
raarjuficroc  vocaverunt^  plus  alperentur,  ut  inrilum 
Colvantur,  maxime  cum  ratione  careat,  multoram 
ingrallosb  aut  frequentiam  pröhibere ,  et  pictura 
t  occafioncm  lacerandae  mentis  acquirere ,  cum 
]ugi  vila  falüa  cogantur  pro  veri<  accipere.' 
Hille  etlam  fplendidi  coiores  pariemm  Sre  £tra*> 
minnm  vel  operimentorum  prohibendi :  relaltan- 
tes  enim,  ut  ita   dixerim,   |jcicutient  vifum. 
Caelius  Aurelianus;  Artls  medicae princi- 
pea  es  ree.  Halleri*   Lauüannaa  1769«  T*  X* 
p.  26. 

f*)  Simmftlicbe  2ar  praktilchen Arzneikunit  geh^ 

rtgo  SehniAen^  Leipaig  ijfu  471  S. 
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m$  ihm  VdT)^  als  würde  tv  «IuT<:h  die  Lüfte  ge- 
führt, bald  wieder  als  wäre  fein  Kopf  die  Hände 
'  ii«d  Fü{se  vom  Rumpf  getrennt  und  dieüeBeftand- 

thelle,  in  welche  fein  Welen  aufgelöft  war, 
fldgen  nach  verfchiedenea  Gegenden.  Nicolai 
litt  im  Jahre  1778  an  einem  Wcchfeliiebei  ,  in 
welcliem  Ihm  fchon  vor  dem  Froft  colonrte  Bilder 
in  halber  Lebensgrui^e,  wie  in  einen  Rahmen 
gefafst,  :cifcfaieneii.  £8  waren  Arten  von  Land- 
fchaften,  mit  liäuiiien,'  Felfen  n.  f.  w,  verniifcht. 
Schlofe  erdie  Angen,  fo  änderte  üch  nach  einer 
Mhiute  immer  etwas  in  diefer  Vorftellung,  einige 
Figuren  verfchwanden  und  andere  erfchienen. 
Oefffjete  er  iie,  lo  war  alles  weg;  fchlofe  er  fie 
wieder,  fa  vrar  eine  ganz  andere  Landfchaft  da« 
Eben  fo  verhielt  es  fich  auch  mit  den  Vifionen 

'  menfchlicher  Formen  1  die  ihn  im  Jahre  1791 
umringten.  Sie  verfchwanden  zuweilen,  wenn 
er  die  Augen  fcfalofa,  und  waren  in  der  nemlichen 
Geftalt  wieder  da,  wenn  er  fie  dffiiete  *).  De  la 
Boche '^'^j^  erzählt  ein  Paar  Beobachtungen,  die 
'^ne  von  Gullen,  die  andere  von  Butini,  die 

*  hier  am  rechten  Orte  ftehen.  Eine  Dame  glaubte, 
nach  einer  langen  Nervenkrankheit,  am  bellen 
Tage  und  mit  offenen  Augen,  fie  fey  mit  Teufeln* 

« 

*^  Berlinifche  Mouat&Ichrift,  May  1739. 

Zergliederung  der  Verrichtungen  des  Nerven-  * 
'^fyfifcems,  ftberfetzt  von  Herzdorfl»-  UaU« 
17^4,  LB.  i3i  S.  ^ 
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dies  für  Krankheit  des  Gelurns  und  behau ileita 
fie  dieiiur  Idee  gemäCs,  aber  ohbe  £riölg.  Eines 

.  tagcs  lief  fie  verzweiflungsvoll  in  ihrem. Ziüimer 
herum ^  und  Jemand,  der  bemaht  war,  Se  zu 
halten >  legte  zufajiig  leine  iland  auf  eines  ihrer 
Attges^  .AugenblicUich  waren  all«  Cefpenfter 
:  und  mit  demfelbeu  ihre  Angft  verfch wunden; 
aber  fi&kefavtenin  demn^lichenMomentzarnck, 
in  welchem  die  Hand  vom  Auge  genommen  wur- 
de«. Durch  diele  Verfuche,  die  m^n  oft  wieder* 
holte,  kam  man  auf  mn  einfaches  Mittel  wider 
ihr  Uebel ,  man  band  nemlich  das  Auge  za,  wel- 
ches krank  war.  Der  zweite  Fall  ift  diefem 
ähnlich«  Eine  ii^erfoajah  Phautome  bey  völliger 
Befinnunglam  £nde  einer  hitzigen  Krankheit,  ah 
der  üe  auch  itarb>  die  verfch wanden ,  fobald  üe 
die  Augen  fohlofe.  Zu  den;im  Gehirn  vorhande- 
nen Thätigkeiten ,  die  als.  Reize  jandere  wecken, 
haben  wir  keinen  unmittelbaren  Zugang.  ludefs 
können  wir  doch  vorhaJiideneldee^reihen  dadurch 
auslofchen,  dafs  wir  dle^Uirfachen  entfernen,  die 
jie  erregen ,  und  vermittellt  der  Sinnorgao^e  und 
durch  Hülfe  des  Vorsatzes  ^leue  Zöge  eipfchiebeo, 

,  durch  welche  die  alten  verdrängt  werden;  In 
einem  gefunden  Menfchen  gefchieht  dies  mit  gro- 
fser  Schnelligkeit«  Er  lieft  die  Verie:  dif/uge' 
re  nia^eSf  redeunt  jam  grantina  campiSf 
arboribusque  comae^  in  demfelben  Augen- 
blick .tritt  fein  alter  Schulfreund  herfini  weg  find 
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Schnee»  Fluren  ,  Giiifer  und  belaubte  Bäume, 
lind  eine  eb«n  fo  reithhaltige  Grupp«  von  Ideen 
hat  ihre  Stelle  wiedereingenommen.  Schwerer 
gelingt  dies  freilich  io  verrüdkten  Köpfen,  befon^ 
4lers  wßnn  man  iich  mit  der  Topographie  .derfel- 
hen  durch  da$  Studiutn .ihrer  Atfociationeti  mcbt 
hinlänglich  bekannt  gemacht  hat. 

Diiafor.  Metbode,    durch  £iitziehiing  der 
Jleize  des  Gemeingefühls,  der  Sinne,  und  vor- 
4BügUch  dnrcb  Unterdiückiing  dev  innem  Thötig^ 
Jkeit^n  des  Gehirns  zu  wirken,  füge  ich  noch  die 
Gein|^tb'4<e;0rftreuaiig  2Uy  die  chirch  einM^ 
zu  d4elem  Zwecke  eigenthOmlich  geordneten,  In^ 
hegriff  .pfycfaifcher  Mittel  .iwirklich  wird^.  Wir 
bedienen  uns  ihrer  zur  Verhütung  und  Cor  der 
rVerrackth«it,.  und  voUeoden  diefelb^  dusch  fie 
in  der  IVeconvalefcenz»      Der  Zweck,  den  'wiir 
-fiiltch.&e  b«9Lielen,    ift  dopjieker  Art.  Theü« 
buchen  wir  durch  fie  den  habituell  ZerftreuilBri  zu 
^Inn^eo  und  an  einen  beiiimmtea  Gegfinftand 
zu  ketten,  ftheils  den /Kianlicn ,  der^^iite  fmh 
Idee  leidenfehaftüch  nachhingt  y   von  derleibea  . 
abzuleiten..     Den  Mihid»  Narren  infiffen  w 
-durch  Gegenitände  halten,  die  em  hinlängliches 
Interefte  fOr  ihn  habta ,  und  gerade  Ib  .  viel'  BLralt 
zu  ihrer  B«achtupg  erfordern,    als  er  beCtz^ 
Wo  eine'  fixe  Idee  obwaltet.,  dbll  man  den  Kiaü* 
keir  entweder  von  der  Nichtigkeit  feines  Zwecks, 
«der  von  der  UnmögUcfakeit  . überzeugen  9  .ilafs  er 
JCeaiiijrt  werden  könne,  und  ihm  diefelh^t  daduroh. 

V 
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oder  durch  Erregung  anderer  Ideen  aus  Jen  Au- 
gen rQckea.  Allein  eins^  ift  meifteos  fo  fchwer 
als  das  andere.  Man  kränkt  feine  Eigenliebe, 
predigt  tauben  Ohren »  oder  findet  keinen  Gegen* 
ftand  von  einem  gröfseren  Interefle,  der  im  Stande 
vräre  /  fich  feiner  zu  bemeiftern«  In  diefer  Rück^ 
ficht  mufs  man  glcichfam  in  die  Leidenfchaft  defr- 
üelben  einstimmen ,  um  nur  erft  iein  ^^utrauea 
tind  feine  Aufmerkftmkeit  zu  gemuAen  und  ihn 
<iann  allmäüg  durch  zweckmäfsige  Zerltreuungs* 
mittel  von  (einer  fixen  Idee^ableiten.  In  der  Re^ 
^oonvaleTcenZj  wenn  die  Seele  es  wieder  in  ihrer 
{j^walt  hat,  fick  der  Grillen  durch  die  Macht  de9 
Vorlatses  su  entücblagen,  die  ihrer  Geiundheit 
•gefährlich  ^rden^  können ,  find  leichte  Zerftreu« 
iingSiuittel 9  Reden,  Geiellfchaften  und  Spiele 
lieürajni)  ^and  daher  mehr  für.diefe  Periode  al$ 
Sur  .Heilung  der  Krankheit  felbft  geeignet.  Der 
fatiest*  heftet  eigenmächtig  auf  Kieinigkeitea 
ifeioe  Aufmerkfamkeit,  um  nach  tmd  nach  derfel- 
l>ea'  wieder  Meifter  zn  werden«  Die  Art  delr 
«Zerftreuung  ift  vericbieden.  Wir  laffen  eine  un* 
«interbroohjene  Folge  ihanmchfaltiger  angenehmer 
«und  unangenehmer  Eindrücke  auf  das  Gemein* 
gefahl,  das  Auge  und  befonders  auf  das  Olw 
einfliefsen  und  haben  dabey  keinesweges  die  Ab- 
geht eine  beftimmte  Xdeenreihe  zu  wecken ,  fon* 
dern  wollen  vielmehr  ein  leichles  Spiel  von  Hirn* 
-  Wirkungen  erregen,  um  dadurch  der  Seele  die 
yorfteUungeh  zu  entrücken  ^  auf  welche  fie  hin» 
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ftarrt«  Doch  gelüigt  diefe  ZerltreuiiDg  durch  di% 
'Siilne  nur  in  kichten  'Ffflem  In  der  Folge  und 
itf  fchwereo  Fälleo  fachen  wir  die  Einbiidungs* 
kraft  des  Kranken  und  fein  Denkvermögen  zu 
erregen«  Wir  fcbmelzen  die  finnlichen  Gefühle 
'mit  geiftigen ,  die  Befriedigung  der  Luft  iait  dem 
Interefle  des  Vorlatzes  zufaniuicn.  Die  Zer« 
ftreuung  durch  die'  Sinne  darf  nicht 
gröfserfeyn,  als  derZweckes  heifcht. 
Denn  von  einem  Uebermaäfs  und  einer  zu  fchnel* 
len  Folge  finnlicher  Eindrücke,  bey  dem  wir 
keinen  Gegenftand  feftfaalten  können,  entfteht  ein 
Gefühl  der  Ühuniaclit,  das  uns  niederdrückt. 
Das  fcheinbar  zu.fäiriige  Zerftreuungsmittel 
ift  willkommen*,  das  für  den  Kranken  erfimdene 
ihm  zheiftetts  widrig.  Der  durch  das  Z^rftreu» 
unjgsmittel  beabüchligtc  Zaftand  der  Seele  mufs 
demjenigen  ia  allen  Verhältniffen  fo  nahe  fteheti 
als  es  möglich  ift.  Die  Seele  geht  leichter  zu 
verwandten  als  zu  fremden  Zuftänden  aber.  - 
mufs  daher  den  Geift  In  der  nemliehen 
'Menfur von  Thätigkeit  fetzen,  die  er  ia 
dem  Zuftande  hat,  der  dalrch  dafTelbe  bekadipft 
werden  foil*  Es  wird  ihm  nicht  fo  ichwer  zvl 
einer  neuen  Action  ühdi^ugehen,  dfe  zwair  ia 
Rackücht  der  Qualität  anderer  1  aber  doch  ia 
Anfehnirg  der  Quantität  von  der  neniliehen  Art 
(ift.  Wahrfcheinlich  hat  diefe  Erfahrung  einen 
phyfifchw  Grund.  Die  Sehwermulh  wird  ahge-- 
KOgen}    durd&  GegeuitiBdl«^    die  den  Verftand 


I 

I 

>  • 

bofchäfftigeo ,  weil  ia  beiden  Fällen  'ein  gehaltoer 

^  Mn4  mäisiger  Grad  von  Erregung  obwaltet, 
IWirkt  die  Seefe  l^f^ig  und  ftofs weife,  £0  m^ia 
man  ein  Zerftreuungsmittel  aufrucheni  ^as  älnili« 
obe  convulüvifche  firfcbUKterna^n  hervorbringt 
und  erft  nach  und  nach  zu  mildern  Reizungen 

'  jnbergehen.  Dann  nmis  das  gewahUe  Zerftrea-  . 
ungswiuel  ein  der  fi^en  Idee  des  Kran- 
ken n.ahe  Ijegmoiendes  Intereffe  Jür 
ihn  haben.  Spiele  würdea  z.  B.  fchlechteZer- 
.fireunogsmil^tel  für  litlenfqhen  feyn ,  die  durch 
Unglück  itark  gebeugt  ünd.  lliuge^eu  können 
Gefabsceix  der  i&hre  und  des  Veroiögej^i  Krank- 
heiten d^x Kinder  oder  anderer  nahen  Verwandlea 
anziehen.  Doch  ..dai^f  |üaf£elbe  auch  kein,  fo 
groises  intereffe  haben,  als  der  Ge- 
^eafta-ndr  den  es^  tiTgen.  foil,  (^skmit 
Verleibe  nicht^ganz  ^us  dem  Auge  gi^- 
rüi^kt  wjferde*  Die.  fy^e  Idee  verleifcht .  n^: 
-  d^nn  ohne  Schaden^  wqnn  ^vir  uns  mit  ihr  b^ 
jkai|nit.  in^ben,,  fie  ininierfain  ia  der  Erinneruiig 
vorrufen  und  fi«  wieder  für  eine  Zeitlang  fchwin-  * 
den  laff^jr-  Dies  .vefb^tft^  dafs  fie  -nicht  liahi* 
Jtttell.  wird  ;  jenes  >  dafs  fie  allmälig  ihr  Interefle 

^  «verliert  und  zulet£(  ^bfi^bt*  .  Könnte  n^an  das 
3eviFuf&tfeyn  eines  efelilteiren  Unglfldksi^  iias  zur 
^oh^ern^uth  iuhren  k^nn.,  für  elue  ^iiang  ganz 
aitttBrdrApken ,  z.  idtiröh  «inen  langen  Schlaf, 
fo  wäre  damit  nichts  weiter  al$  Auffchub  des  zu 
l9rchtwd«B  (Jabels  ^  gewoniiea.    Ss  kehrt  naofr 

'  diefem 
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dietmt  .Int^rviill  Sa  fetner  -uffprdpgliehen  StSrk« 
weden. .  Eltie  MiiUcr>    die.  V(ia  zw«y  Ixiadcra 
eins  zw  Zeit  vei-lohr.»   als  das  andere  noch  ge- 
lährJLioU  .krank  Jag^>  wurde  ar(t  dann  .iciiwer* 
itiüthSg.als  das  letzte  zn  genefeo  anfing.  Daher 
der  yorlheii  exaer  U^^^e  zur  ZerCtreuung  io  leich* 
ten  Ungiacksfällen.    Sie  berchäffügt  uns,  labt 
nos^er  dabey  Aug^fenblicke  übrig,    m  unfer 
Vebel  aurackzudenken.    Dario  log  vieUeicAit  der 
Grund, .  fagt  üolf  bauer       dafs  viele  iiuihei* 
aüfche^..  aber  wenig  Ausgewanderte  dnrcl)  die 
frauzußrche  Revolution  um  ibren  Verilaiul  ka- 
men*    Diefe  wurden  nemlich  durch  die  Reife, 
4ureh  die  anfungliclie  Sorge  für  ihren  Aufepti^alti 
und  in  der  Folge  Ükt  den  £rwerb  ihres  Lebens^ 
Unterhalts  von  dem  Andenken  an  ihr  Unglück 
abgeleitet.    Doch  hli4»beo  ihnen  .Zwiicheoräume 
genug  übrig,  lieh  defien  zu  erinnern  und  üch  mit 
demfeiben  zu  famUiarliireu.    Das  Zerftrettimgi- 
mittel  niufs  endlich  einerlcy  Ton  mit  der 
Idee  haben,  na  welche  der  Kranke  gefeffelt 
ift.    Oderunt  Iniareni ,  triftes  j  triftemciue  jocoü  ; 
fedatunv^'  celeres;  agilem  gnavucnque^  remiüC* 
Eine  froiiliche  und  raufchendeGefellfchaft7.errei£st 
eiii«r  Mutter  das  Herz,    die  durch,  de^  \CerUtlt 
ihres  Rindes  gebeugt  ift     Hingegen  find  Me»- 
lehen ,  die  das  DemUohe  Unglück  eriiit^  habeo» 
pder  einen  warmen  Aalheil  ea  ihiPM  Veriu|fc 

*)  1,  c.  L  Tb.  176  S- 
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nehmen»  die  beftem  Trdfter.    Sie  findet  in Untei^ 

* 

haltungea  von  denVorzügea  ihres  verloraen  Laeb^ 
)ing9  die  meifte  Linderimg  ihrer  Schmerzen. 
fängt  an  zu  fchwanken  Zwilchen  ihrem  Verluft 
'  und  dem  eines  andern;  und,  indem  dies  gefcfaldit, 
ift  üe  um  den  erften  Grad  von  .ihrer  &xea  Idee 

weggerückt  "0*  •*  ? 

Die^pofitivc  Heilmethode,  ^welche 
durch  Anwendung  von  Heizen  auf  di^ 
-  Seele  wirkfam  ift,  bedarf  faft  mehr  als  die  nega*' 
tive,  der  BeibäUeder  pfychtfehenHeliBiitteUehre. 
Sie  fcheint  vorzüglich  beim  Mangel  an  Thätigkeit^ 
in  Afthenieen  und  wider  Starrfucht  des  Seelen« 
Organs  angezeigt  zu  feyn.  Doch  kann  lie  auch^ 
nach  dem  Gefetze  der  Ableitung,  beruhigem 
Dann  fiod,  felbft  in  activen  SeelenzerrüttungeD| 
<iie  Kjäfte  feiten  aligemein  erhöht»  Einige 
Theile  feiern  in  dem  Maafse  als  andere  zu  ftark 
'  wirken  und  die  ruhenden  bedürfen  der  Erregung 
ditrch  pofitive  Jlelze. 

Wie  f ollen  die  pfychifchen  Mittel  clafiificirtx 
werden  ?  In  der  That  eine  fchwierige  Aufgabe^ 
jNach  ihrem  EinÜufs  auf  die  verfchiedeneft^eelen^ 
vermögen  9  Nein.  .  Denn  nur  auf  das  flfeföhls- 
und  Vorfteliungsvermögen  können  fie  direct  wir- 
ken; auf  das  Begehrungsvertnögen  wirken  £a 
fecundän    Dazu  kömmt  noch ,  dals  kein  pfychi- 

fiohes  Mittel  auf  einen  beftinunten  Inbegriff  von 

\  • 

^  Uoffbaner  !•  c,  I.  Th,  147-197  S« 
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Erreguogeu  befcbränkt  ift.    Die  Seele  pflanzt  den 
angefiapgeoeo  Zug  nach  ihrer  «igenthümlicbea 
Stmunung  fort;  die  urfprüngliche  Erregung  eines 
Seelenvermögens  fpriugt  IchaeÜ  auf  ein  aadere^ 
tibci ,  der  letzte  Effect  ift  der  vorwaltende,  der 
urfprüogliche  'kßMjca  bemerkbar.  ^  Die  uovermu- 
thete   Anficht  einer  geliebten  Pexfon  fchlapft 
Icbnell  durchs  Yor^teliungsvermögeip  zu  den  hef- 
tigften  Gefühlen  Über.    Die  geiftigen  GefOhle  ge^ 
bören  zum  Gfefüblsvermögeu aber  fie  entftehn 
durch  Mittel,  die  die  Einbildungsl^aflr  und  den^ 
Verftand  erregen.    Wohin  follen  diefe  kpmmenS 
Noch  fchwieriger  ift  tts,' fie  nach  ihrem  abfolutea 
Gehalt  zu  ordnen»     Symbpie  an,  iich  üncji  leere 
Begriffe,  die  erft  durch  ihre  Beziehung  Realität 
ibekoa;^men.      Ich  habe  es  daher  verfucht,  den 
Inbegriff  aller  pfychifchen  Mittel  gleichlam  nach 
ihren    Torwaltenden  Beftandtheilen 
znbmmenzuftellep ;  d.'h,  ich  habe  fie  theiU  mit 
Rüqkßpht;  auf  ihre  Natur  an  üch,  theils  mit  Ruck- 
ficht  ihres  nächften  nnd  direkten  Effects  auf  dm 
Se^e  in  beftimnUe  Claffen  abzutheilen  gefucht. 
Nach  diefer  Idee  find  fie  unter  drey  verfchiedne 
jfUfichten  geordnet  und  bey  jedem  einzelnen 'Mit- 
td  muls  dann  die  Bedingtheit  feiner  Wirkiamk^t 
angezeigt  werden.     Die  erfte  Claffe  enthält 
Mittel/  die  an  fiqh  materieller  INatur  find»  un- 
initlclbar  mit  dem  Körper  des  Kranken  inOemeinp 
fohaft  gebracht  wer4en,  und  dies  in  der  Abücht, 
llamit  derteibe  4wrch  fie  auf  duie  teftinuiite  Art 
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verändert  und  fein  yeräod^rter  behaglicher  oder 

'  unbehaglicher  Zuftand  der  Seele  durchs  Gemein- 
'  gefübi  vorgeiteilt  werde.    Der  Zweck,  den  wir 
durch  fie'beabfichtigen,  ift  alb  der,  diefe  benann- 
ten Kürpefzuftände  und  deren  nächlteii  Effect 

*  auf  die  Seele,  Ge^dhl  einer  körperlichen  Luft 
oder  eines  körperlichen  Schmerzes  ^lervorzubrin* 
|;;en«  Die  Perception  des  Mittels  felbft  und  rfie 
Fortpflanzung  und  Ausbreitung  der  urfprüiigii* 
chen  firregiing  im  Seeieitorgan  ift  uns  meifteAs 
gleichgültig.  Es  ift  iins  gleidifam  nur  um  den 
efften  Stöfs,  um  eine  tranfitorifche  und  convuliS- 

*  vifche  Ei-fchütterung  des  Seelenoi'gans  zu  thuH. 
'^Diefe  Mittel  frrtd  daher  vorzfighch  bey  böfeh  und 

*  hartnäclvigen  Krankheiten,  im  Beginnen  derfeiben, 
*und  im  Anfang  der  Cuf  angezeigt;  um  durch 
''üe  den  Kranken  zu  uiitei jochen ,  ihn  zur  Belon- 

nenhert  zu  bringen  und  feine  Aufmerkfanikeit  in 
'^ivecken/  'Dies  zweite  Glaffe  pfychifcber  Aiit- 

tel  beitcht  aus  realen  Objekten  für  den*  äüf^fevla 
'  Sinn,  befoddelrs  fflr  das  Auge,  Ohr  und  düs  Gelaft. 

Hier  fcheint  es,  als  achteten  wir  der  ^rWg^äo 
■  direkten  und  körperlichen  Gefühle,  oder  der  An- 

jfchauung  des  veränderten  Körperzuftanxies  Weirig, 
^fondern  bezielten  mehr  die  Anfchauung  der  Ob- 

)*ekte  und  das,  was  durch  diefelbe  im  Seelenorgan^ 
fermittdft  der  Affociatioh ,  iWrklich  wird ,  nem- 
lich  das  durch  üe  erregte  lecundäre  und  geifti^e 
Gefühl ,  die  £tf egnng  der  Imagination ,  def  Lei^ 
denfchaiieu  und  des  BegehrungsVermögens.  Die 
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Ict^.i^ld   dritte  Claffe  mthäh  Zeichen, 

Symbole,   Pantomimen  und  befon^lers  SpracU^i 
und  Schrift,    durch  welche  v^it  VoffteiJungeii,; 
liua^xuationen,  Urtheiie  und  Begriffe  im  Seelen-t 
orgaQ  zu  erregen,  die  höheren  Seelenl(r££^e  ztiy 
rectificireu  uod  den  Kranken  zur  eignen  Geiftesi 
thäti^]^t  zu  wecken  Xucheiu  i  Die(er  jVJittel , 
theils  für  leichtere  Krankheiten,    theils  für  di^ 
Feriode^  der  Reconvalefcenz  geeignet. find ^  hedit% 
lien  wiruns  aufserdem  noch  dazu,  die  einzelaen 
Vermögen  der  jSeele  oder  befonder«  ;^,vftiäpde'^und, 
Aeufserangen  derfelben,    die  Aufmerkfamkeitj 
Eint;)iidungjskraft  tu  £^w*  2u  yerbeliern,.  w^on  die- 
fei ben  vor  andern  einer  befonderen  Hülfe -nöthig 
lis^ben.     Pie  erfte  CiaUe  jpfychilohef  Mittel  foll 
^ur  Anfchauurig  eines  durch  fie  erraten  Körper? 
zultandes,  die  zweite  zur  AnfcbauMOg  ihrer  TelbCt 
führen,  die  letzte  endlich  direct  Anfchauungen 
bewirken,  ohne  i^eachtuog  des  eignes^ Körperzur 
fiandea  und  der  Littel,  durch  welche  fie  erregt 
werden.      So  fcb reiten  wir  durch  diefe  ClalTeu 
pfychifcher Mittel,  von  den  äufserften  und  roheltaa 
Aufsen werken  de^  Nervenfyftems  im  Gemeinger 
fahl ,  zu  den  mehr  veredelten  Nerven  in  dei^Sinn* 
Organen  und  von  da  ^ur  Ci|ltur  des  Seelen ofgan? 
felbCtim  Gehirn,  als -dem Brennpunkt  des  ganz^fi 
Syftems,  fort 

i.  Pfychifche  Mittel,  durch  ^ei- 
che der  Zuftand  des  Körpers  aui  eine 
fo  beftimmte  Art  verändert  wird«.düis 
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feine  Vorftellung  vermittelft  de«'Oe* 
meiogefähls  im  Seelenorgan  die  Seele^ 
•  ttf  eine  dirgenehme  oder  unangeneli« 
xne  Art  afficirt*    J^iefe  Mittel  exaltiren  und 
▼erbeCTern  oder  unterdracken  und  verletzeil'  die 
organi&hen  Kjräfte,  örtlich  oder  im  aligemeinen. 
Sie  fliefseo  aKo  ein  auf  den  Oefundheitszuftand 
des  Individuums  und  find  in  Rückficht  ihrer  pfy« 
ckifchen  Wirkungen  von  doppelter  Art;  iie  brin- 
gen ent\veder  Wohlbehagen  und  thierifche  Luft 
or^-ir  .  Schmerz  und,  körperliches  Mifsbehagen 
hervor. 

X)  Rörperreizei  in  deren- Gefolge  thi eti- 
le he  Luft  enfteht. 

Hier  erwähne  ich  vorzfiglich  der  Erlegung 
eines  angenehmen  Lebensgefühls,  das 
ils  collektive  Totalempfindung  von  dem  Eindruck 
des  gefammten  gefunden  Zuftandes  der  tbierifchen 
Oekonomie  aufs  Gemeingefübl  in  der  Seele  ent- 
'fiebt.  In  der  Regel  bekommt  dies  Gelühl  den 
»eiften  Verrttckten  und  befondera  folchen  woU^ 
die  hypochüiidrifch  find,  oder  in  deren  Wahn 
ficti  .Trübfinn  und  Schvirermuth  einmifchen* 
ift  Product  der  Gefundheit,  entfpringt  alfo  von 
jedem  Mittel»  das  diele  fördert  und  erhält,  von 
reiner  Luft  5  gefunden  Speifen,  Bewegung,  Wär- 
me, Keinlichkeit,  Ordnung  im  Schlaf  und  in 
allem,  was  zum  liegime  gehört.  Alfo  fdion  iif 
dieler  Rückücht,  fofero  die  diätetifcbe  Pflege  der 
Irrendem  auf  ihre  Seele  zurftck  witkt,  ifidieClIti 
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In  den  Tollhänfem  tfniuieliläffig;  Ift  es  tinnaeb- 

]ä{fig «  fie  durch  Zwang  an  jein.  Syftöm  der  Ord- 
nung niid  Nothwendigkeit  ±u  gewöhnen,  damit 
fie  für  die£elbe  empfänglich  werden.  För  ein^ 
kurze  Zeir,  nnrf  zu  befondern  Zwecken  kann 
dies  angenehme  Lebensgefühl  durch  Mohnfaft, 
Wein  und  Oberhaupt  durch  flacbtige  Heizmittel» 
in  deren  Gefolge  eine  tranütorifche  Spannung  der 
Kräfte  eAfrt6ht\  geweckt  werden. 

Der  Wein  und  der  Mohnfaft,  befon* 
ders  der  Mobnfaft  in  kleinen^  Gahed,  der  den  . 
Magen  nicht  wie  der  Wein  beläftiget,  fpanneh 
die  Kräfte,  wie  berdts  gefagt  ift,  und  dies  nimmt 
die  Seele  mit  Wohlgefallen  wahr.    Der  Mohnfaft 
ftcigert  in  der  Regel  denjenigen  Ton  der  Seele» 
auf  weichen  fie  eben  geftimmt  lit.    Er  macht  unf 
froh,  wenn  wir  zjit  Freude,  traurig  wenn  wir 
zur  Traurigkeit,  zornig,  wenn  wit  zum  Zorn 
geneigt  find.  Dem  fixen  Wahn  theilt  er  gieiclifam 
Thatkraft  mit;  er  treibt  die  Kranken  an,  dieje- 
nigen Handlungen  wirklich  zu  vollbringen,  die 
ihr  Irrünn  ihnen  vorrpiegelt.     Der  an4iebeni- 
übeidrufs  leidende  Indianer  nimmt  Mohn&ft  und 
wird    dadurch   zu   einer   wöthqfideu  Befti^ 
die  alles  mordet,  was  ihr  in  den  Weg  kömmt.  Ein 
folcher  Wüthrig  wird  ein  Ha  m  uck  genannt» 
bey  deflen  £rlchcinung  alle  Wehrioie  EieUen  und 
bewaffnete  Menfcben  herbeieilen,  um  da»  Unge- 
teuer.  zu  erlegen        Daher  ift  Voracht  iiij:eineni 
^  Kimpferi  Andtntafcum  Fafe.  UL 
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Gebravch.  Doth wendig,    wenn  die  VeerOc^lvBit 

bereits  vollkommen  ausgr-bildet  und  alle  Freiheit 
des  Willens  befchräiikt  Ki^er  palst  er  im  .Be- 
ginnen fliefer  Krankheit,  befonders  wenn  diefellie 
durch  üoverfcbuldete  Unglücksfälle  hervor^«*' 
bracht  ift.  Doch  auch  in  diefem  Falle  pflegt  die 
trübe  Stimmuag  der  Seele  mit  verdoppeUejr  iiraft 
zvrückzukehren,  wenn  tfer  Raufch  .uod<  dj^ 
künftliche  Spannung  vorüber  ift.  .  / 

Ferner-  bringen  Wärme,  -  befondefs  die 
Wärme  der  Spnne  nud  ein  fanftes  Streichern 
und  Reiben  des  Körpers  mit  der  Hand>  mit 
Flanell  oder  mit  einer  Fleifchbürite  einen  ao^e* 
nehmen  Hautreiz  hervor.  Oft,  fagt  Farge- 
ter  habe  er  die  Beobachtung  gemacht,  dafs 
Kranke  in  der  Tobfucbt  ruhig  und  vergnügt  wur- 
den ,  wenn  man  ihnen  den  Kopf  fchor  .und^  den- 
üelben  mit  ein^m  Tuch  rieb.  £ben  fo  erregt  uuch 
das  laue  Bad  ein  angenehmes  Gefühl.  Aufser- 
dem  hat  d af fei be  noch  d«n  V-ortheij ,  dafs  es  die 
Haut  reinigt,  Liadui  ch  die  Gcfuadheit,  und  di^rch 
^efeibe. .  das  angenehme  Lebensgefübl  fördert^ 
weiches  befonders  iar  Wahnfinnige  wichtig  jf):,, 
da  he  uiehr  als  andere  ,iich  verunreinigen*  JVIaa 
konnte  üe  d.iner,  \^üiiigliens  wuchenllich  einmal 
baden*  *  i,)ieretp  füge  ich  den  mäfsigen  Kitzel 

Theoretifch  •  praktifohe  Abhandlung  ftbev  düi 

WaimAnn;  aus  dem  EngUr^hen,  Leipzig  173^ 


I 
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ZU)  der  durch  eine  fenfie  Reizung  der  Hautner- 
ven 1k rvorgehracht  wird.  Er  ift  fo  lange  ange- 
nehm, als  er  der  Wilikühr  kdnen  Abbruch  thut 
und  die  Function  des*  Athmens  nicht  hemmt; 
Tifiot bediente  üch  dedeibeo,  und  des  da« 
durch  erregten  Lachens  bey  fch wachen  Kindern, 
um  dadurclA  der  engiifcheo  Krankheit  vorzubeu** 
gen.  Er  liefs  fie  auf  eineo  Teppich  an  die  Erde 
fetzen  und  fo  lange  kitzeln ,  als  es  ihnen  VergnOn 
gen  machte,  aber  gleich  die  ManipuIaHou  ein-r 
ftellen,  wenn  es  ihnen  nicht  weiter  behagte* 
Endlich  gehört  noch  die  Manipulation  zum  Be* 
buf  der  Erregung  des  thierifchen  Magne- 
tifmns  hierher*  die-  unmittelbar  durch  dea 
üanften  Hautreiz  und  vorzüglich  durch  die  Er- 
hpfaung  der  Lebensfähigkeit  überhaupt  wirkfam 
ift,  welche  durch;  ein  angenehmes  körperliche^ 
Wohlbehagen  wahrgenommen  wird.  Doch  hat 
man  mit  diefein  Mittel  bis  jetzt  noch  wenige  Ver- 
fttche  an  Wahnfinnigen  angeftellt» 

Das  ftärkfte  und  angenehmfte  l^orperiicbe 
Gefühl  bewirkt  der  Qeonfs  des  l^eifchiaf^ 

*)  4.      346  St  ' 

'      Dejunc  etiartiQ  amor  luerit  aci|uiluu^^  quid 

mnq^is  piuhemus  erit  incertum,  utruinne  proUl- 
beiidus  üt  ufus  venereus.  an  admiuendus.  Sed  * 
prohibitus  indignari  magis  cogit  aegrotantes, 
cüni  defiderata  ]^rodueuntür.  Item  permifluk 
vexat,  cum  corpore  cvirato  auiniae  quoqtie  fub- 
.  '  ftamia  turl>atar.  ...(^aelul»  AurelUnu^i  'arit.  uied. 
prmc.  T.  Hl.,  p.  90*    .  ^ 
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Chiarugi  *)  trägt  kein  Bedenken,   Ihn  den 

Vernickten  zu  verftatten,  und  glaubt,  dafs  er 
vorzüglich  zur  Heilung  der  Melancholie  beitragen 
könne.  Männern  kann  man  durch  eine  öffentli- 
che Dirne,  Weibern  fchwerer  genagen  i  weil  fie 

fchwangcr  werden  ,  und  ihr  Uebel  auf  die  Frucht 

forterben  können^    An  lieh  möchte  vielleicht  ei* 

< 

ne  Schwangerfchaft  heilfam  feyn,  als  Ableitungs- 
mittel,  und  befonders  für  folche  Verrackte«  die 
vorGram  flberkinderlofeEhen  liyfterifch  geworden 
find,    oder  au  der  fixen  Idee  leiden,    dafa  fia 
ftbwönger  find ,  und  gebähren  mttffen.    Die  bei- 
den Pole  des  Körpers,  JLopf  und  Cefchlechtsr 
äieile,  ftehnln  einer  merkwürdigen  Wechfelmc^ 
kung.      Erfchutterungen  des  einen  Endpunkts 
durch  Beifchlaf  nnd  Schwangerfchaft  befreien  den 
eutgegengefetzten  von  Anhäufung,   Die  häufigen 
Aeufserungen  der  Geilheit  verrtfckter  Petfonen, 
find  fie  allemal  das,  wofür  fie  gehalten  werden, 
ITrfache  der  Krankheit?  Können  fie  nicht  auch 
Wirkungen  des  nemiichen  Zuftandes,     B«  einer 
Ueberladung  nlit  el^ktrifeher  Materie  feyn,  die 
im  Küpf  als  Töbfucht,  in  den  Gefchlechtstheilen 
als  Geilheit  repräfentirt  wird  j  In  VerrOcktheiten, 
deren  Ur fache  Geilheit  ift,  kann  der  Beifchlaf  als 
körperliches  Heilmittel  wirken.    Endlich  wirkt 
die  fhjüiche  Liebe  noch  auf  dasjnoralifphe  Ge- 

f)  Abhandlung  über  den  Wahnfinn aus  dem  Ita« 
Ucmfchen,  Leipag  179S«  3ooS* 
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fühl  des  Kranken,  bald  mit  einem  guten  Erfolg, 
bald  zum  Nachtheil  deffelben.  Man  gebe  dem 
weltdummea  Platoniker,  det  den  Funken  eines 
höheren  Wefens  in  den  Tugenden  des  weiblichen 
Gefchleclits  ahndet  und  darüber  zum  Narren 
ward,  eine  Bordell  -  Nymphe  zur  Gerellfchaft 
Ich  zweifle  nicht,  fie  wird  ihn. von  feinem  Wahn 
bekehren,  wenn  er  an  üch  deffen  fähig  ilt,  und 
ihn  bald  von  demGi]^eI  feines  Ideals  an  diePfbtzd 
unreiner  Neigungen  herablocken. 

Endlich  kftntien  wir  ooch  dadurch  angeneh* 
me  Körper  -  Gefühle  wecken ,  dafs  wir  die  vor- 
handenen Schmerzen  wegnehmen.  Wir  Bühlen 
den  erhitzten,  erquicken  den  matten,  fchaffea 
Ruhe  dem  angeftrengten  Kranken.  "  Zu  diefent 
Behuf  kann  es  zweckmäfsig  feyn,  ihm  abficht* 
lieb  Schmerzen  zu  erregen^  um  nachher  alsErld* 
fer  von  den£eiben  auftreten  zu  können.  Wir 
lafleu  ihn  frieren ,  hungern,  durften;  erwär- 
men ihn  dann,    und  laben  ihn  mit  Spelle  und 

Trank.  n 

1' 

Durch  diefe  angenehmen  Gefühle  können 
wir  mancherley  nützliche  Zwecke  in  d^  Cur  der 
Irrenden  erreichen.  Durch  fie  ziehn  wir  den 
Kranken,  den  wir  vorher  durch  fchmerzbafte 
Reize  zur  Belonueuheit  und  zum  Gehoriam  ge-  . 
hracht  haben ,  wieder  an  uns  heran.  Ducch  fie 
belohnen  wir  fein  Wohl  verhalten  imd  ftärken  ihn 
auf  diefem  Wege».  Sie  heitern  «Kranke  auf,  die 
trabfinnig  iuid^  und  föHnen  andere  mit  der  Wttlli 
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aus,  die  durch Un^ac)i$f|Jle  gebeugt»  unddureb 

böfe  Meaichen  verletzt  find.  Durch  fie  find  wir 
im  Staad6>  die  ganze Keihe  angeoehmer  Affekten, 

gute  Laune,  Zufiiedenheit ,  Hoffnung,  Fröhlich- 
Jßieity  Philanthropie.,  Zutraueii,  Liebe  ttnd  Dank^ 
barkeit  und  mit  denfelben  eben  fo  viele  Trieb- 
federn zu  eigenmächtigen  Haodiungeaia  der  Seele 
zu  wecken.  Durch  fie  können  wir  endlich  in 
der  IfVeconvalefcenz  au£  dii»  Phantaiie  und  das 
Affociationsvermögen  wirken  und  dem  Verftande 
e;iM&^iiUze  geben  ^  wenn  er  für  üch  allein  noch 
njpbtjm  Stande  ift  ,  den  WiUen  zwecttmafsig  zi| 
beftimm^^i.,  ...    ■  ^ 

2)  Körperliche  Reize ,    in  deren  Gefolge 

thierifche  Unluft  entiteht     Faft  alle  unter 

.     '  I 

diefe  Claffe  begriffenen  Mittel  wirken  als  Krank- 

heit$- Ur fachen ,  und  die  mit  d^n  erregten  Krank- 
heiten  verbundenen  unangenehmen  Gefühle  find 
die  pfychifchen  Effekte  der  Mittel »  durch  welche 
wir  den  Geifteszerrüttungen  zu  begegnen  fuchen« 
a)  Das  unangenehme  Lebens ge fühl, 
,  welches  tief  auf  die  Seele  wirke  und  zu  deffen 
Eiicgung  uns  ein  weites  Feld  offen  fteht.  Wir 
haben  es  in  unferer  Gewalt,  durch  Zuiaffung  oder 
Entziehung  verfchiedener  Potenzen  Krankheitea 
hervorzubringen«,  Ein  |;rofser  Theil  unfers  Arz- 
nei vorraths,  alle  Gifte,  viele  andere  mechanifche 
oder  chei|)ifct:^e  Potenzen  und  die  Mittheiiungs- 
methodcn  verfchiedener  Krankheitsftoffe  ßnc(, 
Behufs  dieies  Zwecks  in  uuleien  Uieuiten.  Die 

I 
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snelften  Krankheiten  find  mit  Mifsbehagen  Mat* 

tigkeit,  Eckel,  mit  den  mannichfaltigrten  Modifi.- 
kationen  des  Schmerzes ,  ,  alfo  mit  einem  *mehr 
Oller  weniger  unangenehmen  Lebensgefühl  ver- 
buodisn. 

b)  H  uiiger  und  D  Urft,  cluich  Entziehung 
'Her  Nahrung  I  zvrey  mächtige  Cef ilfalei  die  bald 
'zahm  machen,  ohne  den  Anftrlch  einer  leidcn- 
'fchaftlichen  Graufamkeit  zu  haben.      So  Jkana 

r 

^an  auch  dlitch  dfe Entziehung  der  Wärme,  die 
das  Gefühl  des  Froftes  erregt,    und  durch  die 
Entziehung  des  Schlafs  ,  tirodurcb  die  Falken  ge- 

■ 

'bändigt  werden,  wehe  thun. 

c)  Pfiesmittel,  bejbnders  von  Cummi 
•Guajack  und  Euphorbium,  welche  heftige  Em- 
.pündutigen  in*tler  Nafe,  eigene  Erfchattfeniogen 
-des  Korpers  und  eineu  ftarken  AusHufs  des 
-Schleims  erregen. 

d)  Blafenpflafter,  Haarfeile,  dks 
'Abbi'enÄen  der  MT>xa,    das  gl«ahende 

•Eifen  oder  brennendes  S i cg ellack ,  "Wel* 
ches  in  ^ie  Hände  getröpfelt '  wird.  iMeiftens  iik 
«es  zureichend,  mit  diefen  IVllttehi  zu  drohen  ödet 
«einen  idchten-  Vorfchmack  derfelbeu  zu  geben 
Moxa  und  'diis  glühende  Eifen  wendet* ftian  ge*- 
wdhnlich  auf  dem  Wirbel  des*  Kopfs  an.  AUeia 
•der  OrC'llV^eich gültig,  weifn  wir  blofs  eine  pfy- 
«ehiiche  Wirkung  beabAchtigen  und  die  üirnfchaale 

*  y 
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gefährlich »  weil  die  durckdringende  HiUe  Ent- 
zOoduDgea  und  AbDceffe  im  Gehirn  vezwlaffea 
kano* 

e)  Das  Peitfchen  mit  Brennnef fela 

auf  den  Rücken ,  die  Arme  und  Schenkel,  wel- 
ches  dpen  Nefielausüchlag  uod  ein  ichmerxbaftes 
Jucken  erregt,  das  auch  den  Unempfindlichftea 
£cb  zu  rübrea  und  den  Tollkühnen  fich  zu  be« 
klagen  zwingt.  Noch  giebt  es  andere  Pflanzen 
z.  B.  Yerfchieden^Rbus -Arten,  dieXchmerzbafto 
Hautkrankheiten  verurfachen. 

f)  $in  ftarker  Kitzel,    der  unforar 

Willkühr  Abbruch  thut.  Durch  das  Büiitun  un- 
ter fißn  Fufsfoblen»  durch  Niesmittel  und  dia 
Traufe  brachte  ich  einen  Wahulinnigen,  aus  dem 
lapge  Zeit  kein  Wort  zu  bringen  geweCen  w^Tt 
in  wenigen  Tagen  dahin ,  dafs  er  fleh  regte^  und 
die  vorgelegten  Fragen  zu  ,  beantworten  aofing^v 
Auch  Wanzen,  Ameifen^  Proceflionsraupen  und 
anderelnfecten  erregen  einen  iinsuagen^menHaut- 
reiz«  Ein  Kfibel  mit  lebendigen  Aalen,  in  wel<» 
eben  man  den  Verrückten  Iteckte«  .ahne  dafg  er 
vflliste,  was/ in  demfielben  wäre,  rattlste  für  fich 
febon  nicht  gering,  und  noch,  ftarker  indirec^ 
durch  die  peinigenden  Spiple  der  Pbantafie»  auf 
fcin  Gefühl  wirken* 

g)  Die  Krätze,  welche  man  durch  Ein« 
Pfropfung  erregt,  bringt  einen  unaugj&nehmei^ 
anhaltenden  und  ftarken  Hautreiz  hervor,  der 
.vorzüglich  wider  eine  A^^tuaaglang  dQK  Reizbar* 
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keit  des  Gehirns  im  BlödGnn,  oder  in  dem  foge- 
xiaooten  dumpfen  Wahaiuia  nützlich  feyti  kann, 
M  utzel  *)  heilte  durch  fie  einen  Kranken,  der 
unbeweglich,  wie  eine  BildXäule  war»  siebt  afe 
noch  trank,    keinen  Laut  von  fich  gab,  durch 
Schläge  und  andere  £cbmerzhafte  IV).ittel  nicht  g^ 
weckt,  und  durch  fttnf  und  zwanzig  Gran  Breeh» 
weiultein  nur  einmal  zum  Erbrechen  gebrachl: 
werden  konnte.    Das  Tropffoad  und  das  Unter- 
Jüchen  im  VVaÜer  machte  w.euig  Eindruck  auf  ihn» 
Nnn  wurde  die  Krätze  dorch  einen  Schnitt  einge- 
pfropft   Am   dritten  Tage  nachh^  entftand 
«in  Gefäbfieber,  am  fiebenteh  Tage  brach  die 
'  Krätze  aus' und  von  der  Zeit  an  venninderte  üch 
dae  Gefäfsfieber.     Am  neunten  Tage  fing  der 
Kranke  an  zu  reden,  und  bekam  allmälig  feinen 
Ver&and  wieder.    H  e  n  f &  *0  fah ,  dals  Tobfach« 
tige  durch  die  Einimpfung  der  Pocken;  Chi- 
arugi  dafa  Melancholifche  durdii  Fiiefely 

lümd  Wahnünaige  durch  Flechten  an  den  Fofsen 
und  ^nrch  die  Krätze  geheilt  wurden. 

^)  Medicinifche  und  chirurgilche  Wahmehmun- 
gen.  Aufl.  Berhn  1772.  Zweite  Sammlung* 
60  i.  *  . 

1 

^)  Difpenfatorium  nnimiale>  Argoiti^d  178& 
T.  n,  a3aS. 

■  f**)  La,  aooS.  _    -  - 

♦  * 
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h)  Uufchädliclie  AiLea  der  To.rtur  z.  B. 
diB.Breokeuhoiflchea  Trüge,  das  Tropibftd  auf 
den  abgeichoriien  Wirbel  des  Kopfs  ,  ^  das  tor- 
mcntam  cum  fparabaeo»  mure  vel  capra  *), 

i)  Züchtigungen  durch  Rnthen*ft're»cb«, 
-die  Schmerz  machen,  aufs  Ehrgefühl  wirken, 
mid  daher  nur  für  Kranke  paüen,  die  Strafe  ver- 

*   k)  Das  Waffer,  ein  Element,  für  welches 

4kr  ^^lenlch  eine  natürliche  furcht  hat,  und  wel; 

«cfaee  auf  eine  mannichf altige  Art  zur  Cur  der 

Waimünnigen  gebraucht  werden  kann«.  Das  hefte 

Mittel  fegt  de  Haeny  die  Convulfionen  der  Be>* 

CefCenen  zu  lieben ,    belteht  darin ,    dafs  man  £e 

mit  ^kahem  Waffer  begiefst*    Die  Traufe  und 

die  Uouche  wirken  theüs4urch  Schmerz,  ^tlieiis 

durch  Schreck,,  befonders  wenn  fie  auf  eiM^un* 

vermuthete  Art  zugeiaÜen  werden.    Das  Stür;MHi 

ins  Waffer  <erregt  Furcht  und  Kieinnudi,-  «laöltt 

den  Haisitarngen  gefchmeidig  und  den  •  VVüthrig 

zahm.    Man^kaan  die  l^finken  von  einekn  Kabik 

oder  von  einer  Fähre  in  den  Flufs,  oder  von  ei- 

* 

*)  Man  nahm  Feuertchröter  oder  Mäufe,.(fe^2M:e  üe 
auf  den  blofsen  Leib  und  fturzte  ein  GJas  über 
d^efelben,  oder  beftrich  empfindliche  Theile  des 
Körpers,  7..  B.  die  Fulsfulden,  mit  einer  Salz- 
lal^c  und  liefs  diefelbe  nachher  von  Ziegen  ab- 
lecken. Jacob  Ddplers  Schauplatz  der  Lei- 
bes •  und  Lebenüftrafen.    Sondershaufen  iGq3* 
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»em  Schiff  ia$  Meer  ftürzen.    Willis  liefs  eia 
Haus  über  eirfen  See  bauen,    welches  in  dem 
nemlichen  Augeoblick  zufammeafiel,  als  die 
Kranke  hineintlrat,  und  fie  in  die  Tiefe  verfenkte. 
£s  ilt  ein  Hauptmittel ,  iagt  B  o  e  r  h  a  a  v  e  )  die 
Wahnfinnigen  ins  Meer  zu  ftQrzeilv  und.  fie  fo 
lange  darin  unterzutauchen ,  als^.fip  es  aushalten 
können.    Sofern  dies  Mittel  blofs  pfychifch  wir- 
kea  foll ,  fcheint  das  langß  Untertauchen  ohne 
Zweck  zu  feyn.    Doch  fordert  v-  Helnxont  **) 
.es  als  eine  uothweadige  Jßedingung.    Nur  cUnn, 
lagt  er,  hilft  das  Stürzen  ins  Meer  nicht  wider 
,den  Wahnfinn,    wenn  man  die  Kranken  aus 
Furcht,  fie  möchten  fterben,  zu  früh  wieder  in 
die  Höhe  zieht.    Ein  alter  Mann  wurde,  niit  ei- 
nem Gewicht  an  den  Füfsen,  fo  lange  ins  Wafler 
▼erfenkt,  als  zur  Heriagung  des  Pfalms  Mife- 
r  er  e  Zdt  erfordert  wird  ***).    Wir  haben  viele 
Beifpiele,   dafs  Rafende  und  Wahnljnnige  ihren 
Wärtern  entfprungen,  iich  in  Brunnen,  Flaffe 
und  Seen  ge&arzt  und  gefund  wieder  aus  dem 

♦)  Praecif^ltatio  m  mare,  fabmerfio  in  eo  conüiitt* 

ata,  quamdiu  ferri  poteCt,  princeps  ren^ediuin. 
Aphor»  1123* 

**)  Demensidaea  p.  228. 

♦ 

QüOS  ratio  non  reftituit,  temeritas  adjuvat, 
C  elf  US  Lib.  III.  c.  9. 

« 

N 


» 
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K  *  *     ;  - 

Wafler  heransgezogen  find  *\  Ein  Terrflcltter 
Zimmermann^  erzählt  v«  Helmout**}»  dex: 
des  Nachts  Gefpenfter  zu  fehen  glaubte,  Konnte 
durch  Jkeln  Mittel«  felbfc  nicht  durch  die  Wun- 
detliraft  des  Grabes  der  heQi^n  Dy  m  pa  gehellt 
werden«  Auf  dem  Wege  von  dem  letzten  Ort 
zu  feiner  Heimath  rib  er  fich  lofs  und  fprang  vom 
•  Wagen  in  eine  tiefe  Lache  am  Wege,  Er  wurde  » 
fcheintodt  herausgezogen,  i(am  wieder  zu  fioh 
und  letzte  nachli er  noch  18  Jahr  frey  von  ieinem 
Wahnfinn«  In  der  Nähe  des  Tollhaufes  maffen 
ailo  Flüffe  und  Seen  und  in  demfelben  Anftalten  zu 
Douchen  und  Traufen,  Plongirbäder,  Kähne,  dl6 
auf  dem  Waffer  zerfallen,  und  was  fonft  zur  be^ 
guemen  Anwendung  diefes  Mittels  ndthig  ift^ 
vorhanden  feyn. 

Diefe  imd  andere  Körperreize,  wekhe  direet 
durchs  Gemeingefühl  allerhand  Arten  des 
Schmerzes  erregen,  paCCen  vorzüglich  zum  An- 
fang der  Cur  und  für  die  erfte  Periode  der 
Kranklieit.  Durch  lie  wird  der  Irrende  untef- 
jocht,  zum  unbedingten  Gehorlam  genöthigt  und 
zur  Cur  vorbereitet*  Sie  wecken  die  Befonnen- 
Leit,  iiötlijgen  den  Starrfüchügen,  fich  umzufehen, 
und  halten  den  Unftäten  an  fich ,  als  an  die  Ur- 
fache  des  Schmerzes,  feft.    Die  Gefühle,  welche 

*•)  Reil  Fieberleiura  L  Bd.   429  S.  IV.  Bd. 
483  Sf  . 
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fje  erregen,  bringen  Betrühnifs,  Muthlofigkeit, 
Furcht  I  Biegfamheit^  uad  andere  Affekten  deC 
Seele  hervor,  die  die  Phantafie'auf  eilte  eigne  Art 
befchäfftigen  und  dem  Triebe  zum  Handeln  eine 
neue  Richtung  mittheilen.  Endlich  können  wir 
fie  noch  unter  dem  Schein  der  Zufälligkeit  zulaf-^ 
fen,  fie  dann  entfernen',  dadurch  den  Knutken 
angenehm  af&ciren  und  ihn  an  uns  heran- 
ziehn. 

In  ihrem  Gebrauch  mülfen  wir  für  Wechjel 
forgen.  Denn  das  Gefühl  ift  an  fich  nichts I blei- 
bendes, fondern  veränderlich  in  jedem  Zeit- 
Motneut  feiner  Exiftenz ,  weil  das  Organ ,  durch 
welches  es  der  Seele  mitgethcilt  wird,  durch  fein 
"Wirken  immerhin  Crino  dynamifAe  Temperatur 
abändert.  Auch  mufs  auf  die  Empfänglichkeit 
des  Kranken  Rockficht  genommen,  ihr  Effect 
beobachtet,  und  in  keinem  Fall  ihr  Gebrauch 
übertrieben  werden ,    damit  derfelbe  nicht  ia 

fiarbarey  ausarte. 

Hier  noch  eim'ge  Bemerkimgea  Über  dia 

Zucht  der  Wahnfinnigen,    welche  ims  eben 

durch  die  beoannten  Körperreize  möglich  ift,  fo- 

fern  wir  durch  diefelben  körperliche  Luft  oder 

Unittft  hervorzubringen  im  Stande  find.  Durch 

jene  belohnen  wir  das  Gute,  durch  diefe  ftrafen 

wir  das  Böfe,  und  ziehen  durch  eine  zweckmä- 

fsige  Vertheilung  beider  Gefahle  den  Kranken  an- 

die  Bahn  heran^  die  ihm  nützt  und  frommt.  V^on 

den  Fällen,  wo  es  iweckmäfsig  ift|  angenehme 

Na 
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Oef ahle'  als  Preib  anfzufteUen  y  die  der  Kranke 

durch  lein  Wohlverhaiten  gewinnen  kann,  werde 
icbtinten  noch /befonders  fprecben.  Abfiehüich 
erregte  fchmerzhafte  Gefühle  >  die  wir  mit  dea 
Untygendea  des  Kranken  in  eine  folcbe  Verkna« 
pfung. bringen,  dafs  diefe  jene  nach  üch  ziehn^ 
nennen  wir  Straf  eny  Venn  4er  Kranke  von 
ihrem  Zweck  unterrichtet  und  denfelben  zu  be- 
greifen im  Stande  ift.  Dazu  wird  alfo  erfordert» 
dafs  der  Kranke  Unarten  habe,  betrügerilcb, 
boshaft»  ungeborfam»  widerfpenftig  fey,  di^fe 

EigeofchalLeii  ielbit  für  Unarten  anerkenne,  und 

von  dem  Zufammenbange  der  ihm  zugefügten 

fchmerzhaften  Gefühle  mit  ihrem  Zweck  einen 
Uaren  Begriff  faabe.  Es  gjlebt  Verrückt^,  dio 
ein  boshaftes  Herz  haben ,  abüchtüch  andere 
Menfohen  zu  plagen  fucben  und  dem  wlderltreben» 
was  zu  ihrer  Genefung  angeordnet  wird.  Diefe 
können  durch  eine  zweckmäfsigQ  Züchtigung  ge- 
beffert  werden.  Andere  kann  man  dadurch  von 
Unreinlichkeit,  Lärmen,  Zank  und  anderen Un* 
arten  abhalten.  So  erzählt  Pinel*)  von  An- 
italten  in  Franki^eich  und  Schottland»  in  welchen 
die  Verrückten  durch  zweckmäfslge  Züchtigungen 
bey  der  geringlten  Widerfpenftigkeit  zum  Gebor- 
fam  angehalten  werden.  Ihnen  wird,  wenn  fie 
in  ihren  Behältniffen  Lärm  mjichen»  .  üch  des. 
Nachts  n^cht  niedeilegeD,  aicht.eflen  woUen,  für 

•)  1,  o.  6«  S.. 
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•    den  andern  Tag  eine  beftimmte  Zahl  mit  dent' 
Öchfenziemer  zuerkani^t.      Diefe  Züchtigung 
« tnrd  richtig    zur  Zeit  vollzogen ,    und  nach 
denUmrtanden  wiederholt    Wer  fick  beyTifche' 
onordentiich  aufführt,  bekömmt,  ehe  er  fichs 

^  verfiieht}  einen  Schlag  mit  einem  Stock  anf  den* 
f Inger.  Die  folgkmen  Kranken  werden  mit 
Irgend  etwas  belohnt-^  was  ihnen  Freude -macht* 
r^ur  in  feitenen  Fällen  kann  man  die  ZachtiguU'^ 
gen  dazu  gebrauchen,  Wothenden Furcht  fQr  ihre^ 
Vorgefetzte  beizubringen  und  die  Ausbrüche 
'  ihrer  Tobfttchrt  zu  zähmen.  Dies  find  ohngefäfar 
die  Jbälle»  wo  Strafen  paffem    In  allen  andern 

^  Fällen,    wo  der  Kranke  keine  Strafe  TerdTent, 
keine  Begriffe  von  derielbenund  ihrem  Verhältnüs 
zur  Untugend  hat,  finnlos,  keiner  l^urcht  odet^  * 
Correction  fähig  ift,  ünd  £e  zwecklos  und  als- 

'  denn  Barbarey«    Sie  machen  diefe  ungtücklichen' 
Cefchople  furchtfam^    mifstrauifch  und  heim-^ 
tückifch ,  vermehren  ihre  Wuth ,  ftOrzen  fie  in 
einen  unheilbaren  Zuftand  und  verwandeln  ihre 
Verkehrthdt  in  Blödfinn.  ' 

Die  Züchtigungen  müITen  nicht  unm 
iind  graufam,  oder  der  Gefundheit  nächtheilig, 
fondern  dem  Zweck  angemeffen  feyn ,  und  gleich  . 
unterbleiben,  wenn  der  Zweck  wegfällt,  oder 
erreiciit  ift#    Sie  werden  irt  der  Maafse  gemildert 
ixkd  abgeändert,    als  die  Vernunft  wiederkehrt*  - 
Nie  dürfen  üe  Handlungen  feyn,  die  im  Gefolge  • 
eines  Ausbruchs  eigner  Leid^nfchaften  entftehn, 
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'VKclches  die  Verrückten  walir  zu  nehmen  ineiftens 
wohl  im  Stand«, find»  Dies  erregt  Verachtung^ 
Wir  haben  aber  dafür  zu  forgen ,  dafs  das  Gefühl . 
der  Furcht,  um  feine  Wirkungea.  dauerhaft  zu 
machen,  mit  demGefahle  der  Achtung  verbunden 
fßy»  Die  Strafe  m^fs  nicht  ohne  Grund  gedrohj^ 
sber  älsdenn  auch ,  und  zwar  in  Gegenwart  d^ 
andern,  volizqgen  werüen*  Dies  wirkt,  au{ 
bdde,  auf  den,  der  die  Strafe  empfängt,  un^  auf 
die  Zufchauer»  ^i.e  mufs  von  einem  eignen  i^ü^f^^ 
und  nie  von  Perfonen  vollzogen  werden,  die  deip 
Kranken  hauptlächiich  zu  beforgen  haben.  Zuf^ 
^flcbtigung  nimmt  man  Ruthen  :oc|er  Ochfenzie*, 
ner.  Zuweilen  kann  man  auch,  nach  der  Em* 
l^fänglichkeit  der  Kranken,  durch  Einfperrung, 
S^qnger  und  BefchiUnpfung  ftrafen.  Die  Züchtir 
gung  mufs  iiomer  nach  dem  Urtheile  der  Obei^ 
l^uffeher  zuerkannt  upd  dielem  gemäfs  voIIzp^eM. 
^erden«  Ni^  darf  es  den  gemdnen  WäAern  er<^ 
laubt  feyn,  nach  ihrem  Gutdünken  zu  fchlpgen, 

II»  Objekte,  die  de^m  finCse^en  Sini^ 
befonders  dem  Auge,  Ohr  und  dem 
Oetaft  Sur  .An^chaliung,  vorgehalten 
werden«  Bey  diefen  Mitteln  iTt  es  auf  die  An- 
ipbauung  derfelben  und  auf  das  durch  fie  erregte 
Spiel  der  übrigen  Seelenkräfte  abgefehn.  Wäh- 
rend dem,  daC»  dies,  gefchieht^  ik  die  Seele  ge;»^ 
nöthigt,  diejenige  Thätigkeit  eifzufteUen^  in 
welcher  fie|eh«n  be^priffea  ift» :  Wir  machen  einea 
doppelten  Gebrauch  von  diefen  Mitteln,  Entwe? 
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der  Jaffen  wir  eine  ununterbroch^c  Folge  vo» 
Objekten,  wie  die  Bilder  eineor  magÜchen  Lampen 
vor  den  Sin a Organen  vorübergehn,  bey  deren  An- 
fdiaaobg  die 'Seele  fioh  pa£GF  verhält  ,  blöfs  von  * 
aufsen  beftimmt  und  durch  die  Folge  der  Vor* 
übtilttilgett  iMk  Ihrer  SpaBnung  gehalten  wird* 
Oder  wir  halten  nur  ein  Übject  vor  und  rechnen 
«Huf  4|e  i^eomichtigen  Erregungen,  die  durch 
die  Anfchauung  d^elben  in  der  Seele  geweckt 
werden ,  auf  den  Uebergang  der  Anfchauung  zur 
Einbildungskraft,  dem  Gefühls  -  und  dem  Begeh- 
ifnAgsvermögen. 

•  In' dem  letzten  Fall,  wenn  die  Sinnesan» 
fcbaaungenauf  dieEnegttttg  des  geüammten  Spiels 
(Jfer  Seeleakräfte  berechnet!  find  ,  mufs  man 
ihnen  durch  ein  mitgetheiltes  Inter* 
effe  Leben,  und  dies  auf  eine  zweckmäTsige 
Art  zu  verfchaffen  wifCm«  Sooft  lafst  der  Rriinke 
die  Objekte  bey  Seite  liegen,  ohne  fie  befonders 
zu  beachten.  £s  werden  daher  auch  für  diefe 
Kei^e  Kranke  erfordert;  -  deren  Befonnenheit 
fchon  einigermaafsen  gezweckt  ift  Ihnen  dadurch, 
dafs  man  «e  in  Verknüpfung  mit  der  Vetrflckt- 
heit  des  Kranken  bringt,  Interefie  zu  verfchaffcn, 
)ft  meiftenfr  nicht  zweokmäfsfg.  Wir  müiTen  da- 
her daCCelbe  auf  einem  andern  Wege  zu  gewiunen 
fuchen.  Wir  wählen  Sinnes-  Eindrftek^,  die  an 
fich  und  direct  angenehme  oder  unangenehme 
körperliebe  Cefnhle  durch  die  Aetion  -erregen, 
die  fie  in  den  Nerven  hervorbringen.   Der  Art 
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find  z.  B.  die  Eindrücke  auf  das  Geruchs  -  ^ü4. 
^  Cefchmacks^  Organ ,    mgenebme  oder  nnango» 
nehme  Gefühle  durchs  Licht,  durch  widrige  und 
gellende  Tone.    Aliein  fofem  diefeiben  al»  Kac^ 
perreize  blofs  körperliche  Luft  oder  Unluft  erre- 
gen y  gehören  üe  zu  der  vcnrigan  Giaffe  pfycUb»  ' 
fcher  Mittel;     Wir  mOffen  ferner  zufällige  und 
ftarke  Gefühle  mit  den  Sinnesan£i;liaattngeo  fa 
irerknüpfen ,  dafe  der  Kranke  genöthigt  wird,  bei- 
de als  Gegenftänd^  zu«  beachten »  die  im  Ztt£un« 
Rienbange  fteha  und  fidi  daher  aflbcüren.  Wir 
wählen  Eindrücke,    die  Furcht  .oder  Hoffnu^ 
erregen,  z.  a  das  glühendes  Eifen ;  fetkhe^  die  die 
Eiiibjidungskraft  des  öjraniiea  an  ihrer  enj^Afld* 
liehen  Seite  angreifen  und  £eiae  Leidenfchaften 
.erregen,  z.  B.  «eue  Münzen  für  den  Gßuh^\s; 
oder  err^en   endlich  iSinnesanfcbammg,  die 
*  durch  ihre  Giöfse  und  Majeftat  die  Aufmerkfai^-  - 
keit  ^i;ziebn,  z«H,  naobgemadftter  BJiU>  Dpnäeri 
Meeresflächen. 

..  Diezweite  Gebrauch^art  diefer  pfychi&beil 
Mittel  ift  nur  bey  Kranken  ftatthaft,  die  bereits 
unterjocht  und  au  unbedingten.Geborfam  gewojint 
findff  fDer  Erfolg  kann  von  dem  gröfsten  Nut^^ea 
feyn.  Wir  fchieben  Uen  Sinnen  eine  uniisterbro« 
chene  Reihe  von  Objekten  vor,  begnügen  uns 
damit,  durch  i^e  iiolirte  Antchauungen  des^beil 
zu  eVregcn,  ohne  auf  ihre  Fortpflanzung  im  See- 
lenorgan etwas  zu  berechnen*  ^  Dadurph  XuchcH 
Wir  ein  fortdaureodea  g|eich£Mn  p aifives  Spiel  voa  ~ 
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Thätigkeit' Iii  der' Seder  w  unttfrliiUeii  luftl  fitf 
währead  der  Zeit  zu  biadera»  fich  mit  ei^was  an^ 
defm  befehäffügen  zu  I(Annen*  Beifpieltf  werdea  . 
dies  erläutero.  Ich  .feUe.  einen  Kranken  trorausg 
der  bereits  unterjqcht  Kt  imd  alles  thut,  was  Ihm 
befohlen  ^Ir^«  Wir  k^\^s\  yei:rcjüedne  Beihält- 
Biffe,  für  jeden  der  Sinne  eins,  in  welchen  eini 
Mei^g^  von /Objekten  in  natürlicher  oder  verj  üngr 

GtöIs  e ,  Naturalien  'oder  Rmiftprodukte,  ^  Orir 
ginaliea  oder  Bildniiie  enthalten  find.  Aus  diefenl 
V0|-räth;  wird  ein  Bettfum  nach  den  Fähigkeiten 
imd  Bfdürfnilien  des.Rri^iiken  zu  feiner  Uebung 
ausgefuelil*     Er  muDs-rvon  jedem  Obl^iLte  den 
Kamen  fageiL,  ^e^  einzelnen  Merkmale  deffelben 
anffi^en,  •  dibüe  wiedmr  In  eine  TotuL-  V^rftetr 
lung  gnffatCen  und  endlich  alles  >  was  er  ünnJicl^ 
währgendUimeni  hat^  zu  Papier  i^ii^ge^b^  Man 
giebt  ihn  Baukaften,  die,  er  nach  einer  gegebenen 
VodrCohiift  in  eine  be&tmmte  Form  ordne^i,  oder 
in  uiiregelmäfsige  Figuren  zerfchnittene  Land- 
fchaten«  die  er  necb  einet  Mufterkerte.zufamr 
menfetzen  mufs.    Anfangs  wird  er  zu  diefen 
U«bungett .  duieh  eine  Ferfba  angehalten  ^  fi^ 
welche  er  Achtung  h^t ;  in  der  Folge  mufs^  er  fie 
fftr  fieh  Yomehment*      nctUoh  nölhigen  wir  ihn» 
ohne  Gegenwart  der  Objekte,  aus  dem  Gedächte 
itife,fioh  ihrer  MeriiUnale  .zn  beünnen^j  Anidieie 
Weife  find  wir  im  Staride  «ne  wifiiiHmenHängen> 

Reihe  ^pn  Anfchauungen.  in  der  Seele  zu  er- 
halten. Qhne  dafs  der  KjraiilloXntisrefftf  fdr.d^^ 
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ben  bat,  welches ' n^mlleli  dtfreh'den'Ztvang; 
irertretea  wird.  Während  der  Zeit,  dafs  dieiei*' 
ben  wirldich  find,  '  mufs  der  Wahn  fchweigen# 
Daun  babea  diefe  Acüonen  der  Seele  noch  den 
Vortheil,  cdafs  jede  deri'dben  ifolirt  Ift,  der  In^ 
begriff  aller,  darch  die  •  unimterbrocheae  Folge, 
keine  Aflbciaticn  und  der'  Phanta&e  keinen  Spiel-» 
xaum  zur  Thäügkeit  zoläfst^und  daher  der  Knm"' 
ke  gebindert  wird,  auf  den  Oegenfiand  des 
Wahns  abzuipringcn.  •  ' 

Die '  toifzOglichfteii  Sinnorgane  find^  das 
Cetatt,  das  Ohr  uad  das  Auge^  Geruch 
iind  Oe&hmadk'gtfwähren'lTMilger  xeineAnfchatt*' 
iingen,  fondera  mehr  Ge£cihle,  ttnd  gehören 
dtther  eigentlich  nicht  hlehdr,  foadern  ^unter  die 
^  Vorige  Ciafre  prychifcher  Heilmittel.  Doch  glaube 
ich  v   dttfs  :man  V^enigft«ns  onür  dem>  Organ-  des 

,     Geruchs  durch  ein  wohlgeordnetes  £tui  von  Par- 

fornerieen  maticberley  nauliche  Veifudi»^anftel-^ 
lea  und  die  Seele  auf  diefe  Weife,  durch  die 
Unteiicbeidung  der  Oerücbe,  in  der  Befonnen* 
heit  üben  kannte.  Anfs  Getaft  können  wir 
'  jülerhand  Oegenitände  anwenden,  die^  durch 
Anfchanung  des  Glatten  oder  Rauhen ,  des  Kalten 
oder  Warmen,  des  Leichten  oder  Schweren  und 
Üefohders  durch  abys .  mantricbfoltigeii  Formen 
wirken.  Zw  Zeit,  wo  dieler  Siun  geübt  wird, 
fets^l:  maa<  all«  übrigen  aufser  Thätigkeit,  damit 
er  allein  zu  wirken  genöthiget  fey.  Man  bringt 
B#  dM  KraDke»  In  aio  ftockfinfiberea  und-todi« 
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feiles  Gewölbe,  das  mit  den  fdtHiiiifte«,-  »fftftejr 
und  bcrw^gUghen,  todtea  und  iebendigen  Gegep- 
ftänden  angefüllt  ift.  '  Der  Art  wären,.-  wenn 
g^-auXende  Eijidf ücke  erfordert,  würden ,  Wind- 
fchläuche,  Waffergüffe ,  Eifsfaulen»  Pelzmänner, 
Marmor  -  Statüen,  To/itenhäude,  die  unvermerkt 
den  Bart  üreicben.  Diele  Objekte  würden  durch 
ihre  Wiri^ung  aufs  ,GeUlt  der  JPhantaCie  den 
mannichfaltjgften  Stoff  zur  Uebung  darbieten, 
Für  andere  Suranke,  die. reizbar  ßnd,  werden 
Gegenftande  gewaUti die  niclits  ibhjreckhaftee 

bähen.   

Das  Ohr  ift  eins  der  Sinnor^ane,  daj| 
man  den  Eindrücken  am  fchwerften  verfchliefsea 
Itann.    Viele  feiner  Anfchauungen  find  zugleich 
mit  einei^;ai|genehraen  oder  unangenehmen  Ge- 
fohl  wbuAdqn.    S>urcl|  4affelbe  wirkt,  der  Zau- 
ber der  Töne  auf  uns,   die  Pythagorias.  das 
Element  dpr  Geiftep  nannte.    Aufserdem .  hat  es 
noch  die  hohe  Bcftimmung,  die  SprachSe  aiifzu« 
faffem  ,frem4i|0edi^Dke».i|^  der  Seele  anzuzi^den 
und  dadurch  das  Haupt- CoilimuÄicationsWgan 
der  GciftefWelt  zu»  werden.^     Die  Schläge  von 
Schwärmern,  PiftölenfchüfTe,  Kanonäridofftner, 
der  seilende  Ton  cia^es  piasinftmments,  das  an- 
haiieiide  Brummen  einer  zwey  und  dreifsigfüffigen 
Orgelpfeife,    daa  langfame  .Anfchiagen  an  eine 
groCse  und  dumpfe  Glocke,  öder  elnzdneSeWäga 
auf  der  türkifchen  Trommel;  aliesMies  in  einem 
«infamen,  hohen,  fondren  ujUd.finftern  Gewölb« 
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'  Itaan  vielleicht  den  fafeloden  lirankeo  £xiren« 
Eineti  andern  kann  ein  wiMeg  und  regellofe^ 
Cbaos  von  Tönen  durch  Troinmein,  Glocken, 
Schallmeien ,  M^prchenftimmen ,  Tbi^r|;elieiil  tu 
£  w.  heiilam  feyn  *). 

'  Ein  Wafanünniger  Mrurde  dadurch  vernflnf- 
4ig9  dafs  man  in  das  Zimmer,  worin  er  fich  be- 
fkhU,'  dn  kupfernes  Becken  Aellt^,'  und  durch 

die  Decke  tropfen  weife  Waffer  in  dafTelbe  faliea 
liefs»  Der  fanfte  und -abgemeffene  Klang  erregte 
des  Kranken  Anfmerkfamkeit,  und  lockte  einen 
ruhigen  Schlaf  herhey  **)•  £in  anderer  phanta* 
firte  heftig,  kam  aber  augenblicklich  zu  üch,  al$ 

Quorumdaui  difcutieodae  triftes  cogitationcs ; 
ad'quod  lymiphoniAe  cymbaki  ftrepitus^ue 
pröffciimt.'  -  G^l'fli'iftan.  Aied/fÜM«  T.  VlIL 

Adhibenda  aquae  deftniatlo  orebra,,  Ctt)a| 
lonittt  laejle  aegrottotes  inducti  £dmnum  capiunt« 
n  Aür'^Hätitis;  arli»  ftt«d.' priilcipes 

"    T.  XL  p.  81.    Prodeft  etiam  aliquid  ad  fomnum 
V  ütanus  juxta  caden^ ;  vel  geftatio  poft  eibum ,  e( 
xy»etu;  maximetj^ue  lecii  tufpenfi  morns*  Cellut 
L.  IL  c.  18.  Swieten  Comm,  in  Boerhaa« 
vii  ApLor.  T.  IL  p.  335.     Caique  vero  ufitata 
iomnum  accerffunt:  nautis  in  cyjuba  decubitus,  et 
'  in  B9ari  savigatie^  et  Httonim  üenus,  et  undamok 
*  ^  '  momwe,  etveittorum  bombus,  et  «ans  uayisque 

....    odor.  Mufico  libiarum  exercitatio  quictem  affert, 
^     aut  lyrae  cantu^ ,  aut  cytharae  etc.  Aretaeus 
de  Guratione  morbor.  actttoruni  lab.  l;  c.  1« 


Digm^uü  Google 


ao5 

er  einen  Rumor  hia  -  und  herlaufender  Mentchea 

auf  Jei  Straise  hörte,  und  beim  Nachfragen  er- 
fuhr»  dafs  das  Haus  des  Nachl^arn  brenne  *), 

Ich  erinnere  mich  irgendwo  vön  einem 
Katzjenclavier  gelefen,  zu  haben.  Die  Thieca 
waren  nach  der  Tonleiter  ausgefucht,  iri^  eine 
ileihe  mit  rückwärts  gekehrten  Schwänzen  ge- 
ordnet, auf  diefelben  fiel  eine  mit  fcharfen  Nägeln 
verfehene  Taftat ur*  Die  getroifeae  Katze  gab  ihren 
Ton.  Eine  Fuge  auf- diefem  Inftnimente,  zu* 
mal  wenn  der  Kranke  fo.gef teilt  wird,  dafs  er 
die  Phyfiognomie  und  das  Geberden  -  Spiel  diefer 
Thiere  nicht  verliert;  müfste  felbit  Loths  Weib 
von,  ihrer  Starrfucht  zur  Befonnenfaeit  gebracht 
haben.  Noch  herzbrechender  Ift  die  Stimme  des  . 
Langohrs.  Schade , .  dafs  er  Isey  feinen  gerhigen 
Talenten  doch  Künftler  -  Caprice  hat.  Allein, 
da  es  der  Kunft  zum  Behuf  der  Jägerey  gelungen 
ift,  in  den  Locl^pfeifea  die  Stimmen  fo  vieler 
Thiere  nachzuahmen,  warum  follte  es  ihr  nicht 
auch  möglich  feyojfür  diefe  und  andere einfchn ei- 
dende voces  brutorum  eigne  Inftrumente  zu  erfin* 
den,  die  dann,  neben  der  jüngft  empfoblneii 
Drehorgel,  in  dem  Apparat  der  ToUhäufer  ihren 
Platz  finden  würden. 

Vorzüglich  erwähne  ich  an  diefem  Orte  der 
Mufik,  die  fchon  den  Juden  und  Heiden  ^  als 

Y.  Swieten  f.n.  334S. 

.  **)  i  Sain.  C.  XVI.     Caelius  Aurelianus- 
L.  1.  morb.  ehr.   c.  5.   azt,  med.  pnnc% 
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pfycliirches  Mittel  wider  Geiftcszerriiüimgen  he.- 
kanntwar.  Sie  wirkt  durch  Menfur  und  Modu- 
lation des  Tons;  wird  dem  ganzen  Nervenfyflein 
durch  eine  phy&fche£rfchütterung,  und  der  Seele 
"befonders  dtirch  das  Organ  des  Gehörs  mitge* 
theilt*  Der  Oberhofarzt  Kerfting  in  Hanno- 
ver  wurde  durch  eine  Gehirnerfchütterung  von  ei- 
nem Fall  ein  halbes  Jahr  taub.,  und  zwey  Jahre 
blind.  Allein  fein  Gefühl  war  fo  erhöbt,  dafs 
er  durch  daffelbe  grobe  Schrift  lefen,  und  die 
Farben  feiner  BIumeA  unterfcheiden  konnte. 
Was  gegen  leine  Handj  gelprochen  wurde,  em- 
pfand er,  ja  er  war  fogar  im  Stande  durch  Ge- 
fühle, die  man  ihm  auf  diefem  Wege  mittheilte, 
Buchftaben  und  Sylbeii  zu  unterfcheiden.  Seine 
Empfindungen  verglich  er  miti  Behlingen  oder 
Stdfsen,  und  lagte,  dafs  ihm  diefe  befonders  von 
dem  Buchltaben  R  bis  zur  Beängftigung  eaipnnd- 
lich  wären  Doch  hauptfächlich  wirkt  die 

Mufik  durchs  Ohr  auf  die  Seele,  die  fich  an  der 
Modulation  der  Töne  ergötzt,  ihre  Bedeutung 
auffafst,  diefelbe  mit  ihrer  Stimmuiig  alibciirt  und 
die  Kunft  bewundert«  Die  Tonkunft  fpricht 
durcli  unartilvuiiile  iüne  zu  linferem  Ohr  und 

■  * 

T.  XL  p.  88.  Raulch  pfychologiDdbe  Ah- 
faandlung  über  den  CinBuXs  derTdne  und' der 

]Viuüii  aui  die  Seele.    Lreslau  1782. 

•  *)  B  e  i  m  a  r  n  $  ühtx  die  Triebe  der  Thiere«  348  S. 
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durch  daflelbe  unmittelbar  zu  unrertoi  fierzeii, 

ohne  erft  ,  wie  die  Redekuuft,  ihren  Weg  durch 
die  Pbantafife,  und  dea  Verftaad  tu  nehmen,  Sie 
fpannt  unfere  Empfindungen,  macht  unfere  Lei- 
denCchaftea  nach  einander  rege,   und  lockt  fie 
gleichfam  aus  dem  Hintergründe  der  Seele  fanft 
hervor.  '  Die  Mufik  beruhiget  den  Sturm  der 
Seele,    verjagt  die  Nebel  des  Trübfiuns  und 
dämpft  zuweilen ^  den  regeliofea  Tumult  in  der 
Tübi'ucht  mit  dem  heften  Erfolg.    Daher  ift  He 
in  der  Raferey  oft,  und  faft  immer  in  folcbed 
Geifteszerrutlun^eü  heiifain,  die  mit  Schwerin uth  ' 
verbunden  find«     Bey  Starrfucbten  des  Vorftel-  : . 
•    lungsvermugeas  und  Ideenjagden,  kann  fie  aus 
diefem  gefährlichen  Spiele  retten,  die  Seele  be- 
weglich machen ,  oder  auf  der  Flucht  ihr  einim 
Ankerplatz  anwelfeo,  vro  fie  fich  anhalten  kann. 
Sie  ift  endlich  für  Liebhaber  in  der  ReconvaW 
ceaz  ein  Mittel,    das  fie  beichä££tiget,  ableite!^ 
zerftreut  und  ftärkt.     Uebrigens  fehlt  es  auch 
«    liier  an  Beobachtungen  undReiultaten  über  diefea  ' 
Gegenftand.    In  welchen  Fällen  und  zu  welcher 
Zeit  foil  die  Mufik  angewandt  werden  ?  Welche 
Art  für  jeden  Fall,  und  auf  was  f Or Inf tmmenten  ? 
Denn  es  kann  kaum  bezweifelt  werden ,  dafs  üe 
fürs  Tollhaus ,  nach  der  Stimmung  des  Kranken 
zur  Starrfucht  oder  zur  Flatterhaftigkeit,  nach 
der  Art  feines  Wahnfiuns,  nach  der  eignen  Mo- 
difikation feiner  Geiuhle  und  nach  derMenfur  der 
Thatigkeit  feiner  Sede  einer  befonderen  Compo« 


su>8 

iitioa  bedürfe  uad  auf  elgiieq  Inftnunenten  ausge* 
führt  werden  nfiüfle.  Noch  mufs  ich  zum  Be* 
fcblufs  ein  Paar  Beifpiele  ihrer  Wirlifamkeit 
-wider  OeifteszerrOttungen ,  aus  dem'Tiffot*) 
anführen«  £ia  berühmter  Tonkünftler  uud  Com- 
ponift  verfiel  in  ein  hitziges  Fieber,  zu  welchem 
lieh  am  üebeaten  Tage  ein  heftiges  uod  aohaltea* 
des  Irrereden  mit  Weioeo ,  Schreien,  plötzlichem 
und  fchreckhafiteo  Auffahren  und  6iaer  anhalten- 
den Schlaflofigkeit  hinzugefellte*  Nach  zwey 
Tagen  äjufserte  er  ein  Verlangen,  nach  emem 
kleinen  Concert  in  feinem  Zimmer.  Kaum  hatte 
€r  die  ßrlten  Accorde  gehört,  fo  bekam  er  fci^ojai 
«in  fröhliches  Anfehn,  und  die  Zuckungen  ver* 
Ich  wanden.  Das  Heilmittel  wurde  wiederholt 
und  allemal  flohen  Fieber  und  Irrereden  fola 


^Is  das  Cuucert  dauerte.  In  einer  Nacht  muiste  ' 
er  ficb  mit  einem  GalTenlied  feiner  Wärterin  be- 
helfen,  von  welchem  er  auch  eine  gute  Wirkung 
TerfpOrte.  Nach  zehen  Tagen  war  er  durch  die 
Mufik  völlig  geheilt.  Das  andere ßeifpiel  betrifft 
einen  Tanzmeifter  zu  Alais,  der  nach  vorherge- 
gangener Erhit2:ung  in  ein  Fieber  verfiel.  Am 
Tierten  Tage  entftand  eine  anbetende  Schlaffucht 
und  darauf  folgte  ein  wüthendes  und  fluiiimes 
Irrereden ,  bey  dem  der  Kranke  unaufhörlich 
aus  dem  Bette  zu  fpringen  fuchte.  Einer  feiner 
Freunde  nahm,  die  Violine  and  fpieite  ihm  einige 

Stüqke 
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inen  Eindruck  auf  iha,  dafs  ex  (ich  aufrichtet«^ 
und  mit  den  Armen  die^Ianiereiijde.sStaeks  augl 
drückte.  Das  Rafen  hörte  auf,  der  Kranke  fiöi 
in  eiivea  tiefen  S^hJUf  und  während  deCIelben  fteilte 
ficb  eine  Grtfis  ein ,  durch  weiche  er  genas. 

Pen  BelcbluCs  4iefes  AbXchuitts  Wg^chejch 
mit  Objekten  far  den  Sinn  des  Ge- 
,  ti  c  b.t  5 1  der  der  Seele  am  nächlten  hegt  und  auf 
^die  Erregung  ihrer  Vermögen  am  kräftigCben  ein* 
-wirkt,    lündriicke  auf  dielen  ^inn.  wirken  feltefi 
dlrect  aufs  Geftthl ,  fondern  vorzöglick  aufs  -Vor* 
'Iteilungsvermö^o ,  durch  daffeibe  auf  di^J^uLbi|* 
dungskraft,  wecken  den  Vorratfa  von  Jdeen  und 
gebn  auf  dielem  Wege  zum  Gefüb^s-  und  Begeh* 
rungsvermögen  über.  Hier  liegt  noch  ein  grofses 
Feld  zur  Bearbeitung  für  die  pfy^hiicii.e  H^iUnit« 
teilehre  offen.    Allein  da  die  Objekte  für  diefen 
Sinn  fo  maanicbfaltig  und  ihr  Gebrauch  von  den 
verfchiedenen  Zuftänden  des  Kmiken  ganz  ab* 
hängig  ilt,  fo  kann  ich  mich  auf  ihr  Detail  nicht 
.elniadeo.  ^  Ich  bemerke  blofs  .Im  AUgemiKfneii, 
dals  jedes  Tolihaus  zum  Behuf  ihrer  inipoianten 
Anwendung  und  ;zvtnickmäfslgen  2u£ammmftel- 
lung  ein  für  diefeZwecke  befoutiers  eingQrrchtetQS| 
durchaus  jpraktikabeles  Theäter  haben,  könnte, 
das  mit  allen  nöthigen  Apparaten)  Masquen» 
Mafohiiieriett  und  Decoratioäen  verCeben  wäre. 
Auf  demfeiben  müfsten  die  Hausofficiaiiten  iiin- 
länglich  eingefpielt  feyui    damit  lie  jede  Rolle. 
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eines  Ricbters ,  Scliarfiricliters ,  Arztes,  vom 
Himmel  ^kommender  Kogel ,  und  aus  den  Gräbern 
-wiederkeKrenderTodten,  nach  den  jedesmaligen 
BedflEfnilTea  des  Kranken,  bis  zum  höchitenGrad 
der  TSLufcliung  vorftellen  könnten,  l^in  fölches 
Theater  könnte  zu  Gefängniilen  und  Löweogru* 
iien,  zuBichtplätzen  und  Operationsfälen  fbrmirt 
werden«  Auf  demfeiben  würden  Donquichotte 
zu  Rittern  gefchlagen^  eingebildete  Schwanger» 
ihrer  Bürde  entladen,  Narren  trepanirt,  reuige 
Sünder  von  ihren  Verbrechen  auf  eine  feierliche 
Art  losgeiprochen.  Kurz  der  Arzt  würde  von 
denkfielben-Und  deffcn  Apparat  nach  den  indivi- 
dueliea  Fällen  den  mannichfaltigftea  Gebrauch 
snadien,  die  Phaatafie  mit  Nachdruck  und  dem 
jedesmaligen  Zwecke  gemäfs  erregen ,  die  Bcfon- 
nenheit  wecken ,  entgegengefetzte  Leidenfchaftea 
hervorrufen,  Puribht,  Schreck^  Statinen,  Angit, 
«  Seeieurube  u,  f.  w.  erregen  und  der  fixen  Idee  des 
Wahnfinns  begegnen  können. 

Nur  ein  Paar  Beifpieie  von  der  Benutzung 
dietbs  Sinns  zur  pfychifchen  Cur  der  Irrenden. 
Chiarugi*)  erzählt,  dais  man  einen  Tobfüch- 
tigen  an  einem  Stricke  in  die  ilöhe  gezogen,  ihn 
dadurch  fchnell  zaUai  gemacht  und  bald  ganz  ge* 
>  heilt  habe.  Man  legt  zu  diefem  Behuf  dem  Kran- 
ken bequeme  Leibriepien  an,  bringt  tiieie  durch 
Stricke  und  FlaCcbenzfige  mit  einem  hohen  Ge* 

*)  1.  c.  384  S.     .  '  - 
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wölbe  odec  mit  einem  ungeheuren  Maftbaum  in: 

VerUinduiii^  ,  und  zieht  ihn  in  die  Höhe,  dafs  ec 
yrie  ein  Hiiomelsbote  in  den  Loften  fchwebt; 
Der  Eindruck  wird  um  defto  graufeader  feyn,  je 
höher  der  Kranke,  oder  wenn  er  über  Feuer* 
brande,  über  eine  tobende  See  aufgezogcu  wird» 
Zum  Feite  des  heiligen  Schweifstuchs  zu  Belan- 
^on,  erzählt  Pinel*),  wurden  viele  Verrückte 
liergebracl^t,  die  man  für  Bpieiieae  hielt,  Eine 
unzählige  Menge  Zufchauer  ftellte  fich  auf  einer 

• 

eriiöhten  liahne,  in  Qeftalt  eines  Aiuphitheater^» 
Die  angeblich '  BefeOenenv  wurden  von  Solda-^* 
teo  gehalten  und  machten  rafende  Biewegungen« 
Priefter  gingen  in  ihren  Ceremonien  •  Kleidera 
ernfthaft,  umher  und  (chickten  Cda.  zur  Befcbwd^  , 
rung  des  Teufels  an*  Aufserhalb  diefee  Kreifes 
und  in  dem  Innern  der.KizicheJiörte  man  meiodi- 
fche  Tone ,  und  eine  kriegeriCche  Mufik.  Auf 
ein  gegebene^  Zeichen  erschien  in  der  Luft  ;ziz 
drey  verfcbiedenen  Malen,  unter  d«m  JDoniiec 
der  Kanonen  von  der  Citatelle  eine  Art  von  Fahne» 
die  das  heilige  Schweifstuch  TorfteUte» 
Und  durch  dies  prachtvolle,  feierliche  und  reli* 
giöfe  Schaufpiel  wurden  wirklich  manche  W^a^« 
ünruge  geheilt. 

UL  Zeichen  und  Symbole  und  he^ 

fonders  Sprache  und  Schrift,    die  blofs 
dadurch  wirken.  daOs  fie  die  Vehik^  find»  durcll. 

c.  a63S. 
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welche  unfere  Vorftellungen ,  Phantafieen,  Be- 
griffe ttDd'ITrtbeile,  als  äufsere  Potenzen,  duf 
den  Krankea  übergetragen  werden.    Durch  fie 
ndtbigen  wir  fein  Gehirn  zii  Ofciliationen ,  die 
denen  analog  find,  durch  welche  die  mltgetheil« 
ten  Vorftellungen  entftandeä  und  von  wächen  wir 
vorausfetzen,    dafs  fie  der  Norm  gemafs  find. 
tViederbolte  Thätigkeiten  werden  zu  Fertigkeiten; 
Durch  fie  fuchen  wir  den  Vorralh  der  Ideen  des 
Kranken  zu  vermehren »  die  vorhandenen  zu  be-  . 
•  richtigen,    und  dies  auf  eine  Art,    wie  es  dem 
Zwecke  d(er  Correction  feiner  Seelenvermdgen 
angetncffen  ift»    Durch  fie  können  wir  der  Seele, 
linter  günftigep.  Urnftändeui   die  nemlichea  Er« 
fchotterungi^h  ?jnittheilen ,  die  wir  durch  die  pfy- 
.chifchen  Mittel  der  beiden  erften  ClaCfen  beabfich- 
tigen.    Sie  köntien  den  'Stärrffichtfgen  Ivecken, 
^  .  den  Flatterhaften  fixiren,  üe  köniien  den  Kranken 
tmt  Bcffonneiiheit  und  Aufmerkfamkeit  brir>gen, 
ihn  unterjochen,  jede  Leidenfchaft,  Furcht,  Ehr-  ^ 
furcht ,  Liebe^  Zutrauen  in  ihm  h^orrufen.    Ja  * 
üe  müflen  meiftentbeils  den  erftgedachten  Mittein, 
durcb'lhre  Verknüpfung  mit  denfelben,  gleich-' 
lam  erft  lebendige  Kraft  und  eine  beftimmte 
Tendenz  mittheilen.    Das  blanke  Sehwerdt  mit* 
einem  donnernden  q^uos  egö!  wirkt  zur  Zäh- 
inuttg  der  Rafeuden  uüieiidlich  mehr,  als  das  blanke 
Sehwerdt  ällein.  Doch  haben  lic  aufserdem  ihren 
eigenen  und  höheren  Wirkungskreis«    Durch  fie 
beabfichtigen  wir  nemlich  hauptfüchiich  den  An-. 
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bflit  und  die  Correctum  de^  ofaerch  äeclenkräf(e^ 
^«hiMn  den  V^iftMd  lo  Anfpruch  und  fiuihMi 
ibn  mit  der  SinalichkMt  in  eia  normales  Verbältr 
wiU»  ZVL  briDg«n ,  um  der  Verrttekthflit  ein  innere! 
Hiadernils  im  Wege  zu  ftelJen,  da  alle  ander;(| 
'  Mittel  fie  aur  palliativ  und  dttreh  «dnea  äufsere« 
^waog  zu  zälimea  fcbeinen.  Dies  ift  eine  Funk* 
IkMi)  dte  ilumi  auJiohlieCslIch  eigen  ifi;  und  dardl 
alle  übrigen  Mittel  nicht  erreicht  iwerden  kann* 
Daher  paffen  fie  auch  nur  far  Kranke,  die  noeb 
•{oviel  Seelenkrai't  haben,  dafs  iie  den  Sinn  der 
Zaichen  fbfCen  kdoloett,«  die  zur  ladikalen  Cur 
vorbereitet  9    oder  auf  dem  Wege  der  GeaeTung 

•  \       DieCe  pfycHifchen  Mittel  find  befonders  dazi| 

igteiga^ti  dea  abfolnten  AnomaHeen  der  einzelnen 

Seelenvermögen  und  den  relativen  Fehlern  derfel* 

beii  ab^nbelfen,,   die  in  ihrer  Verbindung  fich 

'  £u(sern ;  die  vorfpringenden  Kräfte  zu  -zähmen» 
den  geCchwächten  und  trägen  nachzuhelfen  \  den 
fonoralifcben  Siira  des  Kranken  zu  wecken ;  befon- 
«lex«  ZuftaodA.  der  .Seele»  ihre  Aufmerklamkeit 
und  BefonAanlMt  zu  eultiviren ;  eigenthfimliebeia 
;Vearcimgen.»  den  fchädlichen  Neigungen  und 
Tiieben  der  Kranken  zu  begegnen*  .  Diea  fetzt 
genaue  Kenntnifs  der  Seele  üjierhaupt  und  des 
«Seelenzuftandts  der  VerrQckten ,  ihrer  Affoeia* 
ciationen,  Geiühle  und  Begierden  und  eine  l^e- 
Aimmte  Gharakterifidk  der  einCachften  Geiftesg^ 
.biccbw  vpraus«    Dann  werdmnach  den  Priaci* 
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pien  der  Erziehungsluiiicie  für  Irrende»  Curen  für 
diefeFälle  projektirt,  aus  deren  Inbegriff  endlidi 
die  Mittel  fQr  diefen  Ab[chnitt  abgezogen  werde« 
taüflen.  Hier  tritt  derf  fycfaologe  des  ToUbaufee 
in  feine  eigeath Qmlicbe  Funktion  ein,  der  aufser 
den  allgemeinen  Kenntoiffeii  eine  genaue  Bekannte* 
fchaft  mit  dem  Individuum,  Genie,  Scharffinn» 
Ptaxia  und  Sohndligkeit  in  der  Benutzimg  dw 
Zufalls  haben  mufs.  Ein  glücklicher  Einfall, 
ffnr  reckten  Zeit|  ift  im  Stande  den  Kranken  aot 
der  Stelle  zu  heilen.  Ferner  mufs  der  Kranke 
tcdles  Ziitniaen  zu  feinem  Seelen  Arzt  habeik 
Sr  glaubt  alsdenn  anfangs  auf  Anctorität;  und  • 
dies  bahnt  den  Weg  zum  Glauben  aus  UebeFzeir» 
gung.  Es  ktaimt  endlich  fehr  auf  die  Wahl  der 
Vmty  auf  die  Manier  des  Vortrags  y  auf  Stimmf 
lind  Geberden  und  auf  die  ZufammenftellüDg 
diefer  pfychifchen  Mittei  mit  andern  an.  Diele 
lieben  die  Wirkung  jener,  jene  die  Wirkung  dfefiM: 
JVüttel.    *  ... 

Der  pfychifciie  Arzt  verriielde  alle9  tippige 
Wx)rtgepränge  9  trage  feine  Ideen  und  Gründe  io 
deutlicb  und  einleuehtend  ror,  dalü  der  gemeinfte 
Menfchenverftand  fie  faffen  kann.    Spricht  er  zu  ^ 
viel  9   la  bat  dies  den.  Nacbtheil,  •  dafs  er  dem' 
Kranken  als  ein  Schwätzer  ericheint ,   der  kein 
Zutrauen  findet,  und  der  Kranke  kann  aus  Ohn- 
jnacht  den  Schwall  nicht  faffen  und  verliert  das 
Wiebtige  Uber  dem  Unwicbtigen,  weil  ihm  dito  ' 
Iluhepunkte  nickt  ferftattet  werden,    die  feia 
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fiiiwadws  Gehirn  nottig  hat.  Der^Artt  lalfe  m 
gKt  Iby« ;  wpon  der^  Kranke,  durch  elaea  tiefen 
$eiifzer  feinen  Gründau  Beifall  gegeben  und  d*- 
rftwdirlti^jltaeigt^ ,  dafs,  er  fOr  dietdli^jea  nicht 
ganz  Uub  iey.  Ift  der  Kranke  ein-  und  aherrndt 
'  M»e$:i0Etjk^^^^^^^^*^h£t,  £o  dar£  der  Arzt  den 
-wiederkehceiM»  »teht  IMt  «leuw Orftndeil 

bflftmHUili'i  t JEl^lSiCWeift  cuif  diß  fchon  gegebenen 
und  mahnt  lün  zum  ßlwib««  -Oft  v^akw  ^Iä 
VwIteUungen  zwar  nicht  auf  der  Stelle;  aber  nach- 
iKr,  bey^^inlietr  ganildge^^  fslngt  der  J^nkft 
^iftö^ati^MacUteft  und  .ihren  Gehalt  zu  muftern. 
Xft'A^taAiÄ^d^  triftige|i.,Q]^f,  fo  i& 

•üÄS  aucU  fiir  die  .f^l^enden  fchwächeren.  Dlö 

siiMdlMmlskra£t:  erli€^  unter  A^^^^w^ 
Ideea  uo^U^ügt  iu  diefem  Zuftande  fo  fehr  an  zi»  s 
ftlljmrttfeii  dais  iie  auob  an.  dem . Begrißi£Uchil,ea 
aiMif^.  Die  AufÄierMamkeit  ift  befdiräokt  und 
kann  wir.  efnen  «ewilCen ,  Grad  von  Anftrengung. 
aushalten.  GeUngen  diefe  Veribche  durchaus 
fo  fiebe  man.  «h*  bekämpfe  den  Rj^anken 
crft  mit  andern  Waffen,  whfce  du«cb.körperlicbe' 
Qeiahle»  ..Arb^t  und  Zerfireuung  dxi  ihn,  und 
bereite  ihn  dadurch  eFft  vor  zu  kticiftigen  neuen 
Angf^^n  dux^  diele,  habere  Ordnung  p fychi- 

üsher  Mittel»  ^ 

DieMittcl  fclbß  übergehe  ich>  und  begnüge 
den  Plate  beeeicbnet  »n  haben »  wohin  fie 
koomen  fiolken.    Aach  fcheint  es,  dafs  man  fich 
■ütallftemdaeniVeflei^PtienOto  begaO:- 
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.  gen  muffe.  Ihr  Detail  wOrde  wabrfobeililiGh  eine 
Rftftkaihni^  ^flr  leer«  Köpfe  feyn»  tUt  Aiite 
einen  unrechten  Gebrauch  macbten*  Esiftgenni^ 
dttfs  der  Am  mit  allen  dm-  lülg^metetti  KeBot*-» 
niffen  ausgerüftet  fey»  die  von  ihm  gefordert  wer* 
den  kdnneiTy  wenn  er     Arat  der  lirioden  »1^ 

treten  will.  Dann  I\ann  er  die  Ideen  exteaiporW  . 
irta»  durch  welche  er  deli  heteaderea  Modifikft» 

tioueii  des  Wahn&  hegeguen  foJi.  "  i.r.i 

Ztim  Befchlufs  noch  ein  Faar  Beifplelei  Ei«  ■ 
Wahnünuiger  In  Bicetre  biek  fich  für  einen  liLöttig, 
«od  fcbrieb  feiner  Fxan'  tn^nödi  i^feblenderi  Ton; 
dafs  fie  ihn  aus  feinem  Arreft  befreien  ioW^^  •  £1» 
Reeottvalefeenif  maeh^  Ifcm'dai^ber  Vorwaife^'  die» 
fo  gut  wirkten^  dafs  er  den'  Brief  zerrifa  und, 
einen  andern  (chrieb.  ^  Dief(l  'Sürnnvogi »am» 
Fuffin^  giDg  zu  ihni)  machte  ihn  darauf  nittf«. 
aierlifam;  dafe  er  ki^h  SevveKtun^feyy«  well  er 
feine  Oefangenfcbaft  nicht  beendigen  könne ^  iuhI 
ilnterWahtifinnlgeii  «Her  ATt  bleiben  mklBi.  Am 
andern  Tage  fetzte  er  fein  begonnenes  Werk  fort^ 
zdgte  Ihm  das  Abftirde  felnea  Wahns,'  ftettiaidtoi' 
einen  andern  Verrückten  vor,  der  des  netnlichen 
Olaubeos  fey ,  uid  dahei^  alleft'  vetoflnftigea 
fchen  zum  Gelächter  diene.  Diefe  Vorlieilungen 
erfehtttterteo  anfangs  dev'Krankeny  daliii  Sbg  er 
allmäh'g  an ,   feine  Souverainität  zu  bezweifeln, 

»ach  vier^hn  Tagen  war  er  Irey  vöd^Mner/Gfai-' 

märe  und  nach  einigen  Probemonaten  wurde  er 
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geheilt  eUtlaffen  *).  LaBgormann  **)  befuchte 
«ine  wsfaiifiaDaga  fterfois^  ^.iicb.  einbildet«»  ibi;eji^ 
S«Am,  de»  fie-fehr  liebte,  umgebncht  zu  babeo^ 
iifi^mslM  nickt  aui  üo^  df^fs  niM  ibx  den  J>ohi^ 
mrAdlttt  Sie  4>emerkte  Sfaii  gar  nicht,.  Ndn 
••tferAte  liangexmaAH  de»reibea  vaaliur  ua4 
^gte  ihr,'  dafs  ihr  Sohn'^WQr  •Schreck  über  ihrf 
uafimigd.  AuüübriiBg  todtikraaK  genotfiaa  feyt 
DMi'4Mfeu)bllft.fiii  sftr  BafcsMNilmt ,  fie  «rkundigtf 
fich  Aach  der  GruUexi^  Gei^br>  bat  ^i^iBeiftaad 
-#Ar>.ileilCBlb«ik  uadtr^pfAeb^  ihn  joteht  mader  zu 
ectahrgfikeflu  l>urcb  W^t^^ufig  WfU:  Ae  auf 
äuMfel  «Oft  lluw  txwJdlickfebeilt,  ..^  ^ 

^wiol  VQA  der  Hei^n^ttellehr^  pff^h^che? 

jiüe^  dies  rohe  EnUvu^ie:üw43.,  die  heinß  aud^rf 
Tend«»^  luAfRi  als  alt  9fi|gepi,  n^inr^l  «!Pl.  (|ieAH9 
Felde  noch  zu  bearbeiten  uud  zu  g^vtu)| 
jaen  ift. 

•  *y         ,  6#  ,    l  G.      .     ,  ^     .  .  . 

<      ^  "  ^  l    •  *         .  •     *^    '  *i  "»1      »  ' 

Jch  komme  tmn  zum  fcbwerften  Theil^ 
nemlich  zur  Ueilkundia,  der  CeiXte^.^er; 
rüttunjgen-  dur'dh  pfychifchc  Mittel, 
d*  b*  >%ja  d#o  Hegein  t  pac^  \velcboa  pbenbeoauntp 
NitteV  den,  in  der  Er£abrung  vorluunmepden  iodf* 

vidu4Uen  ]^ankMit$|iiUiei»  aopj^^it.  t^erd^ 

.  - 

*)  d.  c  64s.  .  ^ 
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müffen.  Wir  ftcllen  die  Kräfte  der  Mittel  und 
^ie  cOQcrete  Krankheit  mit  Ihi^it  fibrntoUc^eii 
innern  und  äufsern  Verhältniffen  neben  einander 
und  gewinnen  dadurch  dSd  Anzeigen  und  Gogen^ 
anzeigeti-  ♦  In  der  Thät  eine  mifslichc  Arbeit, 
da  uns  die  Kräfte  der  MiUel  y  dai»  Wefiu  49W 
Krankheit,  ihre  Züfeirtni«iif«tzung,  ihr  Verhält- 
nifs  am  den  entfernten  Ui-fachan  und  «ihre  Aiodifr* 

ijnd.  Ich  werde  daher  nurVerCuche-madiwand 
Mni^Orän^tMe>ntw%rf^  :dl^«oa4hir:Zidiu«ft 
erlt  ihre  Vollen duog  'erwart^a^  Wir  fiodr  m&ch  zu 
urm  an  Erfahrutl^enin  iii^r«!!»  Fadie  ,  um^durdi 
fie '  zu  den  allgemeinften '  Refultaten  'Zu  gelangen« 
Von  den  votbM&tttm  habe  ich  IbWel^  und  CrfaUge- 
'  Itoeine  Regeln  abgezogeb^  äls^  et  mir  möglich  war, 
tnd  diefo  dürcli '^efFpide  zu  erlflute»  ge^ 
flieh *•  **    •    ♦  1,^^  *  i 

Vorläufig  einige  allgemeine  Regeln» 

die  auf  die  pfychiCche  Gurmethode  des  Wahnfinns 
überhä'upt Bezug  habeii*'>^-    .  \  '    . . 

i)  Ein  zuverläffiges  Heilverfahren  diefer 
Krankheit  iß:  nach  dem  jetzigen  Stand  'Vnferes 
Wiffens  nicht  möglich.  Die  Natur  derlei ben  und 
Are.  Gaufalrechä^iffe  find  uns  wenig-  bekannt; 
und  die  Wirkungen  der  pfychifchen  Mittel  fo  re- 
lativ, dafs  wir  auf  nichts  BeftimmteS  rechnen 
ikdnnen.    Weder  die  Art  der  Erregung  der'  Seele, 
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wie  fie  unfero  AbGcbten  entfpricht,  noch  die 
Stärke,  Dauer  nnd  Ausbreitung  derfelben-fteWi 
durch  fie  in  unterer  Gewalt.  Wir  nitiffen  uns 
likiber  7etzl>' iio«h  mit  gan2  allgeimiDen  Aniü^eifun^ 
gen  begnügen  updt  auf  das  Talent  des  Künftlers 
reebnen,  dief«  den  concreten  Fällen  dnasupaffoii; 
Daher  Tollte  man  vorerft  gute  Köpfe,  die  Genie, 
«cbarffinn  ^  Erfindungsgeift  und  Philofophie  ha^ 

  I 

ben,  durch  Uebung  zu  einer  geläuterten  Empirie 
ausbilden;  Diefe  würden  mit  Behutfamkeit  das 
Bekannte  auF  die  vorkonimenclen  Fülle  anwenden'^ 
ihren Irrtbum  bald  eiofeben,  dadurch  zu'totge^ 
gengtietzten  Methoden  geleitet  werden  und  ilach 
tind  ¥kach^¥oti Ihren  gemael^en  Erfahrungen  allge^ 
meine  Ide^n  ÖbfonderVi,  dl©  «U-kilnfttges^ Regula* 
tf^  in  der  Behandlungsart  der  Irrenden  dienea 
könnten.   •  *• 

^2)  E&ae  Hauptfacfae  ift  es,  dafs  der  Kranke 
gleich  befen'*rften  Awbfilcb  fefner  Oeifl^SÄetrüt^ 
tUDg  in  die  Hände  eines  gefchickten  Arztes  falle; 
Die  Kratikbeit  «cbreitet  fort,*  äftdert  ihre  GeftaR 
wird  Ichwerer  heilbar  mit  ihrem  Alter  und  ein 
Fehlgriff  bey  den  erften  Verfuchen  »kann  dtu 
Kranken  für  Jeden  künftigen  Plan  uneropfänglixjii 
machen.  ^Mittel,  die  in  derFrühzeit  zuverläfißg 
gewirkt  hatten  ,  find  fruchtlos  in  der  Folge.  Der 
Curplan  richtet  fieh  alfo  nach  dem  Gang ,  Alter» 
den  Metamorphofen  der  Rrankheil  und  der  Hell- 
metfadde,  die  bereits  wider"diefelbe  angewandt 
ilt    Pfychiiche  Verfücbe,  die  nichu-  mehr  wiiS 
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3)  -  AUe  ^oiTi  Behuf  des  Gurj^ians  erfundeoea 
pfyc)iiici^n  Mittel,  2^rftreaii0gf n AbUätu^ali 

t  w.;  mOffien  dfem  Kranken  al^  durch  Zufall 
b^rbeigeiuhi;!  erfcfaeioea  md  daher  'mk  jUiiglml: 
|iad  Bebotrainkeit  ausgezahlt  werden,  damit  er 
nichts^  von  Abiicht  oder  Betrug  abudei,  JLa  cUe^ 
il^ckfi<^ht  i^ohne  m^A  nioht  zuviel  a«f  feinett 
ßtunipiüao.    Er  ift  gevvüholich  X^ihi^uer»  aia.  wk 

vmnathen»  ti^nd  nht^ükeidet  d^  Natttriiche 
*oo.  dein  Künkiiche^  xxch|;ig  genüg,-  '  $iiid  wiy 
fSnipal  auf  Betriig<«rl»)ipt|..:i;».  ift -das  Zutraum 
für  immer  verlohren        jeder  könflöge  Verfucj^ 

iplfsliogt  aua  Verdaut .  «wea.  ^^iiUiili^  iB#* 

Jruges.  .         ^  j 

4)  Verliert  derjenige»  welcher  die. Cur  4eft 

Kranken  vorzügliGl}  handhabet,  r  das  Zutrauea 
4eff^i|^a  durch  ixg^inljw^  Fehlgiiff,lo  der  Mb* 

tbode;    fo   gelingt  ibni  fphw^rlich  irgend  eii^ 

ibUoftiger  Verfncji^  ^f  JSphe  ab  m4  Ol^iaife  felr 
neu  Platz  einem  andern  Arzt,  deu  iein  Irrthuna 
tf«f  einen  entg^eng^et^tea  beffearea  .W^  leiteil 
kann.  In  der  Regel  wird  es  gerathen  feyn,  fol- 
)abe  Kranke  ganz  in  eiee  andere  Anfielt  abzuüe«^ 
fem.  .  Eben  dies  gilt  auch  von  dem  Fall,  wo  der 

JKjranke,  wagen  einer  unbekaontm  ldioryncrafie» 
liiaen  Arzt  niobt  leiden  kann. . 

5}  Den  Kraalen»  d^  ßch  ermannt^hftti  muff 

4iia»     halteB  fiikchsn.    In  dem  jy^oment,  wo  er 


f 


lorücKünken  will,  fetze  man  ihm  gleich  eine 
Stfltze.  An  Manaichfaitigkeit  der  Mittel  darf  eft 
daher  dem  pfychifchen  Arzt  nicht  fehlen,  Jedet 
wiederkehrende  AnfoU  biutetläfst  eine  nisne  Zer« 
rüttung  des  Gehirns.  Wie  iiieJerfchlagend  ilL  es 
daher  far  den  Arzt,  fein  angefangenes  Werk  fo 
oft  durch  Irrtfcttfti  und  Nachläffi^keit  anderer  wie* 
der  zerft6rt  zu  fehn }  wie  ioaciuheiJig  find  die  Be*- 
fuche  beyPrivAt- Kranken.  Das  bünte  und  zweck- 
,  lole  Gewäfch  entkräftet  das  Gehirn  derielben  und 
eröffnet  feiner  Tendenz  zur  Anomalie  neue 
Schiupfwege,  Wieiebr  wäre  es  zn  wünfchen,  daa 
der  Arzt  immer  nm  den  Kranken  feyn  könnte  und 
hiaiängiiche  Gehülfen  hätte,  die  mit  ihm  in  etn. 
Oanzes  harmonifch  znfammenfafsten. 

Der  erfte  Angriff  auf  GeifteszerrQttete  mufs 
-wahrfcfaeinlich  der  feyn,  fie  vorznbef eited, 
da£s  in  der  Folge  mit  Vortheil  pfy- 
chifcb  auf  fie  gewirkt  i^erden  kdnne. 
Es  ift  hier,  wie  bey  moralifchen  Gebrechen,  mei- 
ftens  eine  geringe  Kunft,  ^abftrakte  Halfen  fdt 
abftrakte  Uebel  anzugeben.  Manche  Ceifteszef^ 
irottungen,  die  auf  Chimären  und  Törgefafstb 
Urtheile  beruhn,  würden  auf  der  Stelle  geheilt 
feyn,  wenn  der  Kranke  unfern  Vorfcblägen  Ge- 
hör leiftete,  fich  zerftreute,  feine  Grillen  bey 
Seite  ietzte  und  ihren  Ungrund  ernftlich  praft:^» 
Alleia  ebendann^  wenn  er  dies  wollte  und  konnte^ 
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worden  f«iu6,  Inptl^^er  iuäne  SteleokraiiUieltea 

ieja.  Er  lit  ciiUyeJer  uichl  zu  überzeugen,  clals 
es  wirlüicb  leide,  oder  doch  iiiiv.eripO£eod,  üch 
durch  Mittel  zu  helfcu,  di«  gefunden  IMcnlcliea 
ia  äbolicben  Fällen  zur  Seite  ftelm.  Der  Starr* 
iachüge  ift  taub  für  aiJes^  was  mit  fehler  fixen 
Idee  niciu  zul^mmenhängt^  der  flatterhafte  kann 
an  kein  Mittel  gehalten  werden,  das  ihn  reiten 
l^uflQte.  Es  wird  fogar  dem  gefuadßo  Meofchea 
oft  fchwer,  feinen  Geift  durch  die  Macht  des 
Vorlatzes  zu  halten,  IrurcUt,  Traurigkeit  und 
ungegrOodetes  Mifstranen  durch  Vernunftgrdnde. 
2U  bekämpfen  >  die  üppige  f  bantaiie  von  ihren 
habituellen  Zügen  abzuleiten  und  in  ihre  Grenzen 
zuruckzuweiten«  Wie  unendlich  fchwerer  muf« 
dies  Kranken  feyn,  denen  entweder  aller  Vorfatz 

ücii  zu  heliea  ieült,.  pder  welche  nicht  einmal 

» 

überzeugt  w.erdeo^  Können ,  dafs  fie  krank  find. 

X>iele  muis  man  durch  Zwang  nöthigen,  üch  einer 
Cur  zu  unterwerfen ,  wie  man  Kinder  zum  Ein- 
xiehmen  der  Arzneien  zwingt.  £bea  dies,  die 
iillgcmeinen  Regeln  der  Individualität  anzupailea 
und  dtii  Curpiaa  mit  den  mannichfaJtigften  Ver- 
bältnif[en  des  bedingten  Falls  in  eine  folche  Ver-^ 
«knüpfung  zu  ftellen,  dafs  fein  Zweck  erreicht 
wird,  erfordert  einen  Scharffinn  und  eine  Fertig- 
keit, durch  welche  das  Genie  von  ciemKunftpro- 
duktd  und  der  praktÜche  Arzt  von  dem  theoreU* 
Icheu  fich  unterfcheidet. 
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'Die  Vorbereitung  zur  pfyclnfchen  Cur  mufs 
dureli^gelietids  euch  durch, pfyctiifche  Mittel  ver'* 
anftaltet  werden.  Durch  üe  beabfichtigen  wir 
einen  cipppelten*  Zweck.  Tbeils  foll  ßa  die 
BefoAnenheit  rfee-  Kranken  wecken, 
theils  denfel'beo  ^.nm  Oehorfam  nötbi*  , 
gen.  Beides  erreiclien  wir,,  mit  geringen  Modi* 
£katrooeo,  meilteos  durch  eioerley  Mittel  und 
auf  dem  nemlichen  Wege.  Durch  ftarke  und 
iciunershafte  Eiadrftcke  erzwingen  wir  des  Kran^ 
ken  Atifmerkfdnikeit)  gewöhnen  ihn  an  «inbe» 
dingten  Gehoriam  und. prägen  ieinem  Herzen  das 
Gefühl  der  Nothwendlgkeit  nnauslöfchlich  ein. 
Der  Wille  feiner  Vorgefetzten  inuis  ein  fo  feftee 
und  unabänderlichem  Gefetz  für  ihn  feyn ,  dafs  ee 
ihm  ebea  lo  wenig  einfällt,  .iich  demfelben  zu 
widerfetzen,  als  wider  die  Elemente  zu  kämpfen» 
Die  Vortheile  diefer  Vorbereitung  zur  Erreichung 
des  Zwecks  ,  der  Cur  lind,  ausnehmend  grob. 
Durch  Gehorfam  und  wiedergeweckte  Befonnen- 
beit  mufs  der  Kranj^e  erft  empfänglich  far  alle 
künftige  Operationen  gemacht  werden.  Sie  find 
elTo  gleichfam  die  Grundlage  des  gefammten  Heil- 
gcfchäffts. 

Die.Mitlel  zur  Erreichung  beider  Zwecke» 
Befoonenheit  zu  wecken  und  Gehorfom  zu  er- 
zwingen }  richten. iich  nach  der  Individualität  des 
Kranken ,  dem  Grad'  und  der  Art  feiner  Krank*^ 
heit  nach  feiner  Erziehung  i  feinen  Gefühlen ,  kurz 
Uüch  feinen  fanuntlicben  inneren  Beftimmungeik 


Digitized  by  Google 


t 

*  ♦ 

224 

Jeder  Kranke  iTt  ein  Subject  eigner  Art,  Jas  wie. 
jede«  Kind  nach  feiner  WiAie  gezogen  &y9^  wüiu 
Unbedingte  Regeln  giebt  es  däher  auch  hier,  wie 
4lberaU  nicht  Der  Ar^t  miifd  fie  mit  Uoife  feiner 
praktifchen  Fertigkeit  dem  individuellen  Fall  an- 
paCTen.  Jäer  rohe  Natunnentcb  und  der  auDmok 
^wühnte  Sklave  kann  durch  eine  hafte,  der 
Mann  Ton  Bildung  und  Ehrgefühl  durch  eine 
fanftere  Behandlung  zum  Geborfam  gebracht; 
der  gebeugte  MenXchenbafi'er  durch  Güte  und 
Natehgiehigkeit,  der  trotzige  Wflthrig  durch  Emft 
und.unnacbläUige  Strenge  gewonnen  werden»  Im 
Aafaiig  fahren  ntciftene  Mittel,  die  Fiiroht  ma* 
eben,  am  fcbneilften  zum  Ziel.  Selbft  folcbe 
Kranke,  die  dutch  Güte  gezogen  werden  mfifTen^ 
fodern  in  dieier  Periode  eine  ernlthatte  üehandr 
lung,  um  ihnen  Achtung  ftir  ihre  Voi|;eiiDtzte 
elnzuflöfsen.  $ie  ähneln  den  Kindern,  die  es 
verfttchen-,  ihren  Willto  durohza£etzeo ,  ^  aber 
bald  einlenken,  wenn  ihrem  Vorfatze  ein  fchmers- 
iiaftee  Hindernifs  in  den  Weg  geftdltwird. 

Ich  will  einen  Kranken  fetzen,  der  in  einem 
hohen  Grade  fafelt  oder  kataleptifch  und  unveis- 
wandt  auf  einen  Gegenftand  hinitarrt  und  dalier 
der  fiefonnenheit  und  alles  BewuCstfeyns  ätlfserer 
PToth wendigkeit  beraubt  ift,  Denfelben  will  ich 
von  diefer  äufseriten  Grenze  durch  alle  Stufen  der 
wiederkehrenden  Vernunft  bis  zum  ungebundenen 
Gebrauch  derfelben  aufwärts  f ühren  und  für  jede 
Periade  dio  Mitlal^inzeigen  >  die  derielben  ange* 
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meOen  zu  feyn  fcheinen.  Man  verzeihe  es  mir, 
.'wenn  ich  in  der  Erfindung  der  Mittel  für  diefen 
liypulhetifchen  1  all  der  PiiaiUafie  freien  Lau£ 
lalXe*  Das  anfgeltellte  Gemähide  foU  eine  bloüse . 
Llce  feyn,  wie  ohngefahr  gehandelt  werden  könnte^ 
die  in  der  Wirklichkeit  unendlicher  Variationen 
,  fäiij^  ift. 

Um  den  Kranken  zu  unterjochen  mufs  man 

ihm  zuförderft  jede  Stutze  rauben,  damit  er  (ich  • 
durchaMS  hülflos  fühle*.  Man  entferne  ihn  von 
feinen  Verwandten»  dem  Gefinde,  das  ihm  ge- 
horchen muls,  von  ;feia,eai  iiauie  und  aus  feiner 
Vaterftadt;  bringe  ihn  in  ein  ToJIhaus,  itk  wel- 
chem ihm  weder  das  Lokal  noi;U  die  Menfchea 
bekannt  find»    Dies  fpannt  feine  Erwartung,  u^^ 
um  defto  mehr,  wenn  ielne Einf  ührung  in  daffelbe 
mit  feierlichen  und  fchauderhaften  Scenen  vcr- 
.  knüpft  ift.      Er  hört  bey  feiner  Annäherung 
Trominelfchlag,    Kanonendonner,    fährt  tiber 
.BrüLckeUi  die  in  Retten  liegen,  Mohren  empfan- 
gen ihn«    Ein  Eintritt  unter  fo  ominöfen  Vorbe- 
deutungen kann  auf  der  ^Lelie  jeden  V  ui  Tatz  zur 
Widerfpenftigkeit  vernichten.    In   der  Abficht 
Jjat  man  es  auch  bereits  wirklich  vorgefchlag^ju^ 
.dtieKranken  bey  Nacht,  oder  in  verdeckten  Wagen, 
^und  durch  Umwe^^e  iu  die  Irreuanftalt  zu  fahren, 
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um  fiie  dadurch  zu  läufchen,  als  würden  fie  iq 

ierne  Gegenden  fortgefchafft.  Man  bringt  fie  in 
.eia  Tollhaus,  .das  fie  als  Gefunde  nie  gefehen 
haben,  und  Ichneidet  ihnen  in  demfelben  aite  Ver- 
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^iaduog  mit  ihren  Bekannten  ab.    Schon  des.we- 
gen  follte  man  es  nicht  verftatten,  daTs  aoch  di^ 
Tollhäuler  der  Neugierde  tum  Tummelplatz  und 
dem  Mafsiggang  zum  Zeitvertreib  dienen  maflen. 
Die  Ofücianten  kgnnten  eine  unbekannte  und 
fonore  Sprache  reden.    Der  Kranke  glaubt  dann, 
unter  fremde  Nationen  gerathen  zu  Teyn.  Dies 
macht  ihn  itintfalofer»    Er  wird  die  Blöfsto  der« 
ieiben  nicht  fo  leicht  gewahr,  die  er  zu  entdecken 
xneiftens  noch  fchlau  genug  ift^Wd  vermutfaet  hin* 
ter  unverftändlicben  Tönen  mehr  Weisheit,  als  fie 
Wirklich  andeuten.    Daher,  iagt  Willis,  wer- 
den Fremde ,  die  auch  nicht  einmal  die  Sprache 
des  Tolihaufes  verCtehn ,  unter,  gleichen  Umftän-» 
den  leichter  geheilt  als  Eiuiäiider,  weil  fie  voll- 
kpmmner  ifolirt  ünd.    Ferner  kommt  fehr  viel 
auf  Körperbau,  Gang,  Geberden,  Stimme  und 
auf  den  feften  und  durchdringenden  Bück  der 
VorgefcLzLea  an.      Des  D.  Willis  Miene  foll 
gewohnlich  freundlich  undx  leutfeelig  feyn»  aber 
augenblicklich  verändern,    wenn  er  einea 
Kranken  zum  erftenmale  anfichtig  wird«    £r  ge- 
bietet d ein  fei beu  Ehrfurcht  durch  fein  Auielin  und 
fafst  ihn  fcharf  ins  Auge )  als  könnte  er  alle.  Ge« 
heimniffe  aus  dem  Herzen  deffelben  ans  Tageslicht 
kervorlocken.    So  gewinnt  er  augenblicklich 
eine  Herrfchaft  über  den  Kranken,  die  er  hernach 
mit  Vortheii  zu  feiner  Heilung  gebraucht.  In  der 
t*olge  lenkt  er  ein,  vertaufcht  feinen  Emft  mü; 
Leutieeligkeit,  die  Strenge  mit  Güte  und  zieht 
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dadurch  den  Kranken  wieder  an  fich ,  den  er  zu« 
vor  gleichfam  von  fich  ahftiefs. 

In  der  Kegel  muffen  wir^  wenlgftens  im  An* 
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fang^  kurz  befehlen  und  auf  eine  augenblickliche 
und  pünktliche  Befolgung  des  Befehls  dringen» 
Raifonnements  und  Ueberredungen  durch  Gründe 
find  zweckwidrig.  Man  befiehlt  blofs  das,  was 
man  bey  Widerfpenftigkeit  durch  Gewalt  erzwin- 
gen kann  oder  verpönt  die  Befehle  und  vollzieht 
dann  die  Strafe  richtig»  wenn  fie  nicht  befolgt 
/werden*  Andere  Dinge,  die  zu  erzwingen  nicht 
in  unferer  Gewalt  ftehn»  möffen  entweder  gar 
nicht  oder  nur  bitt weife  ^verlangt  werden,  Ilt  es 
dem  VerrQckten  einmal  gelungen,  unferen Befeh« 
.len  auszuweichen j  fo  macht  dies  ihn  kühn  za 
neuen  Verfuchen  und  hartnäckig  für  die  Folge. 
Iti  der  Erziehung  der  Kinder  befoJii,eii  wir  die 
nemlichen  Maximen«  Pargete'r  *)  wurde  zu 
einein  wahnfinnigen  Jüngling  gerufen,  der  mit  den 
Kleidern  im  Bette  lag  und  iich  nicht  ausziehen 
liefs.  Er  ging  allein  zu  ihn,  fetzte  fich  in  feiner 
^ähe  und  fah  die  Gelegenheit  ab ,  ihn  feft  ins 
Auge  zu  faffen.  Nun  gab  er  ein  verabredetes 
Zeichen  mit  dem  Fufs»  Zwey  Weiber  traten  her- 
ein ,  die  Befehl  zum  Ausziehen  bekamen  und  es 
ohne  Widerrede  verrichteten» 

Einige  Kranke  haben  von  dem  exaltirten  Zu* 
ftand  ihrer  Kräfte  ein  fo  lebhaftes  Gefühl,  dafs 
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fie  des  Wahns  leben,  als  könne  ihnen  nichts 
'widerftehn»  Diefe  überzeugt  man  vom  Gegen- 
theil.  Man  ergreift  iie  mit  hinlänglicher  Kraft, 
ohne  Rücklicht  auf  ihr  Widerftreben  >.  taucht  lie 
in  kaltes  Waffer,  oder  ftürzt  üe  in  einen  leji^cui* 
den  Strom«  Andere  zarte  und  furcbtfame  Sub- 
jekte können  durch  ein  rauhes  Anfahren ,  durch 
Prohungen  oder  durch  den  blofsen  Anbhck  einer 
Xchaud  er  haften  Seene  zum  Gehorfam  gebracht 
vrerden.  Ein  gewifier  Monarch  wurde  wahn- 
finnig."*  Man  nahm  ihm  allen  eitelen  Prunk, 
trennte  ihn  von  Xeiner  ainilie  und  fperrte  ihn  ia 
iHnem  einfamen  Pallaft  ein.  Dann  erklärte  ihm 
derjenige }  der  die  fiehandiung  leitete,  dafs  er 
kein  Sotiverain  mehr,  fondern  zu  gehorchen  jetzt 
an  ihm  die  Reibe  fey.  Man  gab  ihm  zwey  Pagen^ 
die  ihn  theils  bedienen ,  theils  durch  ihre  Ueber* 
legenheit  an  Kräften  ihn  überzengen  foliten,«  dafs 
er  ganz  von  ihnen  abhänge«  Eines  Tages  empfing 
er  feinen  Arzt  hart,  und  fich  hatte  ^r  mit  Roth  be* 
fudelt.  Gleich  trat  einer  der  Pagen  ins  Zimmer^- 
ergriff  ihn  mit  drohender  Miene  um  die  Mitte  des 
Leibes  t  warf  ihn  mit  Kraft  auf  eine  Matratze» 
entkleidete  ihn,  wufch  ihn,  zog  ihn  frifch  an^ 
und  trat  dann  wieder  auf  feinen  Poften  zurücls» 
Durch  dergleichen  wiederholte  Warnungen  wur- 
de der  Kranke  hald  folgfam»  unterwarf  lieh  der 
Cur  und  genas   durch  diefelbe  bald  völlig 
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Den  gefeCieltea  Krankea  foH  man  durch  Ein'" 
drücke,  die  auf  dasGeftthl  und  die  Sinne  wirken, 
äen,  der  noch  einigen  Gebrauch  des  Verftandes 
hat,  durch  moralifche  Mittel    zum  Gehorfam 
nöthigen.    Die  iinulicheo  Eindrücke  müiien  biofs 
rflhrendy  z*  B«  donnernde  Töne  feyn,  wenn  der 
Kranke  fionlos  ift;  lie  müffen  fchmerzhaft  feyn, 
wen^  er  Energie  und  Widerftand  äufsert;  fie 
mülfen  endlich  in  der  Form  von  Strafen  ange- 
wandt  werden ,  wenn  er  hartnäckig  und  boshaft 
ift.     Bey  Narren,  fagt  Lichtenberg,  helfen 
die  Stockfchläge  oft  mehr  als  alle  andere  Mittel« 
Durch  fie  wird  die  Seele  genöthiget,  fich  wieder 
an  diejenige  Welt  anzufchliefsen ,    ans  der  die 
P:  .Igel  kommen»      Oft  ift  es  fchon  genug,  zu 
drohen  oder  der  Phantafie  Bilder  vorzuhalten, 
die  fchrecken.    In  folchen  Fallen,  fagt  Langer- 
mann,  foll  mannach. Wintriogham's  Ratfa^ 
die  Drohungen  nicht  geradezu  an  die  Kraukea 
richten ,  fondem  fie  lieber  mit  den  Umftehenden 
verabreden.    Sie  hören  doch  darauf,  argwöhnen 
keine  leere  Drohung  und  thun  was  man  wünfcht* 
Lang  er  mann  **)  hatte  eine  unfolgfame  u»d^ 
rafende  Kranke,  die  keine  Arzney  nehmen  wollte» 
Er  wandte  ficH  an  die  Umftehenden,  erklärte  de- 
nen >    dafs  er  genöthiget  fey,    die  Marter  des 

*   
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glühendea  EriTens  an  der  Kranken  zu  verfuclien, 
da  gelindere  Mittel  nichts  metir  froGhteten.  Er 
befahl  dem  Wärter,  das  Eifen  ins  Feuer  zu  legen 
vnd  iho  zu  rufen ,  wenn  fie  fich  abermals  wider^ 
fetzen  follte.  Sie  hatte  dies  ftill  mit  angehurt  und 
verweigerte,  nicht  weiter  den  Cehorfam»  Eine 
andere  eitle,  ftolze  und  eiferftichtige  Närrin  folgte 
in  keinem  Stacke  dem'  Arzt»  tyrausiiiiie  allo 
Hausgenoffen ,  legte  fich  nicht  äo  Bette»  fondem* 
tobte  des  Nachts  überall  im  Haufe  herum.  Lan- 
ge rm  a  n  n  liefs  ihr  die  demfilthigende  Wahl ,  ent* 
weder  zu  gehorchen  i  odei*  ^iich  in  eine  entfernte 
Irrenanftalt  fahren  zu  lafTen.  Dann  befahl  er  ihr> 
gleich  ihren  koketten  Anzug  wegzuthun,  fich  am 
Abend  ins  Bette  zu  legen  und  wenigftens  ,ruhig 
zu  liegen,  wenn  fie  auch  nicht  fchlafea  könne« 
Dies,  Eagte  er  ihr,  folle  die  er fte  Probe  feyn,  die  fie 
im  Gehorfam  zu  beftehen  hätte.  Beides  gefchah« 
Endlich  müllen  oft  die  Mittel ,  den  Kranken 
zum  Gehorfam  zu  bringen,  nach  den  Umitändea 
inproViGrt  werden.  Üas  Dlack,  mit  welchem  dies 
gefchieht,  hängt  von  dem  Genie  desRünftlers  ab. 
Sinige  Proben  der  Art  gebe  ich  als  fieifpiele. 
Puffins  Frau  kam  einft  zum  Zank  dreier  Ver- 
rückten,  die  fich  (ämmtlich  für  Ludwig  den 
XVlten  liielten  und  fich  über  Rechte  zum  König- 
thum ftritten.  Sie  nahm  einen  derfelben  beySeite^ 
und  iragte  ihn  in  einem  ernfthaften  Tone,  wie  er 
fich  mit  Menfchen  ftreiten  könne,  die  nicht  klug 
wären.    Es  fey  ja  bekannt  genug,  dals  er  Lud- 
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vig  der  XVlte  fcy.    Diefe  Schmcicheley  bex'vog 
iiao,  die  andarn  mit  Verachmog  zu  verlallen,  uad 
der  Streit  hatte  ein  Ende.    Ein  anderes  mal  wur- 
«U  ein  junger  Meolch^  der  mehrere  Monate  ruhig 
gewefen  war,  plötzlich  von  einem  Anftill  feiae0 
llaferey  befallen.  -Er  fchlich  fich  in  ^e  Küche^ 
nahm  das  Hackemelfer,  fprairg  auf  einen  Tifch, 
drobete  jedtai  den  Kopf  einsuichlageni  dec( 
Seh  ihm  nähern  würde*    Die  Paff  in  nahm  auf 
d^  Stelle  fo%eade  V¥endujag :  iie  fchaltihre  Leuten 
dafs  fie  den  Kranken  binderten,  mit  ihr  ^^arbei- 
teo,  redete  ihm  lauft  zu,  zu  ihr  zu  kommen,  undr 
«»igte  ihm  9    wie  er  fein  Inftrnment  gebrauchen 
müCste^    In  dieiem  Augenblick  .  grifleu  die  An*  • 
vefenden  zu,  entwaffneten  ihn,  und  braditea 
ihn  in  Verwah^^ng  *),  Ein  wabuiiauiger  Soldat  in 
Bicetre  würde  wild,  weil  man  ihn  nicht,  wie  e^' 
ihm  träumte,  zur  Armee  zurückgehen  lallen  wollte. 
Er  zerrib  alles -und  mufste  in  Banden  gelegt  wer*' 
den.    Man  liels  ihn  acht  Tai^e  lang  in  diefer  Lage 
feine  Wuth  aaslehnauben.    Nun.  kehrte  er  in  fich 
imd  fahc  ein ,  dafs  er  zu  ohnmächtig  fey,  feinem 
Eigen^nn  zu  fioigen*     Eines  Morgens,,  als  d^ 
Vorfteher  die  Runde  machte,  bat  er  denfelBen  in- 
einem  demUthigen  Ton ,  ihn  loszulalCen ,  .wenn  e|: 
ruhig  feyn  wurde.  Dies  gefchah  und  der  Krank© 
^euas         Ein  anderer  w<^.e  keine  Nahruiigs* 
mittel  zu  fich  nehmen.     Her  f  affin  näherte 
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üiik  ihm  des  Al>en^  in  eloetn  Iclireckenden  Auf' 
Kug,  von  feloeii  Dionftleuten -begleitet,  die  mit 
Rette □  klirrten I  iiels  ihm  eine  Suppe  vorfctzea, 
und  fagte  ihm  mit  feurigen  Augen  -und  einer  dou- 
neriiden  Stimme,  da£s  wenn  er  fie  in  der  bevor-, 
ft^henden  Naüht  nicht  wflrde  verzehrt  häben  >  am 
^ndern  Tage  die  graiifamften  Martern  feiner  war- 
teten.    I>er  Kranke  afis  ^nadi"  einem  innem 
Kampf  von  jnehreren  Stuiulen,  bekam  Schlaf  und 
iülreAe  und  genas  von  feinem.  Waimfipn*    In  der 
KeconÄeicenz  geftand  er  die  Unruhe  und  Angft,» 
ibr>weJeher  er  diefe.Probeoacht  zugebraobt  hatte»* 
'  Sobald  der  Kranke  geborfam  ift,  mufs  jeder 
Zwang  aufhöretn.  Er  würde  nun  zwecklos  feyn^ 
Widerfpenftigkeit,  Hafs',  Rachfocht 'und  andere 
gehäiüge  Leidenfchaiten  erreg£n|.  zu  weichen^ 
Wabniinnige  an  fibh  fchon  geneigt  find.  Man 
gebt  j^zt  ailmäüg  zu  dem  entgegengefetzten  Be^^ 
tragen  Ober,  hahdtelt  offen  und  freundfchafüich, 
und  belohnt  dAS  .  Woblvei halten  des  Kiankea 
durch  Dinge,  die  ihm  angenehm  find, 
i      Auiserdem ,  dafs  man  durch  den  erzwunge* 
neo  Oeboriam  ^leichüam  den  Grund  zur  gefomm- ' 
teil  Cur  legt,  gewinnt  man  durch  ihn  noch  einen 
tfnderen  bedeutenden  Vortheil.    Man  ift  jetzt 
nemlich  iu  ^lande,    die  Handlungen  des 
Kranken  in  ein  Syftem  von  Regelmä- 
fsigkeit  zu  bringen.    Er  wird  angehalten, 
ZU  beftlmmten  Zeiten  zu  fchlafen ,  •  aufzufteben, 
fich  zu  leiiii^en,  zu  kleiden  und  zu  arbeiten.  Es 
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fcheint  zwar,  als  könne  bey  einer  Verlieh rtlieit 
der  Seelenkräfte  kdne  Regelmätsigkeit  der  Hand* 
lungeo  zu  Stande  kommen.  Allein  dies  ift  blüfser. 
Schein«    Denn  fie  find  nicht  unbedingt  abhängig 
von  den  eigenmächtigen  Entfchlüffen  der  Seele, 
fondern  können  durch  Zwangsmittel  gleichfani 
aüfser  Verbindung  mit  dem  eignen  Willen  gefetzt 
werden«    In  der  Folge  wird  die  uriprünglich  er- 
zwungene Ordnung  durch  Gewohnheit  ^ur  me- 
cbanifchen  Fertigkeit.    Der  Verltand  ift  verkehrt; 
das  Handien  regelmäfsig.    Zum   Behdf  diefes 
Zwecks  mufs  man,  nachdem  vorher  der  Kranke 
unterjocht  ift,  ftreng  auf  die  gegetfeneh  Vorfchrlf- 
ten  halten,  und  nie, feibi't  in  den  unbedeutendften 
Kleinigkeiten,  chie  Ausnahme  verftatten.  Ln 
Spital  mufs  Regel,    Reinlichkeit,  Gerechtigkeit 
find  Sittlichkeit  herrfchen.    Dies  Vorbild  wirkt 
auf  deu  Rranken  und  macht  es  ihm  leicht,  fich* 
an  die  nemliche  Ordnung  zvl  gewöhnen,  die  er 
überall  tun  üch  verbreitet  ßeht.      Und  welche 
Vortheile  gewinnen  wir  dadurch?  In  der  That- 
keine  geringen.      Der   Kranke  bleibt  gefund, 
fein  Gehorfam  wird  ztir,  Gewohnheit;  die  Wärter 
können  nin  leichter  pflegen  und  die  Ordnung  des 
Spitals  erhalten.    Sollte  man  ihn  endlich  als  un- 
heilbar an  die   Aufbewahrungsanftalt  abgeben 
:müffen  :n  fo  ift  er  für  diefeibe  vortreftlich  vorberei- 
tci.    Denn  kein  Anblick  ift  empörender  als  die 
diflotifche  Verwirrung ,  in  \y  eich  er  die  Kranken 
in  deu  meiftcirTollhättfem  durch  einander  fchwlr- 
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TOT.  Man  hat  geniig  diran,  ntn  nach  nicht« 
wBiter  fragen  za  dürfen*  Doch  biervon  künftig 
«aamal.bey  einer  anderen  Gelegenheit 

Diefe  Mittel,  durch  weiche  wir  Gehorfan^ 
«jrsjwüigen,  wirken  zugleich  auch  auf  das  Selbftr 
l^ewufstreyn ,  die  ßeioiaienheit  und  Aufmerkiam- 
]ieit  de$  Krankeiiu    Aus  Furcht  beachtet  er  di« 
Wiederkehr  der  Dingt,  die  ihn  einmal  zur  Furchj 
bf^achteu.    Allein  wenn  er  bereite  zum  Gehorfam 
gebracht  ift,  fo  verfuchen  wir  es  durch  eigene 
Mittel  ,  ihn  auf  dem  Wege  der  Befonnenheit  wei* 
%er  zu  fördern.    Diefe  Mittel  zur  Weckung  der 
Aufmerküimkeit,  deren  abfolutes  Vermögen  wie  - 
nach  einer  allgemeinen  Idee  aufgefafst  habeu^ 
xn äffen  ebenfalls  d^r  Empfänglichkeit  des  in  An- 
frage ftehenden  Individuums  entfprechen,  mit  fei- 
ner Seelen  -  Kultur  überhaupt,,  dem  Verhältnifs 
der  SinnUcbkeit  zu  den  . Verflandaskräften ,  den 
hervorftehenden  Neigungen  defieibjen  und  mit  der 
Natiyr  feiner  Verrücktheit  in  ein  richtiges  Gleich-^ 
gewicht  gefetzt  feyn.  ' 

In  der  Regel,  divergirt  die  Aufmerkiaml^it 

nur  in  zwey  Richtungen,  als  Vertiefung  im 
fixen  Wahnfinn,  und  als  Flatterhaftigkeift 
in  der  Narrheit.  Ihre  Veihältniffe  zum  Blödfinn 
lind  zur  Raferey  werde  ich  unten  noch  befondert 
angeben.  Beide  Anoinaiicen  werden  durch  eiiier- 
ley  Mittel  behandelt^  die  oemlicb  Eindruck  machen« 
'Eindrücke  fixiren  den  Flatterhaften  und  locken 
den  ixixten  von  dem  Cegenftand  ab,  auf  welchen  ^ 

■  * 
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tr  hinftarrt.    Die  Eindrücke  naüffen  in  der  Regel 
anfänglich  aufs  Gefühl  wirken »  weil  dies  Körper 
und  Seele  am  innigften  verwebt  und  das  meiftd 
Intere£fe  für  den  Menfcben  hat»  '  Sie  müffen  ge* 
rade  fo  ftark  feyn  ,  dafs  fie  den  Kranken  nöth igen, 
das  durch  iüe  erregte  Gefühl  und  deffen  Ohjekto 
zu  beachten.    Dadarch  können  wff  die  Seele  eine^ 
Zeit  lang  auf  eine  neue  Art  befchä0tigen ,  uncjl 
in  Ihr  Ideenreihen  erregen  >  die  ganz  aufser  der 
Sphäre  der  Verrücktheit  liefen.    Und  damit  ii% 
in  der  That  fchon  viel  gewonnen«    Indem  die  zu 
reizbaren  Hirnfafern  zur  Kuhe  gebracht,  die  trä* 
gen  erregt  werden  ,  kehrt  die  normale  Proportion 
in  der  Dynamik  des  Secleiiorgaos  zurück  und 
der  hervorftechende  Wahn  fchwindet.    Vt  dec 
Kranke  beides,  gehorfam  und  aufmerkfam,  fo 
ift  die  Bahn  gebrochen ,  zurUebung  der  einzelneii 
i5krätte  d^r  Seele  und  ihrer  höheren  Vermögen.^  0 
Einige  der  Mittel,  die  wir  Behufs  der  'Weckung 
der  Beionnenheit  nad  Aufnierkiamkeit  anwcuden, 
find  unfcbädlicb,  z.B.  angenehme  Gefühle,  gleich' 
gültige  Sinnesanfchauungen ,  ArbeUen , .  Bcfchäff- 
tigungen  der  Seele  und  des  Körpers,    aber  In  - 
hartnäckigen  Fallen  nicht  zureichend«  Dann 
wählt  man  ftärkere;  die  aber  eben  deswegen  auch 
fchadeo  können,  und  daher  mitVorHcht  und  nur 
am  rechten  Ort  angewandt  werden  dürfen. 

Wenn  der  Kranke  auf  den  äufserften  Grad 
'  Sinnlos  ift,  fo  müffen  erft  einige  rohe  Zage  durchs 
NerYenfyftem  gßwagt  werden.    Er  werde  durcli 
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körperliche  Gefühle,  ftnrke  Sinneseindrücke  unct  " 
d urch  erfch ütternde  St ölse  a uf  die  Phaotafie  gleich- 
faiii  aus  feinem  Taumel  geweckt.     Mau  ziehe  iha 
mit  einem  Flafchenzug  an  ein  hohes  Gewölbe  aiif» 
clals  er  wie  Abfaloin  zvvifchen  Himmel  und  Erde 
fchwebt,  löfe Kanonen  neben  ihn,  nahefich  ihm, 
uiiter   fchreckenden  Anftalten,    mit  glöhenden 
Eifen,  Mrze  ihn  in  reifende  Ströme,  gebe  ihn 
fcheinbar  wilden  Thieren,  den  Neckereien  der 
Popanze  und  Unholde  Treis,   oder  laffe  ihn  auf 
fenerfpeienden  Drachen  durch  die  Lofte  feegeln  *). 
Bald  kann  eine  unterirdifche  Ornft,    die  alles 
Schreckende  enthält,  wa.s  je  das  Reich  des  Höl- 
lengottes fah ,    bald  ein  magilcher  Tempel  ange- 
zeigt 'feyn ,    in  welchen  unter  einer  feierlichen 
Muük  die  Zauberkraft  einer  reizenden  Hulda 
eine  prachtvolle  Erfcheinung  nach  der  andern  aus 
dem  iSichts  hervorruft.    Diele  und  andere  ftarke 
K^izmittel  des  Gefühls,    der   Sinne  und  der 
Fhantaße  werden  den  Kranken  zum  Aufmerken 

I 

Si  vero  confilium  inCEuiientem  fallit«  tormentis 
quibus3am  optime  curatur.    Ubi  perperam  all- 

quirl  (lixit  aut  feclt;  fame ,  viiKu]!  >,  plagis  coer- 
cendus  eft.    Coi^endus  eft  et  atcendere  et  edis«^ 
cere  aliqmd  et  meminiile,     Sic  enim  ßet,  ue 
paulatim  metu  cogatur  confiderace ,  quid  faciat. 
Subito  etiam  terrcri  et  expavefcere  in  hoc  mor-' 
bo  protieit;  et  fore,  quidquid  animujii  vehemen- . 
ter  perturbat.  Poteft  enim  quaedam  fieri  mutado^ 
cum  ab  eo  Ttatu  mens,  in  quo  fuerat^  abducta  eft*  ^ 
CelÜua  L«  11.  c.  itt« 
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iiöthigen>  'Wenn  er  nicht  ganz  gefeffelt  ilt,    Bey  ' 
dielem  ganzen  Vorgang  betrachlien  wir  ihn  zuc 
^ Zeit  als  blofsen  paffiven  Zufchauer. 

Der  erite  Schritt  iit  gethao ;  wir  riickea 
einen  weiter  vörwärts*  Wir  wählen  andere  Heiz* 
mittel}  die  immer  noch  io  itark  £eyn  mürien, 
da{s  fie  den  Kranken  nicht  in  feine  Unbefonnen<»  . 
heit  zurück  ialJen  lallen,  aber  dabey  ihn  zux 
eignen  Thätigkeit  nöthigen*  Er  darf 
jeut  Diclit  mehr  bloüer  palliver  Zufchauer  blei- 

• 

ben,    fondern  mufs  handelndes  Subject 

werden.  Dadurch  wird  nicht  allein  die  äufsere 
.  fondern  auch  die  innere  Befpnnenheit  und  das 
-  Selbii'üewulstreyn  geweckt.  DieMiUel  dazu  find 
theils  der  Art,  dafs  üe  ohne  lieideni'chaft ,  tbeils 
der  Art,  dals  lie  durcu  erregte  heitii^e  Leidea- 
fchaften  zur  Thätigkeit  treiben.  Die  letztea 
Mittel  paffen  nur  für  Kranke,  die  durch  gelindere 
nicht  zu  halten  find,  können  empfindlichen  Per*  ' 
fönen  fchaden  und  mülfen  daher  anfangs  in 
geringen  Gaben  ujad  mit  Behutfamkeit  angewandt 
werden* 

Man  trifft  eine  Veranftaltung,  di^  den 
Kranken  nöthiget  mit  fch einbaren  Gcffah- 
ren  zu  kämpfen.  Dies  belchäfftigt  feine 
Einbildungskraft,  erregt  feine  Leidenfcbaften, 
nöthigt  feineiji  Verftand,  Mittel  zur  Rettung  für 
ficb  zu  erfinden  und  diefelben  zwedkmäbig  aus- 

» 

zufahren.  Ich  werde  blofs  einige  f  hantafieen 
hinwerfen ,  die  dem  praktifc|ien  Arzt  als  Kegula«^ 
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tiv  zur  Erfindung  «bnlicher  Mittel  in  concreten 

Fällen  dienen  mögen.    Man  biiiige  den  Kranken 
in  ein  gefchloffenes Temin »  wo  dem  Auge  die 
Ueberficht  des  Ganzen  überall  durch  Hecken  und 
Irrgänge  verrennt  ilt.    In  demfelben  droht  jede 
Partie  Gefahr.*    Hier  fällt  eine  Traufe  auf  ihn ; 
er  fucht  zu  entrinnen,  aber  umfonft,  verborgene 
SprQtzen  verfolgen  ihn  mit  Waffergöffen.    In  der 
Mähe  ver(pricht  ein  anmuthiges  Plätzchen  Kube 
und  Schutz ;  er  fucht  es  zu  gewinnen ,  aber  eiir 
Icheinbar  reil^endes Thier  empfängt  ihn,  das  iha 
ängftiget,  ohne  ihm  zu  fchaden.    Er  bemflht  fich 
über  einen  Hügel  zu  entflieha,  von  deüen  Spitze 
er  wieder  herunter  rollt,  virenn  er  fie  kaum  er- 
reicht hat.    An  einem  anderen  Ort  ünkt  der 
Grund ,  er  fällt  in  eine  Grube,- aus  welcher  er  nur 
mit  Mühe  einen  *  Ausgang  iiodet*      'IfLurz  alle 
Punkte  des  Lokals  find  fo  eingerichtet,  dafs  fie 
überall  fcheinbare  Gefahren  drohen,  die  gerade 
den  Grad  von.  Stärke  haben ,  der  zur  Erhaltung 
,  der  Aufmerkfamkeit  zureicht.    Sie  müffen  den 
Kranken  weder  verwirrt  noch  mutblos  machen» 
foadern  ihm  Hoffnung  zu  Rettung  anbieten  und 
durch  diefelbe   feine  Vermögen  in  Thätigkeit 
fetzen.  Sie  müffen  ihm  Ruhepunkte  zur  Erholung 
laffen  ,  wenn  er  ermüdet  ift^  mit  gelinderen  wech« 
fela  und  in  dem  Maafse  an  Inten(it$t  des  Ein« 
drucks  abnehmen,    als  die  fiefonnenbeit  zuge^ 
Bommen  hat.  * 


r 


Sobald  durch  jene  Lection  die  BefonDenheit 

*  des  Kranken  abermals  urn  einen  Grad  gefteigert 
4tt^  wählt  man  zur  Weckung  feiner  Tbätigkat 
mildere  Reize,    die  durch  kernen  zweideuLigen 
Schock,   weder  auf  die  Phantafie  noch  auf  die 
Lei denfc haften,  gefährlich  werden  können.  Er 
xnufs  zu Uebungen  angehalten  werden,  die  äugen-  ^ 
blickllch  einige  Gefahren  bey  fich  führen ,  fobald 
die  Aufmerkiainkeit  entweicht*    Man  ftellt  ihn 
an ,  Waffer  aus  einer  Grube  zu  plumpen ,  in  wel- 
cher gerade  fovlel  zuilielst,  als  er  fördern  kann. 
£5  ftefgt  ihm  an  die  Kehle,  wenn  er  nicht  fleifsig 
ift.    £r  mu(s  über  ichmale  Stiege  gehn,  in  einem 
Kahn  fich  fahren,    reiten.     Durch  alle  diefi 
"  Uebungeni    foiern  fie  nicht  ohne  Richtung  der 
Aufoierkfamkeit  auf  diefelben  möglich  find,  wird 
dem  inneren  Feinde  Abbruch  gethan.     In  der 
folge  wählt  man  furchtfame  und  widerfperiftige 
Pferde;  krumme  Wege  und  bergigte  Gegenden. 
Das  Reiten  nützt  zugleich  noch  durch  Zerftreüung 
und  Ecfchütterung  des  Unterlei bes.    Man  iiater- 
Tichtet  den  Kränken  in  Künften ,  die  für  ihn  er- 
lernbar find  und  wozu  er  durch  Zwang  angehalten 
werden  kann.    Ich  will  nur  ein  Paar  Ideen  als 
Beifpiele  anfahren.    Das  Schwimmen  wirkt  als 
"Bad,  als  Bewegung  des  Körpers;  allein  aufser- 
dem  hat  es  den  grofsen  pfychifchen  ISutzen,  dafs 
«s  dttreh  feine  Ge&hr  auhnerlifam  macht;  Man 
kann  fich  deffelben  wider  den  anfangenden  fixen 
-  Wahn,  wider  den  Trabfinn  und  endlich  in  der 
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Keconvalefcenz  mit  Vortheil  bedienen.  Eben  fo 
-würde  ein  gemeiurchaitliches  Exercitium  der 
Wahnfinnigen,  wie  es  ihrer  Faffung  angemeffen 
ifty.zu  einer  beftimmten  Stunde  des  Tages,  wahr- 
fcheinlich  auf  ihre  Correction  ein^n  heilfamen 
£inilufs  habei].  Es  befchäffügt  fie,  leitet  üe  ab, 
erhält  fie  gefund,  ftärkt  ihren  Gehorfam,  weclu 
ihre  Belonneoheit,  und  gewöhnt  ile  an  Regd  und 
Ordnung*  Zu  dem  Ende  Wörden  üe  in  verfchie^ 
deneCialTen,  iiacli  ihren  Fähigkeiten ,  abgetheil^ 

'  zum  Gehorchen  oder  zum  Befehlen  beftimmt  und 
angehalten  in  dem  Maafse  fchwerere  Evolutioneo 
zu  erlernen ,  als  ihre  Befonnenfaeit  wiederkehrte. 
Oben  *)  habe  ich  auch  fchon  Uebungea  in  der 

'  Aufmerkfamkeit  vorgefchlagen,  die  man  durek 
Objekte  erzwui^eu  kaiui,  welche  dem  aufserea 
Sinn  dargeboten  werden  und  in  Rückficht  ihres 
Zwecks  den  benannten  nahe  verwandt  find.  Von 
denfelben  kann  man  bey  fchwächeren  Perfonea 
und  in  den  Intervallen  zwircben  hef^ger^n  An^ 
ftrengungeu  Gebrauch  machen« 

In  allen  Irrenbäufer  müffen  die  Kranken  zur  ' 
Arbeit  angehalten  werden,  welches  man  durch 
einen  leichten    Zwang    bewerkftelligen  kann, 
vrenn  üe  erft  unterjocht  find         X)adurch  wird 

» 

'  die 

S.  oben  S*  200. 

'  **)  nia  communia  fönt,    infaniente«  vehementer 
exerceri  debere.  mulu  frictione  ttli.  ^  CelCu»  ' 
Lib.  UX.  c.  li. 

i  > 
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die  körperliche  Oeföfidheit,  mit  derfelben  frohe 
•Laude  ,iUKi  in  dem  Tollhaufe  Regel  und  Ordnung 
erhalten.    Allein  aufserdem  ift  die  Arbeit  noch 
eiff  treffliches  |Vlittel  den  Irrfinn  felbft  zu  h^jien. 
Sie  muk  gefund,  wo  mdglich  In  'freier  Luft  und 
mitBewegung  und  AbwechCelung  verbunden  feym 
J)as  letzte  ift  wenigftens  in  Beziehung  auf  .fixes 
Wahn  DOth wendig.     Sie  mufs  den  Kräften  des  - 
•  Kranken  und  feinen  Neigungeti  angemeflen  feyn, 
ihn  durch  ihr  Iii lereffe  anziehe  und  ein  fo  leichtes 
Spiel  der  Seelenkräfte  unterhalten,  dafs  es  gerade 
zureicht,  von  der, »ixen  Idee  ab-duleiten  und  den 
fafelnden  Narren  anzuheften.  Daher  follte  in  den 
Irreniiiiuiern  oder  in  ihrer  Nähe  für  allerhand 
Arten  von  Profeffionen  geforgt  feyn,  damit  jeder 
Kranke  nach  feinen  Kräften  und  nach  feiner  Nei- 
gung beüshäfftiget  werden  könnte«  Wahrfchein* 
lieh  ift  es  uns  möglich,  folche  Abftufungen  ver- 
fchiedener  Arbeiten  zu  erüoden,    dafs  faft  alle 
Wabnfinnige,    ihi'en   Fähigkeiten    gemäfs ,  in 
Thätigkeit  gefetzt  werden  können.     Nur  mufs 
der  engherzi-e  Finanzier  uns  nicht  ins  Toilhaus 
verfolgen,  mit  naflen  Augen  jeden  Zopf  Wolle 
anfehq,   den  der  Verröcktoi  verdirbt,    oder  wol 
gar  den  fteigenden  Ertrag  der  Anftalt  zum  Maafs- 
ftal)  ihres  fteigenden  Flors  fetzen  wollen.  '  Irren- 
häufer  find  wie  die  Sc^aufpielhäufer  nicht  zum 
Erwerb  geeignet.    Für  beide  mufe  dicMaffe  auf- 
opfern. Endlich  muffen  die  Arbeiten  noch  in  dem 
Verbältnifs  abgeändert  W^en,  als  der  Krank« 

,  Q 
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in  der  Cur  f ort fch reitet.  Anfangs  befchäfFtiget 
map  blofs  den  Körper»  nachher  auch  die  Seele; 
man  fcbreitet  von  Handarbeiten  7U  Kunftarbeiteo» 
und  von  da  zu  Qeiftesarbeiten  fort*  Ein  \}hxr 
macher,  dcffen  ich  oben  fchon  erwShnt  habe, 
luim  durch  anhaltendes  Nachfinnen  über  die  £r«  ^ 
finduDg  eines  Perpetuum  mobile  um  feinen  Ver* 
ftand  und  bildete  iich  ein »  fein  Kopf  fey  ihm  ver« 
taufcht.    Man  gab  ihm  Uhrmacher*  Werkzeug 

I  und  Materialien  zur  Verarbeitung:  Dies  leitete 
ihn  von  feiner  fixen  Idee  ab«  und  ffihrte  ihn  wie^ 
der  auf  feine  urfprüngliche  rvarrheit,  ein  Perpe- 
tuum niobile  zu  erfinden»  zurQck,  von  der  er 
nachher  auch  geheilt  wurde  *).  In  einer  fpani- 
fchen  Stadt  Saragoffa  befteht  fOr  Kranke  und 
vorziipüch  für  Wahormiiifja  aller  Länder  und 
Religionen  ein  ^offener  Zufluchtsort  mit  der  ein- 
facLen  jnrchrift:  Urbis  et  Orbis.  Die  Sritter 
derfelbcn  fuchtln  nicht  blofs  durch  mechanifcbe 
Arbeiten,  fondeni  vür/.it^lich  durch  das  An- 
lockende des  Feldbaues  den  Verirrungen.  des 
Geiftes  ein  Gegenmittel  entgegen  zu  ftellen.  Am 
Morgen  ficht  man»  wie  einige  Kranke  die  Dieofte 
des  Haufes  verfehn,  andere  fich  in  ihreW^kftätte 
begeben*    Die  meii'ten  derfelben  verthciien  £cfa» 

.  mitFrohfinn,  in  verfchiedene  Haufen ,  unter  der 
Leitung  verftäudiger  Aufleher  ins  Feld,.. das 
zum   Hoipital   gehört  und   übernehmen  mit 

*)  Pin>el  1.  c.  71  S* 


einer  Art  von  W^uftreit  die  Arbeiten,  die  jeder 
Jahreszeit  angemeffen  find.     Sie  bauen  Waizen, 
Hülfenfrüchte,    Kräuter,    boforgen  die  Erndtej, 
das  Drefchen,  die  Wein  -  und  Olivenlefcf,  Davon 
haben  fie  den  Vortheil,  dafs  fie  am  Abend,  in 
ihrem  glücklichen   Afyl,    der  Ruhe  und  des 
Schlafs  genie'sen ,    und  viele  foJien  blofs  durch 
diefe  einfache  Einrichtung  wieder  zur  Vernunft 
gelangen  *},    In  der  iXachbarfchaft   der  Stadt 
York  i{%  eine  Irrenanftalt  auf  die  nemlichen 
Grund fätze  gegründet.       Alle  Kranke  muffen, 
fobald  fie  dazu  hinlänglich  vorbereitet  find,  arbei- 
ten.   Die  Weiher  fpinnen,  die  Männer  machen 
Ceräthe  von  Stroh  und  Weidenruthen.  Dana 
^verfuchte  der  Oberauf  feh er  es  auch,  ein  zum  Haufe 
gehöriges  Feld  durch  leine  Kranken  bearbeitea 
zu  laffen,    und  legte  jedem  ein  feinen  Kräften 
angemeffeues  Tagewerk  aui.    £r  bemerkte,  dafs 
fie  an  diefer  Befchäfftigung  Wohlgefallen  hatten, 
und  fjch  nach  derielben  am  Abend  befier  befan- 
den,   als  wenn  fie  zu  Haufe  geblieben  wfiren« 
Delarive  fah  fie  arbeiten.     Es  waren  derea 
zwölfe  bis  fünfzehn  an  der  Zahl,  die  fo  vergnügt 
und  7,afrieden  zu  feyn  fchienen,  als  es  nach  ihrem 
Zuftatid  möglich  war  **).    Diefe  Idee,  Verrückte 
zum  Feldbau  anzuwenden,   um  fie  dadurch 

Q  *    '  . 

^)  Finel  1.  c.  240  $.. 

**)  Pinel  1.  c  406  S.  ■ 
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Üeilen,  ifl:  nicht  neu.  D.  Gregory  *)  erzählt, 
.  dafs  ein  Pächter  im  nördlichen  Schottland  ficU 

1 

einen  grofsen  Namen  in  derKunft,  Narren  heilen 
zu  können,  erworben  habe.  Doch  veritand  er 
nichts  von  der  Medicin ,  fondern  war  ein  Man^ 
von  gefundein  Verftande,  brutal ,  und  hatte  den 
Körperbau  eines  Riefen.  Seine  Methode  beftand 
darin,  dcu^  er  die  Kranken  zum  Ackerbau  an- 
hielt. Einige  dienten  ihm  als  Oomeftiken,  andere 
als  Laftthiere.  Er  fpannte  fie  vor  die  Egge  und 
vor  den  P4ug ,  nachdem  fie  Vorher  durch  eine 
Tracht  Schläge  ,  mit  denen  er  fie  bey  der  erftea 
Widerfpenftigkeit  bediente»  zum  Gehorfam  ge* 
bracht  hatte.  Auch  in  andern  Gegenden  Schott- 
lands foil  diefe  Methode«  die  Irrenden  zum 
Ackerbau  anzuhalten,  nur  auf  eine  fanftere  Alt, 
von  den  Aerzten  mit _ vielem  GJ|lck  angewandt 
werden. 

Von  den  körperlichen '  und  mechanxichea 
Arbeiten  fchreiten  wir,  in  abgemeffenen  Verhält- 
niffen  mit  der  Zunahme  der  Auf nierkfamkeit  und 
der  Wiederkehr  der  Vernunft  zu  Uebungen  des 
Kranken  in  Runft-  und  Geiftesarbeiten  fort.  Ei- 
nige derfelben  iind  bereits  bemerkt,  andere  foUen 
Düüh  angezeigt  werden.  Diefe  Uebungen  be- 
ziehn  fich  mehr  oder  weniger  auf  einzelne 
S  ee  I  en  verm  ö  g  en  und  dienen  daher  zu- 
gleich zur   befonderen  Cultur  derfel- 

*)  Pinel  1.  G.  407  S. 
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ben*     Der  Seelenvermögen  werde  ich  unten 

noch  einmal  in  einer  anderen  Rückücbt  erwäh-' 
nen.  Hier  fpreche  icli  von  ihren  Uebungen 
Behufs  ihrer  CuJtur  überhaupt;  dort' erwähne  ich 
ihrer,  fofern  ihre  Anomalieen  entfernte  Urfache 
des  Wahnfinns  find,  und  zeige  die  Mittel  an, 
durch  welche  ihren  Gebrechen  in  diefer  Be- 
ziehung begegnet  werden  mufs.  Uebrigens  dür- 
fen wir  uns  die  einzelnen  Seelenvermögen  nicht 
als  abgefonderte  Gröfsen  denken,  Uebungen  des 
einen  Vermögens  fliefsen  auf  das  andere  ein; 
Uebungen  der  Aufm^rkfamKeit  erregen  zugleich 
die  Einbildungskraft* 

Ich    erwähne    der  Aufmerkf amkeit^ 

f 

von  der  bis  jetzt  im  Allgemeinen  die  Hede  war, 
hier  noch  befonders ,  weil  ihr  Züftand  einen  fo 

bedeutenden  £influ£s  auf  das  Heilgefqhäfft  im 

,         '  «.     »  , 

WahnGpn  hat    Zur  Uebung  diefes  Seelenver«  - 
mögens  wähle  man  anfangs  einzelne  Gegen itand^^, 
diefe  von  einfacher  Art.    Die  Mannichfaltigkeit 
verwirrt  den  Kranken;   feine  fchwachen  Kräfte 
reichen  nicht  zu,   diefelbe  zu  beachten.  Doch 
wechsle  man  mit  den  Objekten,  danut  das  Einer- 
ley  ihm  nicht  gleichgültig  werde.    Befchäfftijgun-  - 
gen  durch  Baukaften ,  Zulamnienfetzungen  zer- 
fchnittehet  Landfchaften,    Uebungen  der  Sinne 
durch  Vorhaltung  einei  Folge  von  Objekten  find 
-fchon  bemerket,  ftlan  halte  ihn  zum  Schwimmen,  * 
-Ranzen ,  Balanciren,  Excrciren,  Voltigiren ,  zum 
jEUngvirerfeui  ^trickfprinKen  und  zu  anderen  gym* 
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iiaftifclien  Uebungen  an.    Sie  ftärken  bei« 

des  ,  die  Kräfte  der  Seele  und  des  Körpers.  In 
der  That  verdiente  dieler  Gcgeiiftand  einer  eignen 
Beher7.igung.  Eine  Oymnaftik  fnr  Wahnfinnige, 
die  nach  ihren  Bedürfniffen  b^fonders  eingerichtet 
vräre,  Wörde  wabrfcheinlicli  viel  Gutes  ftiften. 
Schade  dafs  fie  hier,  wie  in  der  Erziehung  der 
Rinder,  fo  wenig  benutzt  wird  ).  Man  unterrichte 
den  Kranken  im  ^Zahlen,  Zeiciinen,  Singen j  in 
der  Mufik  und  in  anderen  Runftfertigkeiten ,  zu 
welchen  er  Anlage  hat.  Befonclers  würde  ein 
*Concert  dieAufmerkfamkelt  auf  einem  Punkt  zu« 
fammen halten.  Hier  wag  noch  eine  Idee  ihren 
Platz  finden.  Rönnten  nicht  eigne  Schau fpiele 
fürs  Tollhaus  angefertigt  werden?  Die Belonnen- 
ften  fahrten  Ce. auf»  die  übrigen  fähen  fie  an» 
Zuverläffig  erfordert  dies  Spiel  die  pünktlichfte 
Aufmerkiamkeit.  Dann  könnte  man  durch  die  « 
Vertheilung  der  Rollen  noch  andere  Vortheile  er- 
reichen; jeden  Narren  feine  eignen  Thorheitea 
lächerlich  machen  laffen.  Man  läfst  die  Kranken 
abfchreiben»  rechnen»  auswendig  lernen.  Cor* 
recturen  lefen.  Sie  müricn  anfangs  mechanifch, 
in  der  Folge  mit  Aufdruck  vorlefen  und  zuletzt 
über  den  Inhalt  deflen ,  was  fie  gelefen  haben,  aus 

*}  Vortreffliche  hier  zu  benutzende  Ideen  f.  Guts- 
muths  Gymnaftik  fiir  die  Jugend,  Schn«pfen* 
thal  1798.  Ejus  de  in.  Speie  zutrUeburig  und 
Erholung  für  die  Jugend,  SchnepFentbal  1796. 
Viet];^  iiber  den  neualicheu  Gegenliand. 

t 
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Üem  Oedäclitnifs  referlren.  In  OefpäcTien  halte 
maa  üe  an  >  ijziuxer  beftimmt  zu  aotvvortea*  Maa 
veranlafTe  fie,    irgend  etwas  fetbft  vorzutragen, 

^  Scenea  ihres  vorigea  Lebens  blofs  gefchichUich 
oder  pragmatifch  za  erzählen*  In  der'  Folge 
mülfea  fie  verwickelter e  Proben  der  Aufaierkfam- 

,%ieit  beftehn,  ißefteJhingen  ausrichten i  im  Oe* 
yrahie  abltrahiren.  Man  .nuthige  üq,  ia  eio 
Tagebuch  alle  Vorfälle  einzutragen ,  die  ihnen 
begegnen  und  veraaftalte  nun  heimliche £reigniile> 
iim  fie  ätit  die  Probe  zu  ftellen,  ob  diefelben  von 
i  inen  beobachtet  ünd.  .  Alle  diele  und  andere 
Uebungen  der  Aufmerkfanikeit  und  Befonnenheit 
iQM.iien  den  l^Lräften  des  Kranken  angemeiren  feyn, 
ilin  nicht  ermttdeni  Veränderungen  haben-  und 
xnit  Päege  des  Körpers,  Bädern »  Bewegungen, 

♦ 

Salbungen  u.  f«  w.  abwechfeln  ^« 

.  et  Tocis  exercitiuni,  quod  cmque  oonveaerit« 

Num  literalis  enim  lectlo  adhibenda  eTt^  qttae 

fit  aliqua  falfitate  culpaia,  ijuo  interius  mentem 
exerccant  acgrotantes.  Quapropter  iuierroga« 
ti^inibus  q^uoqae  erunt  fatigandi«  nunc  menda* 
eil  califa,  nunc'fkromendi  quod  quaeruntts  exer* 
ceri  videantur:  tum  iibi  dimitie^di,  <1ata  lectione, 
^quae  non  üt  intellectu  difficiiis,  ne  plurimo  la- 
bore  irexentur«  Hae  emm«  lupra  vires  fuerint^ 
non  nsintts  afficinm  quam  corporis  immcdicae 
geftationes.  Item  poft  lec^onem  aliqua  compo« 
lita  vel  mimica  funt  of ferenda  ß  moeftitudmc 
foxentes  laborent ,  aut  rurfum  triftitiam  vel  tra- 
gicum  dmorem  habentia,  ii  puerili  luhi  furentes 
alß^iantur.   Oportet  enim  contrarietate  quadam 
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Mit  den  Uebungen  ia  der  äutsereo  Befan« 
nenheit  fteht  die  Erregung  der  Thätigkeit  des 
inneren    Sinns  in  einer  engen  Verbindung« 
Ift  der  Kranke  erft  gevröhnt,  die  EiodrOcke  der  • 
Welt  ric  htig  auf zufafieni    lo  haben  wir  ihn  da- 

alicriai  innis  corrigere  quallutem,  quo  animi  quo« 
qiie  habiius  lanitatis  mediocritatem  agnoCcat« 
Tunc  proficiente  curatione  eront  pro  poüibilitat^  - 
meditationes    adhibendae ,   vel  difpiMadoilDetf: 
fed  luiic  quocjue  liiniliter  ordinatae,  ut  principi^ 
levi  voce  projnautur;  narratio  rexo  etdemopftrar 
tiones  exten ta  atque  majora:   tum  epilogus  di» 
miTfa  et  indulgemi,  licat  ii^olunt,  qui  de  eirer- 
cerida  voce  ,    f|uam   Graeci  aWi^w»>}c-iv  voeanf, 
iradiderunt.    Adhibendi  deniq^ne  auditores  funt 
aegrotanu  oonfueti,  qui  favore  quodam  jiut  landitf 
dicta  profequemes  dicemis  animum  läxant»,  Et« 
eniin  jucunda   exercitamenta  corporis  adjuvant 
iaiütatern.    Tunc  poft  meditationem  vel  dilputa- 
lioiieni  deducendus  mox  eft  atque  perm^ndus 
leviter  aegrotans ,  tet  deautbulatione  levi  taoren* 
du5>-    Ei  auteiii  ,  <|ui  literas  nefck,  immitteudae 
quaeftiones  erunt,  quae  ünt  ejus  artis  propriae^  - 
ut  ruftico  ruffcicationisi  guhernatöri  öavigationis : 
ae  fi  ex  t)ni]ii  parte  iners  fuerit  curandus,  erunt 
vulgaria  quaedam  quaeftionibus  tradenda,  vel 
calculorum  ludus.    Habet  enim  quiddam  quod 
animum  exerceat,  et  magis  ß  peritior  aegrotanti 
.  coliudat.  ^    Et^  'fi  quidetai  pbilofopliorum  dis- 
potationes  audire  volucrir,    erunt  adhibendae, 
Etenim  timorem.  vel  moertitudinem«  aut  iracun* 
diam  fais  amputant  dictis^^ex  quibus  non  parrua 
profectus  corpori  commödatür,  —  Utendum 
etiaoi  peregiinatione  terrena  atque  maritiuia ,  et 
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durch  vorbereitet,    ilcb  als  das  Subject  feiner 
Anfchauiihgen  und  Gefohle  zu' beachten.  Anfangs 
übeu  wir  ieia  Selbftbewufstfeyn  durch  convulfivi- 
^fche  Erfchatterungeri    durch  hefdge  GöfahleVim-  / 
ponireiide  Sinnesanfchauungen ,  und  durch  kraft- 
volle Stöfse  auf  die'  Pbantafie,  die  ihn  nöthlgen» 
auf  diefe  Vorgänge  in  fich,  alio  auf  Geh  zu  reflek-^ 
tiren*      Dann  veranlaffen  wir  ihn  zu  feihereii, 
'XJebungeo,    Er  mufs  feine  inneren  Regungen  be- 
obachten, fie  vörtrageo ,  in  feinen  Aiffchauungeii  • 
fein  Subject  von  den  Objtkten  trennen.  Das 
tiormaie  Bewiifstfeyn  der  Perfönlichkeit  ift vorzug- 
lich im  Wahnfinn  angegriffen.    Meiftens  l;ehrt  es 
"am  fpätften  Zurück  uiid  beA;ätigt  daher  durch  feine        *.  % 
Wiederkehr   die  voilkommne  Heilung  der  Ver- 
rOcktheit*  Die  Kranken  können  lange  fchon  ver* 
nünftig  reden  und  handeln,  aufsern  aber  keine 
*Beträbnifs  üb^r  ihren  vergiihgenen  Zqftand  ünd 
fiiid  folange  fich  aller  Verliältnifs  ihres  Ichs  nicht 
vollkommen  bewufst. 

Auf  die  Einbirdurigskraft  bezielm  fich 
viele  der  bereits  oben  benannten  Mittel,  die  fie 

animl  avocamentis ,    quibus  menris  laxatio  Hat.  ^  i 
Caelius  Aurelianus;   artis  iner^.  princ. 
XL  p.  82.    Interdum  ctiam  elicienda  ipiius  ük    *  , 
tentio't    iit  fit  in  homiilibas  ftudiofis  litferarum^ 
q^uibus  Über  legitur,  aut  recte,  ü  delectantur; 
autpttrperam^  ü  id  ipCupo  ,eo8  .offendir.  £ixien* 
dando  enim  advertere  animum  Inciplunt.  Quin 
etiam  recitare,    fi  qua  meminerunt ,    cogendi  . 
tont.   Celfus  L.  IL  c.  i8. 
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erwecken,  anftreogen»  ihre  Fluclit  anbalten,  tm 

beweglich  machen,  wenn  fie  ftarrfüchtig  ift,  und 
ihren  habituellen  Qäogen  eine  andere  Richtung 
mitth eilen.  Anfangs  xnufs  der  Kranke  durch 
Zwangsmittel,  durch  Arbeit  und  Befchäff ti- 
guiig,  durch  erregte  Gefühle  und  Sinneseindrücke> 
die  in  fein  Intereffe  eingreifen,  zu  ihrer  Uebung 
angehalten  werden.  la  der  Folge  erit,  wenn  der 
Vernunftgebrauch  wiederkehrt,  kann  er  eigeUf* 
III  ä  c  Ii  L  i  g ,  und  dann  mit  weit  mehreren!  Nach- 
druck, zu  ihrer  Cultur  mitwirken.  Vortreffliche 

Anweifungen  dazu  hat  Diaetophilus  *)  ge* 

« 

^eben. 

Uebungen  des  Gef ahlsyermögen s,  b^ 

fonders  in  Beziehung  auf  die  edieren  Gefühl^, 
welchen  bald  die  Einbildungskraft,  bald  der  Ver* 
ftand  inehr  Aalheii  hat,  fetzen  zuföf derft  eii^e 
genaue  Kenntnifs  der  Seelenftimmung  des  Kran- 
ken und  der  mit  feiner  Zerrüttung  in,  Verbindung 
ftehenden  Triebe  und  Leiden fchaften  \'oraus.  Wir 
fördern  feine  Abfichten.uud  Zwecke,  nach  ihrem 
m^nichfaltigen  Inhalt,  oder  thun  das  Gegen* 
thßil rufen  Dinge  herbey,  die  er  begehrt,  ent- 
fernen andere,  die  er  verabfcheut.  Wir  ftelien 
Hiaderniffe  feinen  Wuiilchen  entgegen,  die  gerade 
fa  grofs  find,  dafs  er  fie  nach  feiner  ^inung 
befeitigen  kann.  Dies  reizt  ihn  zur  Tliätigkeit; 
die  Erreichung  des  Zwecks  macht  ihmVergntIgen* 

^  Crefchichte  einer  ilebenjahrigeaEpUepHett*!»  w* 
d.  TheiL  368-378  S.  y 
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Durcli  Erinnerungen  an  leine  VoIIItominenfaetten, 
an  feinen  VerftanH ,  feine  Schönlieit  und  GeJehr^ 
fainkeit)  an  Aursenverhältniffe}  die  feinen  Nei« 
gungen  cntfprechen werden  angenehme;  durch 
das  Gegentheil  unangenehme  Gefühle  geweckt» 
Auch  das  Ehrgef'tthl  'des  Kranken  kann  auf 
verfchiedne  Art  geübt  werden.  Man  bemerkt 
ihn  nicht,  behandeFt  ihn  gleichgültig  und  verach- 
tet ihn»  wenn  er  ücii  unartig  beträgt;  zieht  ihn 
den  andern  vor,  wenn  er  gut  handelt.  In  einem 
Narreahaufa 9 .  faf;t  Erhard*)  wurden  die  Üu- 
reinlichen  an  eine  Säule  gefteJit«  Dies  wirkte; 
fie  förchtett  11  fich  fehr  vor  diefer  Schmach.  Wir 
halten  dem  Kranken  Mufter  grofser  Tugenden 
vor,  aus  der  alten  und  neuen  Gefchichte,  maciiea 
Ibn  aufmerkfam  auf  Abfchnitte  feines  eignen 
Lebens,  wo  er  vernünftig  war ,  bringen  ihn  mit 
Menfcben  zufammen  »  die  feine  guten  Handliingf^iEi 
loben,  feiiie  Narrenftreiche  verachten.  Andere, 
die  nocli  viel  moralifches  Gefühl  für  Gutes  tind 
Büles  haben,  müffien  mit  Schonung  und  Weisheit 
behandelt,  und  für  die  Anficht  foicher  Handlun- 
gen  gehaltet  werden,  die  fie  für  unfittlich  halten. 
Pies  ift  befonders  in  Beziehung^  auf  Keligioas*  ' 
Schwärmer  wichtig. 

Uebungen  des  Verftande§  werden  der 
Faffungskraft  des  Kranken  gemäfs  eingerichteL 
Er  niufs  anfangs  leichte  Verfuche  im  Bilden  der 
Begriffe,   Urtheile  und  Schlüffe  machen,  Vor- 

Wagner's  Beiträge  etip.  %•  Bd.  13?  S« 
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fteiJuhgen  in  ihreXbeile  auflöfen ,  diefe  unter  Reh 

und  mit  andern  vergleichen,  gleichartige  Merk- 
niaie  abfondern  uad  fie  zui  neuen  fiegriffeii  zu« 
fammenfaffen.  Ailrnali^-  ichreilet  mau  /u  Icuwer 
reren  Aufgaben»  Anfangs  virird  der  Verftaod  in 
Beziehung  auf  Gegenftände  geübt,  die  gleichgül- 
tig iiod ;  in  der  Folge  möffen  feine  befondern 
Schwächen  aufgefucht,  Vorurtheile  bekaiupit, 
falfcbe  Hegriffe  von  Ehre,  Habe,  Liebe,  Reli-' 
gion  U.  L  w.  berichtiget  werden ,  die  mit  der  ob- 
waiteudeii  Verrücjktheit  in  Verbindung; ,  ftehn. 
Zuletzt  mufs  der  Kranke  zur  Selbfhhätigkeit  in 
der  Gultur  feines  V^rftandcs  angereizt  werden, 
das  Verhältnifs  feiner  Seelenkräfte  aus  rpiihn  uiad 
diejenigen  anbaun,  die  am  meiften  zurück  ünd- 

•    *  « 

Hier  hat  der  Pfychologe  des  Tollhaufes  abermals 
'  ein  weites  Feld  vor  /iqh,  das  zu  bearbeiten  ihm 
.  befoDders  obliegt. 
,  ZurCuitur  des  Begehrungsvermö  gens 
gelangen  wir  endlich  durch  die  Cultur  der  obigen 
Secieakräfte.  Wir  machen  rohe  Züge  durchs 
Geaijd.ngef ühl ,  die  Hang  nach  Dingen,  welche 
Luft,  und  Abfcheu  gegen  andere  wecken,  welche 
Schmerz  -verurfachen.  Wir  (teilen  dem .  Kranken 
Objekte  vor,-  die  er  nach  feinen  erforfchten  Nei- 
gungen begehren  oder  verabfcheuen  mufs.  Ent- 
fernung des  Gegcnftandes  fchwächt  die  Begierde, 
wenn  üe  Ich  wach ;  entüammt  diefelbe,  weqn  ije 
ftark  ift.  Endlich  fuchen  wir  durch  den  Anbau 
der  Vernunft  die  Freiheit  des  Willens  wieder 
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berzuftellen*,  fetzen  ifar  anfangt  Gefühle  der  Luft. 

und  Unluft  zur  Stütze,  bis  fie  das  Ruder  der 
llegieriing  allein  zu  übernehmen  ftafk' genug 
ift. 

So  gängeln  wir  den  Kranken ,  von  der  unter^ 
ften  Stufe  der  Sinnlofigkeit,  durch  eine  Kette  von 
Seelenreizen,   aufwärts  zum  vollen  Verniinftge* 
brauch.  Durch  die  ei ften,  rohen  uikI  körperlichea 
Eindrücke  aufs  Gemeingefühl  wecken  wir  ihn  aus 
feinem  Taumel  und  nöthigen  ihu  zum  Gelioiiain. 
Die  mechanifcheni  mit  Bewegung  verbundeneii 
Befchäfftigungen  erhalten  ihn  gefund,  bey  Laune, 
gewöhnen  ihn  zur  Ordnung  und  zerftreuen  ihn 
durch  ein  leichtes  Spiel  der  Seelenkräfte.  In  der 
Folge  wird  fela  üeilt  vorzüglich  in  Anfpruch  ge"* 
Xiommen,    Seinen  Sinnen  und  der  Phantafie  wer'' 
den  Aniciiauuugen  aufgedrungen ,  die  er  als  paf- 
fiver  Znfchauer  beachten  mufs.      Dann  nöthigt 
man  ihn  zur  eignen  Tiiätigkeit  und  übt  endlich 
diejenigen  Seelenvermdgen  befonders ,  die  es  am 
nieilten  bedürfen.  Diefenach  beftimmten  Zwecken 
erregte  Thätigkeit  in  den  verfchiednen  Getrieben 
des  Seelenorgans    affimiJirt    fjch    allmaJig  die 
Kräfte ,    die  urfprünglich  gleichfam  mit  Gewalt  ' 
durch  die  Stärke  der  Pveize  geweckt  wurden  und 
ftellt  das  Verhältnifs  in  der  Dynamik  der  Seele 
wieder  her,  von  welchem  der  gefunde iMenfchen- 
verftand  abhängig  ift. 


L-iyiti^cu  by  Google 


■  ' 

I 

4 

Was  hat  der  Arzt  ia  Beziehung  auf  die 

entfernten  Ürfachen  der  Geifteszer» 
rüttungen  zu  thnn?  £s  verfteht .  fich ,  dafs 
auch  hier  nur  von  einem  Wirken  durch  pfychi- 
fche  Mittel  die  Rede  feyn  kann*    Dies  fey  dj^ 
erlte  Aufgabe,    die  bey  der  eigentlichen  Gur- 
'  methode  der  Geifteszerrüttungen  zu  erörtern  ifiL 
Denn  es  giebt,  wie  bereits  oben       7.)  bemerh^ 
ift,  überhaupt  nur  2\vey  Wege,  Krankheiten«  aifo 
auch Geifte^zerrÜttungen  zuheilen;  der  eine  lie 
felblty^  als  beftimrote  Objekte,    zu  tilgen,  der 
andere,    die  Ürfachen  wegzunehmen,  durch 
welche  fie  hervorgebracht  werden.      Im  erfiea 
Fall  heilen  wir  fie  direct,  im  anderen  indi« 
rect.    Alle  andern  Curregeln  find  Beziehungen 
auf  diefe  Hauptindikationen  und  deofelbep  unter- 
geordnet. 

Alle  Ürfachen  der  Geifteszerrüttnngen  find 
entweder  Dinge,  die  zum  äulseren  Zuftand 
des  Menfchen  gehören,    oder   üe  find  innere 
Zuftände  deifelben,    mit  Ausnahme  de.*jeni* 
gen,  in  welchem  die  Piiünuiiiene  der  Geilttszer- 
rüttungen  unmittelbar,  gegründet  find.  Beide 
bewirken  eineriey,    fie  verletzen  die  nonuale 
Funktion  des  Seelenorgans  auf  eine  beftimmte 
Art,    Man  betrachtet  fie  als  Anlagen  oder  als 
Gelegen heitsurlachen  ,    je  nachdem  fie 
langfam  zu  GeifteszerrattungeA  \  orberei  un,  oder 
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diefeiben  uami^ttelbar  erregen,    ihre  Entftcliuug 
begünftigen,  oder  diefelbe  direct  bewirken. 

Die  abioiut  aufs  er en  Potenzen,  welche 
^ahniian  verorfachen »  llbergebe  ich.  Ihr  Ver<* 
hältnifs  zum  Wahnfinn  ift  fo  einfach  und  die  < 
Mittel,  ihnen  zu  begegnen,  .find  fo  leicht  zu 
Bnden,  dals  diefer  Gegenitaud  l^eiuer  weileiea  . 
Erörterung  bedarf.  Schwieriger  und  verwickel« 
terfind  die  Beziehungen  der  inneren  Zuftäade 
des  Menfchen  auf  Oeiftesxerrüttungen.  Wir 
könnende  als  Affectionen  des  phyfifchcn,  finu- 
lichea ,  moraiiichen  und  intellectuellen  Menfchen 
betrachten.  In  der  Mzten  Be'^iehun^  gehören 
auch  die  pfychigiichea  £at Wickelungen  des 
WahnGirns ,  nach  der  Einrichtung  der  linnljchen, 
inteliectueilen  und  moralifchen  Natur  des  Men« 
fcben,  hierher.  Alle  relativ  inneren  Urfachea 
des  WahulHuis  find  Krankheiten  des  Körpers, 
die  der  Seele  durchs  Genieingefühl  vorgeftellt 
werden,  aberfpannte  Reizbarkeit  der  ganzen 
Organifatlon ,  die  meiftens  mit  einer  überwiegen* 
den  Siuuiiclikeit  verknüpft  il't,  Kraiikhejtcu  der 
Sinne«  anomalifche  Inftinkte  und  Triebe,  Mangel 
oder  fchiefe  Cuiuir  des  Verftandes,  Aberglaube, 
Unglaube,  Schwäruierey,  Bigotterie  u.  f.  w«,  die 
den  Menicheii  von  der  Bahn  des  ireluiidt^n  Ver- 
ftandes  wegrücken« 

Alle  entfernten  Urfachen  der  GeifteszerrÜt* 
.  tungen,    fie  mögen  abfolut  äufsere  Dinge  oder  , 
Zuftände  def  Organilation  feyn,    find  entweder 
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JZufiände  des  Nervcnfyfteiiis  felbft,  oder  niürfea 
weiiigftens  durch  daffelhe  zam  Seeleaorgan  ge^ 
laiigea.  Das  Nei  veiHyiiem  iit  gle^chiam  als 
Aufseowerk  des  Seelenorgans  anzufehii»  ift  la- 
ftiuineiit  der  Sinnlichkeit,  Mouifikationsniittel 
onferer  inoraUfcben  Fertigkeiten  und  Gebolfe  dec 
Seele.  Daher  müffen  abnox'ine  Einflüffc  auf  daf- 
felbe  oder  Krankheiten  in  demfelben  ,die  Vermö- 
gen der  Seele  mehr  oder  weniger  verletzen,  lo 
diefer  Kuckßcht  dürfen  wir  es  weder  überhaupt 
noch  in  feinen  befonderen  Verhaltniffen  ans  dem 
Auge  verlieren,  wenn  wir  in  der  Erörterung  und 
Behandlung  der  entfernten  Urfaoben  des  Wahn- 
finns  glücklich  feyn  wollen. 

Zur  gründlichen  Erkenntnifs  und  Cur  der 
entfernten  Urfachen  des  Wahnünns  würde  es 
ndthJgfeyn»  dafs  theils  der  Zufammenbang  der 
abloJut  äufseren  Potenzen  mit  dem  Gehirn,  durch 
die  Vef mittel ung  der  Nerven,  theils  die fpeciMch 
cigenthü milchen  Krankheiten  der  Oiganiialion, 
die  die  Seelen  vermögen  verletzen,  beftimmt  an« 
gegeben  würden«  Allein  beides  ift  uns  in  tlea 
meiften  Fällen  unmöglich.  Wir  finH  daher  ge» 
.nüLiiigetj  lins  an  die  Verletzungen  der  Seelen-  ^ 
kräfte  zu  halten,  durch  welche  fie  fichtbar  werden^ 
und  die  Produkte  ftatt  der  Urfachen  aufzufaffen. 
Allein  nach  dem  Befund  jener  können  wir  diefe 
nicht  mit  Zuverläfßgkeit  beliimmen.  Denn  den 
Beelen  vermögen  find  keine  abgemeffenen  Grenzen 
im  Nervenfyftem  ange  wiefen.  Die  gemeinen  Ner- 
ven 


I 

Ten  dienen  als  Organe  des  Gemeingefpthls  und  der 
Bewegung.  iLinige  derfelbca  Icbeinea  auf^erdem 
noch  einen  bedeutenden  Einflufs  auf  die  Erregung 
der  Triebe  und  lu[iini^t;e  zu,  haben.  Das  Gehira 
ift  elgentiicfae  Werkftätte  des  Denkens  und  ver- 
fländigen  Woliens ,  das  ganze  Syitem  Organ  de$ 
Gefühls.  Die  Funktionen  kreuzen  fie  alfo  über*, 
all,  feiten  kommen  iiolirte  Störungen  vor;  und 
wo  es  gefchieht,  können  wir  aus  denfelben  nicht 
auf  eine  beftimnite  Natur  derjenigen  Krankheit 
fcblie(sen ,  von  welcher  fie  Product  find. 

Die  Seele,  ai:>  vurftellende  Rrafl^ 
ftellt  fich  den  Zuftand  ihres  Buirpers  durch  den 
Inbegriff  des  ganzen  iNervenfyftems,  die  Welt 
durch  die  Sinnorgane  vor,  und  reprodudrt  in 
einer. mannichfaltjgen  Ordnung  diefe  Vorfteliun- 
gen  des  Gemeingefühls  und  der  Sinnorgane,  ohne 
^ufser^  Object,  vorzüglich  woi  durch  die  iVlit- 
wirkung  des  Gehirns.  Nach  Maafsgabe  diefec 
yerfchiedenen  Organe  enifiehn  Vorftcllungen  des. 
Gemeingef  ühls,  der  Sinnorgane  und  der 
Imagination.  Durch  diefelben  wird  üe  lieh 
ibres  dreifachen  Zuftendes ,  ihrer  Verbind 
dung  mit  ihrem  Körper,  als  mit  dem  ihrigen,  mife 
der  Weit,  und  ihrer  dgnen  Veränderungen  be« 
wufst  fofern  fie  nemlich  obi^^c  V^orftellungea  ais 
fub)ektive  Zuftände  in  fich  2u  denken  genötbigt 
ift.  Es  entftehn  innere  Gründe,  die  zum  Handeln 
nöthigen  ,  theils  im  Gefolge  obiger  Vorftellungen, 
jheils  ohü%  dAcieiben,  von  blofs  thierifchen,  9ft 
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lolulen  Impulfen  des  Ncrvenfyfteflis.  Während 
dieier  Vorgänge  im  Nei  venfyCtem  fchaut  die  SeeJ^ 

.     ihr  Werkzeug,  in  feinen  Operationen,  als  taug- 
liches oder  untaugliches  Werkzeug  an;  dies  mit 

^     Wohlgefallen  oder  mit  Mifsvergnügen. 

Dals  Krankheiten  des  Körpers  Oberhaupt, 
Krankheiten  der  Nerven  und  beionders  Krank- 
heilen  deijeüigen  Organe,  die  zunächft  zur  Her* 
vorbringung  der  Vorftellungen  initwirken,  die 
Funktionen  der  Seele  auf  verfchiedenö  Art  ftörenj 
ja  gar  Verrücktheit  veranlaffen  können,  iftReful* 
tat  der  Erfahrung.  Wem  find  nicht  die  auffallen- 
den Gemüthsveränderungen  bekannt,  die  bey  dem 
Eintritt  der  Pubertät  erfcheinen  ?  Wer  kennt  nicht 
die  wechfelnden  Lau^en  hypochondrifcher  Per- 
fonen?  Die  TcHachterhc  Pfiedergefchlagenheit  der 
Onanifteu^  '  die  zum  Seibftmord  führt?  Dea 
Trieb,  der  mit  dem  Pelagra  Behafteten,  fich  ins 
Wafl'er  zu  Itürzen'i  Heize  im  Unterleibe,  Krank- 
heiteii  der  Eingeweide  dieCbr  Höhle,  eine  anoma** 
lifche  Vitalität  der  fplanchnifchen  Nerven  . erregen 
ungewöhnliche  AppetitCj  ängftliche  Spiele  der 
I^hantaiie,  Hang  zu  traurigen  Leidenfc haften,  um* 
'  'nebeln  den  Verftand  und  beftimmen  den  Willen, 
»ach  dunklen  Gefühlen  zu  haudeiu.  Noch  mehr 
Einflufs  auf  die  Seele  haben  Krankheiten  des  Ge* 
meingefahls  und  der  Sinnorgane.  Diefc  Zuftände 
find  fOr  fich  im  Stande,  Wahnfinn  zü  erregen. 
Und  geiützt  lie  iiaben  ihn  nicht  hervorgebracht^ 
fo  unterhalten  fie  ihn,  wenn  er  einmal  entftandea 
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itti  erregeo  einzelne  Parthieen  deffelbeo,  oder 

geben  ihm  eine  bel'tinuiUe  Form. 

Idi  erwähne  zuerft  der  Krankheiten  des 

G  e  m  e  i  u  15  e  f  ii  h  1  s  als  Urfacheu  der  Verrückt-  ' 

m 

heiL    Die  im  ganzen  KjOrper  zerftreuten.  Nerven 

erlialten  durch  diu  Emdi  ückc  von  ihm  immerhin 
eine  l[^hatigkeit  im  Gehirn,  auf  welche  fich  das 
Urtheil  der  Seele  über  den  Ziiftand  ihres  I^orpers 
gründet*  Das  Gemeingefühi  j^tellt  den  gewöhnli- 
chen Vorgang  des  Lebens,  die  Funktionen,  durch 
welebe  dai£eihe  wirklich  wird,  die  progrefiiv« 
Entwiokelurig  und  nacbherige  Decrefcenz  der 
einzelnen  Organe  und  des  g^inzeu  Körpers  der 
Seele  vor.  Sein  Organ  ift*  zugleich  das  Haupt- 
organ uoferer  Sinnlichkeit,  fofern  die  d|irch  daf« 
ielbe  bewirkten  Erregungen  in  der  Seele  faft  ohne 
Ausnahme  immer  Ait  dem  Gefühle  korperiicher 
Luft  oder  Unluft  verbunden  find*  Deswegen 
fchlieEsea  Uch  auch  die  laltinkte,  Appetite  umd 
überhaupt  das  untere  Begehrungsvermögen  ai| 
daffelbe  an,  fofern  nemJich  diefe  Triebe  entweder 
blindlings  oder  durch  eine  vorausgefehene  Luft 
oder  Uüluft  aas  zum  Begehren  und  Ilandeia  be- 
ftimmen. 

Das  ganze  Nervenfyftem ,  und  beionders  die 
Aefte  deffelben,  welche  ütch  im  Innern  der  Orga- 
jiifation  enden,  find  Or^an  des  Gemeingefühis j 
der  dgne  Korper  ift  der  Reiz,  welcher  durch 
feine  Eindrücke  auf  dies  Organ  wirkt.  Hier  füll- 
ten zufürderft  die  ellgemeinen  Diiiereazea  der 
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Organifation  flberhaupt  berfidkficbtiget  werden« 

AUciu  in  Betreff  dicfes  Gegenftandes  fehlt  es  noch 
zu  febr  an  genauen  Beobacbtungen,  Ich  führe 
nur  eine  dcrfelbenan,  die  iich,  fo  weit  wir  es 
einfehn,  auf  eine  Abftufung  in  der  Zartheit 
derfelben  beziebt.  Es  giebt  Menfcben  ,  die  mei- 
ftens  ein  blondes  Haar,  ein  'grofses  blaues  Auge 
tind  eine  fanfte  Haut  haben,  welche  fo  deliVat 
organiiirt  find,  dafs  fie  fchon  äugiüationen  be* 
tüuiiaen ,  wenn  man  fie  nur  derb  anfafst.  Ande- 
re, die  meiftens  eine  harte  Haut,  ein  feites  Fleifch 
uiul  fchwarzes  Haar  haben,  find  von  entgegenge- 
fetzter Natur«  ZwiicUea  beiden  bndet  eine  aaa* 
löge  Verfchiedenheit  ftatt,  vrie  zwifchen  dem  . 
Fleiich  einer  Pbricbe  und.  eines  Apfels.  Diefe 
haben  einen  ftarren  Sinn  ;  jene  find  biegfain,  em- 
pf^glich  für  das  Leiden  der^lenfcbheit  und  mit 
einer  fanfl  fchwärmenden  Phantafie  begabt« 
Beide  Arten  haben  ihre  eigoen  Anlagen  zu  Gei- 
fteskrankbeiten.  Dann  find  einige  Nerven  des 
Syftems>  in  Kückßcht  ihres  Einflulfes  auf  das 
Seelenorgan ,  von  vorzüglieber  Dignität  und  be» 
fonders  dazu  geeignet,  diefe  oder  jene  Triebe  und 
Leidenüchaften  zu  erregen.  Es  giebt  nemlick 
Heerde  in  demfelben,  welche  als  untergeordnete 
Brennpunkte  die  zum  Gehirn  eilenden  Eindrücke 
erft  in  fich  fammlen  und  He  dann  verbunden  zu 
demfelben  fortfchicken.  Vielleicht  seflektiren  fie 
auch  einige  Eindrücke,  ohne  fie  dem  Gehirn 
und  dem  fiewufstfeyn  mitzutheilen.   -  Endlich 


« 


wirken  fie  znverläfßg  mit  bey  der  Begründung 

"der  Sympathie  in  der  Organiiation,  und  mögea 
daher  oftUrfache  der  anomalen  Beziehungen  feyn^ 
die  in  Krankheilen  üchtbar  werden» 

Ein  folcher  Heerd  liegt  im  Generations* 
fyftem,  das  dem  Gehirn  gegenüber  fteht,  nebffc 
demfelben  die  Pole  der  Organiiation  beftimm^ 
von  welchen  die  Gliedmaafsen  als  Strahlen  aus- 
gefall.     Beide  Endpunkte  ftefan  mit  einander  in 
mannlchfaltigen  .Beziehungen.  '  Je  vollftändiger 
die  Generationstheilje  ausgeprägt  find ,  defto  un- 
wirkfamer  pflegt  das  Gehirn  zu  feyn.  Wo  fie  licli 
»in  den  Individuen  ausbilden,  entftehn  neue  Ge* 
fahle,  Triebe,  Spiele  der  Phantafie.    Sie  wirkea 
auf  Unkoften  des  Gehirns;  SaamenergieCsungea 
erregen  die  Anfälle  des  Alps  und  der  i  allfucht,. 
Welche  nahe  Beziehung  fie  auf  die  Seelenvermö" 
gen  haben,  lehrt  die  Brunft  einiger  Thierc,  die 
mit  Wuth  verbunden  ift,  der  Saauienkoller  dec 
Pferde,    die  Nymphomanie  des  weiblichen  und 
die  Satytiafis  des  männlichen  Gefchlechts*  Faft 
nie  entfteht  der  Wahnfinn  vor  der  Pubertät.  Da- 
ker  hat  man  auch  die  Caltration  wider  denfelben  *} 
ja  fogar  wider  moralifche  Krankheiten  der  Seela 
in  Vorichlag  gebracht.    In  Ei^gland  loMtea  nem* 
lieh  die  Dieb»  eaftilrt  werden  »   um'  ihnen  das. 
^telüen  abzugewohnea  **}^    Eine  befondere  Be« 

^  Cabanls  rappoits  du  Phyfitjiic  et  duMural 
rhomme,  a  Paris  lÖoa.  T.  1.  p..369- 

J^S^okteÄl»«rg*«  verm.  Schr^  2,  Bd.  44; 
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Ziehung  hat  diefer  Heerd  noch  auf  die  Haare, 

Federn,  Nägel,  Horuer  und  andere  hornartigo- 
Organe.  Der  Hirfch  bekömmt  "kmn  Geweih, 
wenn  er  vor;  wirft  es  nicht  ab,  wenn  er  nach 
der  Pubertät  caftrirt  wird.  Es  verkrüppelt  fich 
tuf  der  nemlichen  Seite,  wo  man  ihm  einea 
Teftikel  nimmt.  Metamorphofe«  der  Gefehlechts^ 
theiJe,  irire  Ausbildurig  in  der  Pubertät,  ihre 
Decrescenz  im  Alter,  Steigerungen  ihrer  Reit* 
hai  lieitin  der  Brunft,  Veränderungen  ihrer  Zu- 
ftände  in  der  Schwangerfchaft  und  endlich  dier 
TnannichfaJligen  Krankheiten  derfelben  erregen 
die  fonderbarften  Erfcheinuugen ,  befondere  Lau- 
nen, Idiofyncrafieen,  Spannungen  der  Phautaiie, 
eigne  Triebe  und  GelUfte,  dieumfo  heftiger ^nd, 
je  weniger  iic  dem  Verftande  unterworfen  werden 
können.  Mit  der  Pubertät  enffteht  erft  die  Ge* 
fchlechesliebc ,  Sucht  zu  gefallen  und  das  Gefühi 
der  Schaam ,  wovon  der  Menfch  vorher  nichts 
Wufste.  Das  weibliche  Gefclilecht  beharrt  mit 
einer  Slandhaftigkeit  auf  feine  Entfchlüffe,.dieihiit 
fonft  ungewöhnlich  ift.  Es  ereignen  fich  merk-» 
würdige  Reiactionen  im  Gehirn ,  die  fich  als  Irre-* 
fiÄn,'  Raferey,  Exftafen,  Zuckungen  u.  L  w. 
äufsern  und  meiftens  das  Eigenthümliche  baben^  r 
dafs  die  Kranken  fchnell,  piit  lachender  Miene 
von  ihrer  Gei ftesabwefenheit  wieder  zum  vollen . 
Bewtlfstfeyn  gelangen,  ^nverläffig  find  dlefe  Zu- 
ftünde  Symptome  grofser  Evolutionen  im  Körper, 
die  aeifteos  nach  ciöigen  WoicbM  m«l  M^tmiea 
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Ton  felbft.verlchwinden  und  durcligehends  durch 

Arzneien,  weiiigftens  nicht  direct,  gelieilt  werden 
können.  ■  Ein  Mädchen  von  fünfzehn  Jühren» 
^r/cihlt  Dörner*),  fang  in  einem  Anfall  ihrer 
Krankheit  Lieder  auswendig  und  melodifch,  dere0 
fie  ßch  aufser  demfelben  riciit  erinnerte,  und  iie 
iioch  wenige  nach  der  Melodie  fingen  konnte; 
denn  fie  fang  fchlecht.  In  einem  andern  Anfall 
Jaa  fie  aus  bekannten  und  unbekannten  Büchern 
mit  der  richtigften  Deklamation,  welclies  üe  • 
fonft  nicht  konnte*  Endlich  fagte  fie  es  2uweilea 
vorher,,  wer  eben  in  ihr  Haus  treten  würde,  ohne 
^ch  zu  irren.  Kurz  ihre  Seelenkräfte  waren  ia  - 
einem  Grade  erhöht,  wie  bey  einer  Clairvoy ante. 
Endlich  baftätigen  die  Weiber,  welche  in  der 
Schwangerfchaft  fchwermüthig  und  ina  Wb'chen^ 
bette  rafend  werden,  dea  iiinilufs  des  Genera- 
tionsfyftems  auf  das  Gehirn.  Dödi^  davoh  untea 
mehr« 

Zwifchen  beiden  Endpunkten  der  Orgariifa» 
tionüegen  zwey  andere  merkwürdige  Heerde ,  die 
pbrenifche  Gegend  und  das  Spunea* 
gef  iech  t. 

Zur  phrenifchen  Gegend  rechne  ich 
das  Herz,  das  Zwergfell,  dea  obernMageximund  ^ 
und  den  Magen ,  welche  ihre  Nerven  vom  achten 
Paar,    den  Zwergfeiisaerven  und  den  grofsen 
fympathifchea  ^erven^  bekommen;     Bey  ihreia 

■ 

^  Mauehar«  l.  e-  #.  Bd,  7«  S,  ' 
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Leiden  erfchlafft  das  Muskeiryftem,  e.f  entR^a 

'Mattigkeit,  Oliiiuiaclit  und  Schwere  des  Kopfs, 
der  Seele  fehlt  es  an  Aufmerkiamkeit>  Deokkrafi« 

l'eftigkeiL  in  ihrea  EuLiciiialien  j  fic  ift  Wie  ia  ei* 
nen  Nebel  gehüllt. 

Noch  grafser  fcheint,  der  Eiaflufs  det 
Sannengeflechts  aufs  Gehirn  zu  feyn.  Ei 
eatfteht  ducch  zwey  haibmoadförmige  Bogen  dei 
..Oberbaacbgefiecbts  und  des  oberen  Gekrösg^ 
fiechts,  in  deren  Mitte  mehrere  l^oten  liegen,  die 
«6  gleich  einer  ftrahligten  Sonne  timgiebt.  la 
ihjii  verweben  üch  die  Süinmnerven,  die  fplancll- 
^  nifcbea  Nerven  und  Aefte  des  Intercoftalnerv^n, 
Leidet  diefe  Gegend,    das  Gallen-  Organ,  .  das 
Softem  der  Pf örtader ,  Leber,  Milz  und  Darm«> 
feanal  an  dynainiichen  oder  orgaoiiciien  KrdJCilfe- 
•    lieiten;  fo  wecbfelt  die  Lanne  ohne  äufsere  Ver^ 
aiiiaiiuiin.      Der  Kranke  ift  niedergefchlageiv 
«nmothig,  haftet  auf  Kieiiiigkeiten,  befonders  in 
Bückficht  des  eignen  Körpers,  fchwankt  zwi£clu»r 
Afuthiund  Mtt^lofigkeit,  Fui^cbt  und  Hoffnung. 
Die  Phantafic  klebt  an  fixe  Ideen,  ängftüche  ßii- 
^rimd  heckt  die  (onderbarften Mifsgeburten  aus. 
•Die  Seele  i Ii  fclieu,  düfter,  verfteckt,  hartnäckig 
in  ihren  Entfchlfiffen  und  mit  ganzer  Kraft  ange- 
iheftet  an  einzelne  Gegeuflände,  bis  fie  erfchöpft 
ünd«    Auch  icheint  diefe  Gegend  auf  das  Tem* 
ycrament  der  Meiifcheu  und  die«  aui  die  Coa- 
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fdtutiön  ihrer  finnlicheii ,  gdftigen  und  merälx- 

iclieii^Befliniaiuugen  einzufiiefsen  *). 

Endlich  befqbreibt  das  Nervenfyftem  noch  ' 
einige  nierk\vürdige ,  mit  beloiiLlern  Polaritäten 
begabte  Kreife  in  der  Organifation ,  die  vielleicbt 
als  Conductoren  inponderabler  Flüfßgküiten durch 
ihre  Anaftomofen  und  Geflechte  das  Su-öbmea 
derfelben  aufs  niannichfaltigfte  modiiiciren  köa- 
xien.    In  dieier  Beziehung  find  der  Stimmnerve^ 
derZwerchfellsnerve  und  der  grofse  fynipgthifche. 
N^rve  merkwürdig.    Der  erfte  iieigt  mit  einem 
gefchloffenen  Bogen  an  feinem  Urfprungsort  im 
Gehirn  nieder,  bildet  in  der  Bruftliöhle  mehrere 
merkwürdige  Geflechte  ,    die  das  Herz ,  die 
Lungen,  die  grolsen  Gefäfse,  den  Schlund  und 
den  obem  Magenmund  mit  Nerven  verfehen,  und 
vereinigen  üch  dann  wieder  an  einem  entgeg/euge- 
letzten  Endpunkt  im  Sonnengeflecfat^    Er  ift  in 
:   Anlebung  feiner  Entftehung,  Verbreitung  und 
Endigung  das  im  Kleinen ,  was  die  fympathifohen 
' I^erveu  im  Grofsen  lind.     Der  Zwergfeils- 
'  nerve  fchliefst  oberwärts  dt^ch  feinen  Urfprung 
vom  Zungendcilchnerveii  und  den  Cervicainervea 
jdtTk  Bogen  und  verbindet  fich  am  entgegengefetx- 
teil  PqI  im  Z\vergfeil  und  im  Soiuiengeflecht. 
Endlich  befchreibet  der  grofse  fympathifcho 
Nerv  e  den  Ilauptkreis  von  einem  Pol  der  Or- 
ganifation  zum  andern,  vom  Kopi  bis  zumSteüs* 

*)  Cakanit  I.  c  i.  T.  398— 4Ä4  P- 
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h&tiB.    Die  Kett^  ift  im  Gehirn  durch  Fäden  des 

fünften  und  fechsten  Paars  gefchloiTen  ,  dann  geun 
die  Schenkel  des  Bogens  auf  jeder  Seite  des  Kiick- 
grats  am  Hälfe,  in  der  Bruft  und  dem  Bauch 
fort ,  bilden  flberali  Knoten ,  anaftomofiren  Aber 
die  Wirbelbeine  bin  von  beiden  Seiten,  erzeugen 
>die  fplanchniCchen  Nerven ,  befcfareiben  Überall 
kleine  Bogen  mit  den  Rückenmarksnerven,  Ter- 
vreben  (ich  mit  den  groCsen  Geflechten  der  Bruft« 
und  Baucbböble  und  enden  endlich  auf  eine  merk- 
würdige Artf  theiis  durch  anaftomofirende  Aeffte  ' 
von  beiden  Seiten,  iheils  durch  da3  Steifsknüt- 
chen  auf  dem  Steifsbeine,  in  welcbe^n  beide 
{ynipathifche  Nerven  am  entgegengefetzten  Pol  der 
Organifaüon  in  der  Axe  des 'Körpers  zuEunmen 
l^ofsen.  Von  dem  ^teifsknoten  gehu  dann  noch 
einige  Fäden  aus>  die  ftrahlenförmig  gegen  die 
Grenze  divergiren. 

Wenn  in  diefem  vatten 'Umfang  de^  Nerven* 
fyftems,  fofern  es  fich  in  die  TheiJe  des  Körpers 
verliert,  nnd  dem  Gemeingefühl  zum  Organe 
dient,  kranke  Theile  auf  daffelbc  wirken  oder 
die  Nerven  felbft,  einzeln  oder  in  ihrem  Inbegri£f^ 
erkranken;  fo  entftehn  davon  die  feltfamften  Er- 
fcbütterungen  des  Gehirns ,  m^ncherley  Stdnin- 
gen  der  Seelen- Funktionen,  ein  unangenehmes 
Lebensgefühl  und  Geneigtheit  zur  Verrücktheit. 
Sind  die  Nervei)  fdbft  krank,  fo  f tel Jen  fie  nicht 
mehr  den  Zuftand  des  Körpers,  fondern  ihre 
eigene  KranMieit  vor*   Die  Seele  wird  betrogen, 


Ibfern  ße  gewöhnt  ift,  den  Zuftand  ihres  Körpers 

nach  der  Leitung  des  Geraeingefilhls  beurthei* 
len  und  kann  unter  günftigen  Umftänden  in  eioe 
Ccifteszerrüttung  verfallen.     Wenn  ein  Menfch 
eine  Gefchwulft  im  Unterleibe  hat,  fo  wirkt  ctie* 
feJbe  als  Reiz  auf  die  fplanclmifchen,  Nerven  und 
erregt  auf  diefem  Wege  im  Gehirn  irgend  eia 
•widriges  Gefülii,  von  dem  die  Gefchwulft  Object 
ift    Allein  das  nemliche  Gefühl  kann  auch  von 
biofs  kranken  Nerven,  olme Gefchwulft  entlehn, 
wenn  in  ibnen  durch  Krailkheit  die  nemlicbea 
ZuT^iüide  wirklich  werden,    durch  welclie  eine 
Gefchwulft  im  Gehirn  angekündigt  wird.    In  der  , 
Regel  werden  freilith^  dergleichen  Vorgänge  uns 
nicht  immer  und  augenblicklich  um  den  Verftaud 
bringen,  folauge  nur  einzelne  Reize  aufs  Gemein-  , 
gefühi  wirken,  oder  einzelne  Nerven  krank  ünd, 
und  die  Seele  nicht  zu  än^ftlich  auf  alle  Eindrücke 
des  Körpers  achtet    Wir  lind  im  Stande,  durch 
den  Gebrauch  der  Sinne  und  des  Verftandes,  die 
«  kranken  Spiele  des  Gemeingefühls  zu  berichtigen, 
feine  Urfachen  aufzuklären  oder  das  Gefühl  alset- 
'  was  uns  nicht  Angehöriges  bey  Seite  zu  fetzen  und 
darüber  zur  Ordnting  des  Tages  fortzufchreiten.* 
Allein  es  gicbt  andere  Verhäitniffe ,  die  die  Ent- 
ftehung  der  Geifteszerrtittungen  durch  ein  kran- 
kes Gemeingeluhl  begünftigen.    An  üch  itellt  es 
die  Objekte  des  Gefühls  dunkel  und  verworren 
dar,  weil  üe  verdeckt  liegen,  uiclit  mch  Will- 
kahr  vet&iderl  uxiit  J^ur&b  die  Bähüife  der  Sinne 
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berichtigt  werden  können  *)*    Daher  bleibt  der 

Phantaiie  cia  freier  Spielraum  übrig,,  den  Gefühlen 
eine  erdicfatete  Urfacbe  tinterzufchieben*     Die  ^ 
mfprünglich  örtliche  Krankheit  wirkt  ferner  als 
eine  fchädliche  Potenz  auf  die  Reizbarkeit  des 
ganzen  Syltcms,  erhöht      und  macht  fie  unftät 
in  ROckficfat  ihrer  Temperatan    Auf  diefe  Art 
veraiilafst  eine  fciniiöfe  Gebärmutter  Hyfterie, 
ein  gereizter  Nerve,  durch  die  Dazwifchenkunft 
des  epileptirdicn  iluuchf ,  Fallfucht.    Da nu  zieht 
die  fortdauernde  Erregung  des  Gehirns  durchs 
Geiiicuigeliiiil  die  ALifmerkfainkeit  des  Kranken, 
befonders  wenn  er  mit  bypocbondrifcher  Aengft* 
liclikeit  auf  jeden  Zufall  feines  Körpers  achlet, 
jn  dem  Grade  an^  dafs  er  für  alles  andetai  alfo 
auch  für  die  Gründe  taub  ift,  die  ihn  von  feinem 
Wahn  überzeugen  können.     Deni  Gefühle,  in 
•welchem  das  Object  nicht  klar  enthalten  ift,  wer- 
den falfche  Urfachen,  Gefchwüre,  Gefch Wülfte, 
Kröten,  Eidechfen,  Verwandlungen  des  Stoffs 
und  der  ä^tructur  untergeichobeu.  iiiefe  erfchlicb- 
Tien  Urtheile ,  als  Produkte  einer  kranken  Seele, 
wirken  auf  iie  als  Krankheits  -  Urlache  zurück 
und  beftürmen  fie  mit  ihren  eignen  Geburten. 
Die  herrfcheude  Idee  iixirt  fich  nach.deuGefetzea 
der  Gewbbnheit*    Endlich   wird   der  kranke 
Thcil  des  Gehirns,  durch  welchen  die  fixe  Idee 
za  Stande  kömmt,    vermöge  feiner  exaltirtea 

•)  Hühner  diff.  de  oenaeiäiefi.  Halae  i794.  $.  i5. 


Digitized  by  Google  | 

I 


Reizbarkeit  I  mit  jeder  anderen  Erregimg  deflel«* 
ben  ia  Sympathie  gefetzt.  Daher  die  Affociation 
des  Wabn$  faft  mit  ailen  übrigen  Vorltellungen 
.  der  Seele,  nach  den  nßuen  Beziehungen,  die 
durch  die  Krankheit  siu  Stande  gekoniniei^ 
find 

Aus  diefer  Darltellung  des  Gemeingefühi^ 
ift  ear  begreiflich,  wie  Krankheiten  deffelben  Irr- 
thümer,  tixe  Ideen,  falfche  Urlheile  und  kranke 
Spiele  der  Phantafie  veranlaffen ,  wie  dadurch  abr 
.porme  inftinkte ,  Triebe  und  Begierden  entftehnj 
können ,  die  theiis  unmittelbare  Produkte  der  • 
verftimmten  ürganiiaUua  iind  ,  theiis  im  Gefolga 
der  faUcben  Ideen  entftehn*  Wie  leicht  können 
^  diefe  Zultände  zur  Verrücktheit  führen^  der 
fo  nahe  verwandt  find?  Wie  oft  ift  iie  unmittel- 
bares Procluct  kranker  Appetite  und  Inftinkte, 
Folge  der  Geilheit,  Mutterwuth  und  Hypocbon* 
drie?  Und  worin  anders,  als  in  der Organifation, 
iiad  diefe  Zuftände  gegründet  ?  Man  fetza  einen 
Hypochondriften,  dem  fein  krankes  Gemeinge- 
faiü  Knochenfchmerzen  Vorftellt»  £r  fucht  die 
Urraclic  derlelben  in  einem  verftecklen  venerifchea 
Gift  Die  Idee  wird  habituell;  er  befchäfftigt 
lieh  unaufhörlich  mit  ihr  und  ift  deswegen  taub 
fttr  Gründe  des  Gegentheils.  Dem  fixen  Waho, 
folgen  abfurde  Handlungen ,  unzeitiger  Gebrauch 

Keil  Fieberlehre  4.  £d.  24  u,  6^  S.« 

Hühner  d.     $•  6.  u.  7. 


des  QueckGlbers ,  Selbftmord«  Ein  Menfch ,  dem 
der  Fnfs  von  einer  ComprefSon  der  Nerven  in  der 
•  Kniekehle  eingefcblafen  ii't,   bat  das  Gefühl  als 
ivenn  ihm  eirt  Fufs  fehle.    Allein  er  weifs,  woher 
dies  Gefühl  rührt,  hat  es  fchon  fonft  gehabt,  eif 
verfch windet , bald  wieder,    er  ficht  feinen  Fufs 
mit  den  Augen  und  greift  ihn  mit  den  Händen. 
Gefetzt  aber  dies  Gefähl  fey  von  inneren  ürfachi^i 
entftanden,  daure  fort,  bemeiftere  üch  ganz  der 
AufrnetWamkeit  eines  Hypochondriften.  Kann 
dann  nicht  daffelbe  ihn  veraniaÜen,  dafs  er  ieineoi 
Gemeingefühl  und  der  Pbantafie  mehr,  als  dciA 
Getait  und  dem  .Geficht  traue ,  dafs  er  üch  aliniä« 
licr  überrefde,  der  Fufs  fehle  ihm  oder  beftehe 
wenigftens  aus  einer  andern  Materie?  Von  einer, 
ähnlichen  Taubheit  der  Hälfte  des  Kopfs  rührte 
wahrfcheiniich  die  Krankheit  eines  Frauen züu- 
mers  her,  die  fonft  vollkommen  bey  Verband« 
war,   aber  üch  einbildete,    fie  hiibe  den  halben 
Kopf  verlohren  *\  Mir  ift  es  höchft  wabrfchein« 
lieh,  dafs  aller  Wahnfinn ,  der  ßch  auf  veränderte 
Gröfse  und  Geftalt  und  auf  Umwandelungen  des 
Stoffs  des  Körpers  oder  feii:er  einzelnen  l'heile 
bezieht,  aüs  diefer  Quelle  entfp ringe*  Chiaru«^ 
gi  **)  erzählt  von  einer  Frau,  die  fich  dn bildete, 
fie  fey  vom  Teufel  befeffen,-  der  des  Nachts  mit 

* 
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ihr  WoUuft  treiben  wolle?  Litt  diefelbe  nicht 
vielleficht  am  Alpdrilcken  ? 

In  allen  dielen  Fällen »  wo  ein  krankes  Ge- 
meingefüb'l  Urfache  der^  Gcifteszerrü^tungen  ift, 
muis  daiTelbe  zufurdcrft  durch  Arzneien  oder  pfy- 
chifcfae  Mittel  geheilt  werden.    Die  Geifteszer* 
rüttungen  fch winden  dann  meiftens  von  ieibit* 
Durch  die  Entfernung  abnormett  Reize  ans  dem 
Magen  11  ad  Darmkanal,  ,durch  die  Beruhigung 
der  fplanchnifchen  Nerven  und  des  Sonnenge- 
flechts und  durch  Kühlung  erhitzter  Geburtsthcile 
find  wir  im  Stande ,  den^Wahnfinn  auf  der  Stelle 
zuheilen.    Eine  Jungfer  verfiel  nach  einem  Ner-^ 
venfieber  In  den  Wahn,  ihr  Kopf,  als  die  Quelle 
*  ihrer  Schmerzen  müffe   abgefchnitten  werden. 
Zufällig  war  man  genöthiget,    ihr  dickes  und 
langes  Haupthaar  wegzufchneiden,  weil  es  durch 
die  Krankheit  in  Verwirrung  gerathen  war. 
Schon  während  diefer  Operation  fand  lie  üch  er- 
leichtert    Endlich,  rief  fie  voller  Freuden  aus, 
fchneidet  ihr  mir  den  Kopf  ab,  nun  werde  ich 
gewifs  gerettet!    Und  in  der  That  verlohr  fich 
von  di eiern  Angenbiick  an  ihr  Wahnfinn  und 
kehrte  nie  wieder  zuräck,    Wahrfcheinlich  vi^r  ^ 
der  Eindruck  des  verworrenen  Haars  aufs  Gehini,  , 
die  Ur(ache  ihres  fixen  Wahns  gewefen  Ein 
Wahnßnniger  bildete  ßch  ein,  fein  Kopf  fey  ihm 
Ton  dem  Tyrannen  abgehauen»     Ueber  diefea 
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Verluft  war  er  hüclift  melaucliolirdu  San  Arzt 
Philodotus  fetzte  ihm  einen  Hut  Von ßley  auf, 
durch  tielicii  Druck  er  üch  ühcrredete,  er  hal)e 
den  Kopf  wieder1)ekonunen  iV^^'^  Beifpieie 
glücklicher  Curen  des  Waiiulinns,  der  iich  auf 
ein  krankes  Oemeingefübl  bezog ,  follen  unten 
angeiüiui  weiJen.  Cabanis  **)  macht  uns 
einige  Hoffnung ,  aber  diefen  wichtigen  Gegen« 
ftand,  durch  die  Keiluiig  der  Krankheiten  des 
Körpers  die  Funktionen  der  Seele  zu  rectificlren, 
feine  Ge4anken  befonders  bekannt  zu  machen. 

'  Auch  Krankheiten  der  Sinn  Organe  kön- 
jDcn  entfernte  ürfache  der  Geifteszerrüttungen 
iverden.  Wir  ünd  gezwungen,  Phantome  fiic 
Realitäten  zu  halten ,  wenn  unfer  Auge  fie  fieht, 
das  Ohr  üe  hört  und  die  Hand  üe  f  ülüt  Doch 
täufchen  Krankheiten  der*  Sinnorgane  feltner  als 
Krankheiten  des  Gemeingefiihls.  Die  Urfacbe 
davon  ift mannichfaltig,  »Die  Objekte  der  Sinn- 
Organe  iutereiürea  uns  weniger  als  unfer  eigner 
Körper,  fie  liegen  aufser  uns,  gelangen  durch 
mehrere  Zugänge  zur  Seele,  .werden  klärer  vor« 
geftellt  und  laffen  der  Phantafie  weniger  Spielraum 
zu  Erdichtungen  über.  Die Sinnorgane  ünd  end- 
lich an  fo  vericbiedne  Gegenden  des  Körpers  auf* 

gefteüt 

*)  Aler.  TralHantfs  L,     c.  17.  Art.  mea<. 
princ.  T.  VI.  p.  31,  * 
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geftellt  und  mit  Nerven  fo  vcrfchiednen  Ur- 
fpruogs  verfdhen,  dals  ohne  gleichzeitige  Krank- 
hpit  des  OehJirns  fchwerlich  eine  aJJgemeine  . 
Krankheit  aller  Sinnorgane  gedenkbar  ift.  Tätt* 
fehungen  eines  Sinnorgans  werden  daher  durch 
die  Wirkung  der  übrigen  und  durch  das  Bewufst* 
feyn  nnferes  VerhaltnilTes  zur  Welt  berichtiget. 
Doch  giebt  es  wirklich  Fälle,  dafs  kranke  Sinu^ 
Organe  zur  Verrflcktheit  AnlaCs  geben.  Normale 
Sionesanfchauuugeji  find  durch  das  Object  uud 
die  legale  Erregbarkeit  des  -Neryenfyfterns ,  in 
Anfehuug  ihrer  Form  und  Materie  iiuthwendj^  * 
beftimmt*  Wenn  deswegen  die  Sinne  erkranken, 
fo  wird  die  W^elt  uns  anders^  als  fie  ift,  vorge- 
f lellt ,  der  wahre  Standpunkt  unfers  Verhältnlffes 
zu  tltuielbeu  verrückt,  und  wir  verfallen  in 
Wahnfinn ,  wenn  wir  die  Täufchungen  nicht  in  * 
uns,  fonderii  aufscr  uns  fuchen.  Der  Irrefinn  im 
Rausch  und  in  GefäfsEebern  fcheint  zum  Theil 
von  Täufcliungen  der  Sinne  herzurühren.  Die 
Kranken  hören  das  Geläute  der  Glocken,  das 
Saufen  des  Windes,  fehen  Phantoine  in  einer 
Klarheit,  als  wenn  üe  wirklich  wären,  oder  did>  • 
wirklichen  Objekte  in  veränderten  Färben  und 
Stellungen,  ISlumen  auf  dem  lAande  der  Trink* 
gefftfse  und  Legionen  kleiner  Teufelcben ,  die  fich 
•auf  der  Bettdecke  heniaUuuimlen.  Diefe  £r* 
fcbdnungen  verfehwindea  zuweilen,  wenn  fie 
die  Augen  fchliefsen ,  oder  wenn  die  Wahrnch- 
moog  der  Ovenftande  durch  mebreres  Ucht 
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gefördert  wird«  Ein  Fieberl(rank«r' fah  eine  rotte 

Schlaoge,  die  auf  IßinQm  Bett^^r  beriunkrocii«. 
Galea  behandelte  ihn  mit  andern  Aerzten>  be^' 

merkte  das  Schlagea  der  SchlAfpalsadern ,  und 
die  Rothe  feiner  Augen,,  fagte  ein  jKafenbluten 
vorher,^  welches  aucli .  erfolgte.    Der  Napel,  das 
Extract  des  Hnnfs  und  ander?  Q'dt»  desorganifi- 
reu  die  I'unkiianen  des  Geüclus  und  Getaftes, 
ohne  dafs  der  Verftand ,  wenigfteqs  im  Anfang, 
mitleidet.    Unter  den  W.iiiui.nnigen  im  ^Wiener 
Irrenhaufe  glaubten  einige  bekannte  und  unbe- 
kannte Silinmcu  zu  hör^n,  die  he  vei laumdeten, 
befchimpften ,  ihnen  Befehle  ertbeilten  und  lip  zu 
allerhaiiJ  Stlnden  verleitea  wollten.  Andere, 
befonders  Taube  ,^   die  nicht  im  : Stande  wareui 
ihre  Täufcliun.-ien  durch  Verftleichuuff  mit  wirk- 

L 

liehen  AnlchauangeQ  des  GeliOrünns  zu  rectiiici- 
ren,  bildeten  fich  ein,  die  Töne  verfchiedner 
Inftrumente  zu  hürea  So  fah  Wagner  ^"^j 
einen  Schwerhörigen,  der  eine  im  Bette  verfteckta 
Leier  zu  huren  glaubte  und  üch  über  dies  Unge-r 
mach  bitter  beklagte.  Sagte  man  ihm,  dafs.eJü 
iie  vorfucheii  foilte,  fo  fchützte  er  eine  Zauberey 
vor,  die  ihn  daran  hinderte«  Der  nemlich» 
Ixranke  bekam  ein  unerträglit^he^s  Jacken .  anx 
ganzen  Leibe.  Auch  dies  .bezog  ar  au^  eine  kn^ 
fsere  Uriache,  nemlicii  auf  Keui'cbrecken. ,  Mir 
£nd  acht  Fälle  von  Verrückten  bekaBnt^-  -io^, 

Pinel  1.  c.  327  S,         ^         .    ^  .'^  ♦  ; 
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Haslam*),  die  darauf  beftanden  ,  fie  liatten  den 
TeufeJt)  in  der  Geftalt  eines  fchwar^c^^laiu^es, 
»  mit  einem  langeniSchwanze  und  mit  Bocksfüfsen 
ge£ehn.  Eine  Kranke  verficherte  logar ,  fje  habe 
ihn  mit  einem* Bunde  Stroh  auf  den  Schultern  an 
ihrem  FenCter  vorbeigehn  feheu  und  es  gehört, 
dafe  er  die  eifemcn  Ketten  zerbrochen  habe,  mit 
welchen  er  von  Gott  angelcliioiieu  iey.  Ilm  fechf 
zigjähriger  Mann,  erzählt  Dufour  bekam 
eiiieu  grau^  Staar,  der  ihn  ain  Geüclit  hinderte, 
und  wurde  dadurch  wahnfinnig.  Erft  als  der 
Staar  reif  geworden  war,  wurile  er  wiedcir  fanfter,  *  i 
unterwarf  fich  der  Operation  und  fein  Wahnfinn 
verfcbwand.  Andere  ßeiipieie  von  Irrefinn  durch 
Sinnes-  Krankbeiteu  und  ihre  Behandlungsart 
find  bereits  oben  angefüiii  t  'v^. 

Nahe  verwandt  mit  den  Sinnesanfchauungen 
find  die  Operationen  der  P  h  a  n  t  a  f  i  c.  Wir  find 
ofl  nicht  imstande,  e»  zu  untericheideu,  ob  vor- 
handene i  üuicliüii(^en  von  Krankheiten  derSinne 
oder  derPhantafie  herrühren,  ich  hübe  deswe- 
gen fchon  an  einem  anderen  Ort  die  Muthniafsung 
geättfsert,  dafs  vielleicht  die  Phantalie  und  die 

S  2 

*)  L  c.  4  S.  *  ^ 

*»^)  Verfuch  über  die  Krankheiten  ieS  menfck- 
lichen  Verfiaiides.  Leipzig  1786.  iJi  S.  ' 

f.  oben  S.  1G8.  Hftbiier  d.  c,  §.  2b.  Zolli^ 

.    •     kof er  tliff.  de  fenfu  externo.  Halae  1794-^  §• 
Büttner  d.  c.  §.  Do. 
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Sinne  m  Rücl^ücbt  ihrer  kürperliclien  Natur  üch 
Wots  dadurch  unterfcfaeiden,  dafs  die  Nerveowir* 
kungen  in  entgegengereUten  Richtungen,  bey 
jener  von  Innen  gegen  die  Peripherie  durch  idie 
Sinnesnfci  vcn,  bey  diefen  von  der  Peripherie  zum 
Inneren  ftait  haben*  In  den  Bewegungsnerven  ift 
diefe  auf  -  und  iiieLierileigende  Wirkung  ofieiibar, 
fie  wirken  von  Pole  zu  Pole,  vom  Gehirn  zur 
Peripherie  und  röckwärts.  Warum  ift  das  nem^ 
liehe  nicht  auch  in  den  Sinnesnerven  mögliche 
Ueberhaupt  ift  ,es  noch  die  Frage ,  ob  nicht  bey 
jedem  Wirken  des  Geiiirns>  auch  bey  dem,  das 
man  gewöhnUch  auf  daßelbe  befchränkt,  nemlich 
beim  Imaginiren,  Denken  und  Wollen,  eine  Fort»- 
pflanzung  gegen  die  Peripherie,  ein  Strömen  vom 
Mittelpunkt  in  alle  Nej  ven,  gleichfam  eine  Entla- 
dung durch  taufend  Abieiter  ftattfinde3  Warum 
kommen  die  Vorgänge  im  innerften  Hciligthum 
fo  deutlich  an  der  Oberfläche,  durch  die  Spaa«- 
nung  der  Augen,  durch  die  Phyfiognomie  und 
Haltung  des  ganzen  Körpers  zu  Tage,  dafs  dm 
Mahler  jen^  durch  diefe  vorzuftellen  im  Stande 
ünd  ?  Die  Haltung  dosi  Körpers  ift  zwar  zunäcbft 
Product  der  Stellung  des  Muskelfyftems.  Alleih 
was  ftellt  das  Muskelfyftem  in  fo  unendlich  ver- 
fchjedene  mid  Ausdrucks  volle  Fprnien?  Zuver^ 
läffig  die  INerven;  und  diefe  müffen  dazu  vom 
Gehirn  erregt  feyn.  Je  Xtärker  die  Hirowirkun« 
gen  ünd,  z.  B.  Behufs  der  Leiderifchaiten,  defto 

weniger  ift  die  Obet^atche  im  Stande  fie  zu  ver. 
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bergen.     Die  PhantaiSe  ift  In  der  Cur  der  Veiv 
rücktbeit  dem«  Arzte,  vorzüglich  wichtig«  Sie 
fibertrifft  an  Schnelligkeit ,  mit  welcher  fie  Zeiten 
und  {läume  durchiiiegt  und  an  zügellofer  Freiheit 
im  JirankenZuftande^die  der  eignen  und  fremden 
Kräfte  ipottet,  alle  andern  SeeJeiiiuiute.  Daher 
lile  vielen  furchtbaren  Scenen  ihrer  tumultua« 
rifchen  Wirkung  im  Wahnfinn,     In  den  Ideen- 
jagd^n  producirt  fie  ihre  BUder  mit  einer  Ge« 
fchwindigkeit,  dafs  deuKiaakcn  vor  der  Anficht 
fjßiner  eignen  Werke  Schwindelt;  in  derCatalepfie 
ftarrt  üe,  wie  angefchmiedet,  auf  ein  Object  hin; 
ip.apdern  Fällen  itellt  fie  ihr^  Bilder  in  einem  ,So 
ftarken  Colorit  auf,    dafs  der  Kranke  diefelbeo 
von  realen  Objekten  nicht  unterfcheidet  und  aiis 
der  wirkiichcn^WeJt  in  ein  Feenland  feiner  eignen 
Träumereien  verfetzt  wird.    Dann  ift  die  Fhan- 
tafie  dem  Arzte  auch  noch  In  derROckficht  merk* 
würdig,  fofern  ein  grofser  Theil  der  pfychifchen 
Mittel  durch  fie  zur  Thätigkeit  gelangen  mufsT 
Sie  iollte  noch  befooderß  in  Kranken,  denen  ein 
Sinn  fehlt,    in  allen  ihren  Verbältniffen ,  als 
Oed  äph  tili  I  ii,  als  Dich tungs  vermögen,  im  Trauma 
im  fieberhaften  Irrereden  beobachtet  werden.  Ein 
Bhndgebohrner  hellie  alle  Bilder  der  Phantafie 
unter  der  Form  der  Anfchauungen  des  Getaftes 
und  Gehörs  vor.    Er  träumte  wie  er  f  ühita  und 
hörtesi    Die  Perfonen  im  Traum  unterfchied  er 
nach  dem  verfchiednen  Ton  ihrer  Süiiimen ,  i'iö 
Sonne  dachte  er  fich  als  eine  glatte  und  heif^« 


Scheibe  ui»d  eine  Stadt,  wie  ßch  die  Flünfer  der- 
felben  anfühlen.  In  elnigca  Arten  des  Wahnünns 
und  befüuJers  im  Irrereden  mit  GefäfsTieber  be- 
kommen  die  Bilder  der  Phantafie  die  Slärke  der 
Sinnesanithauaogen.  ?^o«:h  ncidich  beijandeite 
ich  zwey  alte  Matronen  am  hitzigen  Fieber.  Bey 
der  Linea  war  des  Nachts  Fri  ed  ric  b  der  Gfofse, 
bey  der  andern  B  u  o  n  a  p  a  r  t  e  am  Bette  gefeffen« 
Verrückte  fehen  Feuerfehl  finde,  offene  Gräber, 
wiedererftandeue  iodte,  Geifter  ailer  Art  neben 
fich.  Einer  erblickte  weifse  Geftalten  In  üinnffen 
eines  Meuichen ,  von  vcrichiedner  GcöTse  mn  iicU 
ber.  Die  kleinen  waren  wie  Punkte  und  In  Co 
grofser  Menge  vorbanden,  dafs  fie  auf  allem,  was 
er  TOt*  fich  hatte,  herum  gaukelten,  fein  Buch  über- 
fäten  unU  ihn  am  Lefen  hinderten*  Die  grofsen 
ftanden  ihm  zur  Seite,  folgten  jedem  feiner  Schrit- 
te, hauchten  ihn,  wie  der  Tod,  mit  kaltem 
Athem  an.  TJeberfaaupt  habe  ich  diefen  Wahn 
der  Kranken,  als  würden  ße  mit  iroftigem  Hauche 
von  allen  Ecken  her  angebiafen,  oft  gefunden. 
.  In  diefem  kranken  Zuftande  der  Imagination 
müffen  wir  ihre  Produkte  mQhfamer  von  Realitä- 
ten, durch  das  Bewafstfeyn  unferes  inneren  und 
äufseren  Zuftandes,  durch  die  Verfchiedenheit 
ihres  objektiven  oder  fuhj^lulven  Urfiiruiij^o  und 
durch  die  innere  Veränderlichkeit  ihrer  Merkmaid 
unterfc beiden.  Dafs  dies  möglich  ley ,  beweift 
Nicolai 's  Beifpiel,  der  fn^jne  Phantasmen  für 
das  hnhj  W1S  fie  WiilJich  waieu.    Alldu  der 
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Verrückte,  welcher  des  Verftanxles  ermangelt, 
der '  hier  unterfcheiden  mnfs ,  •  hält  feine  Gefichte 
für  Wahrheit,  verliert  fich  auf  den  Grenzen  der 
Subjektivität  und  Objektivität,  lind  lebt  in  einer 
idealilchcn  Welt,  in  welcher  fein  Ich  heiJe^,  den 
Zufchauer  und  tJen  Schaufpieler  macht  *)*  Et 
handelt  wie  er  denkt,  alib  iiilionfer[nent, '  nach 
vnferen  Aaüchten*  Was  föU  ziir  Correktion  die- 
fer  kranken  Phantafie  gefchehen?  Einige  fchätÄ* 
'  bare  Hülfen  hat  Diätophilus  **)  angemerkt; 
aber  ihre  ArtWendndg'  fetzt"  Spontaneität  voraus,' 
die  dem  Verrückten  fehlt  Vorzüglich  mufs 
nian  dahin  felin,'  dafs  die  zCfgellofe'n  Spielt  det' 
Fhantafie  durch  hinlänglich  -  ftarke  Gefühls  -  imd' 
Sfaineseindrffeke  gezähmt  "Werden." 

'  Häu5g  ünd  ünnliche  und  moralifche  Aus- 
wüchfe  Urfacne  der  Gdifteszetrftttungen.  Die 
Sinnlichkeit  herrfcht,  die  Einbildungskraft  über- 
flügelt den  Verftand,  Schein  utid  Irrthum,  Aber- 
glaube und  VorurtUcile  verrücken  die  richtige 
Aiificht  folcher  öefgehftände,  an  welchen  jeder 
Menfch  wai;men  Antheil  nimmt.  Liebe,  Ehre,: 
Habe^  Religion,  Gefundheit  und  perfönliche  Si- 
cherheit treten  in  einem  falfchen  Lichte  hervor* 
Das  Heer  der  Leiden  fchaften  wird  rege  und  die 
Vernunft  geht  durch  ihre  Stürme  zu  Grunde. 
Piefen  Uebeln  fbll  man  durch  Kultur  des  V  er- 

Büttner  d.  c.  §.  3i« 
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'       ftandes  begegnen,  und  durch  fie  die  verfcKied'« 

nen  Naturen  des  Meöiciieu  in  ihre  natüriichca 
V^hältniße  eiofetzen«  Man  foU  die  Ideale  der 
Volikomraenheit  zum  MuRer,  nicht  zura  Ziele 
•  \  fetzen»  und  feine  Vermögen  innerhalb  der  Gren- 
zen aubaun,  die  die  Natur  ihnen  anwies.  Man 
IqU  üe  in  richtigen  Verhaitniffen  anbaun» .  damit 
koiiis  auf  Unküiteii  des  andern  zurückbleibe. 
Man  foli  die  vorhandenen  Begriffe  berichtigen» 
iie  uiit  iicuen  Erkenntniflen  vernicLren,  beiden  . 
mit  Rücklicht  ihres  nöchften  Ei.nflufCes  auf  unfer: 
praktifches  LeUen.  Man  i'oii  cndiich  alles  vor. 
den  Bichterftuiii  der  eignen,  Vernunft  ziehn, 
Ischls  auf  AivUtontäten  glauben,  'die  Lüfternheit 
des  Körpers  durch  Arbeit  und  Nüchternheit  ah-- 
ftumpfen,  den  Trieb  zu  geiftigen  Gemlffen  we- 
cken» und  ifi  finnlichen  V^gnügungea  Maafsf» 
halten»  al»  der  Bedingung,  unter  welcher  ein 
dauerhaf^r  Genufs  derleiben  ftattfiaden  kann. 
Allein  von  allen  diefen  Vorfchriften  lüfst  fich 
'  keine  aut  Wahnßnnige  anwenden«  6ie  niuiica  ua** 
lerjocht,  befchäflPtiget  und  nach  und  nach  dnrch 
Zwang  zu  leichten  Verftaiulesühungen  angehalten 
werden.  Endlich  erlt,  in  der.  Rekcnvalefcenz 
und  zur  Verhütung  der  Kückfidle»  katm  der 
'  Kranke»  wenn  er  feine  Spontaneität  wieder  er«  ■ 
langt  hat,  zum  eignen  Anbau  des  V'eiiuadei  ge- 
leitet werden^  . 

Ein  bedeutender  Gcgenitaad,  an  welchem 
der  Verftand  fo  leicht  fcbeitert,  ift  die  Beli* 

N 
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giort.  '   Der  Menfch  lebt  Ät^ar  far  cBe  Gegen** 

.wact,  geeist  üe  abar  mit  Tdit&^a^  wcida  er  jai«b| 

Sicherheit  filr  die  Zukunft  hat.     Die  Religion 

vrir4  uns  zu  früh  vor  der  Beife  des  Ver£taadeS| 

inrenn  wir  Jeden  Eindruek  fedthalten,  fie  «wird 

l^ns  als  Glaubens faclie  eingeprägt,  iU)er  die  maft 

nicht  ver]DüAftelQ  falU  Ihr  fteUt  man  zwey  mäch* 

tige  Leideal^haften ,  FurcUl^  und  Hoffauog,  zur 

Seite,  tiüd  knCkpft  diefelt>e  an  Oegenftände^j  .die 

^ufscr  dem. Gebiete  der  Erfahrung  liegen.  Wie 

leicht  können  daher  Doginea  der  Theologie» 

fafche  ßegrifie  voa  der  Go^vult  des  1  eufejs,  von 

der  Prädeftioation ,   von  der  Verüdhnvuig,.  von 

der  Straf  Gerechtigkeit  Gottes,  von  der  Ewigkeit 

der  Höilenftraf^n  einen  an  Rorper,  und  äeeU 

Schwachen  Menfcben,  der  krank,  hypochon* 

d/iich,  durch  Unglücksfälle  gebeugt  ilt,  Xeiue' 

düitere  Phantafie  in  ftiller  Einfemkeit  nährt,  und 

ieineii  Üang  zum  W  uadert^aren  durch  myiti£clie 

Schriften  befriedigt;    zum  Wahnfinn  führen? 

Und  v/ic  fchwer  wird  diefer  .  Sch\varinur..zu  be* 

kehren  feyn?    Jeder  Widerfpruch  empört  ihn, 

iedaa  iivvciföl  iiult  er  für  GoUesi^iierun'r,  Alle 
'  ,11*  ■       -  o  ^ 

Vernunf^rande  fcbeitern  an  feiner  erhitzten  Ein- 

'    bildungskrafu      AXau  igii  Jäher  dem  Wahnüan 

aus  diefer  QueUe  vorbeugen ,  da  er  fo  fchwe^  zu 
heilen  ift,  den  i'aualisnius  bekäuipten,  die  Re- 
ligion von  Schwärmerey^  Myi'tik  und  Pietismus 
reinigen.  Dies  ift  freilich  an  manchen  Orten  Ib 
gut  gelungen  I  daf$  fie  felbit  Q.ber  das  viele  liicht, 


Vrelclies  mnn  in  Tie  Iii n eingetragen  hat,  unßchtbar 
getroi^ea  ilL  Doch  giebt  es  atich  hx^h  finfteire 
GcgeiKlcu ;  und  neue  Helden  bauen  dem  Ahüi- 
glauben  neue  Throne.  In  deni"  Griten  Entftebn 
diefes  Wahnfinns  ift  Zerftreuung'  iind  AMeltting 
«ine  Uauptfache;  ii|»c.bher  unterjocht  man  dea 

*  h  « 

Kranken,  fondert  ihn  ab,  befcb«ffti^  itin  unus* 

terbrochen  durch  Arbeiten,  gymnaftifche  Uebun«» 
\  geh  und  befbnders  durch ' Feld bao.  *  ^ati*  bewah* 
ret  ihn  für  die  AnCcht  unmotalifcKier'Dinge ,  und 
elitfernt  alles  toa  Ihn ,  was  -aof  Religionskultas 
Bezug  hat»  Man  prüfe  feine  Neigung  ,  und  fuche 
fein  Int^reffe  fÜrUinge  zu  gewinnetr,*'die  aufser- 
halb  der  Religion  liegen«  •  Man  übe  feinen  Ver- 
ftand  durch  gleiciigSltige  Gegenftiade«  Endlich 
erft,  wenn  er  wieder  zur  Befoiinenheit  gelangt 
ifty  mache  man  ihn'  aufmerXfam  auf  die  Liebeas^ 
gefchichtc  wciler  Menfchen,  deren  edle  Hand- 
hingenv  auf  die  Tborfaeiten  tier  Anachöteten  und 

auf  das  Unglück,  welches  der  Fanatismus  ia  der 
Welt  angerichtet  hat*  Man  Oberzeuge  ihn  davon» 
dais  Brav-  Handeln  G^tt  in  allen  Verhuluuffen 
wohlgefällig  fey,  und  alle  Religion  dahin  abzwe* 
cken  müfle,  zuvorderft  das  Glück  der  Menfchen 
auf  der  Erde  zu  fordern.  Zuweilen  kann  man 
auch  durch  erfchienene- Engel  oder  durch  eine 
künftliche  Eiitrückung  von  der  Erde  in  die  Sphä- 
re der  Geifter  einzelnis  fixfe  Ideen  tilgen oderihm 
auf  diefem  VVege  Befehle  zur  Zerftreuung,  üe- 
fchäfftigung  und  andern  in  den  Curplan  einftim* 
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menden  Handlungen  ertlieilen.  Ob  nicht  der* 
gleichen  Infpirationen  mehr  Eingang  fänden,  wenn 
die  vermeintlichen  Gcilter  fich  durch  den  Magne- 
tismus mit  den  Kranken  in  Rapport  fetzten} 

Einige  Menfchen  werden  durch  VorwürfA 
verröckt,  die  he  fich  mit  oder  ohne  ihr  Ver- 
fchuidea  über  verfäumte  Pflichten  ge::^eif  Gott, 
fich  und  andere,  beionders  aber  Vernacidäiiigun* 
gen  verftorbnerVerwaridten  und  Kinder,  machen; 
Daher  ein  peinigendes  Schuldgefühl  ihres  eiguea 
Gewiffens;'  die  fixe  lä^c  des  verletzten  Rüfs  iii 
den  Augett  anderer  Meufdiien.    Sie  fürchten  und 
glauben  anfangs  die  Nach flelltin gen  derJuftiz,  und 
fuchen  fich  vor  denfelben  In  abgelegne  Schlupf- 
winkel ihres  Hanfes  zu  verbergen,    Aöein  ihr 
innerer  Feind  folgt  ihnen  überall  nachj  deswe- 
gen fucfien*  fi^  nachher,  Was  fie  anfangs  flohen, 
■werfen  ücli  dem  Nachrichter  in  die  Arme,  uni 
durch  ihren  Tod' die  beleidigte  Gottheit  zü  ver- 
folmen  und  ihrer  Quaal  lofszuwerden.  Hier 
beuge  man  bey  Zeiten  vor ,  zerftreu^  den '  Kran- 
ken, befchäfftige  ihn  mit  Arbeiten,  entziehe  ihr! 
dem*  Girkei  bekannter  Verhältniffe»  uüd  beltelle 
ihm  iin  äulserrten  Fall  eia  Gericht,  das 'ihm  eine 
Strafe  auferlegt,   die  dazu  'geeignet  ift,  ihn  zu 
heilen,  z.  B.  eiuc  Strafe,   die  mit  Reifen,  mit 
gtofsen  Anftrengungen  des  Körpers  verbunden 
ift.    Ein  Tagelühner,  der  fich  während  deF  Re- 
volution in  Frankreich  durch  einige  Reden  ver- 
dächtig gemacht  LaiLc,  fürchtete' die  Guillotine, 
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und  wurde  wiilmfiimig.     Pinel  *)  verabredat 

mit  drey  jungen  Atzten  eine  Commillion,  die 
fiber  feine  Verbrechen  richten  follte.     Sie  war 
fch  warz  gekleidet  j   der  ganze  Apparat .  erregte 
Shrfurcbt*.  DieCe  lud  den  liraaken  vor,  proto- 
koliirte  feine  Ausfagen  und  iprach  ilin  dann,  kraft 
einer  Vollmacht  .der  Nation ,  mit  allen  Formali- 
täten lofs,  welches  gute  Wirkung  that.    Ein  alter 
Uageftolz»  der  einem  anderen  kühneren  zu  nahe' 
getreten  war,  fürchtete  deffen  Rache»     Er  ver- 
h&ls  den  Ort»  kaufte  üch  viele  Meilen  davon  auf 
dem  Lande  an.     Allein  die  innere  Angft  blieb. 
jBx  glaubte  an  gedungene  Mencheimörder,  die . 
!hm  heimlich  auflauerten,  an  beftochne  Giituü- 
£ch^r  unter  icinem  Gefinde*    Et  bildete  üch  eiui 
fein  Feind  wolle  ihn  durch  langfame  Marter  aus 
der  Welt  fchaffen.    Daher  fchxitt  er  zum  Selbft* 
mord,  der  aber  nicht  yoUkommen  gelang  Nach- 
dem der  Tod  feines  yermeiateu  Feindies.  in  den  ' 
Zeitungen  angekündigt  war,  zerftreute  man  ihn 
und  gab  ihn  in  die  Fliege  feiner  Verwandten,  die 
er.  liebte»    Dies  beUte  iluu 

Andere  werden  verrückt,  weil  fie  mit 
ZU  viel  Sorgfalt,  über  die  Schönheit, 
Vollkomaienheit  un d  Gefundheit  ihres 
Körpers  %v a  c  h  e  n«  Diefe  nähre  man  ja  nicht 
jnit  falfchen  Hoffnungen )  die  morgen  zufammen- 
lallen,  wenn  man  feinen  Kredit  erhalten  wilL 

*)  1.  -c.  248  S. 
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Umgekehrt  dieot  es  oft  zu  ihrer,  Beiruhigung» 
ihnen  die  offene  Wahrheit  zu.  fagen«    Der  Profef- 

for  Moritz  war  krank  und  fo  voller  Angft  aber 
die  Ungewifeheit  feiner  Herftellung,  dafs  dies 
fein  Fieber  imunter brechen  unterhielt.  Alle 
Hoffnungen,  die  ihm  fein  Arzt  Herz  machte^ 
fruchteten  nichts,  'Nun  erklärte  der  fei  be  ihm  mit 
feierlicher  Mine»  dafs  er  von  feiner  Krankheit 
nicht  geiiefen  würde.  Dies  wirkte.  Nachdem 
der  erfte  Schreck  voraber  war,  wurde  er  ruhig 
und  genas.  Man  unterrichte  fie  m  dem  Gang 
der  organiCchen  Natur  ^  die  aus  Spannen  langer 
'  Exiftenz  der  Individuen  ihre  Kelte  fücht,  und 
nichts  giebt,  was  fie  nicht  auch  %vieder  zerftort* 
Man  fchildre  die  Thorbeit,  über  ßefonrniffe  für 
die  Zukunft  den  Geuuls  der  Gegenwart  zu  ver- 
lieren. Man  gewöhne  fie  allmahlicb,  wirkh'che 
Uebel  mit  Kühe  anzufchaun^  fie  als  freuiJc  Dinge 
bey  Seite  zu  feizen  und  daröber  zur  Ordnung  des 
Tages  fortzufchreiten  *),  Hypochondriften  ha- 
ben ein  reizbares  Gemeingeftahl.  Sie  empfinden 
in  allen  Punkten,  wohin  fie  die  Aufmcrltfnmkeit 
ihrer  Seele  richten«  Sie  bilden  fich  daher  ein, 
alle  Krankheiten  zu  haben,  von  welchen  fie  hö- 
ren* fiefonders  quält  fie  der  Gedanke  verlaryter 
venerifcher  Krankheiten,    wenn  fie  fich  nicht 

*)  Kant  von  der  Macht  des  Gemüths,  durch  den 
blofisen  Vorfatz  feiner  kranlüiaften  Gefühle  Mei* 
üter  zu  feyn.  Königsberg  1798.'  und  in  dem  Streit 
der  Facultäten* 


Digitized  by  Google 


ficiter  wiffen.    In  diefem  Fall  liQte  man  fich,  ihr 

rseiTenlyiteai  durch  angreifende  Arzncieu  noch 
weiter  zu  zerrQUen.  Man  fetze  fie  auf  ein  gutes 
Regime,  verordne  ihnen  Medikamei^te  wider  die 
Empfindliclikeity  und  verrprcche  ihnen  davon  die 
Genefung  ihrer  eingebildeten  KrankUeiL  binnen 
Jahresühi't,  in  welcher  die  2^it  ihren  Wahn  ver- 
tilgt, Taft  eben  fo  leicht  kann  die  ßelorgnifs 
wegen  Sicherheit  der  Perlon  ünd  des  Kigenthums 
in  lyiannirchen  ^Uiatcn  und  zu  rovüiulioiiöiron 
Zeiten  zumt  Wahnfinn  führen*  Daher  die  vieleii 
Verrücktcu  während  der  letzten  Anarcliie  in 
Frankreich.  , 

Wenn  Leiden fchaftcn  Urfache  der  Gei- 
iteszerrüttungen  ünd,  welches  leider  nur  zu  oft 
der  Fall  ift,  fo  hat  der  pfychifche  Arzt  zuerft  da- 
hin zu  fehen,  fie  zü  entdecken,  wenn  üe  der  Art 
find,  dafs  der  Kranke  fie  verheliplichet  Ohne  Er* 
kenntniis  der  Uriache  ift  keine  Heilung  möglich« 
Sau  vag  es  *)  erzählt  die  Gefchichte  einer  Frau, 
die  fich  aus  Kiferfucht  ennordete.  ihr  Arzt  hätte 
fie  retten  können ,  wenn  er  ihre  Leidenfchafit  ge- 
ahndet hätte.  >  bclbl't  Verrückte  find  im  Stande, 
diefelben  zu  verheimlichen;  fie  fchiitzen  erdich- 
tete  Uebel  vor,  um  lieh  hinter  denfelben  zu  ver- 
ftecken»  Dazu  hat  freilich  der  Arzt  Menfcben- 
keuiitnirs,  Weltklugheit,  Gefell meicligkeit ,  He- 
kannlfchaft  mit  der  Lebensgefchichte  und  den 

♦)  Nofiil.  T,  la  P.  I.  p.  a32. 
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Neigungeik  des  Kranken  und  AfifmerltfamkeSt  ml 
jedle  feiner  Aeufserungen.  nöihiQ,  So  entdeckt^ 
Galen  die  Liebe  einer  rdmifcben  Dame  a«  den» 
Schaufpieler  P  y  1  a  d  e  s  dadurch ,  dafs  ihre-  Oe- 
fiohtszöge  lieh  veränderten ,  als  einer  In  der  Oe- 
ielifchaft  übineu  iNamen  zufällig  nannte,  Farge* 

*  ter*)  nahm  eine  artige  Wendung  in  ejneni  folcben 
Fall.  Er  fafste  die  fchvvermüthige  Kranke  befm 
erften  Befuob  fcharf  ins  Auge,  und  fagte  ih^,  daf;^ 
er  bereits  voilkomiiiea  von  der  Uriache  ihrer 
Kraniiheit  unterrichtet  fey* 

Wie  füll  man  den  Nenfclien  für  den  nacfe« 
dieiligen  £influ£s  der  Leideofchaften ,  beionders 
in  Hinficlit  auf  Geiiteszerrüttim^eü  üchern?  Zu- 

.  vörderft  erlkickt  man  iie  nicht,  fondern  läfst  üe 
austoben.  Sie  ünd  gleich  einem  reifseuden  Sfrom, 
der  defto  nacbdrtcklicher  wüthet,  je  enger  man 
ihn  eindämmt.  Tvache,  wenn  ße  gefättiget,  Lie- 
he, wena  fie  befnediget  wird,  iind  weniger  ge- 
fährlich;  der  Traurige  findet  fich  erleichtert, 
wenn.eruwiiiaeB^  ddr  Zornige,  wenn  er  leinen 

.  1^1  uih  kühlen  kann.  Im.  Oegentheil  ift  der  An- 
griff der  Leidenfichaften  auf  uniere  Gefuutihcit  um 
fo  nachdrücklicher,  je  ftuB^mer  fie  find*  Daiixl 
kömmt  fehr  viel  darauf  an,  fo  früh  als  ixiughch 
zu  Hülfe  zu  dien,  wettn  man  Gefahr  ahodeli» 
Wahnfinn  von  Unglücks-  und  Todesfällen. kann 
mam  in  der  Regel  verhüten,  wenn' man  zur  rech- 

*)  h  c.  p.  37.  •  ' 
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tea  Zeit,  che  die  fixe  Idee  V/arzel  gefafst  hat. 
%weekiiiäf&ige  Mittel  zur  Zerltr^nuuig  dos  l\r4n* 
ken  aawendet  Einfamkeit  nährt  cUe  Gallen; 
Befchäfitiguagen  zeritreuen  üe,  weau  üe  der  iNa- 
tur  der  Leidenfchaft  und  dem  Grade  ihrer  Erre- 
gung aogemcÜ&a  üad.  Maa  bclorgt  die  Bcfrie- 
dlgung  der  Leidenfchaft,  entfernt  den  Gegenftand> 
der  üa  erregt,  (teilt  ihr  eine  andere  von  gleichem 
Intereffe  zur  Seite.  Endlich  mnfs  :aaoh  hier  die 
iadkcl  der  V^erauuft  laicht  geben,  den  Irrthum 
vertilgen ,  die  Dinge  in  ihrem  natarlichen  Zufam» 
menhaüg  auffallen,  ihren  wahren  Werth  brlliin- 
iiieut  und  uns  über  Exeigniife  zufrieden  i'telleOi 
die  von  der  Menrchiieit  nicht  zu  trennen  find. 

Die  heftigen  und  lraaütori£chen  Leidenfchaf«- 
ten  Können  z  .var  auch  Ceifteszcn  üttuugen  her-* 
vorbringen.  Man  kann  vor  £viude  toll  und  vor 
Zorn  rafend  weruLn.  Doch  gcfchieht  dies  feltner 
und  wenn  es  gefciiieht,  entü:eha  Tobliiobteo ,  die 
licii  als  akute  Krankheiten  eatfcheideo.  Auch 
kann  meiftens  wider  diefe  Urfacbe  .  während  des 
Walmßniis  nichts  gethan  werden ,  vreil  üe  da  im  ♦ 
laagft  veribbwundea  ift.  Vielnau^hrfoU  man. den 
Hang  7.a  dielen  Lcidenfchaften  heliämpfen,  um 
ihren  Folgen  zu  entgehn ,  «diefer  Artikel  gebort . 
•ber  nicht  hieher,  fendern  in  die  Mora).  In 
l  äileo,  wo  ein  üchaudieriui^er  Jundruck  die  Tem- 
peratur des  Nervenfyftems  verletzt  hat,',  kann 
die  Wiederholung  des  nemlichea  Eindrucks,  nach 
den  Gefetzen  der  Gewohnheit)  feine  Folgen  tilgen. 

Ein 
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-Ein  Mann  Iah  der  Enthauptung  eines  Delinquent 
zu»  Diefe  Vorltellung  erfchien  ttanachläffig 
im  Traum  wieiler,  und  ängftigte  "ihn  fo  felir,  clais 
«ec  daraber  mit  Zittera  vom  .Schlaf  erwachte«  Er 
nahm  fich  daher  vor,  aufs  neue  diefem  Schau- 
fpiel  zusufeben«  Dies  wirkte  durch  die  Uebuog 
feines  Muth«  und  durch  dfe  Ueberlegung,  welche 
er  dai>ey.  anfteiite.  Ex  wurde  vou  feinen  ängfti*^ 
gendfen  TTraumen  befreit  *)• 

;       Eher  gelioren  die  anhaltenden  und  nieder- 
schlagenden Leldenfchaften ,  Indignation,  Kum* 
mer  und  Traurigkeit  über  verlohnie  Ehre,  Freun- 
de >  Gater,  Vaterland  u*  f«  w«  in  das  Gebiet  des 
pfycUircbcn  Arztes,  bey  der  Cur  der  Geifteszer- 
XQ^ttuogen»  Diefe  Leidenfchaften  ^Cpihüttera  fort» 
daurend  die  SeelC}   auch  dann  noch,  wena  iie 
iehon  zerrüttet  itL    Sie  erregen  eine  gewiffe  Ato- 
■  nie  und  Trägheit  des  Nerven fyftems,  dafs  es  nicUt 
•mehr  auf  die  Vegetation  einwirkt,  bringen  Ab- 
nahme der  Kräfte,  Magerkeit,  Gleichgültigkeit^ 
Verachtung  des  Lebens  und  'eine  Art  nervöfer 
Abzehrung  hervor,  die  fich  nicht  feiten  mit  dem 
Tode  endigt         Wider  diefe  Atonie  des  Ner- 
venfyCtems  mufs  man  Stürme  in  demfelben  erre- 
gen^ und  es  durch  moralifche  Reize  aus  feinem 

Muratori  I.e.  a.  B.  243  S. 
*♦)  Moreau^  für  diff^irente«  cifcofnftftnces  de  ma- 

ladies,   k  la  gueriCon  desquelles  les  reffources  ) 
]^hai:maceutiqaes  ja'^nt  point  coucouruj  Tuivles 
de  ;CDnfiAdradioiis  pfychologi^ttc«  et  mWicales 
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Schluaiaier  wecken.    Man  verwickelt  dtn  Ki  aa- 
ken  in  gan2  neue  Lagen ,  ändert  feine  Xiebenter^ 
fchickt  ihn  auf  Reifen ,  läfst  ihn  heirathen ,  kün- 
digt ihm  Gefahren  ieines  Vermögens,  feiner  £hre^ 
der  Seligkeit,  des  Lechens  an.   Eine  Frau,  die  fehr 
thätig  gewefen  war,  und  in  dem  Zirkel  der  grofsea 
*  Welt  gelebt  hatte;  verlohr  einen Th eil  ihres  Ver- 
mögens, fo  dals  üe  genöthigt  war,  üch  zurück«* 
zLi/ielin.     Gram  und  Langeweile  ftOrzten  fie  ift 
die  benannte  Auszehrung«    Nun  veriohr  fie  den 
Keft  ihres  Vermögens,  und  wurde  von  Mangel 
und  Armuth  bedroht.    Sie  fuchte  eine  Steile  m 
einer  Verforgungsanftält;  Hoffnung  und  Furcht^ 
£rinnerungen  der  Vergangenheit  und  Au&ficb- 
ten  in  die  Zukunft  beftürm^n  fie  wechfelfeitig'; 
ihr  Nervenfyftem  wurde  von  neuem  erregt  und  üe 
genas  %     Endlich  entfteht  von  dem  anhaltenden 
Magen  diefer  Leidenfchafteu  Schwernjuth,  Ver- 
zweiflung und  Selbftmord.     Die  Kranken  ver« 
zweifeln  an  ilirein  Auskounneii  oder  an  der  Gna- 
de Gottes.    Sie  morden  fich  oder  ahdere;  amdere, 
weil  fie  diefelben  für  die  Url'ache  ihrer  Leiden 
anfehn ,  fie  von  eingebildeten  Leiden  erlöfen  wol- 
len, oder  aus  Furciulamkeit  üch  lülblt  zu  morden, 
lim  dttreh  das  S^werdt  des  Richters  zu  iajlen, 

für  la  confomption.  Mitü*  de  la  Soc.  m^dic/' 
^4muL  T.  IL  p.  lyfc   Crichton  L  c.  T.  IL 

p.  173.    Tiffot  1.  c.  2.  B.  i:3  S.  Blumen- 
bach med.  Bibl.  1.B..4-       7^^  ^* 

>>  N^/äe  1^  Soc.         d'^^bidat.  T.  K  »4: 
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oder  endiicb  als  i^nslofe  Automaten,  die  ohoe 
alles  BtfWufstfeyn  ^  handeln«  Bey«  diefen  nieder* 
.  Ichiagenden  Leidenfchaften  kömmt  es  fehr  darau£ 
an,  ob  der  Kranke  geheilt  feyn  will.  Dann 
.kaoA  er .  des  Sieges  ge\vi£s  feyn.  Ein  weifer 
Freund,  nicht  zu  -voreiliger  Troft,  der  den 
Schmerz  fchärft,  Zerftreuungen,  die  dem  Seelen- 
leidea  angemeOen  find,  können  wenigftens  foviei 
thun,  daXs  Zeit  gewonnen  wird.  Und  iit  diele 
gewonnen ,  fo  entfteht  kein  Wabnfinn ,  dena  fie 
trOftet  über  jeden  Vei  iidt.  Gegen  Geirteszerrüt- 
'  tungen  vom^tVerluft  der  Habe  wirken  zuweilen  ^ 
Vorrpiegeluiigea  neuer  Hoffnungen,  Schwerer 
find  die  Eindrücke  gekränkter  Ehre  za  tilgen. 
HeiiJiiicbe  Kulfernung  in  ein  unbekanntes  Land 
ift  wol  das  befte  Mittel,  wenn  keine  Genugthu* 
uDg  möglich  if:.  Denn  der  Harm  gründet  fich 
darauf,  dttts  die  Makel  gekränkter  Eure  bekannt 
geworden  und  nicht  getilgt  ift.  Ein  Mann  fiel 
•durch  unverfchuidete  Milshandiungen  in  den 
fixen  Wahn^  die  ganze  Menfchheit  habe  fich  wi- 
der ihn  verfchworen*  Er  mufste  deswegen  feines 
Dienftes  cntfetzt  werden,  welches«  ihn  von  neuem 
in  feiner  vorgeiaisteu  Meinung  beftätigte.  Allein 
dnrch  eine  leutfelige  Behandlung  in  dem  Kran- 

'  kenhauie  und  durch  die  Verfpiecliuüg  einer  an- 
deren  Verforguog  wurde  er  geheilt.  Er  bekam 
wirkiicli  nach  feiner  Herilelluag  eine  andere 
Steile,  und  ift  dadurch  wahrfgheiulich  für  Piück* 

'    fälle  ä^iAchert 
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Das  Heimweh  ift  eine  waKre  Oemütfas-> 

kraakheit ,  die  gerade  bey.  lolchen  Völkern  am 
leichteften  enlfteht,  die  in  der  Eiafalt  ihrer  Sit- 
ten den  Begriff  ihrer  GJiickfeligkeit  an  wenige 
Gegenftände  knüpfen,  wie  die  Lappen ,  die  Berg- 
'fchotten  und  Schweizer,  Die  katholifchen Appen- 
zeller find  blofse  Hirten,  kleben  aber  am  ftärk-^ 
ften  wie  ihre  Kühe  an  die  Vaterland fchen  Alpen; 
die  Lappen  haben  eine  fu  hohe  Meinung  von  dea 
Vorzügen  und  deir  Verfaffang  ihres  Landes,  dafs 
£e  aufser  deuiielben  erkranken.    Die  füfse  Hück" 
erinherung  an  Freunde  und  Verwandte,  an  die 
fchuldloiea  Scenen  der  Jugend,  au  unbecieuteaUe 
Eigenheiten  des  Vaterlandes,  an  den  Kuhreihea 
der  Schweizer,  den  Dudeli'ack  der  Schotten,  6- 
xirt  die  Einbildungskraft,  erregt  Sehnfttcht,  dieb 
'     Schwermuth,   wenn  fie  nicht  befriediget  wird,  ' 
Gern  bringt  auch  das  Heimweh  die  oben  fchon 
bemerkte  fchnelle  Flucht  aller  Nerven-  und  Ve- 
getation skraft,  und  eine  n^nrüfe  Schwindfucht 
hervor,  die  aber  eben  fo  ichneJi  durch  die  Hoff- 
nung der  Rückkehr  wieder  verfchwindet..  Ein« 
famkeit  veruiehrt  die  Wirkungen  des  Heimwehs; 
frühe  Befchäfftigungen  beugen  ihnen  von  Ift 
dafielbe  einmal  vollkommen  ausgebildet;  fo  ift 
Hückkehr  ins  Vaterland  das  üciierite,  oft  das 
einzige  Mittel  zur  Oenefung  *>  Moreau**) 

*)  Blumenbaeh  med.  Bibl.  i.  B.  4*       7^2  S. 

Mem.  de  la  Soc.  med.  d'einuldt.  T.  II.  132  S. 

**)  Mim,  de  U  Soc«  med.  d'emul»  T.  IL  i$2  S» 
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behaadelte  einea  Kraiikea  im  Spital  an  einem 
«Chirurg! fchen  Zafall,   der  plötzlich  gleicbgaltig 
uuJ  aieJergeichlagen  wurde»  Dyspnoe,  Magen- 
kraiupf  und  einen  langfameii  Pols  bekam,  fich 
ab/uagerte  uad  ia  eine  dumpfe  Melancholie  ver* 
fiel*    Die  ürfache  diefer  fchjeunigen  Umwälzung 
war  Heimweh«  das  durch  das  GeiiOr  der  Stimme 
eines  Landsmanns  enlftanden  war* '  Durch  das 
Heimliche  Mittel  fuciite  ihn  Moreau  zu  heilen» 
£r  billigte  feinen  Harm ,  unterhielt  fich  mit  ihm 
von  leiiiem  Vaterland ,  machte  ihm  Hoffnung  z^r 
baldigenRackkehr^undliefs  feinen  Landsmann  zu  ' 
ihm  gehn.    Es  erfolgten  bey  traulichen  Unterre- 
dungen über  Gegeaftande  des  Vaterlandes  reichli- 
che Ergüffe  von  Thräiien,  und  der  Kiaüke  genas. 
Schreckhafte  Träume  können  ahn- 
licVie  Uebel  erregen.     Der  Kranke  fürchtet  fie, 
förchtet  die  Nacht,  ift  ungewiifst  ob  er  träuniej 
oder  ob  fich  fein  Ijevvufstreyn  auf  Realitäten  be- 
ziehe.   £r  fchiebt,  wenn  er  vollends  abergläu- 
bifch  ift,  feinen  Gefahlen  falfche  Ürfachen,  Alpe,  . 
Bären,  böfe  Geifter,  Vampire  unter,  hält  diele 
*   Dinge  für  die  Urfache  feiner  nächtlichen  Qnaalen,  - 
und  ^ann  darüber  verrückt  werden.    Meiitens  ift 
in  diefem  Fall  körperliche  Krankheit,  nemlich 
Alpdrücken  vorhanden,  das  man  entweder 
heilen  oder  von  deßen  Natur  man  weuigftens  de» 
Kranken  unterrichten  mufs  *)* 
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Anhalteade  S^fam er s^dn  köitnen  auch  die  ' 

Seele  zerrütten.  Man  wecke  den  IMuth,  trülte 
«  durch  Hoffnungen  einer  nahen  £rlöfung,  tilge 
die  Urfaclie  der  Schinerzen,  oder  ftumpfe  durch 
Mpbnfaft  gegen  diefelben  ab.  Nachher  fache 
man  durch  Gemüthsruhe,  Zerftreuung,  Landiufl^ 
gute  Nahrungsmittel  und  durch  den  mäfsigen 
Genufs  des  Weins  dem  angegriffenen  Nervenfy- 
fiem  wieder  aufzuhelfen« 

iViidere  werden  vor  Eitelkeit  und  Hoch- 
inuth  verrackt»  Meiftens  mafsen  fie  fich  Vor-' 
Züge  in  DiBgeu  an,  die  entweder  keinen  Werth 
haben )  oder  worin  fie  von  anderen  weit  über- 
troffen  werden.  Darüber  verftändige  man  fie. 
Man  zeige  ihnen ,  wie  abgefchmackt  ihre  Leiden- 
fchaft  fey.  Indem '  fie  der  Achtung  anderer 
nachjagen,  verlieren  fie  diefelbei  und  werden  niit 
Verachtung  für  ihre  Anmafsung  geftraft.  Allein 
meiftens  find  diefeMenfchen  von  eingefchränktein 
Verftande,'  der  durch  allgemdne  Hebungen  ange- 
bauet  werden  mufs*  Oft  ift  es  heilfaoi,  dem  auf- 
geblafenen  Thoren  feine  Ohnmacht  jind  Abhän- 
gigkeit fühlen  zu  laffen«  Ich  hatte  einen  folcben 
Kranken  in  dfer  Behandlung,  der  in  kejpem 
Stucke  gehorchte,  fein  Haus  defpotifirte,  und 
Herr  der  Welt  zu  feyn  glaubte.  Die  erzwungene 
Nachgiebigkeit  vermehrte  feine  Tollheit.  In  die- 
fem  Zuftande  erklärte  ich  ihm ,  dafs  er  zu  feiner 
und  feiner  Hausgenoffen  Sicherheit  Arreftant  fey. 

In  dem  nemlichea  Ang^bttck  tcaten  zweybaumr 


* 
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ftarkeWachlkncclite  bereiii}  ftellten  (ich  mit  mar« 
tialifcber  Miene  ihm  zur  Seitß  und  empfingeri 
meine  Befehle  über  ihr  Verhaltnifs  zu  dem  Kran- 
,'ktn.    Sein  Auge  fing  an  zwifchen  mir  und  feineit 
Wächtern  rechts  und  liaks  zu  ichweben,  er  ver- 
lohr  allen  Muth ,  folgte  in  allem  wie  ein  zaghaftes^  - 
Kind  und  wurde  geheilt.     Der  König  Nebu- 
eadnezar  wnrde  vor  Hochmuth  ein  Narr« 
Dies  ift  die  ftolze  Babel>  fprach  er,  die  ich  er- 
tiai^t  habe,  durch  meine  grofse  Macht,  zu  Ehren- 
meiner  llcnlichkeit    Allein  der  Herr  heilte  ihu 
durch  Demüthiguogi»     Haut   dem  Baum  um» 
fprach  er  durch  Iciüca  Propheten,    deffen  Wipfel 
gen  Himmel,  deüen  Aefte  bis  an  der  Welt  Ende 
reichen ,  •  dafs  alles  Fleifcli  unter  ihm  Schatten 
findet.    .Doch  lafst,  den  Stamm  mit  (einen  Wur-^ 
zeln  in  der  Erde  bleiben.    Der' grofse  König  foll 
fieben  Jahre  laug  im  Grare  .gehn,  vom  Tbau  des 
Himmels  naCs  werden  und^mit  den  Thieren  von  den- 
Kräutern  der  Erde  weiden,  bis  iein  H^ar  wächfi; 
wie  Adlers  Federn  und  feine  Nägel  wie.  Vogel-, 
klauen        Ei>enfo  abgelchmackt  iit  dLe  Leiden-, 
fchaft  des  Geizes.    Der  Kranke  bat  nach  fei^ 
ner  Meinung  viel  nöthig  und  kann  von  feinen  Gu^. 
tem  nichts  entbehren«  Er  entbehrt  indeffen  wirk"* 
lieh  ihrer  aller,  indem  er  durch  Kargheit  einei» 
Befchlag  auf  diefelben  legt. 

Zuweilen  kann  der  Nachahmangstrietl 

^  *')  Daniel  Kap.  4;  • 
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der  Men(cbea  Urlache  der  VerrOckdieit  werden. 
Id  diefem  Fall  mtifs  man  die  Vorbilder  der  Nach- 
ahmung eiitfemea,  die  Vortheile  derreiben  auf- 
lieben )  droben,  befchimpfen.  Als  der  Selbft* 
mord  untfii  den  Mädchen  von  Miietus  epidemifcb 
geworden  war»  machte  der  Staat  ein  Gefetz  be* 
kannt,^  dafs  die  erfte^  welche  wieder  Hand  an  hch 
legte,  nackend  auf  dem  Markt  ausgeftelit  werden 
ioiite«  Diele  angedrohte  Befchimpf^ng  Steuerte 
dem  Uebel  In  einem  lUofter  fieleri  ali^ 

Nonnen  zu  einer  Stunde  täglich  nieder  und  er« 
bohen  ein  allgemeines  Gefchrey,  das  dem  Geheul 
der  Katzen  ähnelte  und  zum  AergerniCs  der  Reli^ 
^ion  mehrere  Stunden  anhielt  Die  Obrigkeit 
gab  Befehl,  dai3  beim  erlteu  Katzengelchrey  Sol- 
daten anrücken  und  die  Nonne  dnrcbpeitfchen 
foUten)  die  laut  geworden  war.  Diele  Drohung 
Hob  augenblicklich  die  £indrücke  der  Nachah^ 
mungsfucht  auf  die  kranke  Einbildungskraft 

Eine  fixe  Idee,  die  urfprCXngUoh  von  einer  be- 
Jtimmten  Url^che  entTtandeo  ift,  ändert  fich  in 
'der  Folge,  mannicbfaltig  ab»  und  ^theilt  dadurch 
der  Verrücktheit  immer  eine  andere  Form  mit» 
Das  Bftifpiel  einer  Mutter,  die  ^nKind  veiiobren 
hatte,  und  lieh  über  verfäumte  Pflege  deUelben 
Vorwürfe  machte,  habe  ich  bereits,  angeführt* 

4 
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Sie  glaubte  Urfache  des  Tades  des  .Kindes  zu 
feyn,   förchtete  anfangs  die  Jiiftiz  und  ^dlich 
fuchte  üe  die  Strafe  derfelbeo,  Wahrfcheinlich 
wird  fiei  wena  Ge  geueft,  auf  die  erfte  -milder» 
Idee  zurüciüxehren.    Ein  Uhrmacher ,  derfen  P  i- 
luel      gedeakt)  verlohr  den  Verftand  durch  An^ 
ftrepgung  der  Seele  über  die  Erfindung  eines  Per- 
petuum mobile«    Nachher  bildete  er  fieh  ein  9  "er 
fey  mit  andeiea  guillotuiirt  und  habe  ftatt  des  fei-, 
nigen  einen  fremden  J^opf  bekommen^  ;.Man  gab 
»     ihm  Ührmacher- Werkzeug ;  die  alte  Idee,  das 
Perpetuum  molnle  zu  erfinden,  erwachte,  wieder 
und  er  machte  den  Weg  rückwärts  zur  Genefung, 
Huf  welchem  er  zum  Wahnünu  gelangt  war.  In 
folchen  Fällen»  wo  die  Verkehrtheit  gar  nichts 
.ähnliches  mehr  mit  ihrer  erften  Urfache  hat,  ift  es 
deiiiohnerachtet  nicht  überflüffig,    auf  diefelbe 
IVücklicht  zu  nehmen,   und  den  Kranken  wo 

'möglich  auf  feinen  urfprünglichen  Wahn  zurück- 

< 

zuleiten» 

Wie  foll  endlich  ein  Menfchbe handelt  wer- 
den ,  der  durch  übermälsige  Anstrengungen 
feinerSeele  zum  Narren  geworden  ift  ?  Diefe 
Urfache  zerftört  den.  l^n  der  Eingeweide  des 
UiUeiieibes,  durch  die  fitzende  Lebensart  und 
greift  das  Nerven fyftem  unmittelbar  an»  Sie  macht 
finfter,  kleinmßthig,  hypochondrifch  und  endlich 
toll.     Taffo,  Pascal,  Peter  Jurieu  und 

■ 

*)  1,  c.  71  8.  . 
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andere  find  davon  redende  Beweife.    Man'  mufs 
diefe  Kranke  falben,  reiben ,^  zur  Bewegung  an- 
halten*    Die  Gymnaftik)  welche  Herodikus 
znerft  zn  einem  Zweige  der  Heilkunft:  gemacht  hat, 
leiltet  ihnen  einen  doppelten  Vortheil)  zerltreut 
ihr  Gemfith  und  heilt  die  Stockungen  Ihres  Unter- 
l^bes*     Gern  fehlt  ihnen  der  Schlaf»  den  maa 
durch  Arbeit  und  Mohnfaft  herbeilockt.  Sie  müffen 
entweder  einer  volikonimnen  Seeleuruhe  genie- 
fsen ;  oder  ihren  Geift  mit  leichten  Gegenftänden 
befcliaFftigen  und  mit  denfeJben  wechfeln,  damit 
allmäüch  alle  Tbeile  des  Seeienorgans  in  Thätig- 
keit  gefetzt  werden.    Das  Gehirn  gleicht  einem 
Acker»  der  durch  die  Brache  neue  Kräfte  famm- 
lei.    Ihre  Diiit  mufs  er^uickenjd,  nahrhaft  und 
'  leicht  verdaulich  ieyn» 

$•  20. 

Neben  der  Kur  der  entfernten  Ur  fachen,  wo- 
durch denGeifteszerrüttungen  gleichfam  die  Wur- 
zeln behauen  werden,  mufs  die  pfychifcho 
Behandlung  ihnen   felblt,  mit  üück- 
ficht  auf  ihre  verfchiedtte  Natur,  an«* 
gepalst  werden.    Zu  diefem  Behuf  ift  es  zu- 
vörderrt  noth wendig ,  daf»  die  e  i  g  e  n t  h Ü  m  Ii 
chen  Formen  derlei ben  aufgelucht  und  nacb, 
ifaren  generifchen  und  fpeoififchen  Differenzen  be* 
ftimmt  werden.  .  Denn  dadurch  gelangen  wir  zur 
Erkenntnifs  ihrer  ^wefentKchlsn  Vevfcliiedenheit 
und  haben  zugleich  den  Vortheil^  die  grofseMan«* 

■ 

t 


* 

nichfaltigkeit  der  fonderbarfien  ErfclieinnngeB  ei- 
nes volkreichen  Tollhaufes,    die  uns  verwirren' 
\rürde,  in  beftimmte  Funkte  zu  lammlen. 

Was  ünd  w eientliche,  was  zufällige 
Differenzen?  Wie  unterrthelden 'fich  Arten  und  .  ^ 
Varietäten?   Arten  beziehn  fich  auf  verletzte - 
Qualitäten ,   die  einer  Thierart  überhaupt  eigen ' 
üud^  Varietäten  auf  Modifikationen  derlei  ben  durch 
Individuen  der  gegebnen  Thierart.    Arten  der  ' 
Geilte  s  z  er  rüt  tun  g  en  find  fpecififch- 
eigentfaümlic he  Verletzungen  der  Dy^ 
namick  des  Gehirns,  in  Beziehung  aut  \ 
feine  Funktion  als   Seelenorgan,  die 
fich  daher  durch  ei n en  In  b egri ff  fte- 
ter  Symptome  zu  erkennen'  geben  mfif- 
fen.    Die  Sym|jtüine  cliefer  Krankheiten  müflen 
als  geftörte  Gefchäi;fte  der  Seele  brfcheinen,  fo« 
fern  das  Gelürn  nach  feinen  verfchiedünen  Zu- 
j'tänden  zur  Uen'orbringung  diefer  Gcfcliäffte  mit- 
wirkt.   Varietäten  entftehij  durch  das  Verhäitniis 
der  Verrücktheit  zu  ihren'  mannichfaltigen  ent- 
fernten  Urfachen,  durch  die  Verfchiedenheit  ih- 
rer Stärke  und  Dauer,  durch  ihre  Zufammenfe- 
tzung  mit  anderen  Seelen*  oder  Körper- Krankhei- 
ten und  endlich  ^urch  die  Modiükation,  weiche 
die  abftract  gedachte  Krankheit  erleidet,  wenn 
fie  £ds  wirklich  in  einem  Individuum  gefetzt  wird. 
Dahin  zähle  ich  auch  die  Kultur  der  Seelenkräfte, 
die  fo  verfchieden  ift ,  als  es  die  Individu^  iind* 
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t)ahex  hat  Chiarugi  *),  wenn  er  nach  Gradea 
und  entfemtea  UrXacben  dafiificirt,  Varietäten 
ftatt  Arten  aufgeftellt*  Es  ift  hier  nicht  der  Ort, 
mich  aaf  eine  Kritik  der  Eintheilungsgrün- 
de**)  einzulaffen,  die  Arnold  ***),  Sauva- 

ges****),  Erhardt),  Schmidtt),  Chia- 
rugi ttt)  und  andere  Aerzte  zür  Ciaififikatioa 
des  Waknfinns  angenommen  haben*  Doch  be*  ' 
merke  ich  im  Voibeigeim,  dafs  nur.  einer  der- 
^  felben,  nemlich^ derjenige,  weichev  fich.  auf  die 
Verrcliieclenlieil  leiiier  Aatur  bezieht,  zum  Behuf 
der  Praxis  fUUliaft  fey<.  Blofs  Herrn  Hoff  bau* 
ers  tttt)  Eixitheilung  iler  Seelenkrankheiten  will 
ich  mit  ein  Paar  Worten  erwähnen»  Er  willfie 
nach  den  einzehien  Veimögen  der  Seele,  die  yer- 
letzt  find,  deren  abnormes  Ver^ältnifs  gegen  ein- 
auticr  und  na^h  der  geftörten  Gemeinfchaft  der 

*)  1.  ,c.  525  S. 

^)  KeiTs  Fieberlehre,  4*  ^7* 

***)  Beobachtungen  über  die  Natur,  Arten,  Ur- 

fachen  und  Verlniiung  des  VV^ahnünns,  aus  dem 
Eng].  Leipzig  17B4.  1.  Th.  34  S« 

Nofül.  T.  ilL  P.  *.  p,  225. 

f>  Wagnern  Beiträge,  B.  1.  io3  S« 

'    jf)  Hu  f  e  1  a  n  d  s  Journa]  der  praktifchen  Arznei* 
künde,  XI,  B.  !•  St. 

ttt)  1-     447  -  54a  S,  ' 

Ittt)  ReiTs  Archiv  5.  B.  448  S.  Unterfuchungen 
über  die  Kranklieiten  cier  Seele,  x*  Th«  286  S. 
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Seele  mit  dem  Körper  ordnea  uod  darnach  als 
Gefchlechter  Oeifteszerrüttun gen.  Ver- 
rückungen und  Seclenkrankhei ten  im 
engern  Sinn  feftfelzen.  AUeiri  vvird  cÜefe 
Eintheilung  in  das  ganze  Syftem  aller  Krankhei- 
ten eingreifen  ?  Ift  fie  nicht  aUf  Symptome  gegrün- 
det, lofern  die  Verletzungen  der  Seelen  vermögen 
nicht  Ki*ankheiten  fondern  Produkte  derfelbeir 
find?  Sind  die  SeelenvennOgen  in  Beziehung  ib- 
'  tes  zureichenden  Grundes  fo  heterogen,  als  fie  es 
nach  ihren  Aeufserungeu  zu  feyu  fcheinea?  W  ur- 
de nicht  das  dritte  Glied  in  dem  bemerkten  Ein« 

I 

theilungsgrund  ,  nein] ich  die  geftörte  Gemein« 
fchaft  der  Seele  und  des  Körpers,  fallen,  wenn 
etwaii  tieben  dem  Körper  kein  anderes  Subftrat 
der  innem  Seelen  vermögen  vorhanden  wäre? 
Sind  nicht  die  auigeftellten  Riaftverhältnirfe  in 
concreten  Fällen  (cbwer  zu  finden?  Woher 
die  Phautasmen  ,  die  die  Stärke  der  Sinnesan- 
fcbauungen  haben ;  von  Hyperfthenie  der  Phan* 
tafie  oder  der  Sinnorgane?  Ich  möchte  tfaher 
Herrn  Hoffbauers  Anficht  nicht  fowol  zur  Olaf- 
lion,  foiiderii  vielmehr  als  Kinleituug  in  das 
Studium  der  Arten  empfehlen,  um  darnach  ibire 
Anfänge,  EntWickeiungen ,  AiLsbreilungen  und 
EipflüiXe  auf  die  verfcbiednen  Seelenvermögen  zd 
erörtern.  Doch  find  wir  genöthJget,  die  Leiden 
der  Seele  nach  folcben  Ericbeinungen  zu  beftim* 
.men,  die  uns  von  ihr  bekannt  find.  Denn 
von  der  Verletzung  derfelben  an  ficb  und  ihrer 
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geftörteo  Gemeinlcliaft  mit  dem  Korper  wiffen 
ivir  gar  nichts.  .  Daher  bezieha  fich  auch  dia 
meiftea  Verfuche  zur  Clafüfikatioa  der  Geiftes- 
zerrüttaagen  mehr  oder  weniger  ^uf  die  Verfchie- 

deaheit  der  verietztea  Seelen  vermögen. 

Bey  diefen  abfoluten  Mängeln  unferer  ,£ir- 

Itenntnirs  begnüge  ich  aiich  daaiit,  ^um  prakti- 

»       •     -  * 

fchen  Gebrauch  für  Aerzte  vorerft  nur  einige 

M 

i.eii.e  Punkte  in  das  Chaos  der  Geifteszenüt- 
tungen  zu  (teilen.  Ich  will  neinlich  folche  fpe« 
cififch  eigenthömliche  Zuftände  derfelben  auffii- 
eben ,  die  in  üch  lelbft  Xoviei  CharalUer  haben, 
dafs  fie  als. Arten  in  jedes  Syfteni  paffen  tnüffen, 
und  üe  durch  Merkmale  bezeichnen,  durch , 
welche  fie,  überall  von  jedei'mann  erkannt  werden 

.  können.      Uat|ir  diefelben  köonea  die  meiftea 
FäDe  fubÜum'mirt  werden.     Der  Reft  'bleibt  fo 

'  lang  als  Naturipiei  im  Chaos  zurück»  bis  wir 
mit  feinem  Wefen  näher  bekannt  werden.  Die 
Aerzte  iehllen  darin  nicillens,  dafs  ße  durch  zu 
.  vi^e^le  und  aufserwefentliche  Merkmale  die  Gren- 
zen der  Arten  zu  eng  geiaist  liaben.  Denn  wenn 
wir  dem  .Wahnfinn,  aufser  feinem  wefentlichen 
Merkmal  fixer  Ideen,  noch  ein  anderes  des 
Trübfinns  zufügen,  fo  ftofsen  wir  auf  Fälle 
iix.er  Ideeu,  denen  das  lel/Ue  ^Meiiviiial  fehlt,  und 
die  deswegen^,  keinen  Platz  im  Syftem  finden. 

.  Den  Grund  diefer  beftimmten  Formen  zerrütteter 
Seelenkräfte  im  Organismus»  als  nofologifchen 
Eiatheilungsgrund  detfelbeni  kenne  ich  nichts 


und  bin  daher  gtedtliiget ,  fie  wie  meine  Vorgän- 
ger durch  Merkmale  zu  beftimmeu ,  di&  üch  apf 
verletzte  Seelenvermögen  beziebn»  > 
Die  Gattaug'GD,  unter  welche  die  Arten 
aufgefafst  werden  müffen,  übergehe  ich.  .Denn 
es  kömmt  bey  der  Ciaiiiükatioa  der  Kraakhcitea 
vorzüglich  auf  die  richtii^e  Begründung  der  Ob- 
jekte, und  weniger  auf  ihre  Aneinanderreihung 
an.    Doeh^inuis  ich  einer  Differenz  der  Oeifte»- 
•2errüttungen ,  nemJich  ihrer  fth enifch eu  oder 
afthemifch en  Natur  erwähnen,   ohne  mich 
darauf  einzulafren,   ob  diefelbe  wefentJich  oder 

m 

zufällig,  rpecififche  oder  generifche Differenz  fey. 
Diefe  Stheniö  und  AiUienie  beziehe  ich  direct 
auf  die  Geifteszerrüttungen«  Demi  ei>en  diefe 
Zuitände  im  Vegetaliüiisfyltem  find  für  üch  be- 
ftefaetide  Krankheiten,  bedürfen  biofser  kdrper- 
.  lieber  Milte],  und  iteiiii  nicht  leiten  mit  dem 
Charakter  der  GeiCteszerrQttungen  im  umgekehr« 
tea  Veriiaiuiils.  Oft  ift  die  Seele  äiifserft  wirk- 
fam.  in  gefch Wächten  Subj<!kten,  oder  ihre  Thatig« 
keit  Wird  ^aiiz  unter Jrücktj  ,\venii  das  Gelum 
dnrch  eiiie  zu  grofse>  Energie  der  GefäCse  .mlt 
Blut  überfallt  wird. 

Zuweilen  ünd  diö  Seelenkräfte  in  den  öei- 
fteszerrllttungen  Aber  die  Norm  erhöht.  Jbde 
Aeufserung  derfelben  athmet  Energie,  die  Bilder 

4 

der  Pitantafiß  find  brennend,  ihre  Verknöpfun» 
gen  cafch  ^und  treffend ,  kÜq  Gedanken  kräftig  und 

•  « 

und  die .  geewahlten  Itfittel  dem  Zwecke  angemef* 
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ieo,  niir  ddis  derZwdck  falfch  iftw^  loh  ^rWtfrtete, 

fegt  ein  von  Willis  geheilter  Wahnünniger, 
meine  Anfälle  mitUogeduldi  denn  ich  geaof$  wäU*- 
xeiid  derfelben  einer  Art  von  Seligkeit.  Alles 
ichieji  mir  leicht »  kein  Hiademifs  hemmte  mich» 
weder  in  der  Theorie  noch  in  der  Ausführung. 
Mein  GedächtnÜs  bekani  auf  einmal  eine  befon« 
dere  Vollkommenheit,  Ich  eniüierte  mich  lan- 
ger Stellea  aus  lateinifchen  Schriftftellera,  £$ 
koftete  mir  im  gewöhnlichen  Lebeu  viel  Mühe 
gelegentlich  Heime  zu  iindeoi  aber  in  der  Krank- 
heit fch  rieb  ich  fo  geläufig  in  Verfen  als  in  Profa. 
Ich  war  verfchmitzt,  logar  boshaft  und  fr^ch^ 
har  an  Halfsmittein  aller  Art  *)•  In  andern  Fal- 
len fcheint  alle  £nei:gie  der  Seele  erlofchen  zu 
fcyn;  .fie  ftarrt  wie  eine  Bildfänleauf  einen  Ge- 
genltand  hia,  fafst  die  einfachiten  Verhältniffe 
nicht  mebr^  kann  zu  keinen  EntTchlüffen  gelangen 
oder  diefeiben  nicht  auyiidiren.  Sonderbar  ift  es» 
dafs  diefe  Zluftände  der  Sthenie  und  Aftbenie  oft 
fchnell  und  ohne  bekannte  Urf^iche,  nach  dem  Lauf 
•der  Anfälle,  oder  gar  nahe  vor  dem  Tode  in  hitzi* 
gen  Fiebern,  uui  einander  wecbfebi  **).    In  der 

Stbenie 

Finel  S.  3o  und  370« 

Mens  Taticinando  idonea,  Primum  quidem 
feipfos  de  vita  migraturos  praefentiunt,  deinde 
praefentibus  futura  denuntiant.  Nonnulli  vero 
interdum  eoriim  dlcLis  Hdcm  11011  habendam  pu- 
tant,  Ted  dictorum  eventus  houaines  in  eoruoi 
admirationem  concitat.   AU^ui  pra«^rea  ex  liit 

V  cum 
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Stbenie  mtifs  man  Reize  anwönden,  die  ia  Rfidc« 

ficht  ihrer  xXatur  und  Surke  dem  Grade  der 
Torpidität  aDgemeffeQ  find ;  in  der  Afthenie  alle 
kurperiicheii  und  nioiaiifchen  Eindröcke  inätsi- 
geo  und  befonders  die  bervorftecbend  reizbaren 
Theiie  fchouen. 

Als  Arten  der  Verrücktbeit  fetze  ich  vererft 
den  fixen  Wahn,  die  Wuth,  die  Narrheit 
und  den  Blüdfinn  *\ 

cum  nuibusciain  Tita  defunctis  fermonem  habent: 

m 

fortafie  ^uidem  ipfi  foli  prae  fenfus  acuminp  et 
piunate  eos  adelie  cementes:  aut  forte  iplorum 
ammo  vires ,  com  quibus  verfaturi  Tunt ,  prae« 
nofcente  atque  enarrante.  Quippe  amea  in  lu« 
talenris  hiraioribtit  et  ealigine  demerfus  erat: 
quos  \\\n  morlnis  exliaulit  et  ab  oculi^  teiiebras 
deteriit,  (£uae  in  aere  iiunt,  praedicant  exutoque 
Tordibtis  animo  Teracifümi'  vates  efBclentur. 
Sed  fjuoram  fuceiVt  ingenium  adeo  extenuati 
funt,  hi  non  diu  admodum  folem  elTe  fuperfd« 
tes ;  cum  eoruni  vitalis  potentia  jam  in  aerem 
cerreilt  atquc  abierit.  AraeteuSyde  caulis  etlxgnis 
acut.  Lib.  iL  o.  4*  art.  med*  princ^  T.  V.  p.  3x. 
Andere  Belfpiele  der  Art  bebe  ich  in  meiner 
Fleberlchre,  4.  Th.  870  angeführt. 

Ob  es  ander  den  genannten  vier  Arten  der 
Geitteszerrllttttngen  nocb  eine  fänfte »  die  man 

Verrückung  nennen  könnte ,  gebe ,  mag  ich 
Xiiclit  entfcheiden.  Kants  Kleine  Schriiten  von 
Rink,  S.  43.  Ein  Meulch,  der  leine  Phanuiieeu 
für  Aealitäften  und  leine  Himgefpinrte  für  Er- 
fahrmigen  hielte,  TieUeicbt  weil  fie  üch  ihm 
eben  it>  lebhaft  als  die  Anicbauungen  feiner 

U 


1«  Fixer»  pariieiler  WaiinXinii,  MelaB- 

cholie» 

D«.  fixe  Wabnfinn  befteht  in  einer 

partiellen  .Verkehi  theit  des  Vorltel« 

■ 

Sinne  darftelTen^  und  dielem  gemäTs  handelte^ 
^  '  .  ^irowd»  ein  Verrückter,  ein  wachender  Trituner 
Skjn» '  Allein  fein  Zußand  gehdrte  zum  6xm 
Wahn,  fe  lang  er  nur  einer  Chimäre  anhingCf 

wie  es  lueiftcns  in  den  chronllchen  Geiftcszer-« 
rttttungen  zu  feyn  pflegt,  nnd  die  topifche  Ex- 
altation Cainea  Imagination  würde  die  Ur£aclie 
fetner  fixen  Idee  feyn.  Ein  Mädchen  fah  immer-* ' 
liin  ein  grofses  und  fürchterliches  Gefpenft,  der 
toshanifche  ]\laliler  S  p  i  n  e  1 1  o  den  Teufel  nebea 
iich,  der  iiun  vorrückte)  dafs  er  ihn  in  einer  X6 
fchenlaliehenGertalt  gemahlt  habe.  Arnold  l.c« 
1.  Th.  120  OTid  121  S.   Käme  es  tot,  dala  die* 
fcr  Zuftand  der  exalrirten  Pliantalie  ücli  auf  ihre 
ÜänuKitUchen  Produkte  erftreckte,  fo  würde  er 
als  eine  eigne  Art  Seelenkraakheit  aufgenom« 
men  werden  müITen.  Das  Irrereden  im  GefiU!s» 
lieber  fcheint  diefer  Natur  2u  feyn.    In  dem 
Kopf  des  Kiaiilven  läuft  alles  wild  und  tumul- 
tuariXch  durch  einandci  ,   die  durch  die  Sinne 
erregten  Ideen,  ihre  Täufchimg  ohne  Objeet-, 
die  Spiele  des  6emeingefüh}s,  die  Produkte  der 
Imagination,  die  aufgehobnen  Oefetze  der  Aflb- 
ciation  und  der  durch  die  Kranlvheit  gefchwäch-  . 
te  Verftand,  veranlalfen  im  Seelenoxgaa  eine 
folche  Verwirrung,  da£s  der  Kranke  gar  nicht 
bey  Ceh  zu  Haufe* zu  feyn  fcheint,  und  es  ihm 
faft  unmöglich  wird^  fein  Bewufstfeyn  an  feine  ' 
Perfon  feftzuhalten.      Eine  Fiebeil<.ranke  fah, 
h6rte  und  empfand  bey  Tage  alles  abAoiu^,  toj; 
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l|ing|^r,er piogens,  did  (ipb  auf  einen 
oder^aui  ein^a. Reihe  h9injDgener  Gegen» 

den  Ohren  fang,  branfie  und  rauFchte  es,  die 
Getränke  hatten  einen  fremden  Gefchniack,  vor 

V-  idefi-Angen  lagen  Berge^  die  Objekte  hatten  die 
..  F«iben,  de«  Begeiikegyeii«,  der  Eend  des  Trink« 
gefäTses  erfcluen  tingleidb,  als  wenti  Blumen- 
kohlköpfe und  andere  Gewächfe  tiaiauij  liervor- 
gewachfen  wären.  In  dem  reinften  Getränk  Iah 
fie  Thiere,  eine  Kreuzfpimie ,  Eidechfe  und  eine 
Schlange,  und  wundelfte  fich,  da£s  auch  wir' 
fic  niclit  fahen.  Mit  der  Exacerbation  erfchie- 
nen  wirkliche  und  zahlreiche  PhaniasTneii.  Sie 
XahThiere,  Menfchen,  Verwandte,  Geifter  ohne 
Zahl.  Einige  Zeit  fafs  Friedrich  der  Grofse^ 
den  iie  noch  kurz  vor  feinem  Tode  gefehen  hat- 
te, die  ganzen  N  ichte  durch  an  ihrem  Bette, 
fo  lebhaft,  wie  es  nur  in  der  Wirklichkeit  hätte 
geschehen  können.  Sobald  es  ßnfter  im  Zimmer 
«wird»  oder  der  i$Lra|ike  die  Augen  Icbliefst,  er- 
fcheinen  ihm  Ungeheuer  und  gräfsliche  Gefich« 
ter,  die  ihn  angi  lnzen.  Er  erkennt  diefen  2u- 
ftand  noch  felbft  als  Phantasm,  oder  läfst  fich 
durch  Gründe  Deiner  Freunde ,  und  durch  meh. 
rere  Erleuchtung  der  Gegenftflnde  davon  über- 
zeugen. Er  fpricht  irre,  wenn  er  einüchlum- 
.merti  Befonnenheit  feiner  Verhältniffe 

durch  die  Entziehung  der  Sinneswirkungen  gc- 
Ichwächt  ift.  Beim  Erwachen  lagt  er,  dafs  ihm 
fein  Irrereden  wie  ein  lebhafter  Traum  vor- 

,  .  komme.    Alles  dies-find  Spiele  einer  übcrfpanfi- 
-   ten  Thätigkeit  in  den  äufseren  Sinnes  werk  zeu- 
gen und  in  den  Organen  der  Phai^taüe.  Reil« 
Fieberletire,  B.  4*  67* 
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£tände  bezieht         von   deren  Dafeyn 
der  Kranke  nicht  zu  Ubev zeu-gt»  ifr,' 
und  die  daher  die  Freihei  t  feines  B  e- 
gehrun^svermögen^  befcbränk^» .;un<ft 
daffelbe  gezwungen,  feiner  fixen  Idee 
^emäis.t  beftiinmt    Beide  JVleriiaiale,  fixe 
Ideen  tmd  fubjektive  Ueberzeugnng,  -dab  dec 
Wahn  Wahrheit  fey,    gehören  w  ei  entlieh  zur 
Cbarakteriftik  diefer  Kraokheit.    Denn  es  giebt 
Fälle  fixirter  Ideen  ohne  \\  «ihnßnn,     Herr  Jör-» 
dens  '^''^  konnte  ein  ganzes  Jabir  lang  deo  Gedan« 
ken  nicht  lofs  werden,  daCs  er  am  Schlage  Serben 
npirerde«    Diefe  |dee  quälte  iha  Tag  und  Nacht. 
"Et  konnte  davon  nicht  reden/  das  Wort  nicht 
einmal  ausfpreciien.    Ein  eisl^alter  Schauder  er-^ 
griff  ihn,  wenn  in  Gefellfcbaften  von  die&c 
Krankheit  geredet  wurde.     Ein  Prediger  konnte 
fich  des  Gedankens .  nicht  erwehren ,  Ober  die 
Kanzel  hin  Ins  Atiditorium  «n  fpringen»'  lEr  durf-* 
te  deswegen  nicht  predigen.    Andere  können  die 
Idee  nicht  lofswerden,  ein- Kind  zum  Penfter 
hinau.^  zu  werfen  oder  ein  Meiler  zu  ergreifei:^  und 
fich  oder  andejre  zu  ermorden,    Sie  «fefan  es  noch 
ein,  dafs' ibre  ldee  ohne  Vernunft  fey,  und  die 
Ausführung  derielben  fie  unglücklich  machen 
lirerder    Doch  ffthlen  fie  einen  blinden  Prang» 

Melancholia  merb«»,.  ja  qaot  ac^ger  deKrat^ 
eidem  fere  et  nni  Xempcr  ^^tatio^i  deilxuip 
Soerhaave  Apkor.  §.  loB^  » 

^)  Horitz  aiagaaan>        i.  Heft^  85  % 
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ihr  gemäfs  zu  bandlen*  £bea  lo  geht  es  dem 
Hypbohoiidnteo*  Ihn  quälen  fixe  Ideen  in  Be<^ 
Ziehung  auf  feinen  kurperlichen  Zuitand.  Allein? 
er  will  nnd  kann  floh  derfelben  entfbUageny 
wünfcht  von  ihnen  befreit  zu  feyn,  wechfelt  init 
üu^ea  Grillen,  glaubt  heute  an  einem  Leberücba- 
den  und  morgen  an  einerverfteaktenLufifettcbe  zu 
leiden,  kurz  leine  üxen  Ideen  beftimmen  ihn,  noch 
nicht  TöUig  und^aothwendig  in  Deiner  Handlungs* 
weife.  Er  iit  alfo  iiypochondrifch,  aber  noch  nicht 
wafanfiDBig«  DieeVennögen^'deii  Un^grund  der  fixen 
Xiet  eiazuiehn,  ftirbt  in  unmerklichen  Graden  ab«. 
Von  dem  klarften  Bewu&tfeyn  der  Täuücbung , 
geht  es  durch  ein  Int«rva]I  des  Zweifehis  zur  vdl- 
ligen  Ueberzeugungi'  die  fixe  Id^.fey  reel,  alfa 
zum  Wahnfinn  fort*  Aufser  diden  benanntei^: 
Merkmalen  darf  aber  auch  keins  weiter  in  der 

*  Expofition » diefer  Krankheit  aufgenommen  werr 
den»  Denn  wenn  wir  denfelben  andere  Merk- 
male,  z.  B.  Trüblinn  oder  Glaube  des  Kranken, 
fein  Zweck  fey  nicht  erreicht,  zufügen;  fo  fto- 
£sen.wir  auf  Fälle  fixer  Ideen  in  der  Natur,  denen 
diefe  Merkmale  fehlen,  und  welche  daher  im 
System  keinen  Platz  finden  %  Alles  übrige,  die 
Art  der  fixen  Ideeny  ihr  Einflufs  auf  das  Begeh«^ 

*  P  r 

*)  MelanchoHa  eft  angor,  in  una  cogitatione  defi- 
xo» atqne inbaerens ,  absque  febre«  Araeteus 
de  cau£  et  fig.  morh«  diutum.  lab,  h  c.  5.  Dock 
•  bemerkt  Swieten  (Comm.  §.  1089.)  ÜDlicn»^ 

iloEs  diele  Deiuüiion  zu  eng  fey« 

*  > 
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rungsvermögeo,  die  Haiidlungeti  und  Leiden- 
iichaf ten  des  Kranken ,  die  Dauer  vqd  der  Grad 
des  Wahnfinns  und  fein  Verhältnifs  zu  feiner 
entfernten  Uriache  üad  uAbeftändig»  \ind  daher 
anfserwefentüch*  Noch  wenfignr  können  korper^ 
liehe  Erfcheiaungen ,  ein^  blafsgelbe  Farbe  der 
Haut,  atrabilarifehee  Blut^  Zögemng  der  Aue* 
und  Abfonderungen  und  Unempfindlichkeit  des 
Darmkanals     als  Merkmale. des  Wahnfinns  ge* 

ftattet  werden,  der  als  geiftiges  Object  iiicht 
weifs  noch  gelb  ausüeht}  und  au$  eioetn  rothen 
Biut  eben  fo  wenig  als  aus  daem  atrafailaxifoheit 

'  verftandeo  werden  kann. 

Die  fixe  Idee  kann  fo  Terfelnedett  feyn  ,  als 
es  fubjektive  und  objektive  Gegenftände  des  Vor* 
fiellens  und  Begehrens  giebt  -  Sie.kaon  ein  Hirn* 
gelpiuft  feyn,  das  in  fich  felbft  Widerfpröche 
kat  y  oder  einen  möglichen  Fall  des  menfcbUohea 

^  Lebens  betreffen }   der  aber  unter  den  vorhan« 

4 

Man  gebe  dem  Kranken,  an  deCfen  Gemüthssu- 
ftand  man  zweifelt,  Brechweinftein,  iagte 

einmal  ein  Arzt  und  SchriftTteller ;  diefe  Feuer* 
probe  entfchcidet  gewifs,  befteht  er  fie,  ohne 
zu  brechen^  £o  ilt  er  melanckolilch.  Armer 
Wichmann,  ivie  weit  bleiben  deine  Ideen 
xmr  DiagnoMk  gegen  dielen  fublimen  Gedanken 
zurück!  Dafs  docii  Hogarths  Pinfel  dem  Kr- 
ftnder  diefes  Probierkabinets  neben  Lichten- 
bergs Vorfchlag,  die  Aerzte  durch  einen  Strick 
Hunde  zu  fekundiren,  ein  Khrendenfcwal  Iliften 
>   möge  I  das  leiner  wUrAg  ift» 

« 
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denen  ümltuadea  keine  Realität  hat.  Sie  kann  üch 
auf  einen  bereits  erreicbteo .  oder  noch  nicbt  er- 
reicUten  Zi^eck,  deffen  Hiaderniffe  gruiser  oder 
geringer  gedacht  werden,  auf  ein  erlittenes 'oder 
gefüi'clUetes  Üebel  bezicbn,  ein  Gegenftand  der 
Sehnfucht  oder  des  Ab£cheus  leyiu  Die  Idee  fcfr 
feit  den  Kranken  durch  ihr  Intereffe,  aber  audi 
Qline  dalfelbe,  foferniieibm  habituell  geworden 
i'r,  Bald  fchwebt  fie  ihm  immerhin  gezwungen 
For;  er  baOst  iie,  .kann  fie  aber  nicht  iofs werden} 
fie  verfolgt  ihn  wie  eine  Furie,  die  ihn  unglück* 
lieh  xnacbU  Bald  fe£Ut  fie  ihn  durch  ihr  Inte* 
reffe  >  fofein  er  ihr  Object  als  Mittel  zum  Zweck, 
als  ein  Gut  oder  als  ein  Uebel  denkt,  das  bereits 
realifirt  oder  noch  gehofft  und  gefbrchtet  wird. 
Die  Grüfse  des  Intereffes  hängt  entweder  von 
dem  eingebildeten  oder  von  dem  wahren  Werth 
]des  Obj^cts  ab.  Am  meiiten  pflegen  fixe  Ideen 
zu  interefliren,  die  fichauf  Religion vStaatsverfiit^ 
lung)  £Ure»  Habe,  Liebe,  und  Liebe  für  di6 
eigne  Gefnnttheit  beziehn.     '  '  ' '  ' 

In  der  ßegei  bezieht  fich  die  fixe  Idee  auf 
unerreichte  Zwecke,  auf  Qüter,  die  gehofft,  au{ 
Uebei ,  die  gefürchtet  werden.  Die  Hindernille 
denkt  fich  der  Kranke  mehr  oder  weniger  ent* 
fernbar,  fucht  fie  bald  in  der  Sache  felbft,  bald 
in  fich  oder  in  feinen  Aufsenverhältniffen.  Da-* 
von  hängt  ilir  EinfluTs  aul  iciiie  Leidenfchaften  ab» 
£r  verfallt  in  unthätige  Traurigkeil  und  Vec» 
zweifluü^,   wenn  fie  eineu  Gegenftand  des  Ab»' 
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3ia. 

fchettSi  dea  et  nicht  entfemenV  oder 'ein  Gut  be- 
trifft, das  er  nicht  erreichen  zu  können  glaubt. 
Said   briigtgt  üe  gehäffige  Leidenfchaften,  mit. 
Trieb  zum  Handien,  Hafs,  Rachfucht,  Wuth 
hervor,  wenn  er  die  Unerreichbarkeit  feines 
Zwecks  nicht  in  die  Sache  felbft,   fendern  in 
äufisere  Urlachen  ietzt*    Bald  erregt  fie  Frohüon 
und  eine  bachanalifehe  Freude,  wenn  der  Kranke 
den  Werth  feines  Phantoms  hoch  anfchlägt  und 
er  bereits  im  Be&tz.  deüelben  zu  feyn  glaubt.  So 
vrar  der  Wabnüna  des  Kranken,  der  floh  einbU« 
dete  Icböne  Schaufpiele  zufeha"*"),  des  Thra- 
fylau  s,  der  alle  Schiffe  in  dem  Hafen  von  Athen 
für  die  feinigen  hidt^,  des  Profeffor  Titel^, 
welcher  roniifcher  Kaifer  und J des  Pater  Sgani^ 
bari,  t),  der  Kardinal  zu  feyn  glaubte,  zuver- 
läffig  mit  frohen  Gefühlen  verbunden.  Endlich 
giebtes  .noch  fixe  Ideen,  die  keine  unmittelbare 
Beziehung  auf  den  Kranken  haben  und  daher 
mit  keinen  «benrorftecfaenden  Leidenichaften  ver- 

m 

bünden  find«    Der  Art  war  der  Wahn  eincar  Frao^ 

Hic  ubi  co«Tiatonim  oplbus  curisque  reFectas 
Fxpulit  Helleboro  morbum  bilemque  nieraco, 
•  £t  redüt  ad  fe»   Pol  me  oeddiftis,  amici, 
. .  -Non  fervalUs,  ait;  cui  lic  extorta  voluptas, 
Et  deinptus  per  vim  mentis  gratifOmus  error. 
Uoratii  Epift*  L«  U.  epift«  2^* 

Athenaeus  Deipnofoph.  Jib.XII» 

^**),  Wagners  Beitr.  i.  B.  114  S.. 
t)MuratQri  Lc*2.  Th«ö«S« 
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ckren  TrtlH  aniis      gedenkt,  die  den  Mittel- 

fi liger  uicl iL  krumm  machte,  weil  fie  glaubte,  cUe 
.Weit  ftütze  floh  auf  denfelben.  Auch'  wechfein 
die  Leidenfchaften  bey  der  nemJichen  Idee,  je 
nachdem,  der  Kranke  dem.  Ziele  nahe  oder  wier 
der  von  demfelben  zurückgeworfen  zu  feya 
,  glaubt.  Darnach  kann  er  bald  iroh,  bald  weh- 
mfithtg)  unthätig  oder  atigeftrengt,  ruhig  oder 
wlUhend  feyn«,  Trübfionr  und  Traurigkeit  find 
al%  nicht,  wie-man  zu  glauben  pflegt,  notbwen- 
dige,  fondern  zufällige  Merkmale  der  Melancho- 
lie#  Auch  mufs  die  Kur  derfelben  lediglieh  allein 
.auf  die  fixe  Idee  gerichtet  feyn,  mit  deren  Ent- 
fernung zugleich  alle  Neigungen,  Triebe  und 
Leidenlcbaften  verfchwinden «  die  in  ihrem  Ge- 
folge  vorhanden  waren.  Indefs,  da  fich  in  der 
Regel  die  fixen  Ideen  auf  gehäffige  Gegenftä'nde> 
auf  unerreichbare  Güter  oder  'realifirte  moraliiclie 
oder  phyrifche  Uebel  beziehn,  fo  fiud  unange- 
nehme Iieidenfchaften  die  gewöhnlichen  Ccfäbr- 
tcn  derfeiben,  Diefe  Kranke  fehn  niedergcichJa- 
gen  ans,  weinen  leicht,  lieben  die.£iniamkeit  an 
graufenden  Oertern,  finden  nirgends  Kuhe,  ichla- 
fen' wenig  und  hafffn  ihre  Exiftenz.  Selbft  die 
fcheinbare  jRuhe  diefer  Kranken  ift  verdächtig, 
entweder  Verheimlichung  ihrer  Innern  Angft  oder 
•  eine  Paufe  der  ErEchlaffung,  auf  welche  ein  defto 
heftigerer  5turm  erfolgt.    Es  entfpinnt  fich  Müs- 

♦ 

^f)  I-ib,  !♦  c.  i6. 
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trauen,  Uafs,  Feiiulfofaaft.  uod  Racbfucht  in  ih- 
nen, ja  fie  geratfaen  in  Wath^  wenn  Ihnen  Ge- 
gen ita  ade  vorkommet:  >.  die  üe  als  iiindernirfe  in 
der  Erreichung  ihrer  Zwecke  anfehen.  Befon- 
ders  werfen  üc  die&n  Verdacht  leicht  auf  mo- 
Hlifche  W«£en,  nnd  vorzOglich  auf  ilnre  Bekannte 
und  Verwandte ,  ;  weil  üe  von  dieüen  eher  als 
Ton  Fremden  Beziehungen  anf  finh  erwarten  mftC- 
fen«    Sie  ichlagen ,  verletzen  oder  tödten  fie  im 
Gefolge  eine«  Vorfatzea.     Wenn  fie  hing^en 
ohne  Thatkraft  find  und  die  Unerreichbarkeit 
ihrer  Zwed&e  in  dem  tFegenftand  (uchen;  fo  nSr 
hert  fich  ihre  muthlofe  Traurigkeit  der  V^erzweil- 
Inngi  fie  fachen  fioh  feMt  ,2u  tödten,  begehen 
Handlungen ,  die  den  Tod  nach  fich  ziehn  oder  , 
bitten  die  Umiteheoden  umsubiingen« 

Der  ttbrlge  Zufland  der  Sedenkräfte  hängt 
von  ihrer  vormaUgea  Kultur  und  dem  Grade 
ihrer  naehberigen  Verletaung  ab.  Der  Kranke 
handelt  mit  Ucberlegung  und  Thatkrait^.  unter 
faifohen  Voransfetzungen  und  zu  Ounften  eines 
thurichten  Zwecks,  wenn  er  denselben  &r  er- 
Teichbar  hält;  oder  er  ift  unthStig^  w^nn  er  des 
Gegentheils  überzeugt  ift.  £r  iit  blols  für  feine 
Idee  thätigf  und  unthälig  fdr  alles  indere,  wenn 
dicfelbc  ein  grofses  Intereffe  für  ihn  hat  und  ihr 
'Gegenftand  noch-  nicht  erreicht  ift  Im  Gegen* 
theil  kann  er  auch  für  andre  Zwecke  thatig  feyo^ 
wenn  er  In  dem  Wahn  fteht,  dafs  feine  fixe  Idee 
bereite  realilirt  fey«    UeLtrigens  hat  der  Kranke 
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mehr  oder  weniger  den  freien  Gebrauch  leiaer 
Seelenkrofte ;     urtbeilt  zuweilen  fehairf  und  rieb- 

tig  über  Dinge,  die  mit  feinem  Wahnilan  in  kei- 
<  Oer  Verbindung  fteho  oder  handelt  und  vctheilt 
der  fixen  Idee  coiiiequeiiU  Ein  W'ahriüuniger  bil- 
,  dete  Heb  ein»  ßine-Quaterne  im  Lotto  gewonnen  zu 
haben,  die  ihm  feine  Fiau  Torenthaltf« .  Er  m]f&- 
banclelte  üe  aufs  jpraulaxp&e  und  als  er  darüber 
.  zorKede  geftellt  wurde»  antwortete  er  . geladen» 
dafs  er  erft  alle  Gründe  der  Vernunft  und  alle 
Mittel  der  Güte,  aber  umfonft,  Terfucht  habe» 
fie  zum  OertSndnifs  zu  bringen.  Es  fey  ihm  da- 
her nicht  zu;£;urechnen»  dafs  er  zuletzt  zu  hartea 
Mitten  habe  greifen  müRlen  Ein  Mann,  def« 
fen  bereits  oben  **)  gedacht  ift,  der  aus  Furcht 
vor  Meuchelmord  feines  '  eingejbildetejn  Feindes 
fich  felbft  das  Leben  nehmen  wollte,  vertheidigte 
feine  Grille,  dafs  ihm  nichts  entgegengeftelit 
werderi  konnte.  Er  bewies  aus  dem  Mangel  des 
Widerfpruchs  in  ihr,  dafs  fie  möglich  fey,  durch 
viele  Thktfachen  aus  der  alten  und  neuen  Ge* 
fchichte,  dafs  üe  wirklich  fich  ereigne.  Dafs  ihm 
endliph  diefer  Tod  bevorftehe,  entwickelte  er 
nach  den  Regeln  der  Wahrfcheiolichkeit  und  fei- 
ner näheren  Bekanntlchaft  mit  dem  Charakter  fei- 

*)  Ehrhard  (Wagner  I»  122.)  erzählt  auch  ein 
fieifpiel  von  einer  Perfon ,  die  durch  das  Lotto 
Terrückt-tpurdk.  Es  bringt;  daher  die  MenCchen 

•  nicht  blofs  um  ihr  Geld  und  um  ihre  Moralität,  ' 

londem  auch  on»  ihi:^n.Verftand* 


L.iyiu^od  by  Google 


3i6 

nes  Foodes  uod  aus  verichiedeneo  Proben  de» 
Hafiies^  die  er  famta  von  ihm  erfahrea  habe» 

Der  Pater  Sgam  bar  i  bildete  üch  ein,  Kardinal 
tu  üeyo;  'Der  Ftovincial  fuchte  iho  |fon  diefeni 
Wahn  zu  befreien;  allein  er  antwortete  ihm  mit: ,  ' 
fdigendem  Dilemma:  entweder  iialten  Sie  mich 
für  einen  rsanea  oder  nicht.  Im  letzten  Fall 
tiegebn  Sie  grofses  Unrecht,  da£$  Sie  mit  mir 
in  einem  folchenTon  reden.  Im  erftenFöll  halte 
ich  Si^,  mit  Ihrer  firläubnifs,  für  eioeo  gröfs^ea 
Narren  als  mich  felbfi:,  weil  Sie  lieh  vorftelleni 
einen  Narren  durch  blofses  Zureden  von  feinem 
IVahn  fiberzeugen  zu  Können  *). 

Die  fiiice  Idee,  als  Produkt  e^ner  zu  hoich 
gefpannten  Saite  im  Gehirn  >  tönt  mit  bey  jeder 
auch  noch  fo  heterogenen  Erregung  deilelben. 
l)aber  ihre  allgemeiae  Affociation  mit  allen  aa* 
deren  Thätigkeiten  der  Seele  ♦*).  Der  lirank^ 
knöpft  fie  mit  allerhand  Gegenftänden  zofammen, 
mit  welchen  üe  u^gh  unlerem  Dafürhalten  lieine 
V erbindung  hat  In  diefea^FäUen  *giebt  es  Inter- 
valle, wo  die  fixe  Idee  fehlt;  üe  erfcheiijt  und 
verfchwinded;  wieder  naeh'  gewUTen  Kegeln«  AI* 
lein  im  höchften  Grade  des  fixen  Wahns  fchwebt 
fie  dem  Kran]^en  überall  wie  ein  Gefpenft  vor; 
er  iiulit  fie  in  jedem  Augenblick  automatifch  wie- 
der; prodndrt  ttnuütecbrochen  dies  Ehinomen^ 

*)  Mura,tori  1.  c*  2*  Tb,  8  S# 

♦*)  i;  oben     268.  :  . 
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nin<{  ift  daher  aufser  Stande,  irgend  etwas  anders 
au  wirken«   Der  Ktahke ,  tagt  B  e  1 1  i  n  i  *) ,  be- 
-wegt  fich  nicht  von  der  Stelle.    Sitzt  er,  fo  fteht 
wnichtauf;  liegt  eri  fb  tichtet  er  ficfa  nicht  Ja 
^  .  die  Hohe  und  ftellt  üch  nicht  auf  die  Füfse,  wenn 
'    ^  mcht  da^ii  genöthiget  Mrlrdv   £r  flieht  die  Ge- 
fellfchaft  der  "Menfchen  nicht  thfebr,  antwortet 
mcüat'i  vretka  er  ^e^ragt  wird,  und  fcheint  doch 
den  ^OetpriiShen  aufmWkflim  zuzvhdrefa.  Er 
^achtet  wt  keinen  R»th^  als  ob  er  taub,  nimmt 
die  Objekte  des  Gefichts  iiiTd XSeföhls  nicht  wakf, 
als  ob  .er  in  Gedanken  vertieft  wäre,  er  fchläft 
vnd  w«ieht  abwachfelnd,-  if3t  und  trinkt,  wenn 
ihm  etwas  vorgefetzt  wird.      Kürz  das  ganze 
'Wirken  4er  'Seele  ift  eine  langwellige  Montitohie; 
alleir  Weohfel ,  der  fie  hn  geiuaden  Zuiiande  cha- 
rakttfrifiit^  hat  attfgeh^öfrt  i  fie  leidet  an  einer 
Starriucht  des  VorfteliunrrsvermügeitS   in  ver- 
fchiednen  Modifikaticnieii  ' 

Dafa  der  fixe  Wahnfinn  inancherley  Me^dlfi- 
katiotien  annehmen  und  in  andere  Arten  von 
Geifleszerrüttungen  übergehen  könne,  erhellt  aus 
der-  Einrichtung  des  Seeienorgaus.  Einige  Kran- 
ke tragen  ihre  Idee  unaufhörlich  vor,,  andere  be» 
obachten  ein  hartnäckiges.  Stillfchwei gen  Jahre* 
lang ,  ohne  die  Geheamniffe  ihres  Jttctzens  zu 
lerratheaj*    Zuweilen  ändert  fich  das  Object  deac 

•  -    •  '  j . .  .  ■  ' 

*)  de  morbis  capitis;  Chiarngi  L  c.  »»9  S. 

f*)  S*  oben  lai  ' 
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Verkehrtheit  y  wovon  der  pfychblogifche  <}run<i 
leichter  oder  fcbwerer  zu  &»dea  ift.  Der  I^aa- 
ke,  welcher  fich  über  irgend  etwas  Vorwurfe 
niacUt«  fürchtet  uod  ^ftbt  denUe»ker,  aber  in 
^  der  Folge  focht  er  ihn  >  wenn  er  durch  die  Plucht 
lieine  Saelenruhe  findet,  und  diurcUieii»  Blut  die 
Rache  Gottes  <  verfdhnen  zu  kennen  glaubt  In 
andern  Jbail^n  bemüht  er  £cb.»  üeinea  ihm  läftigen 
Zttftand  zu  ändern,  und. de  dies  in  der- WirkUchr 
keit  nicl\t  gefcbeben  j^ana »  fo  verfucbt  er  es  ia 
der  Ekihildong,  und  überredet  iich  endlich,  in 
der  Erreichung  feines  Zwecks  gluclUich  gewefen 
2u  feyn«  £an  Vecrttckter.  in  Bicelre  wair  fon^ 
gaii^  vernünftig,  nur  bildete  er  fich  ein,  dafs  ma^ 
ihn  vergiften  wollen  imd  derüber  ward  er  (chwer* 
inüthig»  La  diefem  Zuftaxuie  bebarrte  er  acht;zeh^ 
lahre  lang«  JDann  änderte,  fich  der  OegenlUnd 
feiner  Verkehrtheit  j  ei:  bildete  ßch  anfangs  ein, 
ein  grofser  Herr  der  Sitde  und  zuletzt  der  I^t- 
regierer  der  Weit  zu  feyn.  Im  Gefolge  der  ver- 
.nndert9n  Idee  iaderte  fich  auch  die  Stiimnittiig  fei* 
ner  Seele.  Er  ward  nun  fo  glücklich,  als  er 
vorher  unglücklich  gewelea  war  *)«  So  w^cbfelt 
auch  der  fixe  Wahn  mit  andern  Arten  von  Gei- 
£teszerrüttungen,  oder -geht  ganz  und  gar  in  die- 
felben  üben  Seltner  verwandelt  er  fich  in  Tob- 
fucht,  häufiger  in  Narrheit  und  Biodfino;  .  Die 
j>rtliche  Verkehrtheit  btdtet  fich  aus^  und  die 

M^m.  de  la  Soc  med^  d'emul,  T«  KI.  ^ 
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Jieftigea  Aaftr^guogea  c^r  Seele. fttunpfen  eud« 
lieb  ihre  Krifte  ab. 

-  Der  fixe  Waha  ur^te^fcheidet  ßch  durch  £ei- 
ae  ördicfae  Verkejbrtbeit  yon  der  Tobfucht  uod 
Narrheit,  in  welcheo  die  ganze  Seele  leidet«  In 
der  Narrheit  ßad  täufchende  Vorftelluiigeo,  die 
der  Kranke  nicht  heftig  verfolgt.  In  der  Tob- 
fliclit  ift  das  NfttvcFDfyftem  auf  deo  auberften  Grad 
erregt,  aber  die  kühnen  Handlungen  find,  foweit 
wir  es  einfebAj»  nicht  fowohlif  rodukte  eiDe^.auf» 
geftellten  Zwecks ,  fundern  eiues  blinden  kurper- 

lieben  Drangs»  .  Der  Blödfian  charakterifirt  fich 
durch  Ohnmacht,  und  kann  die  Merkmale  des 
fixen  Wabii^  an  fich  tragen^  wenn  er  aus  dem- 
felben  entfprungen  ift. 

Ueber  diü  .Natur  des  fixen  Wahns  und 

t  %  r    .      «    4.  '  4  >  • 

% 

feiner  pfychologifchen  En t Wickelung 
aus  dem  Weien  unferer  ^eeie  habe  icli  vtreiüg  Be- 
fricdigeode$  in  den  Schriften  Aber  die  Seelenlehr^ 
gefunden*  Das  normale  Verhältnifs  in  der  Dy^ 
namik  der  Thofle  des  Seelenorgans  ift  verftimmt. 
Einige  feiner  Fafern  find  zu  reizbar,  wirken  hex»- 
vorfteohend,  halten  den  aufgefafsten  Gegenftand 
unwandelbar  feft,  affociireA  fich  mit  allen,  a^ict^ 
heterogeneq^  JErreguogen,  vmd  erfchöpfen  die 
Summe  der  Kraft  fo  fehr>  dafs  keine  andern 
Handlungen  wirklich  werden  können.  Die  Fort- 
dauer  erzeugt  Fertigkeit,  nach  den  Gefetzen  der 
Gewohnheit*  Die  ungeübten  Theile  roften  ein» 
Die  Stiele  ift  genwthiget,  das  .ihr  uaabiafüg  uul; 


mm 
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gedrängte  Object  für  Wahrheit  zu  halten}  uncl 
in  diefem  Augenblick  ift  fie  verrückt.  Der 
Menfch  hat  eine  natarliche  Anlage  zu  dierer 

Kiciiikheit,  weil  er  fchwerlich  auch  im  gefunden 
Zuftande  ganz  fre^f  von  fixen  Ideen  ift^  die  Vor 
dem  Richterftuhl  der  unbedingten  Vernunft  nicht 
paEGren.  Er  läfst  iie  als  Axiome  ftehn,  ohne  über 
ihre  Haltbarkeit  zu' refiectiren,  aus  Oewohnheit, 
Bequemlichkeit,  Schwäche  des  Alters  oder  aüs 
überwiegender  StaAe  des  Geföhlsvermögens  und 
der  Phantaüe  im  Verhältnils  zur  Vernonfl;.  £s 
giebt  Arten  der  Sdhrvärmerey ,  die  das  BOrger- 
lecbt  haben,  weil  fie  zu  grofsen  Unternehmun- 
gen anfcüern*  Dem'  Nachruhm, '  welchen  wir 
mit  dem  Leben  erkaufen,  kann  nicht  Xowohl  die 
Verniinft,  als  vielmehr  unfer  Gefühl  huldigen. 
Denn  durch  das  Mittel,  wodurch  wir  ihn  erkau« 
fen,  verlieren  wft  den  Genufs  des  erworbnen 
Guts.  Daher  fuchten  auch  die  Republiken  der 
Vorzeit  nicht  fowohl  durch  Vernunf [gründe  als 
vielmehr  durch  die  fixe  Idee  des  Verdienftes  um 
das  Vaterland  ihre  Barger  für  die  öffentliche 
Wohlfahrt  zu  gewinnen»  Franklin  glaubte  .an 
den  prophetifcheu  Geift  feiner  Träume  *)  und 
S  c  h  w  a  m  m  e  r  lI  a  m  verbrannte  einen  Theil  fei- 
ner Manulkripte ,  wdl  er  Gott  durch  die  zu  ge- 
naue Unterfuchung  feiner  Werke  zu  beleidigeu 

farch- 

•  *)  Cabanis  1.  c.  T.  U.  S^?. 
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fürchtete.        Fetner  giebt  es  gewiffe  Gegen- 

flau  Je,  aii  welche  der  Menfch  fich  mit  Wanne 
hängt)  weil  üe  mit  £einem  Intereffe  in  enger  Ver- 
bindung ftehn  und  der  Organifmus  hat  die  Eigen- 
schaft >  >daCs  feine  Aktionen  luu  io  leichter  wieder- 
kehren  als  Tie  oft  wiederholt  find»     Diefe  Oegen- 
•fiände#zieha  ihn  urrprüuglich  xiurch  iiir  InteielTe 
willkahrlicb  an  tind  halten  ihn  in  der  Folge ,  in 
jiom  Maai*se>  wie  das  intereffe  verlüIcUl»  durch  die 
Oewohnheit  gezwungen  feft.    Der  Art  find  de$^ 
.potikhe  SlaatsveriPaiTungen ,   Inquifijtionen,  Tyfr 
iranney  der  Pfaffen,  Unglücksfälle,  die  uns  als 
jnoralifches  Wefen  treffen,  ßefcliimpfungen  unfer 
rer  Ehre,  erlittenes  Unrecht,  Vorwürfe  des 
wiffens  und  \  eiiuit  ioicher  Perfonen ,  die  durch 
die  Bande  des  Bluts  und  der  Frenndfchaft  mit  uns 
verbunden  üiid.    Allein  auch  die  blofse  Gewohn- 
heit kann  Gefühle  und  Ideen  fixiren ,  die  ohne 
befonderes  Intereiie  wegen  einer  äufseren  Noth- 
wendigkeit  oft  wiederholt  werden*    Ich  habe  ei- 
nen alten  Manu  gekannt,  der  den  gröfsten  Theil 
feines  Lebens  mit  Korrekturen  zugebracht  hatten 
Er  dachte  an  nichts  als  an  diefen  Gegenftaud, 
träumte  des  Nachts  und  phantafirte  im  Fieber  da* 
von*      Zugleich  mufs  man  die  Dispofition  des 
Meuichen  und  feine  äufseren  Verhältairfe  mit  in 
Anüchlag  bringen»    Leiden CchaftlicheOegenftände 
gewinnen  vor^iugUch  über  Pcrlonen  eine  Herr- 

Gab  an  U  1.  c.  T,  I.  p.  170. 
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fchaft,  dl«  von  Natur  mifstrauifcb ,  verfcbloffen 

und  zu  Grübeleien  geneigt  find,  voller  Vorur- 
theile  ftecken ,  an  Verftandes  -  Schwäche  leiden 

<  und  daher  den  wahren  Werth  der  Dinge  zu  fchä- 
tzen  nicHt  im  Stande  ßnd*  Sie  glauben  leicht 
an  Chimären ,  die  mit  der  Erfällung  ihrer  WOn- 
lohe  in  Verbindung  itehn,  Trefi:en  vollends  noch 
mit  diefen  inneren  Zuftänden  änfsere  Verhält- 
miie  z.  B«  Auf  anhält  an  öden  Orten,  Einfamkeit, 
einförmige  Arbeit,  Klofterleben  u,  t  w«  za(am- 
meuy  die  die  Phantafie  wenig  beiciiäf fügen,  fo 
entftebt  der  fixe  Wahn  um  defto  leichter*  Dana 

,  bat  der  IVlenfch  einen  natürlichen  Hang»  fich  in 
einem  getranmten  Zuftand  zu  denken  und  in  Be- 
ziehung auf  denfelben  das  Bewufstfeyn  feiner 
wahren  Verhältniffe  zu  verleugnen.     Das  Kind 
fpielt  die  Wochenfrau,  den  Soldaten  oder  König, 
wir  ergötzen  uns  an  den  Fiktionen  der  Mahler, 
Dichter  und  Schaufpieler,  ja  es  macht  uns  felblt 
in  den  fpäteren  Jahren  des  Lebens  noch  glUckn 
iicb>  uns  eine  Welt  in  der  Phantafie  zu  fchaffen, 
in  welcher  wir  eine  glänzendere  Rolle  als  in  der 
wirklichen  ijiieieu.     Allein  unfere  Befonnenbeit 
,weift  uns  bald  in  unfere  natarlichen  Verhältniffe 
zurück.    Wenn  hingegen  dieicJbe  durch  Schwä- 
che des  Verftandes,  durch  eine  bervorftechende 
Stärke  der  Phantafie,   durch  eine  gefchäfftslofe 
Einfanikelt,   einfeitige  Anitr engungen  der  Seele 
u.  f.  w.  gefchwächt  wird ;  fo  kann  diefer  Hang 
zuv  Träumeiey  ein  l^eirn  des  Wakuiinns  yv^dca  • 
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und  irgend  eine romanliafte  Idee  fixiren.  Befon- 
ders  foheint  aus  dieCer  Quelle  jener  jovialifohe 
Wahnfinn  «u  entftehn,  der  fich  auf  den  Belitz 
vorzüglicher  Heickthiluier  oder  besonderer  Ehre 
beizieht.  Endlicfh  facht  noch  Herr  E  h  rh  a  r d  '*^) 
den  Keim  zur  Melancholie  iu  der  Eiariciitung 
unferer  Willenskraft,*  vermöge  welcher  wir  im 
Stande  lind,  Vorfätze  zu  faffen  und  iclt  zu  haiteq* 
Dies  gefchiebt  nach  Vernunftgranden,  dem 
Pflichtbegriff  gemäfs ,  oder  ohne  klares  Bewufst- 
feyn  von  Gründen  und  Zwecke«  nach  Eigenfinn. 
Im  erften  Fall  können  wir  der  Reflexion  frciea 
Lauf  laffen  und  unfere  EntfchlaCfe  ändera-,  wenn, 
wir  gelaiiXcht  lind;  ijii  andern  Fall  inülien  wir 
lins  vot  der  Kntiji  der  Vernünft  verwahren  ^  ihre 
Unteriuchungea  abweifen  und  gleicliiam  kiinit- 
lich  eine  £xe  Vorlteilung  fehaffen«  In  bddea 
Füllen  wirkt  einerley  Vermögen,  uns  felbft 
zu  beftimifien,  auf  welchem  unfere  Seibfiftän- 
digkeit  beruht.  Daher  der  Hang  zur  Unabhäa- 
gigkeil)  dem  wir  aber,  pimejmit  uas  ieibit  in  Wi*- 
derfpruch  zvl  gerathen,  nur  dadui'ch  genOgen 
können ,  dal's  wir  dem  Moralgeietz  gemäls  haud- 
len«  Allein  da  dies  nicht  fo  leicht  ift,  fo  fucht 
der  Menfch  den  Felben  auf  dem  VV  ege  des  Eigen- 
finns,  mit  weniger  Anftrengung  zu  befriedigen. 
Er  hält  feiaea  Vurfatz  feft,  um  feine  Selb£titän«> 

digkeit  in  den  Augen  anderer  zu  behaupten  und 

X  2 

*)  Wftgaer  Beiir.  2  B.  4i  S. 
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fclieut  fiohi  Iba  durch  dieVemunft  zu  beleuchteis 
^  weil  er  diefelbe  dadurcli  nach  feujei  eignen  Uebet- 
.  Zeugung  zu  verlieren  fCUrchtet.    Daher  fix:e  Vorfär 
'tze,   verbunden  mit  Angit  uad  iiefangenheit  in 
Radkficht  ihrer  Gültigkeit  vor  dem  Tribunal  der 
Venmiiii.     Uer  gefürchtete  Wiclerfprucb  ^nn 
«HS  zuletzt  gar  über  die  Art  unferer  £x^ten2^  uq: 
^evviis  maclieo.    Endlich  geräth  noch  der  eigeo- 
finnige  Menfch  zwilchen  <iw  inoerea  Triebe, 
fich  felbft  zu  beftitnmen  und  dem  Gefühle  der  ge- 
zwungnen Beftinambarlieit  durch  Aufseuverhält- 
niOe  ins  Gedränge,  well  er  feine  Vernunft  ver- 
leugnet, die  hier  allein  den  Ausweg  zeigen  mvifs» 
Bey  der  pfychifchen  Kur  diefer  CeiftQ6zer- 
rüttung  kömmt  es  blo£s  allein  darauf  ^n,  die 
fixe  .Vorftellung  zu  tilgen«     Mit  ihr 
fchwinden  alle  Triebe,  Begierden  und  unftatt- 
faaften  Han   u  n  g  e  n ,  die  von  ihr ,  als  von^  ihrer 
Quelle,  ausitiümen.     S^obaid  dielelbe  auch  nur 
in  längeren  Zwifchenraumen  fchweigt  und  da* 
durch  der  zitternden  Saite  einzelne  Ruh ep unkte 
verftattet  werden;   fo  vermindert  iich  ihre  her- 
vorftecbende  P^eiibarkeit,  in  welcher  die  kranke 
Fertigkeit  gegründet  ift«    Mit  der  Rückkehr  .des 
normalen  KraftverhältnÜTes  iiu  Seeleiiofgan  kehrt 
die  Freiheit  der  Ueberl^ung  und  die  Beßimmung 
des  Willens  nach  den  Gefetzen  der  Vernunft  zu- 
rück.   Der  Kranke  iit  im  Stande,  den  .Ungrund 
.feiner  fixen  Vorftellung  aufzufuchen,  oder  lie 
als  etwas  Gleichgültiges  bey  Seite  zu  letzen ,  bis 
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fi^  allmählich  von  feibft  verlöfcfat.    Dazu  gehört 

'  nun  maiicuerJey;  Abftumpfung  einer  zu  reizbaren 
Beichaffenheit  des  Körpers  ^   die  die  Aufmerk* 
farnkeit  des  Hypochondriften  zu  fehr  an  denfel- 
•  hen  heranzieht;  Entfernung  der  Gelegenheits-^ 
Urfachen  im  Körper  und  aufser  dem  falben  z.  B.  ' 
Keize  des  Geineiugef uhls ,  Gegenltände  der  Lie- 
be,  des  Haffes;   zweckmäfsige  Hülfen  bey  der 
frühften  £alwickciuag  der  üxen  Idee,  damit  iie 
nicht  Wurzel  faffe;  endlich  Vorfchiebung  folcher 
Objekte,  die  nächft  dem  üxirten  das  nicilte  Inte 
reffe  fQr  den  Kranken  haben ,  nach  den  Regeln, 
die  oben  bey  der  Gem üths zerftreu ung ,  als  Fieil* 
mittel  wider  Seelenkrankheiten,  angegeben  find* 
Alle  Ideen,  die  uns  durch  ihr  lutereffe  fef- 
leln,    v^rlöfchen   endlich  durch  die 
'Zeit,  wenn  fie  durch  eiaftweiüge Vorfälle  aufser 
uns  und  nicht  etwan  durch  permanente  Gegen* 
ftände  in  und  aufser  dem  Rui per  erregt  werden. 
Iti  diefen  Fällen  kömmt  daher  alles  darauf  an,  dio 
Zeit  zu  gewinnen,  die  das  Uebel  zuvcrlälTig  heilt, 
ohne  dafs  bis  dahin,  durch  die  überfpannte  Ao« 
ftrengung  des  Gehirns,  Verletzungen  deiielbea 
.  entftehn,   die  ihrer  Natur  nach  tinheil baf  find. 
Wenn  der  Verluft  irgend  eines  GlCicksguts  den 
Kranken  feffelt;  io  kann  die  vorgefpiegelte  Hoff- 
nung eines  bedeutenden  Gewinns,  oder  die  Ge- 
fahr, ein  anderes  eben  fc  grofses  .Gut  zu  verlie*. 
ren,  ihn  flu  ein  ^Schwanken  zwifchen  mehreren 
Objekten  verietzeni  wodurch  dxe  l^ixirung  auf 
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eins  verbatet  wird.     Der  Verluft  eiaes  Kindes 
wird  uns  wabrfcheiDlicli  nicht  iTelTeln,  wenn 
vrir  iii,demielbea  Augenblick  iu  G^iahr  geratben, 
ein  zweites  durch  Krankheit  zu  verlieren,  das 
uaCere  Vorforge  erfordert  und  deffen  laogfame 
Oenefung  uns  Rubcpunkte  zur  Erinnerung  an 
den  erlittenen  Vcriuli  verftattet,   wodurch  wir 
'mit  demrelben  familiariürt  werden«    Ein  Menfchv 
der  durch  einen  unerwarteten  Glücksfall  erfcbüt- 
tert  wird,  kann  dadurch  gehalten  werden»  dafs 
man  denielben  Ichmälert)  ihn  von  der  Möglichkeit 
des  Verloftes  oder  von  der  Gefahr  eines  andern 

Dann  mufs  man  den  Kranken  Gehorfam  und 

Ehrfurcht  für  ^ie  Perfonen  beabiaigen,   die  auf 
i\e  wirken  follen^  ihre  Befonnenheit  wecken  und 
fie  nach  den  olicn  angegebenen  Regeln  zur  Kur 
vorbereiten.  .Der  Arzt  mufs  fich  ihrer  Herzen 
bemelfterii,  bald  durch  Ernft  und  Strenge,  bald 
durch  Gelindigkeit  und  Theiluahme  an  ihren 
Scfaidkfalen,   wenn  fie  durch  Unglücksfälle  ge- 
heugt  And«    Dadurch  wird  er  in  den  Stand  ge* 
fetzt,  entweder  durch  Gründe  und  fanfte  Anmah- 
»ungen,  oder  durch  Zwangsmittel»  üe  anhaltend 
7,11  einer  Körper-  oderSeelenarbisit  zu  beftimmen, 
die  iure  üxen  Ideen  verdrängt  und  Intervalle  her- 
beifi^hrt,  in  welchen  fie  von  felbft  erlöfcfaen.  Die 
Arbeit  muis  mit  Wechfel  verbunden  feyn ,  damit 
der  Kranke  nicht*  zu  fchnell.  feine  fixen  Vorfätze 
inu  eleu  uxuvaadelbartm  Gegeai^^den,  die  bald 
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ilir  Interefle  verlieren,'  verweben  könne.  Sie 

mub  leioea  Kj^afien  und  Neigungen  angemeffen 
feyn ,  und  dadurch  ihn  anziefan.    Sind  keine  Ge*' 
genitände  der  Art  aufzufinden,  die  durch  ihr. 
xmtarliches  Intereffe  feffeln ,  fo '  verfchafft  man 
ihnen  ein  erktinfteltcs ,  durch  vorgefchobne  und 
fcheinbare  Gefahren         Alles  dies  gelingt  in 
öffentlichen  iVnftalten  beffer  als  in  Privat  häufern» 
Zuweilen  kann  ein  plötzlicher  und  unerwar* 
teler  Kindruck  der  fixirten  Seelenftimmurtg  des 
Kranken  plötzlich  eine  andere  Richtung  geben» 
Ein  junger  Menfch ,  der  aufser  der  fixen  Idee,  er 
fey  ein  fchwedifcher  Prinz,  vernünftig  war>  wur- 
de einer. Frau  zur  Kur  übergeben,  .die  fich  in  der 
Heilung  der  Irreaden  grofsen  Ruf  erworben  iiatte. 
Sie  fetzte  ihn  den  erften  Mittag  neben  fich  am 
Tifche.  Er  fprach  und  handelte  lange  confec^uent, 
bis  er  auf  einmal  auf  feine  fixe  Idee  abfprang.  In 
dexnfelben  Augenblick  bekam. er  eine  Maulfchel- 
le,  dafs  ihm  der  Kopf  brummte^    fiie£e  Behand«  . 
lungj  die  er  theils  nicht  von  einer  Fi  au,  tücils 
Aicht  am  erften.  Tage  feiner  Aufnahme,  gsegea 
die  Pflichten  der  Gdüfreundlciiaft  erwartet  hatte, 
wirkte  fo  fehr  auf  ihn,  dafe  er  feiner  Grille  nie 
wieder  erwähnte.    So  können  auch  erregte  Lei-'  , 
denfchaften    des   Schrecks »    der  Liebe,  der 
Hoffnung,  die  man  auf  wichtige  Objekte  der" 
Religion ,  der  JBJire ,  der  li'urcht  vor  Ueb^.  g:^üa- 

*)  S.  oben  «37  $• 
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det,  dazu  beitra|;eQ,  dafs  die  fixe  Idee  verdrängt 
werde.      Als  Greftes  den  Tod  feines  Vaters 
mit  dem  Blute  felxier  Mutter  Cly temneftia 
gerScht  hatte,  fiel  er  in  den  Wahn ,  als  wenik  die 
lÜanea  derii^lbeni  mit  Fackulu  und  Schlaugcn  be- 
waffnet )  ihn  verfolgten«    Das  Orakel  rieth  ihm 
zu  einer  Scereife  mit  feinem  i^'reunde  Pylades« 
Er  landete  in  Cherfonefus,  und  kam  dsLfelbft  In 
Gefahr^  den  GOUera  des  Landes  geopfert  zu  wer- 
den.   Doch  entging  er  dem  Tode»  nnd  erfuhr.» 
dafs  er  durch  feine  Schwefter  Iphigenia  ge- 
rettet fey.    Beide  Leidenfchaften,  Schreck  und 
Freude,   wirkten  fo  fahr  auf  ihn,   dafs  er  ver- 
nünftig nach  Griechenland  zurückkehrte,  und 
die  Zi'igcl  dci'  Regierung  übernehmen  lionnte. 
Ein  Kaufmann  In  Frankreich  hatte  wegen  einiger 
Uiiii,Iücksfälle  im  Handel  die  fixe  Idee  gefafst,  er 
mülXe  vor  Armuth  verhungern*     Um  die  Zeit 
brach  die  Reformation  in  Deutfchland  aus.  Dies 
zog  die  Aufmerkfamkeit  des  Kranken  flärker  an, 
er  vertheidigte  das  Pahftthum  durch  Reden  und 
Schriften,  und  wurde  von  feinem  Wahn  gebeilt 
Als  Achilles  über  den  Tod  des  Patroclus 
wütbend  geworden  virar,  und  die  graufamfte  Ra-' 
che  an  dem  gefalleneft  Hector  ausübte,  fuchte 
feine  Mutter  Xhetis  der  Wuth  eine  andere  Lei- 
denfcfaaft,  Liebe,  zur  Seite  zu  ftellen,  und  lenkte 
durch  diefen  Umweg  ihren  6oha  endlich  dahin, 

Pinel  Ik  c«  &54  S* 
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dafs  er  die  Leiche  des  Hectors  iTeineii  Ver«^ 

wandten  herausgab*).  Sobald  wir  unfere  Ab- 
ficht erreicht  haben ,  uod  der  Kranke  aufseir  fei* 
uer  fixen  Idee  uuch  an  irgend  einem  andern  Ge- 
genftand  haftet,  fo  laCfe  man  ihm  Zeit,  zwifchen 
beiden  zu  {ch wanken,  wie  eirie  Korkkugel  zwi- 
fcben ' einem  pofitiven  und  negativen  Körper,  bis 
das  Gleichgewicht  hergeftellt  iit.  Erlt  dann  helfe 
man  nach,  wenn  er  ganz  auf  diefelbe  snrück« 

fpriügt,  I 

Zuweilen  kann  man  den  Kranken  überreden, 

er  habe  ieiiieu  Zweck  erreicht,  oder  ilin  durch 
lebhafte  Voriteliungen  von  der  Abfurditüt  feiner 
Vorfätze  überzeugen.  Bald  widerfetzf  man  fich 
'  der  herrfchenden  Idee,  bald  §iebt  man  ihr  nach, 
wenn  ei>  imt  Vortheil  gefchehen  kann»  Sie  ver- 
löfcbt  zuweilen  von  felbft,  wenn  man  fie  nicht 
zu  beinerkca  fcheint,  oder  ihr  nicht  wiJer- 
fpricbt  **)•    Ein  Hypocbondrift  bildete  £ch  ein, 

*)  Homeri  Illad.  Lib.  XXIV. 

Erunt  praeterea  multnrum  ingreüas  prolühendi 
et  maxime  igaotorum.   Mandandum  quoque  mi- 
rnftris,  iit  eorum  errores  quodam  confenfu  ac- 
cipientes  corrigant,  ne  aut  omnibus  confentien- 
do  augeant  furorem,   eorum  vila  conÜrmanies,  / 
aut  rurfum  repugnan^o  aCperent  p^Cdonisj  attg- 
mentum  ,  fed  inductive  nvi^c  indulgeant  conTen«  * 
tientes,  nunc  inanuando  corrii^ani.  vaua,  itcxa. 
,    demonftrantes.    Caelius  Aurelianus,  med. 
ari.  princ.  T.  XI.  p.  79*  —   Adverfu«  omnhnn 
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ffljoe  Lippe  kj  zu  eiddr  «bgellAur^n  Gröbe  an* 

gefcliwollLii.     Einer  feiner  Bekannten  hielt  ihm 
den  Spiegel  vor,  um  iba  von  feinem  Wabn  zu 
überzeiii;en ,  aber  ohne  Ei  folg.    Ein  anderer  gab 
ihm  Recht,  tröftete  ibo  aber,  dafs  das  Uebei  ver* 
gehen  würde.    Schon  am  anderen  Tage  behaup- 
tete der  Kranke  felbft,  dafs  die  Oefchwulft  fich 
ber«t9  gefetzt  habe  *).    Ich  fab  im  Berliner  Toll- 
baufe  eine  Kraniie,  die  iich  für  fcbwanger  hielt, 
und  fich  an  alle  Tbfiren  drängte,  um  ins  Gebahr* 
haus  zu  kommen.    Vieiietcbt  wäre  iie  von  ihrer 
Thorfaeit  gebeilt,  wenn  man  fie  dahingebracht, 
ihr  iiuicb  Darmreize  Koliken  erregt  und  ein 
Kind  ontergefeboben hätte«    Tulpius^h eilte 

autem  üc  inranlenlittm  animos  gerne  Te  pro 
cujusque  natura  neceÜArium  eft.  Quorumdam 

,      enim  vani  inetus  ievanrri  funt:  ficut  in  homine 
praedivite  famem  timente  incidit,  cui  fubinde 
faifae  faaeveditates  nundabanmr.  Quoriimdam 
audacia  coercenda  cft;  ficut  in  bis  fit,  in  f[inbus 
continenclis  plagae  quoqne  aciiilbcntiir.  Quo- 
ruDidain  etiam  intempeltivus  riius  objuTgatione 
et  minis  probibendus  eft«     Quorumda'm  discu. 
tiendae  triftes  coguationes:  ad  quod  fymphoniae 
et  cymbala  ftrepitusque  prohciunt.    Sacpius  ta» 
mer\  ^ LTentiendum ,    quam  repugnandum  eft; 
paulatin^que  et  non  evidenter,  ab  bis,  quae  ftuke 
dicuntnr,  ad  meliora  mens  abducenda.  Celfus; 
Art.  med.  princ.  T.  Viii.  p.  161. 

*)  Wagner  Beitr.  1.  c.  s  B.  9  S, 

Obfenr,  Lib.  I.  c.  16. 
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^ine  Frau,  die  £cb  «in bildete,  fie  habe  ein  }eben* 

diges  Mondkalb  bey  ficb,  dadurch,  dafs  er  ihr 
eine.Arzney  gab,  die  daffelbe  austreibeid  foUte. 
Einem  Mahler,  der  Geh  ehi bildete,  feine  Knochea 
feyen  fo  weich  wie  Wachs  geworden,  üagteer,  dafs 
diefe  Krankheit  den  Aerzten  hinlanglicb  bekannt, 
.  aber  auch  heilbar  {ey.    Er  verfprach,  ihn.binnea 
fechs  Tagen  zu  heilen,    wenn  er  folgen  würde, 
doch  inüffe  er  anfangs  liegen ,  ani  dritten  Tage 
einen  Verfuch  zum  Stehen  machen,  und  endlich 
erft  am  fechlten  Tage  zu  gehen  anfangen,  wena 
die  Feftigkeit  der  Knochen  hergeftellt  fey.  Diefer 
Kurplau  überredete  den  Kranken,  dafs  fein  Arzt 
ihm  glaube;  er  glaubte  daher  auch  dem  Arzte, 
dafs  er  nach  fechs  Tagen  gefuud  feyn  würde,  und 
weiter  war  pichts  zu  feiner  Genefung  nothig.  So 
ward  in  England  eine  Avahnfinnige  Perfon,  die 
aus  Liebe  zufti  £sq.  Stith  verrückt  gewordea 
war,  durch  die  Vermählung  mit  demfelben  wie- 
derhergeftellt«     Der  bereit^  angezogne  Jefuit 
Sgambari  bildete  fich  ein,  er  fey  zum  Kardinal 
erwählt,  und  liefs  fich  durch  nichts  fom  Gegcn- 
theil  feines  rtUsen   Wahns   überzeugen,  Diefe 
einzige  Thorheit  abgerechnet,  war  fein  Verftand 
gefund  und      wiffenfchaftlichen  Unterfuchungen 
aufgelegt.    £r  fchlofs  jedem ,  der  um  feine  Be* 
lehruiig  bat,  den  Vorrath  feiner  Ktontniffe  auf, 
wenn  er  ihn  nur  mit  dem  Titel  der  Eminenz  be« 
,   ehrte.    Wahrfcheinlich  wäre  er  gcuefen,  wenn 
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der  Pabft  die  Barmherzig'keit  gehabt  hätte,  ihn 
wirklich  zum  Kardiaal  zu  machen  *). 

Meiftens  Ift  der  Wahnfinn,   der  auf  uner- 
reichten Zwecken  haftet,  und  daher  mit  gehäffigen 
Leidenfchaften  verknüpft  ift,   leichter  zu  heilen 
als  der  Thor,   der  im  BefUz  feiner  Zwecke  zu 
fejn  glaubt,  fich  in  feiner  Lage  wohl  gefällt,  uiid 
fie  eben  deswegen  zu  erhalten  fuchn    Man  hat 
hier  nicht  allein  die  falfche  Vorausfetzung,  fon- 
dern auch  die  Vorliebe  für  diefeibe  zu  überwin- 
den.   Üas  letzte  kann  man  dadiirch  heben,  dafs 
man  irgend  ein  phyfifehes  oder  nioralifcbes  Uebel 
unmittelbar  an  die  Aeufserung  feiner  Idee  knüpft, 
und  zwar  fo,  dafs  der  Kranke  das  Uebel  für  eine 
natürliche  Folge  feiner  Idee  hält.    Der  Narr,  der 
mit  Wohlgefallen  fich  fyr  ^inen  fchweLnicljen 
I^rinzen  hielt,  trennte  fich  von  diefer  Hoheit,  als 
unmittelbar  auf  ihre  Anmeldung  eine  Maulfchelle 
gefolgt  war.     Hätte  der  Pater  Sgambari  in 
jedem  Augenblick,  wo  er  fich  für  eine  Eminenz 
hielt,  ein^^ähnliches  Uebel  erdulden  müffen,  er 
vi'ürJe  feiner  Würde  baldfo  giamm  geworden  feyn, 
ais'  er  fie  lieb  gewonnen  hatte« 

Oben  habe  ich  fchon  bemerkt,  dafs  d,er 
iixirte  Wahnfinn  unendlich  viele  Modifika* 
tionen  nach  feinen  Graden,  nach  feiner  Dauer, 
Zufammenfetzung,  entfernten  Urfachen  und  nach 
der  Art  und  Vv  eüe  habe,  wie  er  auf  das  Begeh- ^ 

^  Mnratori  1.  c«  2  6.  9  S. 
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rungsvermögea  einfliefst,  das  Intereffe  anzieht, 
die  Leiden rcbaften  erregt  und  die  Handlungen  des 
Jj^aiiken  beltimmt.  Einige  derlei ucu  iind  liöchft 
wandelbar,  und  köfuüea  nicht  beionders  bemerkt 
wei'diäa,  aiuiere  öiel^en  .unmittelbar  aus  der  ver- 
fchiedenen  Natur  der  fixirten  Vpritellung^  -  und 
haben  mehr  oder  weniger  Einflufs  aui.  das  pfy* 
chifcbe  Heilgefcbäfft.  Diele  VariaUonen  rnüffen, 
wenn  fie  einige  SelbltUändigKeit  hauen  follen, 
entweder  aliein  nach;  der  fpecififchen.Dif« 
ferenz  der  fixen  IJeeii,  odei  nach  der 
WiirkuOg  beistimmt  werden,  die  diefeiben 
in  .der  Seele  hervorbringen.  x\ ui  die 
erXte  «Regel  bezieht  ficb  der  Wahn  erlangter 
Reichluüiner  ,  eines  uni^evvaiuielten  Körpers, 
beftiinmter  GewiffensbÜXe ;  auf  die  andeL*e  Le^^^ 
bensüberdrufs ,  der  diunpfe  ,  der  raftlofe  Wahn- 
fiun.  Mir  Icheint  die  erfte  Kegel  die  befte  zvc 
feya,  der  ich  daher  vorzüghch  folgen  will.  Doch 
fpiingtman  leicht  ab,  weil,  manche  iixe  Ideen  in 
dem  nemlichen  Effect,  z.  BMm  Leben süberdrufs, 
zufarnmenCtoIseo,  den  man  deswegen  gern  ftatt 
derfelben  anffafst.  Die  gewöhnlich ften  fixen  Vor^ 
(teilungea  find  Einbildungen  groiser  Cewiano 
durch  das  Lotto  und  £rb(A;haften ,  des  Heiitzes 
hoher  Ehrenitellen ,  Furcht  für  Nachfteilungen, 
oder  fQr  Anfteckungen  böfer  Krankheiten ,  Olau« 
be  an  V^wandlungen  des  Körpers,  Gewiiiens? 
biffe  über  yerablaumte  allgemeine  oder  Berufs- 
päiciiteu.     Die  Entlieh ung  diefer  Idoen  grnodet 
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fich  auf  den  Trieb  der  Menfchen  zur  Selbaer* 
haltung,  auf  feine  Ehrfttcht,  Habfucht  und  Eitel- 
keit, hidds  giebt  es  andere  Einbildungen, 
dafs  man  fchwanger  oder  todt  fey,  diö  Welt  auf 
der  Fingerfpitze  trage  u.  f.  w.,  deren  Uriprung 
aus  den  Kräften  und  der  Kultur  der  Seele  nicht 
fo  leicht  aufgefüiuleu  werden  kann;  Die  eigen- 
thUmlichen  Wirkungen  der  fixen  Ideen  auf  die 
fäinmtlicheConflelJatioii  der  Seelen  vermögen  hän- 
gen  tbcils  von  der  Natur  diefer,  tbells  von  der 
Natur  der  fiicen  Ideen  ab,  • 

a)  Fixirte  Varwürfe,  die  fich  der 
Kranke  über  begangne  Fehl-er,  Hand- 
lungen oder  verabfäumte  allgemeine 
oder  befondere  Pflichten  mit  oder 
ohne  Grund  macht»  Der  Einäuüs  diefes 
Wahns  auf  feine  Affekten  und  iiaiidlungcn  ift 
^  verfobieden,  Kinige  fmd  traurig,  niedergefobla- 
gen,  ftumm,  furchtfani,  unrulii',  laidos,  ge- 
ratben  in  Verzweiflung  und  tödten  fich  felbft« 
Andere  fürchten  nnd  fliehen  die  Jnftiz  anfangs, 
drangen  fich  aber  nachher  zu  derlelben,  weil 
ihre  Angft  fortdauert,  und  fie  ihre  Schuld  mit 
ihrem  Blute  tilgen  zu  müiien  wähnen.  Endlich 
geht  die  urfpraDgliche  Idee  gern  in  eine  andere, 
als  wenn  liineu  von  der  ganzen  Welt  nacbgeftellt 
würde»  übeiv  Ein  heller  und  aufgeweckter 
Kopf  hielt  die  WicierfprOche  im  Kollegium  für 
Wirkungen  der  Feindfcbaft*  Diefer  Gedanke 
fixirte  iicii,  er  bildete  iicii  eia,  man  vroUe  ihn 
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wegen  Untreue  in  feinen  Gefch  äfften  bey  dem 

Landesherrn  verciaditig  machen.     Er  nahiii  fei- 
nen Abfchied,  ging  in  ferne  Dänder,  aber  über- 
all  fah  er  lieh  von  FailRricken  feiner  Feinde  um- 
geben. '    £r  kehrte  znrück>  weil  er  nirgends 
Kühe  faad ,    fchlofs  ficli  ein  ,    brachte  zwajizig 
Jahre  in  diefem  Zuitande  hin,  und  da  er  fo  lango 
Zeit  aufser  Dienften  war,  fo  änderte  fich  feine 
Idee  zuletzt  dahin  ab,  dafs  man  nun  feinem  Le- 
benswandel nachfpüre*),  *  fAti  alter  Mann,  der 
einer  Kaffe  vorftand,  glaubte  an  Defekte  in  der- 
felben,  ob  fie  gleith  in  Ordnung  war,  und  er'- 
fäufte  lieh,   als  eine  Kommifüon  in  feine  Nähe 
kam,  von' welcher  er  fich  einbildete,  fie'  fey  zur 
Uuterfuchung   feines   Ilcchnungswefens  herge- 
kommen;    Ein  gewiffer  Klug  bildete  ficü  einri 
er  habe  des  Königs  Friedrich  des  Zweiten  lle- 
ligi  jfität  in  einer  öffentlichen  Schrift  getadelt  «nil 
denfelben  dadurch  fo  aufgebracht,  dafs  er  alles 
anwende,  ihn  in  feine  Gewalt  7U  bekommen.  Er 
iperrte  üch  in  feine  Stube  ein,  verwahrte  die 
Thür  mit  eifernen  Stangen  und  Stricken,  bewaff^ 
nete  fich  mit  Flinten  und  Piftolen,  und  brachte 
Scbiefsfcharten  zur  Vertheidigung  in  derfelben 
an.    Den  Ofen  band  er  mit  Ketten  und  Stricken, 
damit  keiner  durchbrechen  könne ,  und  baute  fich 
einen  neuen,  den  er  innerhalb  der  Stube  heizte, 
und  zugleich  zum  Kochen  und  Braten  gebrauchte. 

♦  I 
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Seiuen  Nachtftuhi  v^rjfah  er  mit  einem  küniiii.- 
€hen  VentiL'  Kurz  er  verfertigte  mit  befoaderer 
Gefchicklichkeit  ailes  ieibü,  was  zu  feiger  Sicber- 
heit  abzwecken  konnte  *)•  Diefe  Kranken  mufs 
man  bejcliülitigea ,  ihneu  Leiicxe  Ideeu  vou  der 
Gnte  des  menlchlichen  Herzens  beibringen,  fie 
überxedea,  claü  iiue  Feinde  geftorben  lind,  odor 
fie  nii1:i<ienf<s^^^  ein  folches  Verhalüdiis  brin- 
geii,  dafs  fte  nicht  nur  kein  Leides,  fondern  viel- 
mehr Wohlthaten  von  ihnen  empfangen.  Zu- 
weilen heilt  die  Zeit  diefen  Wahn,  wie  ich  eini- 
gemal gefehen  habe.  Sphwerer  find  die  Kranken 
zu  behandeln,  die  fich  über  vcrfäumte  riUciuen 
gegen  Gott  und  ihren, Nächlteu  Vorwürfe^  machen« 
IViau  bringe  fie  vorerft  durch  Reizmittel  aus  ih- 
rem, dnaipfen  \vahviünn  zur  Beibnnenbeit,  und 
luche  üe  dann  über  ihren  Irrthum  aufeukiären, 
und  fie  auf  die  Barmherzigkeit  Gottes  aufmerk- 
fam  zu  machen. 

b)  Ein bildungea  zu  verarmen  und 
vor  Hunger  fterben  zu  müffen)  oft  bey 
hinlänglichem  Vermögen.  S  a  u  v  a  g  e  s  ^  er- 
wähnt eines  folcheii  Kranken ,  der  nicht  aus  dem 
Seite  aufftand»  um  feine  EUeider  zu  fchonen. 
Andere  entfchliefsen  fich  >.  lieber  gleich  und  vrill- 
jährlich  zu  veihungern ,  um  es  nachher  nicht 
WS  Noth  zu  müffen«     Einen  folchen  Kranken 

ge- 
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gewann  maa  dadurch,  da£s  man  fich  nach  den 
Speifen  erkundigte,  die  er  gern  genoffen  hatte. 
Diefe  kochte  man  in  feiner  Gegenwart.  Der  an- 
genehme Geruch  wirkte  fo  ftark  auf  ihn,  dafs  er 
yon  denfelben  zu  effen  verlangte.  Ueberhaupt 
mufs  man  diefe  Kranken  fflr  Einfarokeit  und 
Müfsiggang  hüten,  üe  überreden,  dafs  fie  von 
fremden  Mitteln  erhalten  werden,  fie  durch  Dinge 
zerftreuen,  von  denen  fie  glauben,  dafs  He  ihnen 
nichts  koften,  und  fie  mit  Arbeiten  befchäfftigen, 
die  mit  Hoffnung  zum  Erwerb  verbunden  lind  *). 

ungen,  die  fich  auf 
Vei;wandlttngen  des  Körpers  und  der 
Perfönli  chkeit  beziehn  (mania  metamor- 
jphofis ).  Jene  entftehenwahrfcheinlich  urrprüiii^w 
lieh  immer  von  Krankheiten  des  Körpers  und  des 
Oemeingefühls,  denen  die  Phaptafie  eine  falfche 
Urfache  unterfchiebt.  Die  Verwechfeliuigen  der 
Perfönhchkeit  find  vielleicht  zuweilen  pfycholo- 
gifchen  Ürfprungs,  doch  meiftens  auch  Folgen 
abpormer  Wirkungen  des  Cemeingefahls  und 
eines  kranken  Gehirns.  Denn  wir  finden  fie  zu 
häufig  als  Gefährten  hitziger  und  chronifcher 
Nervenkrankhilten.  Die  Einbildungen  find  ver- 
fchiedner  Artj  geringer,  gröfserj  Möglichkeiten 

^  Quorumdam  enim  vani  metus  levandi  funt;  He- 
ut in  homine  pri^edivite,  famem  timeme,  in. 
cädit,  cui  fubinde  falfae  haeieUiute$  nuiiciaban» 
tur.  Ceifus  Üb.  Ul.  c,  18.    ,  * 
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oder  AbfuraitSten.   Der  Kranke  glaubt  an  Vcr- 

Svaadeluni;en  einzelner  Theile  oder  an  eine  Me- 
tamorpliofe  feiner  Art,   bildet  fich  ein ,  in  ein 
Gentenkorn,  eaiea  l^iug,  Wolf,  u.  f.  w.  urnge- 
fcbaffen  zu  feyti.     Weiber  kleben  leicht  an  der 
Jdee,  dafs  üe  fchwanger  find  und  gebahren  müf- 
len.  ■  Atnold*)  erzählt  von  einer  Frau,  die 
»ach  einer  an  ihr  verfucbten  Noth20chtigurig 
Vrabnfinnig  wurde,  undnachlier  glaubte,  fie  wür- 
de jeden  Augenblick  Von  einem  Kinde  entbun- 
den.     Seibit  Männer  haben  ßcli  für  fchwanger 
gehalten  **);    Öipocrates  ***)  erwähot  einer 
Melancholie  reicher  Scythen,   die  durch  vieles 
Bdten  ohne  Steigbögd  bey  ihren  merkanülifchen  » 
Gelchäfften,  das  Vermögen  zum  Beifchlaf  verlob- 
ten hatten ,  fleh  einbildeten  in  Weiber  verwandelt 
geworden  zu  feyn,  und  cüererldee  gcmUfe,  weib- 
liche Kleidungen  anzogen,  und  hch  mit  dem 
Spinnrocken  belchäfftigen-     Die  Belfpiele  von 
Menfchen»  die  fich  für  Wolfe  und  Hunde  hielten, 
diefer  Idee  gemafs  in  di6  Wälder  flohen,  wie 
Wölfe  heulten,  todte  Leichname  ausgruben  und 
fich  mit  Menfchtogeirippen  herumfchleppten ,  find 
in  Rückücht  ihres  Urfprungs         ihrer  Natur 
sieht  genug  beobachtet  Einige  mögen  vielleicht  an 
einem  kataieptifchen  Stumpf  finn ,  andere  an  Tob- 

*)  iTheiL  1378.,-- 
»*)  Arnold  1,  c.  x  Th.  i36  Si 
de  aere  et  a^uii* 
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Ijicljt  gelitten  haben  *y  ^  1\  a,n  1  i  n  **)  erzählt 
trofK  einem  Haufe ,  in  wclcbem  allfe  Mädchen  fleh, 
ijXr  Ratzen  hielten ,  und  tägUcli  zu  einer  baftimm^ 
^en  Stund«  wie  die  Katzea  zu  Cchreien  anfingen» 
Sie  wurden  dadurch  geheilt,  dafs.iHata  ihnen 
4fohte^  4 diejenige  durch  Soldaten*  auspeitfcfaen 
z.U.  laffea,   die  fich   zuerft  wioder  huren  Jiefse» 
Dann  gehören  die  Fälle  folcher  K^eanken  hieher, 
.die  Reuter,  Schlangen,  Kröten,  Fröfchej  Mäu^ 
und  andere  ungewöhnliche  Dinge*  in  ihrem  Lelbö 
zu  tragen,   die  fo  viel  Harn  bey  fich  zu  haben 
(Raubten»  dais  eine  Sandiiuth  entltehen  würdr^ 
.wenn  fie  ihn  Jiefsen,    und  endlich  fpiche,  die 
.  .wächferne  Nafcn ,   gläferne  Beinci  oder  andere 
iingewöhnh'che  Krankheiten  zu  haben  glaubten. 
Piefe  Krankheiten  ..gränzen  mit  dem  .höchftcn 
Grad  der  Hypchondrie  nahe  zusammen  ***).  Von 
derEntftehungsart  diefer  Grillen  durch  Krankhei- 
.ten  des  Gemeingefühls  habe  ich  an  anderen  Gi- 
lten vveitiäufiser  gefprochen  Einige  diefer 
.Kranken,  glaubt  Ehrhardt),  können  viel« 

PascoU  de  homine,   lab.  II*  Sect.  i. 

Schenl^  Synoplis  Lib.  L  Sect*  5»  c.  4» 

^)  Traite  des  aiFections  vaporeutet  du  fexe> 
Paris.  1758'       ,  ' 

Keils  Fieberlehre  4  B.  27öS*  Ehrhard 
beim  Wagner,  h  c.  a  B.  8  S. 
««*)  Reil»  Fl^bgrlchi'i  4  i  $.48;  Mäbiliff 

d.  c.  p,  büi 

X)  Wagnes  1,««  a  fi«  ifi  8« 
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l^cht  «II  eiiiim  gstiz  anderen  Wahn  leiden-,  den"- 

£elbeii  aber  verUeimiichen ,  und  ihn  durch  eine 
angebliohe  Metamorphofe  ihres  Körpers  zu  itoat^ 
kiren  fucheo.    Meiftens  ift  es  beffer,  den  Grillen 
des  Kfaokeo  Dicbl  zu  mderfprecben,  fondera 
feinen  Erzählungen  Glauben  iJeiTOraeflen.  Die 
projektirtea  Heilmittel  finden  lonit  keinen  Kredit. 
Dann  fucht  man  ihn  zu  öbcrreden;  dafs  er  feinen 
Gefühlen  eine  faUche  Uriache  unterfcbiebe«  End*^ 
lieh  räumt  man  den  Reiz,  weg,  der  aufs  Gemein« 
gefühl  wirkt,  oder  rektificirt  das  Organ  defiel- 
ben ,  wenn  es  krank  feyn  follte*    Nnr  'dann  ift 
der  Kranke  radikal  geheilt,  wenn  er  lieh  über- 
ieiigt  hat,  dafs  die  Urfacbe  ohne  Grund  fey,  die 
er  feinen  Gefühlen  unterlchiebet.     Einen  Men-  - 
feilen,  der  Hörner  zu  tragen  glaubte,  heUte  fein  , 
Arzt  dadurch ,.  dais  er  Sägen  und  Meffer  hervor- 
langte,  und  insgehöm  Hömer  bey  fich  führte, 
die  während  des  Sägens  hiriEelen.    Der  Kranke 
fprang  geheilt  von  feinem  Sitze  auf  *  \    Ein  anr 
derer  hielt  fich  für  todt,   und  wollte  deswegen 
nicht  eCfen.    Man  fetzte  neben  ihm  einen  Surg 
mit  einer  fcheinbaren  Leiche,  die  fich  aufrichtete 
und  afc.    Der  Verrückte  (ah  mit  Erftaunen  zu^ 
dals  auch  die  Todten  effen  ,  afs  mit  und  Wurde  | 
nachher  geheilt  **>    Einen  ähnlichen  Kranken 

*)  Muratori  1.  c  2  B,  12  S.  , 

^)  Fawzett  über  Melancholie,  aus  dem  engl» 
Leipzig  1785.,  S.  ,  . 
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ftng  mo  zum.Sciiaui.  zu  Orabe.    tfoterwegs  be^ 

gegneten  luftige  BurfeW  der  Leiche,  die  Ihr  alle 
SobapJe  uachfagteo«  Uies  brachte  $iefi  Todteii 
aiifi  er  fpraog  von  der  Bahre  und  wollte  feine 
Läftere^  durehprügeia  Eioen  Bitohevinann 

mit  glifernea  Beinen  kurirte  feine.  Magd.  Sie 
IKarfihin  ein  Stück  Holz  daran.  £atrü{tet  fprang 
•1  auf ,  und  enideckt«  dadurch,  da&  die  Bein« 
wol  nicht  ¥on  Glas  feyn  möchten ,  weil  er  darauf 
fteheii Jkomnte  ^  Einem  Verrflekten  ohne  Ko]^ 
l^ute,  mau  einen;  But  von  Bley  auf  j  einem  an- 
^r^v.der  inumec  zu  frieren  glauMe,  wurde,  ciii 
^baafpelz  angezogen ,  der  in  firantwein  einge^ 

.  Utieht  fi9d  dann  nngntadel  wusäe  *1*  ^  lP«r((H 

uen,  die  Frösche  im  Leibe  oder  Kaninchen  im 
liopf'  Zu  haben  glütibtmii  mii£(tMi  in  ein.. Cef äb 

lieh  ei brechen,  in  welches  heimlich  Fr üfche  ge- 
legt, waren»  «odiMT  einen  Kreuttfchnitt  in  dk 
Haut  des  Kopfs  aushaken,  nach  Welchem  man 
ibnitfi blutige  l^nincüaen  vorzeigt,  die  ans 
ihren  Köpfen  genommen  feyn  foUten  Ein 
Kxanker  übjerredet«  Jch»  er  trage  ein69Hettwagea 
jnit  zwey  Pfarden  und  einem  Fuhrmann:  ib  feinem 
AAagen*  Alle  Gegenvorftellungea  ieines  Arztes 
fniclitelen'  nicht»«    Ein  anderer  gabflun  Rechv 

» ■    ■  .-  ,  * 

*)  Pargete^  Lc.,5.  32. 

«♦>  Arnold  h  c.  1^  i.  S.  i34. 

Sauvages  Nofol.  T^UL  P.l  p,  Sja. 
•*•*)  Sauvages  T.  c.  p.  3si.«  '  ■ 
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bedauerte  ihn )  tinterfucbte  die  Magengegend  u&fl  - 
gab  den  Ort  an,  wo  er  de»  Wagen  und  dieRa«^ 
deti  den  Fuhrmann  und  die  Pferde  dei^Ui^i^ 
fahle.    Der  Kranke  fafste  «Math.     Sein  Arzt 
fpnioh  von  Apotliekeruiitteln,   die  dergleichen 
Kdrper  vermemerten  und  gab  ibiid  ein  iBredpniilf«  . 
|el<   Dem  Kranken  wurde  übel,  der  Arzt  fuhm 
Iba  mit  deiti  Kopf  zum  Fenfter  blMus  IHid  «1«  ev. 
eben  im  Vomiren  begriffen  ^war,  fuhr  ein  Führ* 
'iqann  mit  ^iiem  -Heuwageo  zum  Hdfe  ^linacts^ 
^velchen  der  Kranke  für  den^  hielt,   den  er  im 
Magen-  getrageü^  batte  ■*  )r  -  ^in-  anderer  glaubte 
eiae   gl^ii'ern©  Nafe  zu  haben,    ging  deswegen 
nicht  auft«  daifüe  fie  nicht 'veriü^lOckea  mdchlt» 
und  fcblief  in  einem  Stuhl«     Sein  Arzt  ichlug, 
ihm  zur  Siofefheit  «in  NiUenf&tteral  vor^^  und  ali 
er  dies  anic^ ,   zerbrach  er  ein  Olas «   das  er 
lieimikh^  aii- <Ur  Hand  Aihrte.    »Der  KranJ^e  ^ 
hielt  dlenierferftiUenden  Glasfoherben  fcirKuinen 
feiner  iNUfQ  und  war  auiser  fich«   Der  Arzt  verd* 
V  eherte,  die  Nüiut^  habe  die  Glasnafe  dnroh  eine 
Qe^h^vorg^ungeue  üeifcherne  abgeftofsen ,  m'e 
ohogefähntdef  permanente  Zahn  den  JV^ehzahi 
fortfcbiebe.^  -Es  brachte  den  Spiegel,  der  Kranke 
(ah  ndob.eine  ^afe,  jedev  zipfte^  bog  und  fdiliig 
/         daran;  üe  blieb  fteho^  und  er  war  es  zufrieden|. 
fiatt  der  glJifernen  eine  daiierhafteipe  Nafe  vom 
H<?ifch  beliQiiluien  zu  habeo, ' '         *     '  ' 

/  -      '  ' 

.*)Weniiei  Kcpiä7i  ■  -  "^      *  .* 
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a)  Fixe  Ideen,  die  fielt  auf  Aber- 
'gl  auben  bcziehn.    Nur  einige  Biümcbea  von 
diefem  Felde,  das  befonders  in  Staaten,  wo  die 
Religion  fich  auf  diefe  Krücke  lehnt,  am  iruclit- 
barften  ift.    Dumme  Menfcben  können  fich  ein- 
btlden,  dafs  fie  bcfeüen  oder  bezaubert  fuid,  mit  • 
dem  Teufel  ihi  Bunde  ftehn,  durch  ilin  Wufider 
thun,  Impotenz  be  wirken  und  heilfen,Kinder  kranh 
■  und  gcfuntf  machen  können,  aber  dafür  auchwäh- 
'  rend  des  Lebens  mit,  ihm  ünziiclit  trcrben  tnid 
nach  dem  Tode  iü  feifte  Gewalt  kommen  müJlen* 
Die  Vernunft  ift  das  Gegcirgift  des  AbergkubenJs ; 
ihre  Fackel  crftickt  die  Geburten  der  Nackt, 
Tvlan  fer7,e  ße  in  ihre  Rechte' Docft  dte«  ift 
Sacbe  der  Zeit  und  dör  Nation:    Paber  muk  der 
Arzt  oft  erft  zutaKatinnilteTn  greifen,  die  i?«»Btt 
'  durch  Geiftliche  bannen,  die  ieufeX  austreibei^ 
undj  den  gefcblöffinken^Buitd  Mt  dm  Satan  atif* 
heben  laCIen.  Ein  Mann,  fagt  Ehrhard*)  klagte 
dte  Pdlizfeibediedten  aA.'däh  fie  fe;h,  wetta  er 
"  tränke  oder  äfse,  ia  der  Grölse  eines  Fingers  auf 

•  fcineitiLöEfa  öder  Krag  fetÄten;im^ 

'  Ichnappten,  dafs  er  endlich  vor  Hunger  umkom- 

*  men  mttffe.  -  Et  vriffie  zMrar  -woW ,  fügte  er  hin* 
zu>  dafs  fie  dief&Künfte  verliehen  müfsteö,  um. 
die  Sprtzbtdien  «u' fangen*  I>Oüh  falle  die  Obrig- 
keit Sorge  uagen,  dafs  fie  ntctit  auch  efhifi^he 
Leute  plagtenv'  ^  Em-  ihmr  irorgelelener  BeiehJ^  an 

•)  Wagner  tc*  aB»  lyS* 
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die  Polizeidiener»  fich  hty  liofaer  Strafe  nijcht 

mehr  gel üften  zu  laffen,  ilm  zu  verfolgen,  be- 
freite ihn  von  feinem  Wahn.  Wagner*)  er- 
zählt von  eineui  Kranken,  der  üch  einbildete» 
die  Teufel  f&isen  in  feinen  Ohren  ^  raunten  ihin 
die  fchädlichften^Anfchläge  ein ,  und  wären  jetzt 
im  B^iff ,  ihn  zur  üölle  abzuholen.  Daher  er 
au  einem  Orte  kniete  und  betete,  und  von  dem- 
falben  niPbt  aufCtand«  Der  Geiftliche  kam ,  W 
taftete  feippn  jHais  und  fegnete  ihn  ein.  Nitn 
band  er  zw^r  V09  {einem  FJatz  auf  r  weigerte  fich  ' 
aber  zu  eücni  weil  die  Teufel  es  nicht  zuliefsen, 

.•Der  Pfarrer-nahm.  den  Kranken  in  das  Pfarrhaus, 
mWO  der  Salan  keine  Gewalt  habe,  und  fegnete  die 
Speiien  befonders  dn.  Der  Kranke  aCs ,  erhoiüte 
lieh,  und  wurde  nach  und  nach  ganz  von  feinem 
Wahn  befreit.  WahrfdijBinlicl^  würde  der  Geift:- 
Höhe  nicht  fo  glücklich  gewefen  feyn,  wenn  er 
feine  Grillen  unmittelbar  angegriffen  hätte»  Hie- 
her gehört  auch  der  Vamp yrifmus,  ein  Aber- 
glaube, der  ehemals  in/Üngarn.  herrfcbend  war« 
,  Ein  Vampyr  ift  eine  Perfon,  die  wieder  aus  dem 

.  Grabe  auffteigt,  die  Lebenden  würgt^  oder,  ihnen 
das  Blut  auslaugt  Aufserdem  giebt  es  noch  an« 
dere  Plagen,  Erfpheinungen. und  Verfolgungen, 
dt^  von  den  Todten  gef drehtet  werden.  ,\Diefe 
und  andere  Ideen  können  fich  bey  Perfonen  fixi- 
fen,  die  den  Glauben  dazu  haben«   Ein  Zucker^ 

e.  fB.a84S. 
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bäckergeCell,  fagt  Ehr  bar  d*),  der  fi'ch  öfters 
im  Dunkein  mit  Zitterfcblag^  vergnUgte,  hatti^ 
tlij  Ei.cheinung,  als  Wenn  ein  Bogen  PajDier  zur 
Thür  herein  käme,  ficb  um  feine  Füfse  fchlähge  \ 
und  dann  Wieder  hinausflöge.  Er  fah  dies  als 
eloen  Vorboten  feines  nahen  Todes  an  1  wdi'd 
traurig,  ftill,  verlohr  allen  Appetit  und  ftarb  ei- 
nige Wochen  darauf« 

e)  Fixer  Wahn,  der  ficH  auf  reli-  ' 
glüfe  Gegenftände  bezieht.  Der  Kran- 
ke  glaubt  z.  B.  Sanden  begangen  zu  haben,  die 
laicht  vergeben  werden  können,  bildet  (ich  ein, 
urfprttnglich  zur  Hölle  'verdämmt  zu  feyn ,  ver- 
zweifelt an  der  Gnade  Gottes.  Am  bartnäclii»^- 
ften  find  diefe  Ideen,  wenn  fie  Folge  eines  auf 
einmal  ervvaqhenden  Gewiffens  find.  Man  .halte 
diefe  Krauken  zur  Arbeit  ap,  und  entferne  alles, 
was  den  Anftrich  der  Keljgiöfilät  hat.  Zuweilen 
leiftet  auch  cjie  Mufik  gute  Dienfte.  Ein  Walin- 
finniger  diefer  Art,  der  an  der  fniatle  Gottes  ver- 
zweifelte, wurde  dadurch  ,  g^^rcttet,  dafs  Jemand 
in  der  Oeftält  eines  Engels,  mit  einer  brennen- 
den Facl^el  in  der  linken  und  mit  einem  Scbwerdi 
in  der  rechten  "Btand,  des  Nachts  durch  die 
Decke  des  Zimmers  kam,  und  ihm  im  Namen 
des  dreüeinigea  Gottes  Vergebung  feiner  Sa»dea 
ertheille         •  - 

*)  Wagner  1.  c.  2  B.  25  S. 

*»)  SAUvages  Not  T.  III.  P.  I.  p.  383f. 
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fVEixer;  Wglmljnn,.der  fich  auf  I<iebe  be- 
zieht.    Ich  Qbergeha  den  blofs  tfaiefifdien  Trieb 

phyürchen  Genufs  ,  der  durch  Krankiieit 
des  Körpers  Ib  fibermufsig  werden  kann,  dafs  er 
die  Vernunft  überflügelt,  und  zu  abfurden  Ilaiid- 
lungen  leitet  Kranlke  diefer  Art  müfTen  eine 
magere  Diat  halten,  PPiaiizeu  uiieii,  Walicr  trin- 
ken, £ier,  Fieii'ch,  Gewur;se,  gegobrne  Geträn- 
ie  und  aulie.  e  reizende  Nahrung  meiden ,  im 
Sohvfeif^  (des  Angefichts  ihr  Brgdt  effen,'  damit 
derüeberflufs  drängender  Safte 'zcrfeeut  werde  *}♦ 
Sie  müffen  die  Gebumttieile  kühl  halten,  kalt 
haden,  Kampfer  fpeifen  und  im'Nothfall  durch 
Entledigungen  ihre  innere  Giuth  abkühlen 

Ich  Ipreche  hier  *vor2öglich  von  der  plato* 
»ifchen  Liebe,  die  nicljt  nach  wpüüftigen  Um-* 
armungen  ftrebt,*  fondern  in  den  moralifcben 
Vollkoiuxnenheiten  ihres  Gegenftanaes  eine  Golt- 
heit  anbetet,  und  im  Belitz  deffelben  das  Glück 
des  Lebens  ietat.  Jugeyadliches  Alter,  ein  ver- 
liebtes Naturell  pnd  eine  überfpannte  Phantafie 
macht  geneigt  zu  diefer  Phantafterey,  die  in  der 
FoIge,^weon  ihr  nicht  gentiget  wird,  in  Lebens* 
übefdrufs,  dunipfe  ,MelanchoUe  und  Narrheit 
dbergehen  kanp. 

^  Venus  otia  ftin«c    Qui  ünem  qtineris  amoris. 
Cedit  amor  rebus,  res  age  tutus  ci  Is. 

O  vidi  US« 

^)  Krüger  Difl^  de  tnatrivoni^  multornm  mor- 

borun»  remedio,  i  xctucot.  ad  Viadr,  1743* 


Digitized  by  Googl( 


347 

i,  ,  V  Ja  tUtcM^iht  «dar  :Rur  kommt  es%ziiiK)rderft 

darauf  an,  die  Liebe  zu  entdecken,  wenn  fie  ver- 
li^imUcht'Wkid«  Dazu  b^t.d^,  Arzt  ^V^it'  und 
jMenfchen^^iMitnifs  nöthig,  um  die  Geheimniffe 
deS:H^z99$  ;zH  ahnen;  ,das  ^uOrauen  des  l^anr 
ken ,  uin  üe  aus  dpmfelben  bervorzulocken,»  G  - 
leu  entdeckte  die  Liebe  einer  römiXchea. Dame 
SU  d€m  Schaufpieler  P.ylades  dadurch^  da^ 
üe  ep^^ßt^y  als  fein  Name  zufäl^g  jgeijaant 
.^urdc»  J^ne^Ficaii^  fagt  Sau  vag  es  *)i  die  iU- 
.ren,  Mann  zäftlicU  liebte,  und  das  j[;iemliohe  voa 
4hm!  glaubte,  .f^fubr^^dab  uad^* 
jbefclJ,Q£Si  zu  ftcrbeu.  .  L)av;li  kämpfte  lange  Re- 
Jlgi^qif,  ^^J^tf^^ij^  ,£ä^f^  UAidl  Liftbe  zu 

ihr^u  Kindel  II  wider  djefen  Entfchlnfs ,   bis  Ae* 

iW|dK<dÄ  »l*eÖ?a-i  IlMt.4at,.,^«i:  itv  ifpftatthaftd 
Dinge  aus  der  Apotheke  verfcbrieben  hatte ,  wür- 

.4o'^-lficht^babQu  retten  käuneo^^ww  er  die 
Urfaohe  ihrer  Kranjfheit  geahndet  hätte.  Der 

.Pr.  S.|,ü^vz.f*)  .kivrirte,  eiu  walm^ki^ges  Mäd- 
chen, bey  der  alle  Arten  anderer  Mittel  umfonft 
verlucht  waren^  cndiich  auf  folgende  Art.  Er 
bemerkte  nemlich,  dafs  es  auf  alle  Mannsbilder, 
deu...Vväjrter>  Auffeher  u»  £  w.  veiüebte  Augea 
•warf,  und^es  gera  h^te,  Mreou  man.  VQnir  Heira* 
tben  Ipraclu    Er  liefs  alfo  einen  ordentlichen  ji^n*» 

..geu  JyUn^^  zur  Kranken  gehen,  der  ihr  wohlge« 

-     *)  Nofol.  T.  m.  P;  1.»  p.'  23a» '  * 

^}  Med«  AmtalesTi  Mid  .x8tfa,  CorrefpoiftdensUaa 
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fiel«    Diefer  irerfpxach,  fie  zh  heirftdiüeii  weim 

fie  ihr  ungeicheutes  Wefen  ablegen,  und  brar 
und  arbeitfam  feyn  wüi^de.  In  dem  Aogenblick 
fchieo  fie  fich  ihrer  hälbzerrifTeneft  Kleider  tu 
Cchämen,'  nahm  eined  geWiUen  äntstni  Atiftaod 
an,  dca  ße  vorher  bey  Seite  fetzte,  bat  um  bdf- 
fere  Ki^angsftücke,  vctfprat^ii  arbeiten, 
dicin  2u  nehmen,  Rurz  ein  helles  Bewufstfevn, 
geläatarfc  von  allen  fbhiefen  Ideen*  und  Vorftel- 
lungeft ,  kehrte  in  ihre  Sede  zurttck ,  tmd  fie 
wdrd  in  kurzer  Zeit  von  ihrem  Wahnfinn  gebeilt 
Nach  Att  Genefung  fchStnte  fie  fibfa  -ihfre^  vergao* 
geuen  Zuftandes,  und  fragte  nicht  nach  d^ 
jungen  Mahne,  der  die  etifte  GelegenMt  an  tbrar 
'  Genefung  gab,  wahrfcheinlich  weil  fie  es  einfab,. 
dafs  )eni^r  ganze  Vorgang  hiebt  fb  erhMich  ge- 
meint jgewelen  fey. 

CMe  Wege  zur  Heilung  'find  - verfcbieden. 
Man  facht  den  Kranken  zu  zerftreuen,  ihn  von 
*dem  Giegenftand  leiner  Liebe  zu  entfernen.  Man 
deckt  ihm  die  Mängel  deffelben  auf; 

Exige ,  quod  cantet,  fi  qua  eft  flne  voce  puella, 
]Noii  didicit  chordas  längere,  pofce  lyram.  ' 
Turgida,  fi  plena  eft,  fi  Aisca  eft,  nigra  vocetur^ 
*  Et  potuit  did  roftioa,  &  ^ua  piroha  eft« 

^  'I »,  i  O  vidi  US» 

Am  Xchnellften  hilft  man  gewöhnlich  dadurch, 
daüs  man  die  WOofohe^  d»«'  Km^ien  be&iedigt 
Die  Ehefrau  eines  Mannes  verli^te  fich  in  einen 
jungen  Menfchen»  und  wnrde  Tmfidlftf  «ali  d«B« 
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felbe  verrej^ea  mufste»  Man  entdeckte  diesibrtni 
Manne.    Er  liefs  den  Jflni^ing  intüeldkoimnen^  ^ 
Von  der  Zeit  an  «rhaUe  ilch  feine  i^rau»  und 

wurde  yolIkoiAnien  wie^hergeftellffV  -Tul-* 
piua       erzählt  von  einem  jungen  Engläncier^ 

der  Tollkommea  ftarrfachtig  -  und  unbewesglich 

wie  eine  Biidfäule  wurde >  als  er  eim  unverhof£td 
«bfchügliche  AntiArort  tfoa  der  Perfon  bekenit 
die  er  liebte*  Man  rief  ihm  laut  ins  Olir,  diifs 
er  feine  Geliebte  zur  Firau  beben  foUte;  er*fprang 
fcbnell  auf,  und  war  vuii  itiiier  Slarrfqcht  ge* 
keilt.  iWo  diee  nicht  mdglieh  ift«  iucbt  man  deii 
Kranken  an  einen  andern  Cegeuftand  zu  ketten. 

Rort^r  et,  nt  parlier  binac  habeatis  amicasi 

'    AUerius  tire^  lubträhit  alter  amoi . 
/      ■»   .  .      .    .  \  üvidius,' 

Zuweilen  heilt  auch  der  finnliche  Genufs  von  der 
flberfinnlichen  'Liebe,'  Doch  mufs  man '  ficher 
feyn,  dafs  der  Kranke  (ich  daiuber  keine  Vor* 
würlFe  niiicfae ,  und  auf  diefem  Wege  in  eine  an* 
dere,  vielleicht  noch  grufsere  Geiltes Zerrüttung 
verfalle. 

Hier  kann  ich  nicht  umhin ,  auf  ein  unge- 
'  ahndetes  Verbrechen  aufmerkfam  zu  machen»  das 
gleich  einem    verborgenen  Krebs  im  Finftern 
fcbleicht»  und  die  Blüthe  des  Staats  würgt,  Wol- 

«  # 

b 

*)  Wagnjßr  1.  c.  i.  B.  3i6  S.  -  , 

^)  Obferr.  L,  I,  c.  as. 
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lüftlioge  Ijefteclien  die  Guaft  unerfaljrner  Mäd- 
chen durch  Oeid  öder  vorgefpi«gelto  LielHji  und 
iftberlaffen  fie  nachher  ihfein  Schickfale.  Dra 
verfälirte  Perfoo  liännt  fich  über  den  Betrug)  oder 
verfolgt  die  geüffnete  Bahn^  weil  iie  nichts  weiter 
•an  fich  vefdBrbeit  kamü  Sie  üirbt  im  Spital)  oder 
^ird  eine  Bewohnerin  des  Tdllhaufes.  Beide. 
'  Arten )  das  Leben  zu  enden,  &nd  gleich, (cbaudec* 
häff.    £in  direkter  Mord  if^  nicht  b  qüaftlvoll, 
als  ein  indirekter  duvch  Wahnfinn  oder  LuäXeii- 
che  «nd  Knocheiifitafs.    Und  wie  häufig  ift  we- 
siig£teas  der  letzte  Fallj  Ich  kenne  nuUelniäUige 
Städte,  die  auf  diefe  AVt.iijK:ii>«ittem  köchlt  wafat- 
Xcheiiilxchen  Calcul  jährl^ck  mehr  als  Tunfzig 
Menfchen  vedieren.    Sicher  wOcd^  wir  vor  ei- 
nem Ort  zurückbeben,  an  welchem  fich  fo  viele 
Meuchelmorde  ereigneten  1.  Freilich  foll^e  man  es ' 
der 'Gerechtigkeit  iiicht  zumuthen,  Angrirfe  auf 
Clack,  £hre,  Gefundbeit  und  Leben  zu  ahnden, 

denen  der  Menfch  durch  die  1  ieiiieit  feines  Wil- 

« 

lens  ausweichen  ]&ann»  Allein  die  Menfchen, 
von  denen  hier  die  Rede  ift,  kommen  meiftens 
nie  aus  der  Unmilndigkeit  heraus ,  und  die  Natur 
hat  ihnen  in  Betre£F  der  Liebe  eine  fo  fchw^che 
Seite  geiaflen»  daCs  ü&  einer  Staats  -  PalÜ£ade  be* 
dfirfen» 

Nahe  verwandt  mit  der  liebe  ift  die  Eifer* 
fucht^  bey  welcher  Liebe  und  Hafs»  Achtung 

und  Verachtung j  Rache  und  gekränkte  Ehre  mit 

einander  in  Kampf  gersdna  findf  J2er'Verftand 
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will,  dafs  wir  das  nicht  aclitcn  foUen,  was  utid 
verachtet,   die  Leidenfcbaft  gebietet  das  Gegeil*' 
theiL     Diefer  Kampf  wird  vorzüglich  jeinlich, 
>yenn  maa  nicht  von  der  Untreue  des  geliobten  - 
Gegeriitaiides  überzeugt  iit,    Dadurcli  wurde  eia 
Bäcker )  der  ieiae  Frau  im  Verdacht  des  Ehe- 
bruchs hatte,   ohne  ihr  denfelben  beweifea  zu 
köaneiij  veranlalst,   fich  beide  Hoden  wegzu-  ^ 
fchnelden,  um  iie  auf  die  Probe  zu  (teilen ,  ob  Ge 
xiacii  leiiierKartration  fchwdxiger  werden  würde  "0« 
Ein  anderer  Mann  glaubte,  feine  Frau  unterhalte 
fich  zu  frey  auf  einem  BalJe  mit  andern  Männern. 
Er  lief  wQthend  nach  Haute,  hohe  ein  Gewehr, 
und  wollte  fie  erfchiefsen.    Man  hielt  ihn  ab,  er  * 
wurde  verrückt,. und  verfiel  in  einen  folcfaen  Hafa 
gegen  das  weibliche  Gefchkcht,  dafs  er  unauf- 
höriiqh  auf  daffelbe  fchimpfte,  und  jedem  Frauen- 
zimmer, das  er  anficlitig  wurde,  das  nachwarf, 
was  er  eben  in  den  Händen  hatte.    £r  ftarb  im 
Irrhaufe.    Bey  der  Oeffnung  fand  man  die  Haut© 
des  Gehirns  ent;2üadet,  das  Gehiro  in  Eiterung 
und  gröfstenthells  in  eine  fulzigte  Subftan2  ver^ 
wandelt        Den  Eiferfüchügen  überführe  man, 
dafs  der  Verluft  feiner  £hre  eingebildet  oder  ge* 
rächt  fey,  dafs  der  Gegenftand  feiner  Eiferfucht  • 
unfchuldig  oder  feiner  Liebe  nicht  werth  fey, 

g)  Lebensüberdrufs  ift  eigentlich  nicht 
fite  Idee,  fondern  Product,  und  zwat  von  me&* 

*)  Schenjs.  obferr.  rar.  Lib.  I.  obf.  S*  . 
.*)  Wagner  1.  a.  i  B.  3x6  , 
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rerea  Arten  derrdbeo.  Daher  mub  .fidi  auch 
die  Kur  nach  der  verfchiedeneo  Natur  der  fixir«^ 
tea  Voriceliiuig  rlchtea,  die  LebensUberdruTs 
erzeugt 

Die  Meiancliolie  der  Engländer  charakteri- 
firt  fich  durch  Selbftmord  aus  Lfebensuberdrufs 
ohne  zureichende  Urfache.     Der  Kranke  weifs 
ficb  über  mchta  zu  beklagen,  aber  nichts  kana 
ihn  auf  der  Welt  £föhJich  machen.    Er  fehnt  fich 
daher  nach  einer  Veränderung  feines  Zuftandes» 
die  ihm  hier  unmöglich  fcheint.     Er  beftellt  fein 
Haus«  macht  lein  Teftament«  nimmt  Abfchied 
von  feinen  Verwandten ,  und  bringt  fich  dann 
kalten,  Bluts  mit  Ueberiegung  um.     Ich  bin  ia  . 
einem  glacklichen  Zuftande,  fiigte  ein  Melancho- 
lifcher  zu  Pinel       ich  habe  Weib  und  Kind, 
die  meiik  Glüdi  ausmachen,  meine  Gefundheit  ' 
jft  nicht  merklich  verändert,  und  demohngeachtet 
fahle  ich  mich  von  einer  fchreckltcben  Begierde 
hingeriiXen,  mich  in  die  Seine  zu  ftürzen*  Er 
fahrte  nachher  feinep  Vorfatz  wirklich  aus«  Ein 
junger  Britte,  der  hoffnungsvolle  Sohn  eines  an- 
gefehnen  Haufes ,  eben  im  Begriff,  fich  mit  eiuem 
reiz,enden  Mädchen  von  edler  Herkunft  zu  ver- 
mählen >  hatte  an  einem  Deutfchen  einen  warmen 
Freund«    Diefen  befuchte  er  eines  Abends,  fprach 
wenig.    Wir  fehn  uns  beute  das  letztemal  >  iagte 
er,  das  letztemal,  Freund ^  und  drttdkte  ihm  mit 

Wärme 

•  '  ,  < 
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Wärme  die  Hand«  Warum?  fragte  der  Deutfche» 
Weil  ich  morgen  ii^be,  antwortete  der  fiogUiü» 
der.  Froh  fand  man  ihn  todt  in  einem  Garten; 
an  dem  ^iilol  hing  ein  Zettel  ntit  den  Wösten : 
des  Lebens  fatt  und  mOde^X  £iu  an- 
derer erhing  fich;,  fein  Bedienter  fchnitt  ibi^  ajb^ 
und  er  lebte  fort«  Am  Ende  des  Jahrs  zahlte  er 
dem  Bedien teui /einen  Lohn  >,  und  zog  ihm  ^wej 
Pence  ab.  Der  Bediente  fragte  nach  der  Urfache ; 
weil  du,  antwortete  er,  einen  Strick  ohne  meino 
Ordre  durcbfchnitlen  liaft.  Viele  Selbftmdrder 
waren  unverheirathet  und  in  Ausfeh  weif  uagea 
der  WoUuft  endlich  fo  abgeftnoipft,  dafs  fie  aa 

nichts  mehr  liitereffe  fuiden  konnten.  In  diefem 
Fall,  wo  der  Lebensüberdrufs  durdi  ftbermäfai? 
gen  Genufs  und  erkünftelten  Eutzel  entftanden  ift, 
wird  es  naeiftens  fchwer,  folchen  verdorbenen 
Menfcfaen  neues  Intereffe  för  das  Leben  bei^u» 
bringen»,  Wenn  Ehrgefühl  und  Religion  olchl^ 
mehr  wirken,  fo  ift  alle  Mühe  vergebens* 

Ferner  erzeugt  der  peinigende  Gedanke  an  eitt 
Uebel,  dem  man  nicht  entgehen  kau ,  B,  das 
Bewulstfeyn  der  Gefangen fchaft  mit  Unmöglich« 
keit  entrinnen ,  leicht  LebensHberdniis  und 
Seiiiiiucht  nach  dem  Tode.  Eben  dies  bewirkea 
VorwOrfe  des  Oewiffens  über  wahre  oder  einge- 
bildete Verbrechen,  Verluft  der  Ehre,  Furcht  fiir 
Nachltellungen ,  hypochondrifche  Vorftdlimgea 

*)  Wenzel  1.  c.  53  ^ 
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von  dem  zerrüttete a  Zufiand  des  Körpers,  Kränk- 
lichkeit und  fortdauernde  Schmerzen,  Heimweh 
und  andere  phyfifche  \iihI  moralifche,  wahre  oder 
elDgehildete  Uebel.  Die  nüt  dem  Peiagra  behafte* 
ten,  Collen  einen  befondeim  Trieb  fohlen,  fich'  in^ 
Waffer  zu  ftürzen*    Kxankheitej>  des  Unterleibes 
find  gern  nllt  Hang  zum  Selbftmord.  verbunden« 
£ndlich  kann  auch  das  Beifpiel  imd  die  Nachah^ 
iBung  dahinfohrenr.     Daher  er  eudemifch  «nd 
epidemifch  feyn  kann.    Die  Mädchen  von  Mile- 
tus  hingen  ficb  haufenweife  auf,  nicht  aus  Le- 
"bensüberdruls,  fondern  wegen   einer  Art  von 
Sehwännerey,  in  der  fie  ihre  Ghiekfeligkeit 
fanden  *).      Priwerofe  erzählt  von  einem 
ähnlichen  FanaüfiBUS,   der  zum  Erfäufen  yer^ 
latete*     Eine'  Kindermörderin  wurde  von  dem 
Oeiftiichen  feierlich  zum  Tode  vorbereitet,  dies  > 
wirktiB  Co  &Hr;  da&  der  Kind^mord  fich  mefafte, 
Und  man  die  Todesftrafe  abfchuifen  mulste,  um 
ihm  zu  fteur^   In  diefem  Fall  helfen  angedroht 
te  B eichimpf ungen  der  Sei bltaiörder  nach  dem 
Ttule,  die^  das  Khrgef Ahl  in  Anfpruch  nehmen, 
deiien  faüche  Richtung  den  Selbftmord  förderte. 
Pie<  Sokutäcmerey  det  miletifchen  Mädchen  hörte' 
auf,   als  der  Staaf  das  Gefetz  bekannt  machte, 
dal«  die  erfte  Seibftmurdejrin.  nackt  auf  den  Gaf« 
fen  ausgeftiellt -werden  fo^Ute.'    Ich  habe  verfchie- 
deue  i'^Ue.geiel^eii,.  dai^  jtlraiikü  dieser  Ai:t  nach  ' 

Plutarchus  de  virtute  mulierum  T*  II. 
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einem  Vniftlungerten  Verfuch,  z.  B.  nach  eiuer 
nicht  tdütlichen  Verwuhüöfig/  nie  einen  neueH 
"vviigten,  und  gaiu  von  diefcr  fixen  IJec  geheilt 
^ftit; '  Ift  i^niüeinfen  Fällen  kann«  dies  Mittel  viel- 
lei'cht  ifüf  ße  aftgö\^ai#dlf  w^rd«*^  *  iviair  ffärzt  fje' 
ins  Wvffer,  oder  bringt  ilinen  eine  l^hmerziiche 

einent  . 

.  jungen  iVIenichen  voir  vSernndz wanzig  Jahren  "zu 
Rktb«  gezbgen;  cl«n  die#1^0berf$ftberdirnfe'in  pe- 
jäodiichen  Anfaiien  quälte,  welcher  aber  jedes- 
»al'vör  dem  At)hltdk  der  Gi^ßfbr  etfdirak,  ohne 
feiuen  Entfcklufs,  fich  zu  erfäufen  oder  %^  er- 
felrie&en,  <2tt  Snderd.  *  Der  Vorfatz- wurde  imtheir 
emenert,  und  wieder  aufgefchobcn.  Ein  Ührma- 
cfier,  '  der  iioh"^us  L^befistib^rdrnb  erfchieXswn 
"wollte,  verwiiiiilete  iicli  blufs  die  Wangen.  Es 
entftand  ,ein  heftiger  Biutfiiifs«  Die  Wunde^  Y^urde 
geheilt,  und  mit  derfelben  die  fixe  Idee  des" 
Selbftmordes  £in  anderer  wollte  fich  iij 

Londüi!  von^iuer  Brücke  in  dic  Tlienife  ftürzen, 
ikr  diefeor  Augenblick  fallen  ihn  Räuber  an.  £r 
bot  alle  Kräfte  auf,  ihnen  zu  entrinnen,  und 
von  der  Zeit  an  war  der  Vorfatz  zum  Selbftmord 
gan«  aus  feiner  Seefe  vertilgt  ***).  Bey  Unglflcks^ 
fällen,  die  die  Zeit  heilt,  beim  Verluft  einer  ge- 
liebten  PerfoA, '  fache  jnaa  die  erften  Ausbrübbe 

Z  2  * 

•  **)  Pinel  25;  S. 

«»)  Pinel  1.  c.  ««7  S.  ' 
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tf«r  Verzwd£eliiiig  zurftekzuhaltaD,  oder  rfeqt^. 

Kranken  einen  andern  Gegenttaijd  aufzuitelieq^ 
der  iicfa  aUmähüdi  feiner  ben^eiftert  Opchift  die 
Hoffnung  gering,  wenn  der  Rraj(ike  aucii  für  4ea 
Qegeniiand  kein  IntereiXe  inehr  jt^t».  d«r  ihR. 
krank  machte,  lundern  blofs  der  Lebei\$übeir- 
drtiüs  ihm  übrig  geblieben  ilL  Zuletzt  erwÜina^ 
ich  noch  der  Mordfucht  In  der  Raferey,  die 
durch  einen  iimero  JDrang  ohne  Pazwifchefikiipflt 
fixer  VorftelluDgen  zn  Stande  kommt.  Die  Rran- 
l^en  ftürzen.  fich  ins  ^WaUer,  hängen  iich  .aii^ 
Ipringen  zum  Fenfter  hinaus«  Bartholin  *> 
erzählt  die  QeÜ^hichte  .eines  Menlchen.,  der  an 
Flecfcfieber  litt>  Duad  fich  am  Bette  aufhing,  als 
jfeine  Wärterin,  ficb '  9uf  eipig^  . Aug^hUcke  ent« 
f  erat  hatte«  , 

.  '  h )  Dem  Lebensaberdro&  Tteht  die  hxe  Idee 
der  Todesfurcht  eatgegen.  Sie  uhterfchei« 
det  fich  von  der  Beforgnifs  der  Hypocbondriften 
far  ihre  Erhahnng  dadurch,  >  dafs  |fUe  Krankea 
meiftens  gefufid  find,  wobl  ausfehen,  und  e* 
Uofs  fürchten,  dafs  fie  iterben  werden.  Hin«  . 
gegen  ift  der  Hypochondnit  durchgehends  wirk- 
lich krank,  Bur  vergröfser^  er  fane  Krankl;(eit 
und  fürchtet  zu  viel  von  ihr*  Einige  diefer  Kraji- 
ken  fuhrm  immerhin  ibr^  Todesfurcht  im  Man« 
de,  und  geräthen  über  jede  unbedeutende  Em- 
phndung  in  Angft,  weinen  oft,  wexm  üe  allein. 
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find  uäd  fucfaen  die  Ferfohen,  welche  fie  umge- 

ben  ,  zu  überreden ,  daTs  fie  den  Tod  nicht  fürch- 
tAh ,  Uta  fie  delto  eher  von  der  Wirklichkeit  ihrer 
Vorgefähle  *7u"'llber2e«geri»  "  Andere  verber- 
gefo  ihre  Grille  mit  Itummer  Hartnäckigkeit  und 
tfiefe  'find  diu  unh^bäi^ftea.    In '  der  Lebensord- 
fftffig  machen  fie  die  fonderbarften  Bocksfprünge^ 
hdUeit  'fich  ge'geft  jedes  kleine  Lüftchen  ein,  ge- 
iiieCseii  viele  Dinge  nicht,  oder'ineiden  gevviffe 
Oi^itery  ^n  denen  fie  glauben  y  dab  fiis  ixngeluna 
find.    Swieten*)  erzählt  von  einem  übrigens^ 
gi^cbeoten  Mann»  der  &ch  von  Niemandem  anrtth-' 
cen  liefs ,  weil  er  von  der  Hunds^vuth  angefteckt 
«u'vrarden*  ffirchtete.    Zuweilen  entwickelt  ficb 
M=S'di«Ter Todesfintclitder  Wabh,  als  ftelieznan 
ihnen  nach  dem  Leben ,  oder  fie  ergeben  fich  dem 
^rünK 'Vtnd  - den  'Att&fchweifiingen  der*  Liebe^ 
weil  fie  an  ihrer  Gefundheit  nichts  weiter  verder- 
>  bki  zii  können  glauben.     SInige  heilt  man  da* 
durch,  dafs  man  ihre  Klage  nicht  bemerkt.  An- 
deren niiife  der  Arist  nachgeben  und  einen  fol«* 
chea  Rurplan  wider  ihre  angebliche  Krankheit 
entwerfen,,  der  fie  iron  ihrer  fixen  Idee  ableite^ 
nüd  fie  voti  früh  bis  in  die  Nacht  befchäfftiget^ 
Denn  diefe  Krankheit  befällt  nur  reiche  undP 
jaHilsige  Menfchen  und  flieht  vor  der  Arbeit,  die 
iden  Armen  drackt«    Man  läfst  fie  reiten,  reifen^ 
^a-Sel^ffe fahren,  jagen,  gymnaftifche Uebungea 

*)  Cpnim,  in  aphor.  T,  III.  p.  475;  ' 

» 

-  < 
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machen.  Oft  heilt  ein  Vorfall  fi«  tob  llire*  GhIIc, 
bey  dem  Witfi  iiabe,  Ehre^  oder.  Xieboa  ^uf  d^ 
Spiel  fteht.  ^Dergleichen  Lagen 'Kann  zuf 
weüea  durch  die  Kunft  herbeif^hri^p.  \  r 
i)  JFixer  Wabii  1  dnrcli  A  uf  opfernngea 
lieh  bekaant  zu  machen,  die  Meaü^üea 
2a  verwirren,  fie  in  Bfftttrzung  zu  fetzen,  un? 
glücklich  zu  machen.,  De  ija.en  führt  ver^ 
£chiedne  fielTpiele  folche^.I^^apl^a  aa,  die^  d^^ri^li 
4ie  befchwerlichiten  .d^e  uichtiaften- Zvyfj 

cke  zu  erreichen  fuchteu  un4  %b  :dc^^r8röf|l!9|| 
Quaalen  uaterwarfjän,  um  nuryjj^r^jEinlaü^ 
zufetzeo.    Ins  Julius  -  S|^tajL  mWOxz^ 
Ehrhard  *)    kam  t^iiie  VV  pibsperfon ,   der  .  vors ' 
ein  Paar  Wöchig .  zy^ . ^flfif  ^  »1 

gab  vor,  dafs  fie  eine  GefchwuJft  am  Arn^  hätte« 
Bey  der  Unt^rfuchiing  faiid  |ic^.nicht.  woil}- vou 
dem  Ort  der  Wunde  eine  Erhöhung,    aus  'dec^ 
inan  ein^  ^tück  .Qlas»   zy^^y  ;^^iam£(ieo^df«hetQ 
Haarnadeln ,  und  eine  abgebrochene  Najdel  her* 
auszog«    Sie  behauptete  t>öie  Leute,  bey  deiiea 
.  Sie  wohnte^  müCsten  ihcdiefe.  Quaal  angetb^n,  ba« 
ben,  .und      lie  ermahnt  \vt^d^|  nicht  zu  liXgea, 
affectlrte  fie  fürcbterlii^he  Krämpfe«  >    Es  wurde 
i|ir  vorgtTtelit,  dafs-  ihi^e  A^^^^ge  unterfucht  wer«^ 
den  fqllte>  und  wQfei>n  $e  die  Unwjabelieil  fagte» 
würde  lie  aus.gepeitfcbt  und  ^  ins  Zuchthaus  ge- 
fteckt.   Dies  veranlafste  iie,  nodi  w.dQ|ujei|>en 


f)  Wagner  23«  28  S. 
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Tage  aus  .dem  Spitale  zu  laufen.  Walirfcli eiU' 
lieh  hatte  dies  Weib  fich  durch  die  Aderlaüswua* 
^  de  das  Glas  und  die  Nadeln,  unter  die  Haut  ge- 
ftedu»  und  die  Schmerzen  nicht  geachtet  ^  nm 
njui  die  hämifche  Freude  zu  haben,  Auffehen  zu 
erregen*  und  aiuiere  MenicU^n  uagl.uckiich  zu 
machen.  Ich  fahe  eine  ähnliche  Weibsperfon, 
die  .täglich  Stücke  Holz  aus  der  Steide  veriohr, 
vrelohey  nach  ihrer  Angabe  von  einem  Fell  auf 
einen  Holzhaufen  herrühre.  Sie  uiuiste  dieiea 
Betrug,  den  fie  fchoa  an  andern  Orten  mit  tneh«^ 
rerem  Glück  gerpielt  hatte ,  hier,  mit  dem  Zucht^ 
häufe  b&fstn*  Zuvörderft  könimt  es  bey,  der  . 
Heilung  diefor  Kranken  darauf  an,  die  Bosheit 
2tt  entdecken,  wozu  man  bald  hihy  bald  eine 
fcheinbare  Gelindigkeit  anwenden  mufs.  Dann 

^  ftreft  man  ihre  BetrOgereien.  Bey  den  Befeffenen 
fand  de  ilaeu  nichts  beder,  ihre  Konvulüoneii 
zii  ftiüen,  als  das  kalte  .Waffer ,  womit  er  üe  be* 
gofs.  Doch  meiftens  ift  die  Bosheit  diefer  Kran- 
ken fo  eingewurzelt,  dafs  fie  tien  Ort  verlaffen, 
wü  üe  entdeckt  und  beftraft  find,  und  irgend  wo^ 
anders  ihre  Rolle  weiter  fpielen.      *  v 

k)  Wahnfinn,  der  Geh  auf  Schwärm  er  ey 
bezieht.  Entweder  das  Object  f^ibft  iit  eine  Chi- 
märe, oder  der  Kranke  verfolgt  es  mit  einem  En- 
thufiafmus,  deffen  es  nicht  weuh  ift.  So  hat  es 
Meofchen  gegeben,  die  fich  für  begeiftert  hiclteii, 
verborgene  Dinge  erratiien,  künfn^e  vui  hirTjgr'a 

^  zo  können  glaubten.     Atidere  hangen  fich  an 


Digitized  by  Google 


S6o 

unbedeutende  Dinge  «fid  fbeheii  il^.itiit  einem 
Feuereifer  zu  realifiren  oder  zu  erhalten ,  der  üe 
felbft  zerftdrt  Sie  Igelien  in  ihren  Bemühungen 
cwar  mit  Ueberieguug>  aber  ohne  alle  Kückfid^ 
flttf  Gefahr  fttr  fioh  und  andm  «u  Werke,  äch- 
ten des  Schmerzes,  feibft  des  Todes  nichti  fo* 
bald  fie  glauben »  dadurch  ihren  Zweck  erreichen 
zu  können,  Sie  halten  unglaubliche  Anftrengun^ 
gtt&gett  aus  und  .find  zu  unmenfchlichen  Orau-* 
famkeiten  gegeu  andere  Menfchen  fähig,  von  de* 
Ben  fie  glauben,  dafs  fie  ihren  Vorfätzen  entge-^ 
genarbeiten.  Die  gelinderen  Grade  diefes  W  ahn- 
fians  pflegt  man  mit  dem  Kamen  des  Eifers  zu 
befdidnigen.  Seine  geFShrlicKften  Arten 'find  die* 
jenigen,  die  heb  auf  Staatsumwälzungen  und  fte* 
ligion  beziehn«  Denn  fie  zerftören  Länder  und 
vergiefseo  Blut  in  Strömen ,  weiches  der  Hufüten* 
Krieg,  die  ficilianilche  Vefper,  die  Bartholomäus- 
nacht in  Frankreich  und  die  republikaniichea 
Hochzeiten  In  der  Vendee  be weifen.  Meifsne'r 
erzählt  das  Beifpiel  eines  Rehgionsfchwänners, 
der  feine  zwey  Kinder  mordete,  um  das  Opfer 
Abrahams  nachzuahmen*  Manche  diefer  Kran- 
ken TerfoUen  in  RaGarey,  wenn  fie  fehen,  dafs 
fie  ihie  Einbildungen  nicht  realifiren  können. 

1)  Noch  komme  ich  am  Schlufs  auf  ein  Paar 
ZuftSnde,  nemlich  auf  den  dumpfen  und  raft- 
lofen  Wahniinn>  die  man  zwar  als  Arten  aufge- 
ftellt  hat,  aber  fie  enthalten  beide  keine  beftimmte 
fixe  Idee,  (ondern  find  Fi;odukte  derieihea,  Diefe 


• 
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befteht  ia  einer  raftlefen  Unruhe,  die  den  Rran- 
|(en  vemUst»  ohne  fiewuCrtfeyn  eines  Zwecks 
an  öden  Oertern  herumzuir^en ;  jene  ift  eine  Cata- 
lepfie  des  Vorfteliangsvermögens ,  durch  reiche 
fein  Fortfchreiteii ,  lein  Einflufs  auf  die  Bewc- 
guDgsorgane  find  die  Freiheit  dos  Willens  aufge? 
hoben  ift.  Beide  find  Produkte  eines  aftheni- 
ichen  Zuftandes  der  Seelenkräfte. 

In  dem  dumpfen  Wahnfinn  *)  ift  der 
Kranke  unbeweglich  wie  eine  Bildfäule.  $r 
fiebt,  fitzt  oder  liegt  auf  einer  Stelle,  rtihrt  Weder 
Hand  noohfufs,  hat  die  Augen  gefchloUeu,  oder 
ftarrt  kurz  und  äogftlieh  herum ,  ohne  die  Ein« 
cUücke  in  ihrer  Verbindung  wahrzunehmen.  Et 
begehrt  weder  Speiüe  nodh  Trank,  verfcblingt 
fie  aber  ohne  Belonnenheit)  ^wenn  üejbm  ge- 
hfucbt  werden.    Er  ift  gajaz  ftumm  oder  aptwor* 
tet  kur^  und  uhberünimt.  Zuweilen  ift  ein  durch-, 
drittg^des  X3ebraU  das  einzige,  wa$  man  ihm. 
ablocket!  kann.    Befällt  ihu  die  Ivrankheit  un be- 
neidet, fo  leidet  er  auch  keifte  Kleider«  *  Sie^ 
entfteht  von  anhaltenden  Meditationen,  heftigen., 
und  traurige  Leidenfchaf ten ,  kurz  von>  allea. 
plötzlichen  und  ftarken  Erichfitterungen  der  See* 
le,    die  üe  in. einen  kataiepüfchen  Zuftand  ver^ 

fetzen.  Zuvreilen  kann  eine  andere  Er&hatteruog 

• 

Melancholia  errabnnda,  filveftris, 
Hydroleros  der  Griechen,  von  einem  Fifch, 
der  iilemals  in  dem  Walfer,  wo  er  wohnt«  en 
einer  Stelle  bleihL 


Di 


die  MöbIKttt  dM'^eelenorgäns  wtei^r  hmoW 

bringen«.   Eine  Dame,  die  ib  dielt^ni  it^ui'tand  auf 
Reffen  geFahrt  Wurde,  kam  auf  einnial  ans  ihrem 
Taumel  zu  fich,  als  der  Wagen  uinichmifs»  Oft 
h^kammm  fortdauernd«  und  untiigicme&ioe  Reise 
des  GemeingeCühls ,  das  Jucken  der  Krätze,  das. 
Börften  der  Fufefbbleh,  das  Kitzein  gut»  Das 
Ohr  kann  der  Kranke   am  weiiiglten  den  Ein» 
drdckeii  ^erfchüefseD,  idah«r  ver£ueht  man  die 
Mufik,  und  zwar  eine  raufchende,  das  Trommeln. 
Bin  MelancholiCobeci  der  unbeweglieh  wie  eine 
Säule  war,  nicht  redefe  und  auf  nidhlis  um  ihn 
herum  achtete, .  wurde  auf  folgende  Art  geheilt 
Ali  d^tnfelh^ii  Ort  *waif  ein  Mann,  dter  eine  be^' 
fbndere  Fertigkeit   hatte y   aües^  nachzuahmen. 
Dief^  mufsfte'ffok'  wi^^^ler  Kranke  kleiden,  *  und 
ging  zu  ihm  in  iein  Zrimmer«     £r  fetzte  ßch  dem 
Kfar^^n  gegenftbef,  ganz  in  fesner  Miene*  und - 
Stellung.    Aniangs  Ichien  er  feinen  Gerelilchafter 
niefct  zu  bemerken ;  alkiti  endlioli  hail«te (fein  Auge 
auf  tlemfelben.   Der  letzte  that  das  nemliche,  und 
atimte  ie  augenbliokiieh  jede  Gebäbrde,  Bewe- 
gung  und  Veränderüng  des  Verrückten  nach,  biS 
derfelbein  Harnifeh  gerieth,  vom  Stuhl  auffprang, 
zu  l  e  leii  anfing  und  geheilt  wurdfe.'   Selten  geht 
der  Kranke  unmittelbar  aus  diefem  Zuftande  zur 
Gefundheit  über ,  fondern  verfällt  vDilier  in  eine 
andere  Art  von  Melancholie»  die  dann  nach  ihrer 
^atur  behandelt  werden  mufs*  . 
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.•    •  Her.  raftlofe  Wabnunn  fteht  zwar  dem 
.  .vorigm.«Btgeg«a»  doob-wtobfcila  bmde  gcra  mit 
'  «inander,  ■  Dem  Kri^ok^n  ift  es  nirgemict.  MroU, 
er  üiie^  >  ^rb4  w^(^  ^^bi  l^firum  uuci  .waluii.  £r 

Kige  Qc;^^,, » ich-Wiär.uit;  tles  Naclits  uaUr  den  Grsir 
bern  tmoi^i^j  ohne  fi^  jtipe«  betttimiittn  AtocIkb 

bewufst  zu  fevn.    Die  GiaJe  der  Rr^pWicit  liüd 

iKiliere  Angßy  6«^  nirgends  ^ur  Bdfce  koaiin«* 
läfst.  Der  bekaDute  Grotthoufs  gehörte  «zu 
diefen  Patienten*  Wagner*)  befchrei  bt  einea 
ähnlichen  Sonderling,  der  immer  von  einem  Ort 
M9m'itädeTn'*hkrvkn!krkt^i  So  iang^^nan  ihn  als 
Oaft  behandelt,  fpricbt  er  i^anz  vernüttftigj  fbb:jkl 
er  aber  erttiahat  aRonk) .  au  eiiaeai  Ort  länger  za 
irepWtiiea^tja«  wibA  «rsfiift'iialend^^und' verflucht 
feine, i?'jeiwde,  die.  ihn  uu  feinem  Giü^k^  hindern 
wö]i«[b.  Ani  i^m  üueifen  fucbt  0t  überall  Be* 
fuiacruog;  kaum  hat  er  aber  irgend  ein  Aemt- 
cban  erhiUlyi);fo  denkt  er  fehon  an  eiac^Verän* 
derung,  fwcht  fich  von  der  Stelle,  welche  er  be- 
kieulel»  .  loszumachen}  und  gelu.  weiter*  Ein 
•AitfentbMt 'von  dr«^  Tagen  ifefür  ihn  ein«  Ewig- 
keit. Fragt  man  ihn,  wo  er  hin  reife,  fo  giebl  er 
9iir  Antwort,  er  f««be  «sne  Canditioti/  £r  klagt 
Die  aber  Mattigkeit  vou  den  vielen  Keifen.  Zu- 
weilcü  fiiMkt  ich  Mki  Ani^li  diefer  Krankheit  zu 
Anfang  d/er  Pubertät i'eia^  der  fich  iber- meiftens 

Beitr^  i  B,  26yJS.  - 
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veriierL  Urrprünglich  liegt  ihr  wol  eittc  phyfi- 
üche  oder  moralifohe  Angft»  sttm  GMi<!i^>  die 
endlich  eine  gänzlidle  V^t^p^ming  des  V^fjtoidet 
nach  iick  zieht*  Oft  katm  auch  Stolz,  der  £ch 
lurgends  gefSllt^  oder  babituelle  S&erftmiioi^ 
oder  eitle  Furcht  für  Verfolgungen  und  Nachftel- 
liingen»  dder  daa  Gefakl  der  &i«lchtdraag  kör* 
|»erlicher  Befch  werden  dutch  Bewegung  Urfache 
Ceyo«  Man  vertilge  die  Furcht  des  Kjrankeiit  ^t^d 
binde  ihn  an  Befchäfftigungen,  die  ihn  aiisi^heiL 

r 

.    ,  4  ' 

.  i      I  . 

2.  Toblacht,  Raferejr,  Furor^  fliania« 

I^er  Hauptcharakter,  der  Ra&rey  ^  vielleicht 
ihr  einziger,  ift- übereilte,  raftlofe*,  im 
huchltcn  Grade  gelpaante  Thatkraft» 
die  Lieh  io/f oheinbax.  aigeniki&cbligen 
Hau  di  uugen,  aber  ohne  alles  Bewulst- 
fqyn  eine»  finnliehen  :oder  rerftäadi* 
gen  Zwecks  äufsert,  und  Product  fi- 
xier abaocmen  Umwcilzuog  der  Orga- 
nifa t  i  on  i  f  t  Verkehrte  Handlungen ,  die  we- 
'  der  in  reinen  Vor ftellun gen  gegründet  find,  noch 

» 

in  GefilUen»  die  mit  den  Handlungen  einen  pfy- 
cliiichen  Zulaiaiiieiihang  haben,  charakterifirea 
alfo  die  Tobfucht  Das  .VorfteUungsvemöfsa 
ift  ohne  Einflnfs  auf  die  Funktionen  des  WMenf^, 
wenigftens  in  Beziehung  der  JiandiuBgen,  die  der 
Kranke  als  Ratender  begeht  Er  hnndelt  ver^ 
möge  eines  Impul£es,  der  durch  eine  fpecififche 
Verletzung  des  OrganÜinus  bmorgebraobt  wird^ 
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und  deo  wir,  theils  weil  er  nicht  Vorftellung,' 
theüs  feiner  Nutus:  nach  uns  unhekanot  ift,  bänd 
nenmii;  Der  Kranke  erfdieSnt  uns^  ab- toll- 
kühn, weil  er  kein  Bewufstfeyn  der  Gefahren^ 
aUb  auch  kaiae  Fuccht  tot  «fenfelbea'lMt; 
Trieb  zum  Handlea  als  Wuth,  weil  er  zerftöit» 
Ein  Mbeofch »  der  vor  Zorn»  iisbäumt, .  Mpt&kMn 
im  Miniatur  das  ßild  des  Rafenden. 

Die  Raferey  cha^iikt^iirt  Adi  alfo.  dor^ 
abnorme  Handlungen«  Um  nun  meiaen  vou 
ihr  gegebnen,  vieüei^bt  unvollftäudjgen  BogrifJ 
,  weiter  «u  erläutern »  mui^  iph  voxt  ein  Paar  Wor- 
ten der  Grfachen  *)  erwähnen,  diucU  weiche  diö 
Handlungen  der  Organilation  ent^tehn«  £inige 
derCelben,  z.  B»  das  Klopfen  des  Herzens,  die 
peri£taltiicUe  Bewegung  der  Gedärme,  die  Aus« 
und  AbfonderungcD)  die  Zuckungen  und  Krämpfe 
in  dem  Muskelfyüem ,  find  zuverläffig  phyfi- 
fchen  oder  rein  organifohen  Urfprungs. 
Von  diefen  kann  hier  die  Kode  nicht  feyn.  An- 
dere Handlungen  d^s  Menfchen  entftehn  im  Ge- 
folge  des  Begehrungsvermögens,  durch  Vorftel- 
lungen  eines  Objects,  die  feine  Begierden  erre-, 
gen ,  und  ihn  beftimmen,  das  Object  wirklich  zu 
machen.  Diefe  fetzen  Erkenntniiie  voraus,  wel- 
ehe  fich  entweder  auf  Gefühle  der  Luft  oder  der 
Unluft,  oder^uf  gewiffe -unfpranglich  -  praktifche 
Gefetze  beziehn,  die  der  Form  der  Vernunft  an-' 
^emeffea  &ad<    Dicf«  find  p  fych^f  «h,er  Natur» 

♦)  f.  Qben  ^.6$  S.     ^  . 


4 


Digitized  by  Google 


3661:« 

Verlatmogin  der(fl^0Q  beftiofmda  die  aboohnm 

HcUiJluQgeu  des  i^I^aoctkolilciien..  Endiicbiiegea 
'^wlk^eot  hmdiia  naeb  andern  automatKebe, 
aber  icheinbar  eigen lu ächtige  Handiimgen  in  der 
MhU,.  dalraB'UrfMhe  Jch  I&ftinct  öiier  blrn* 
den  Trieb   iienneh  wiJJ,   weil  fie  weder  mit 
dtin  a«£i|kt5':itoi>h  «lit  dem  Vorfteiiungjlvernf«- 
gen  zufammenhangen,    und  ohne  Erkenntriiffe 
eE»ia  Zwecks  oder  Otsjecu  entftehn.     Sie  find 
gegrüttdet  irt  dem  wffprönglichen  Chcu akter,  der 
dem  ,ürganilmus  eingeprägt  ift,  bey  den  notmä^' 
len  Irtftfhkten  utrd  Rdnftfertjgkeiten  der  Thiere, 
oder  i«oigen  einer  kranken  Metaniorphofe  def- 
felben;   dui-ch  welche  er  eine  andere  Richtung, 
neue  Keüektiünspuiikte  und  anomalifche  Bezie- 
hahgen  bekommen  hat    HieV  ift  <fie  Pathogenie* 
der  Wuth  und  Tobfucht  zu  fachen.     Es  elebt 
Meofchen,  die  eiiien  unwiderfteblicben  Drang  zu 
irgend  einer  llaüdlung,  haben,    z.  JB.  fich  zum 
Fenfter  hinauszuftürzehy  obgleich  die.' Sinnlich- 
keit und  die  Vernunft  ihnen  das  Gegentheil  ge- 
bieten*    Diefe  können  alfo  nicht  Urfache  derfel*  > 
beu  lejn,  weil  lie  üch  fünft  felbft  widerrprechen 
Würden.    lader  Huiidswuth  beiijst  der  Menfch 
wider  feinen  Willen,  und  warnt  4aher  feine  Ver- 
wandtea,;  ßch  für  ^n:  syL.jhöteo.   .  Ich  i^abe  ein 
vierzehnjähriges  Mädchen. in  der  Rur  geliabt,  die: 
ao  einer  jBesrkwardigeii  £voliiläoaskraakheit  litt^ 
die  aus  einer  Folge 'der  fonder barften  Nervcn-Paf- 
üonea  beftand.    Sie  hatte  loiufcbe  und  clotiifch^ 
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allgemeine  viid  drtlfeKe  KrStaijife^     Sit ^ahb«i 

eiiunai  acht  und  vierzig  Stunden  lang,  ein  ande* 
resmai  huftttte  fid  eben  fo  laifge^.  Unter  diefe  £r- 

fcheinungen  mifcbteo  üch  auch  Anfälle  einBC 
krampfhaften  Bewufstlofigkeit,  die  einer  Stanr« 
facht  ähnelten*  In  deofelben  fetzte  fia  die  Hand- 
lungen toH^  itt  Aseleben  fiei  eben  beim  Entftehen 
des  Anfalls  begnheti  war.    Sie  ging  oder  ftrickta 

.  oder  wiederholte  einige  Worte,  wie  ^n  tfioho, 
die  man  ihr  kurz  tot  dem  Auiall  gefagt  hatt^i 
iBLnd  dmi^^deren  Eindruck  derfelbe  erregt  war. 
Welches  küuftliche  Muskelfpiel  ift  nicht  dazu 
nöthig^  ärtikälirte  Töne,  die  einen  verftändliche« 
Sinn  haben,  hervorzubringen,  mnd  doch  war  die 
ganze  Handlung  automatiich«  Noch  meriiwnr- 
diger  ift  dfe'Oefchichte  eine$  awitern  Frauennm-^ 

,  xner^,  die  ich  ehemals  als  Kranke.  behandeUe.» 
Ihre  Anfölle  danern  ein  bis  drey  Tage ;  in  den-^ 
falben  lacht,  weint  oder  üngt  iie,  je  nachdem  üa 
fo-  ode^  aaderif  zv  der  Zeit  geftimmt  ift,  wo  der 
Pa  roxifmiis  ile  überfällt.  Sie  üngt  melodiicher 
Gelänge^  fekön  ,  denn  fi4  ift'md&kalifcfh,^  bey* 
vollem  Bewufstfeyh ,  ifr  aber  nicht  im  Stande,: 
durch  die  Kraft  des  Vorintzes  ihrem  Oehirnfpiei 
und  den  Actioippn  des  Stimmorgans  Ruhe  zu  ge- 
bieten; Das  monarchifche  Regiment  ini  Micro** 
cofraus  ift  auigeiiobeuj  und  die  Parthieen  deffel-' 
ben,  die  den  Gefang  formiren,,  haben  fich  voi!i' 
der  Seele  unabhängig  gemacht  Es  find  alfo'  \ 
Handlungen  im  Menfchea  möglich ,   die  den 
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Schein  der  Spoatanehit  habeiii  aber  «diu  Ge- 
fühle und  Vorfißlluiigeii  zu  Stande  kommen* 
Im  Seelenorgan  und  im  ganze«  Nerrenfy- 

ftera  tobt  ein  wilder  Orgafmus,  der  zum  Hand- 
ien zwingt,  um  fich  feiner  fiberfpanaten  Kraft» 
die  in  jeder  Fafer  zittert,   zu  entladen.  Daher 
die  beftaodigef  angefuengte  Tbatigkeit  des  Kran- 
ken, die  Heftigkeit  und  haftige  Eile  aller  feiner 
Handlungen.    £r  wirkt  raftiofs»  wird  aber  nie  ' 
befriediget,  weil  er  ohne  alles  ßewufstfeyn  eines 
Zwecks,  nach  einem  blinden  Insuls  H^n^i^tt  und 
bat  eben  deswegen  auch  keinen  Verdrufs  und  kei- 
ne Zufriedenheit  über  den  Krfoig  feiner  Haadiun- 
gen.    Er  wirkt  fort,  bis  er  vor  Ermattung  hin- 
finkt  uud  die  drängenden  Kräfte  durch  die  An- 
ftrengung  zerftreut  find,  oder  bis  er  fichi  felbft 
durch  die  Gefahren,  mit  welchen  er  kämpft  zer- 
ftört  hat.     Soviel  von  der  Subjektivität  der 
Handlungen  rafender  Menfchen. 

Die  Handlung  aia  folche,  nach  ihrer  Objek- 
tivität betrachtet,  kann  zerftörend,  pro- 
duktiv, oder  gleichgültig  feyn.  Meiibns 
ift  fie  zerftörend,  feiten  produktiv,  weil  dazu 
Weile  .und  Bel9anenheit  gehört,  die  dem  Kaien- 
den fehlt  Zum  Zerftören  treibmhn  fchon  fein 
innerer  unbehaglicher  Zuftand,  die  ftiirmifche  Eile 
und  die  natürliche  Anlage  des  Menfchen  zur 
Graufamkeit,  die  zwar  durch  Vernunft,  Kultur 
und  Aufj>enverhältniÜe  maskirt  werden  kann» 
aber  im  Zuftande  der  befchränkten  Vernunft  und 
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des  Mangels  an  Befonnenheit  wieder  in  ilire  na- 
törliche  VerhäJtniffe  tritt.  Dar  Rafende  zerltöi  t 
aiio  in  der  Regel,  aber  ohne  Zweck.  Daher  ift 
aiub  fein  innerer  blinder  Drang  nicht  blofs  auf 
Mordluft  beichränkt,  fondem  er  zerftört  todte 
und  lebendige  Wefcn.  Er  zerreifst  feiiie  Kleider 
und  Betten,  zerfchJägt  die  Fenfter  und  zertrüm- 
mert die  Geräthe  feines  Zimmers.  Dafs  er  or- 
gaoifche  Wefen  und  unter  diden  die  Menfchen 
amjiaiißgften  zerftört,  mag  wahrfcheinüch  von 
cler  dunkidi  Vorftellung  herrühren ,  daf.s  ße  nur 
Urfaciiea  vjpn  Quaaien,  und  lünderniffe  von 
Zwecken  feyn  können,  gegen  welche  der  Zorn 
lieh  mit  Grund  empören  Jkönrie,  Doch  zuweilen 
üufsert  fich  die  Raferey  auch  durch  würfe  nnd 
«nzufammenhängende  Ausbrüche  eines  joviali* 
f^hen  Muth willens ^  oft  Und  die  Handlungen  in 
RöckGcht  ihres  abfoluten  Gehalts  gleichgültig. 
Der  Kranke  lacht  heftig  und  ohne  alle  Veranlaß 
fpng,  fchreit,  heult,  brüllt,  fpringt,  läuft,  wälzt 
fich  auf  der  Erde,  in  feinem  eignen  Koth,  macht 
ciie-  fonderbarften  Geftikulationen ,  fchüttelt  die 
KeUü  ulnie  Nacliiais.  Einige  weigern  fich  hart- 
näckig zu  effen  und  zn  .trinken,  andere  fchüngen 
alles  begierig  hinter,  was  ihnen  vx^rkoramt,  felbft 
ihren  eigenen  Koth  * 

*)  V\3\  manlacum  omnla  corporis  inte^Tiimenta  la- 
ceraffe  et  nudum  ftramini  incubuiüe  in  loco 
lapldibus  ftratOi  diim  asperrima  faevlebat 
byems,  per  plures  feptiman^s;  ^uando^ue 
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Weil  feine  Handiuiigen  biofs  im  Gefolge  ei*? 
lies  blinden  Dratigs  und  ohne  Leitung  des  Vor» 
ftellungsvermögeas  entfteliu,   fo  haben  fie  auch 
kein  fixes  und  haltbares  Objeet.     Der  Krankel 
wirkt  ohne  Unterfchicd  auf  alles ,  was  der  Zufall 
oder  der  Unverftand  der  Meofchen  ihm  «nt* 
gegeaführt.     Beifpiele,   dafs  Rafende  fich  das 
Fleifcb  mit  den  Zähnen  von  ihren  eigenen  Glie* 
dern  abgenagt  haben,   find  oben  *)  angefahrt. 
Davon  kauu  weder  das  Gefühls-  noch  das  Vor- 
ftellungsvermögeii  Urfache  feyn«    loh  Iah  einen 
Suranken«   der  wie  ein  toller  Hund  in  felneA 
Schemmel  bifs,   und  ihn  folang  zufammenftiels» 
biS  er  ihn  zerftört  hatte.    Er  mordet  fich  und  an- 
dere)   Bekannte'  und  Unbekannte,  unfchuldige 
Kinder  und  Menfchen,  die  feine  Feinde  waren. 
Daher  die  Erfahrungen^  dafs  Rafende,  befon« 
ders  in  der  Watferlcheu,  ihre  Verwandte  vor  dem 
Anfiii,  felbft  anmahnen  fie  zu  binden,  weil  la 
dem  Anfall  die  Ueberlcgung  aufhört,  der  bimde, 

per  oeto  dies  omni  cibo  shstinuiUe,  dein  oblata 
quaevis  ingurgitafie  avidifüme ;  immo  et  foe- 
diOiiiio  fpeotaculo  proprias  faefses  altinas  de* 
vdrafle,  lioet  opuini  «ibi  fuppeterent.  Per 
plures  feptimanas  noctes  et  dies  pervigil  hor- 
rendis  clamoribus  totam  replebat  vicizdam; 
et  tarnen  per  plures  annos  rupervizit^  Xedato  . 
quidem  furore,  Ted  fatuus  et  dmmum  rerum 
immemor.  r,  Surieten  Comm,  T,  III,  p,  52i. 
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Drang  eintritt  j  der  Freund  und  Feind  nicht  untec- 
fcheiden  kann* 

Das  Vorfteiiuiii^sveuiiögen  kann  auf  ver- 
Ichledeoe  Art,  uffprünglich  o^er  {ecundair  mit» 
ieiJen.  Dem  Blödfinn,  der  Narrheit  und  dem 
fixen  Wahn  ikann  ficb  Tobfacht  zngefellen,  wo 
dann  der  concrete  Krankheitsfall  aus  einem  Oe- 
inifche  diefer  und  jener  Krankheiten  befteht» 
Daher  find  die  rafenden  Handlungen  urfprQnglieh 
meiaucholiicher  Meiifchen  bald  Produkte  ihrer 
fixen  Ideen,  bald  Symptome  einer  mitvorhandnen 
Tobfucht*  Allein  das  Vorftellungs vermögen  ii't 
aufserdem  noch  bey  der  Raferey,  Tofeim  in  der« 
felben  das  ganze  Nervenfyftem  leidet,  mit  afficirt. 
Doch  fteht  in  beiden  Fällen  fein  Zuftand  für  fich» 
und  ift  nicht  Urfache  der  Wuth.  Es  leidet  in 
tranßtorifchen  Paroxifmeo,  die  mit  denen  d^ 
Tobfucht  gleichzeitig  find.  Unmittelbar  zur  Zeit, 
wo  die  Tobfucht  in  feinen  faeftigften  Anfällen  ob*- 
waket,  ich  eint  das  Vorftellungs  vermögen  entweder 
ao  einer  fchnellen  Fluch  t  der  Ideen  oderao 
einer  Catalepfie  zu  leiden ,  durch  welche  die 
Freiheit  de^  Willens  beichränkt  und  gleichfan^ 
aufser  Verbindung  mit  den  VorfteUnngen  gefetzt  ift. 
In  dem  letzten  Zuftand  befindet  fich  der  Kaiende^ 
der  an  der  fogenannten  ftillen  Wuth  leidet,  odec 
raftlofs  leine  Ketten  fchütteit.  In  dem  erften  Fall  ' 
branftein  loderndes  Feuer  in  4erFhantafie>  ifolirt^ 
und  lofsgebundene  Vorftellungen  drängen  fich  zu 
undfli^hn  pfeiUchneU  ?orttber>  dafs  dieAufmerk"^ 

Aa  • 

M 

•  * 

u lyitiz cd  by  Google 


■  i7»  ^ 

bnikeit  fie  nicht  fdfthalt^o,  der  Wille  fie  nicht  ^ 

gein,  das  Affociations  vermögen  fie  in  keine  V^er- 
biadung  |)niigen  iinil  das  Gedächtnifs  iie  nicht 
reproduciren  kenn.     Es  entftehn  Verfpätnnc^en 
der  Handlungen»  weil  der  Wille  und  das  Vermö« 
gen  zu  handien  nicht  nachkommen  >  fondern  erft 
von  dem  Stulpe  euier  Idee  wirken,  wenn  diefelhe 
längfic  d|irch  eine  andere  verdrängt  und  im  Ge* 
dachtnifs  erlofcheu  ift.      Daher  das  Avilcle  und 
zügeliofe  Aufbraufen  und  dier  blinde  Trieb  zu; 
eben  fo  momentanen,  ifoUrten,  unzufammenhai:-  ' 
genden,   gleichfam  convuifivifcijen  Handlungen^ 
die  in  dem  Augenblick,  wo  fie  i^efckehen,  ohne 
Vuriieliuiig  üjuts  Zwecks  gefcheaeii.    Der  Kran- 
ke ift  ohne  Befonnenheit  ^  Aufmerkfamkeit  und 
Urtheilskraft ,    weil  dazu  eine  Weile  erfordert 
wird,  die  ihm  fehlt;  er  nimmt  ikeine  oder  höch- 
ftens  nur  folche  Eindrücke  von  Dingen  wahr,  die 
ihm  als  llinclerniffe  in  dem' Drang  zum  Handeln 
erfcheinen.     In  den  milderen  Graden  wählt  er 
znweilen  Mittel  zur  Erreichung  eines  Zwecks 
.  mit  üeberleguug ,  z.  B.  die  Mittel  zur  Ausfall- 
irung  eines  Mordes,  aber  die  Handlung  fclbft  ift 
ohne  ßewufstfcyn  eines  Zwecks*     In  gewiflea 
Fällen  kann  er  gar  den  Schein  der  Rühe  anneb«> 
men,    wenn  die  äuiseren  Umftände  der  Befrie- 
digung feines  inneren  blinden  Drangs  ungünftig 
lind,  er  kann  üch  verftelien ,  zur  Lift  feine  Zu-» 
£ucht  nehmen,  um  fich.  und  andern  zn  fchadeni 
wenn  er  ein  auiseres  Hindcrnifs  zu  bemerkea 
fcfaeint.     Allein  lange  hält  diefer  Zuftand  der 
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ibheifibaren  Ruhe  nicht  auB.    Er  fällt  die  Umft^ 

heudeu  an,  wena  fie  niclit  auf  ihrer  Huth  find* 
Sö  känih  auch  Sursere  Furcht  den  Zornigen  >  die 
feinem  wilden  Drang  ein  Gegengewiclit  halt,  auf 
einen  Augenblick  in  Schranken  halten«  Wir  &n-» 
den  daher  bald  eine  partielle,  bald  eine  allgemeine, 
bald  gar  keine  Verkehrtheit  in  den  verfchiednen 
Funktionen  des  Vorftellungsvermögens.  In  de« 
iddft&n  f^Ieff  find  fie  nidit  eigentlich  verkehrt^ 
foüdera  vielmehr  durch  denZuftand  dei'Tobfttcht 
nnterdrackt  und  aufgehoben.  In  der  Wuth  ohne 
Verkehrtheit  ift  die  Seele  bie  auf  einen  bUnden " 
Iftipnls  zu  gewaltCamen  Uandlungea  geiund ,  der 
in  die  Stdle  des  freien  Wifleoa  getreten  ifiu  la 
den  Intervallen  des  Nachiafles  und  der  Ermattung 
ift  das  yorftdlttnglvermAgen  entweder  gefuod» 
oder  mehr  oder  weniger  verletzt.  Daher  kann  ich 
«ttch,  wieChiarugi*)  will,  weder  allgemeine 
noch  partielle  Verkehrtheit  als  Charakter  der 
Tobfttcfat  gelten  laffen.  Denn  gefeut  auch,  der 
Kranke  fai'elte  in  dea  Intervallen ,  fo  gehört  die» 
fer  ZuCbind  nicht  zur  Tobfucht,  fondern  zu  ande- 
rbn  Arten  der  GeifteszerrOttungen. 

Die  Sitten  des  Kranken  find  aufs  londerbar* 
fte  verändert;  das  züchtige  Weib  MSst  Zoten  aus« 
entblöfat  fich  i  die^  fanfte  Schöne  wird  eine  wü- 
thende  Megäre,  der  furchtfiame  Hypochondrift 
dn  kühner  Wüthrig,  weil  er  ohne  ßewulstfeyn 
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von  Gefahren  bandelt.  Doch  bleibt  eiiiiges  Be*^, 
wubtieyn  iuberer  UmftaDde.  Elo  Manii  von  Po- 
fitur  und  Stimme,  ein  Soldat  mit  Stock  und  Degen, 
dD  Anmaiieh  der  Offictanten  in  MidTe,  feUt  ihn  in 
einen  kindirciiea  Schreck,  und  treibt  ihn  äugen* 
Uicklich  zu  Paaren«  Allein  auch  in  dietem  Fall 
mufs  man  auf  der  Huth  feyn,  weil  er  iich  verftelica 
lud  die  Oelagenheit  abieben  kann,  feine  Wärtei; 
heimlicli  zu  überfallen.  Selbft  in  den  freien  In- 
tervallen darf  man  ihm  nicht  tränen*  Perf  ect  ^ 
erzählt  einen  hieher  gehörigen  fcbanderhaften 
Fall«  Eine  vornehme  Mutter  be£ncbte  ihren  Sohn 
im  ToUhanfe,  fand  ihn  ruhig  nnd  vemflnftig, 
und  liefs  ihn  lols.  Es  vergingen  einige  Wochen 
ohne  Spuren  von  Wabnfinn» '  Allein  an  einem 
iMorgen ,  itand  er  früher  als  gewöhnlich  auf, 
fchwärmte  rafend  hemm,  kam  nafs  nnd  fcbmnlzig 
zn  Haufe,  fetzte  hch  zu  feiner  Mutter  und  ergriff 
als  diele  ihm  Vorwürfe  machte,  die  Feuerzange 
aus  dem  Kamin  und  erlchlug  fie«  Nach  der  Tbat 
Uieb  er- ruhig,  entfloh  nicht^i  änfserte  auch  Ijiein« 
Aene  über  feine  That 

Die  Abfondeningen  des  Harns  und  der  Trans- 
fpiratioa  find  gering ,  der  Puls  hart  und  krampf* 
haft,  die  Empfänglichkeit  fflr  Kalte,  Hunger, 
ArÄneien  meiftens  vermindert.  Eiuige  Toi^Iucli- 
tige  foUen  vielen  Trieb  zur  Wollnft  haben. 

Die  Krankheit  ift  acuter  oder  dironifcber 
Natur.    Dies  hi  der  Manie,  jenes  in  der  Phre- 

*)  Auserl.  Fälle  von  verfchied.  Arten  des  Wahn- 
finnig  ans  dem  £ngU  Leipzig  1789»  194  ^\ 
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iiefie*  In  ihrem  dtraiKchen  Ztiftdnde  hat  fie  einen 

•remitdrenden  oder  iiuermittireuden  Typus,  weil 
die  Organifation  dergleichen'  gewaitfame  Anftren* 
gungen  nicht  lange  und  ununterbrochen  aushalt» 
Sie  gleicht  einem  Erdbeben»  das  in  Stöfsen  wirkt* 
Seibft  in  der  Phrenefie  giebt  es  kurze  und  perio- 
4ifche  Stürme»  Die  Anfälle  kommen  gewöhnlich 
zu  unbertimmten  Zeiten,  entweder  durch  Innere 
And  eigenmäch4ige  Steigemngen  der  Erregbarkelt 
oder  durch  äuisere  zufälh'ge  Urfachen.  Der 
Kranke  wird  füll,  fehlafiofs,  ift  wild,  da  er  fonft 
gelaffenj  frech,  da  er  fonft  züchtig;  unerträglich 
geichwätzig,  da  er  fbnft  beicheiden  war«  Durch 
diefe  Vorboten  kündiget  fich  der  herannahende 
AnfaU  an.   Ift  der  Kxanke  neben  feiner  Tobfucht 
auch  noch  Terkehrt,  fo  kann  die  Kaferey  aufhö« 
ren»  aber  die  Verkehrtheit  bleibt  in  den  Inter« 
Talleh  zurück.     DiIb  einzelnen  Paroxifmen  und 
dmf  Inbegriff  aller  fteigen  und  ^äLiita*  Ejpdlich 
liat  die  Tobfucht  verfchiedene  Grade.    In  einem 
gelindem  Grade  fpricht  der  Kranke  viel,  mit 
Heftigkeit  und  mdftens  nur  über  einen  Gegen* 
ftand.    £r  murmelt  in  Gefellfchafteo ,  als  wenn 
er  allein  wäre ;  fpricht  laut  und  gefidkulirt,  wenn 
er  allein  ift,  als  wenn  er  Jemanden  bey  fich  hätte* 
Er  geht  ohne  Plan  haftig  herum,  wenn  er  frey« 
oder  macht  fich  alle  BeweguDgen,  die  ihm  mög- 
lich find»  wenn  er  gehemmt  ift*  Ex  geht  weder 
fich  noch  anderen  gefährlicli er  weife  zu  Leibe^. 

wenn  er  nicht  in  feinen  üntcrnehmimipii  ^ebia« 
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tlert  wird.    In  einem  höheren  Grade  fprl cht  ^jr 
nicht »  fondern  fchreit  fürchterliclr»  bewegt  fich 
aufs  heftigfte,   wenn  er  angefchloffen  ift,  und 
fttcht  fich  und  andere  zu  tödten.    Doch  hat  er 
noch  einiges  Bewulstfeyn  feiner  iianciiiuigen  und 
ihres  Werths*    £ndlich  befindet  fich  der  Kranke 
in  dem  höchfteii  Zultaad  der   ftillen  Wuth, 
fpricht  und  £cbreit  nicht,  iteht  fUli,  ^  murmelt 
und  knirfcht  mit  den  Zähnen.     Seine  Muskeln 
find  gleichlam  wie  vom  Starrkrampf  befallen,  «r 
ift  ohne  SchlaE    In  diefer  kataleptifchen  Dumpf- 
heit mordet  er  jeden »  der  ihm  in  Weg  tritt,  ohne 
Zweck)  und  weifs  nac&  dem  Morde  nicht,  wa» 
er  gethan  hat.    Diefer  Zuitand  der  he£ügea  Ex^ 
altation  kann  nicht  lange  dauren,  und  geht  im 
eine  leichtere  liaferey,  ia  Blodfinn»  oder  in  den 
Tod  aber. 

Die  Krankheit  ift  einfach/  in  der  Wuth 
ohne  Verkehrtheit;  oder  zufammengefetzt,  wenn  . 

fie  mit  einem  allgemeinen  oder  partiellen  Wahn- 
finn,  mit  Narrheit,  Blödfinn  oder  mit  einem  Ge- 
fäfsfieber,  z.  B.  in  der  Phrenefie,  verbunden  ifti' 
.  Nach  diefer  Schilderimg  der  Phänomene  der 
Tobfuclit  kann  icii  fie  nicht  für  teiue  pfycliifche, 
fondern  muis  fie*  viehnehr  jar  eine  körperliclie 
Krankheit  halten.      Sie  ift  nicht,  wie  Boer-, 
jbaave.*)  will,  ein  hdherei:*  Grad  der  iMelan? 
<;holie,  fond^rn  (^ine  eigne ^  fpecififch  von  ihr 

*)  Aphor.  §.  Uli* 
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vcrfchiedene  Krankheit,  Der  Melancholifche 
handelt  abfurd  im  Gefolge  kranker  Voriteliungeii,, 
der  Tobfü^ge  im  Oefolge  eines  blinden  Im- 
pujies.  Beide  können  zerltören,  wütfaen  und 
morden,  aber  aus  verfehiedenen  Bewegurfachen, 
diefer  wie  ein  Automat,  jener  nach  ZweckeiK 
Auch  ift  eine  iotiere  Angft  nicht  U^che  der 
Tobfucht^  Sie  mag  diefelbe  oft  begleiten ,  aber 
nicht  immer.  Die  fovialifehe  Tofafuobt  ift  -  ohne 
Angft.  In  der  Bruftwafferfucht,  Pneumonie  und 
verfehiednen  anderen  Kränkbeiteii  finden 'wir  et* 
neu  weit  grofseren  Grad  von  Angft,  ohne  Tob* 
facht.  Aiic^  wttrde  das'*Ob|0et  der  Angft  k^r^ 
peiiich  fejii,  und  die  Verknöpfung  ihrer  Vor-, 
ftellang  'ift'^der  Seele  mit  der  Xobfuekt  keinto 
verftändigen  Sinn  haben.  Herr  H  off  bau  er  *) 
iicheinlf  •  awaar  entgegengefetzter  Meinting  zti  foyii, 
und  die  Krankheit,  von  welcher  Tobfucht  das 
Phänomen  ift)  nicht  fowohl  im  Kdrpei?  aifi  Tid- 
niehr  in  der  Seele  zu  fuchen.  -  Er  beruft  lieh  auf 
das  Beifpiei  eiues  Zornigen.  Allein  gerade  die^ 
Beifpiel  m6bhte  ich  ihm  entgegenftellen.  Denn 
dafs  bey  diefer  Leideofchaft  der  Körper  eine 
fichtbare  Veränderung  erielde,  lehren*  alle  Sym* 
ptome  des  Zorns^  Ich  habe  es  oft  gefeim)  dafs 
wenn-Httttde  und  Katzen  zum  Zorn  nhd  ;  zur 
Wutb  gereizt  wurden,  in  einem  Augenblick  der 
Schwarte  Hiatergrimd  ihrer  Augea  eifte>  grOnKch* 

♦)  1.  e.  1  Tb*  253  •  a€i  9c  ^  ^ 


leubhteiide  Fll*1>e  und  gldohfiua  «IiiAb  fho^pbci« 

riücbea  Sch«io  belum».  Der  ZoriMge  handelt  aicht 
aacfa  VorfttilIttDgea>  fondern  nach  einem  bÜndea 
Drang»  dem  die  Vernunft  sieht  mehr  widerftehen 
kann.     £iii  Kranker »  der  m  Satyilafis  leidel^ 
handelt  ^bCurd,  obgleich  feine  Urtheiiskiait  rich- 
tig wirken  und  ihm  die  Gefahren  der  Ansfchwei- 
fung  klarer  vurüalten  mag,  als  dem  Hageftoizen 
die  (einige,  den  fobon  ein  Fieber£roft  überfällt^ 
vrenn  er  mit  einem  Mädchen  in  einer  Stube  allein 
iSu    Höcbftene  vord  des  Vor£leUung8vermdgen 
Diener  des  Triebes,  da  es  Erreger  und  Führer 
deflelben  feyn  foUte»   Auch  darf  man,  wie  Herr 

Hoff  baue  r  *)  es  zu  tlum  fcheint,  wenn  von  der 
zure&^eadea  Uriach.der  Tobfaöht  die  Rede  ift, 
^s  iücbt  vcrwechfeln,  ob  die  Wuth  Product  des 
kranken  Vorftellungavermdgens  ift»  oder  daffeibe 
ihrer  Gewalt  weichen  mufs.  Denn  in  dem  letzten 
Fall  ift  .die  Wuth  fchon  gefetzt,   bevor  die  freie 
Wirkfamkeit  der  Vernmift  befchrinkt  wird  Dies 
kann  al£o  nicht  Urfache  von  joner  ieyn,  fondern 
es  betrifft  blofs  ein  Verhältnifs  der  VorfteUung^ 
kraft  zur  Wuth*    Ich  halte  daher  die  Krankheit 
för  ganz  körperlich;  toiag  aber  nichts  darQber 
.  auslagen ,  welcher  Natur  fie  fey»     Die  tobenden 
lieidenfchaften  und  befonders  der  Zorn  möged 
ihr  wol  fehr  nahe  liegen«    Zuverläffig  ift  die  Er- 
regbarkeit des  ganzen  . Nervenfyftems  bis  auf  den 

f)  L  c«. 
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liifserften  Grad  gefpannt,  die  PolaritSten  deflelbeii 

jkujinea  ver nickt,  der  elektrilche  Lebeixslicoia 
mag  feiner  FeTfeln  entbanden,  in  einem  liefondren 
Wogen  begriffen  und  das  Spiel  der  Erregungsnüt- 
tel  mit  der  Ikregbarkeit  in  Disharmonie  gerathe^ 
feyn*  Von  diefem  Orgaimus  überjeugp^  uns  alle 
Phänomene  rafendei:  ferfonen,  ihre  wilde  und  aus* 
drucksvoiic  Phyliognomie,  das  funkelnde  AugCi 
welches  dem  Verderben  drohi^  auf  Reichem  ei  rubl, 

die  pfeiifchneile  FJucht  ihrer  VorfteUungen >  daf$  . 
keine  W^i^te/iß  faCfen  k^iien,  ihre  kohnen  und 
kraftvollen  Handlungen,  ihr  wildes  Schreien, 
ihre  Gewaltthätigkeit  g/eigtn  ücb  und  andere»  ihre 
unuoterbrochene  Unruhe,  die  enorme  Kraft  ,dftf 
Muskeln»  die  K^tteri.  bricht  und  Löw^n,, würgt 
Ho  ff  mann'*')  erwähnt  eines  Tobfüchtigen,  der 
wenig  Licht .keine  lebhaften  Farben,  und  nur 
einen  fchwachen  Schall  vertragen  konnte,  ja  lo* 
gix  zuletzt  von  jedem  ftarken  Geruch  und  Ce- 
ichmack  in  ein  Irrereden  verfiel*     Wie  hdchrt 

,  reifiibar  rnufis  nicht  deffen  Cjebirn  gewelenr  feyn ! 

.In  Aem  nettilichen  Grade  find  auch  die  Vegeta- 
tionsprocefle  in  demfeilben  vermehrt.  Die  Augen 
find  rxith  und  feurig,  der  Kopf  ift  heifs,  die 
Halsadern  fcblagen  heftig*  Daher  muffen  auch 
diefe  Kranke, .  wenigftens  in  der  Folge,  zurei- 
chende Nahrung  bekommen,  weil  fonft  ihre 
T«bCi^fat  zuiAmm%i  in  Blodfinn  und  Tod  üher* 

*5  de  efFecttt  maniaco.   Supplem.  WT.^  T.  XIJI. 
,    Chiarug.  1.  c,  325  $•  :  '         ^  ' 
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geht.  Dwcli  ^hen  dief^n  Wechfd  ifW  StofiFs  wird 
zuletzt  die  Markfubftanz  iicbtbar  veräadert,^  Idckr 
ter,  -Mfter,  auf  der  OberflSche  mit  ehtem  aus- 
gefchwitzt^n  Eivveifsftoff  überzogen  ,  welches  Un- 
heilbarlteit,  Blödfink  *  tiod  den  'T%d  trach  firh 
zielit    Vielleicht  hätten  nähere  U  nterfuchuogea 
des  Kdrperzaftändes  rafeader  Perfonen,  ihrer 
Abgänge»  der  Wärme  uad  ihrer  Vertheilungi  des 
Stand!»  der  Krre^6arl(elt  durch  ein  gdvanifehes 
Biofcop  dauren([ere  RefttftÄte  abgeworieo,  als  die 
vtfit  ihnen 'kngieftellten  ^faiiaphorkttrten«  die  ninr 
fchnell  in  ihrem  eigenen  Lichte  eritickt  find. 
Die  Uritehen  ddr  Tobfnebt  find  verfebie- 
den.     Mittleres  Alter,  männliches  Gefchlecht, 
mageret  Kdrpef)  tholeiifcbas  TemperaoieD^  hef- 
tiger und  leidenfchaftlicher  Charakter,  heifses 
Klima  und  eine  vdrhandene  Melanobolie  fördern 
ihre  Entftehung.   Scliwaugerfchaft,  Geburt,  hef- 
tige *  Anftrengungeii' ^  des^  Seeleoorgths»  Zorii) 
Aerger  ,    Schwächungen    durch  Ausleerungen, 
Onabib,  GefÜfsfieber,  Anomalien  der  Meaftnia* 
tion  lind  HSmnrrtioiddn  erregen   fie  \<rirkllcb. 
Merkwürdig  iit  es,  dafs  diele  UrCucbea^  meiir 
Beziefailtrg  auf  den  K(»rper ,  Ua  auf  di«»  Seele  ha> 
ben*      So  erregen  axtoh  alle  Pflanzengifte,  die 
den  Geift  zerrAttto,    fall  dtttchaua  Raferey. 
Doch  dies  übergehe  ich  und  erwähne  bloTs  noch 
^'ner  Bieobaehtiulg  des  CbU^ugi  *),  dala 
€^  .mit  Kochfalz  vcr£^fcer  W^ein  Xpblucht  errege. 

♦)  L  c  S.  353.  ...       .j  .: . . 
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,    Selbft  dar  massige  Geiiufs  def£elbea  foU- fi«  in 
Kurzer  Ztlt  fa^rvorbrhrgen*  -    -  * 

Die  Kur  derXobfucht  bedarf  oocli  ei-^ 
ner  grofs^  Läaterung.-  Viele  Beohadhltmgea 
über  diefeibe  find  unbrauchbar,  weil  iie  fich  auf 
kein  b»Itb«res  Objdct,  fotodem  bald  auf  die  wahrtt 
Kaferey,  bald  auf  jede  an  lere  ueilteszerrüttuag 
beziebn ,  die  mit  heftigen  Handlungen  vfThundeii 
war.  In  deir  Phrenelie  entfcheidet  fie  fich ,  als 
akute  Krankheit,  durch  fioh  felbft,  vur-Gene* 
fung  oder  zum  Tode,  oder  fie  geht  in  eine  andere 
Krankheit  über«  In  der  ofaronifchen  Tobfacht 
kommt  es  vorzüglich  darauf  an,  die  Geneigtheit 
zur  Wiederkehr  der  Paroxifmen  zu  heben.  Si6 
ähnelt  iu  dreier  Rückficlit  dtn  akuten  und  chro- 
ni^en  Fall  fuchten.  Zuvörderft  muf$  snan  .ihri^ 
entfernten  Urlachen  wegräumen,  dann  die  er« 
höhte  Erregbarkeit  direct  zu  dampfen  fuchen, 
und  endlich,  in  der  chronifchen  Tobfucht,  die 
Geneigtheit  zur  Wiederkehr  der  Paroxifmen  he* 
ben.  Dazu ,  und  befonders  zur  Ausführung'  der> 
eriten  und  letzten  Kurregel  fcheinen  nicht  iowohl 
pfychifche  Mittel ,  als  vorzflglich  Arzneien*  geeig^' 
net  zu  fcyn.  Doch  gehn  diefe  mich  nichts  an^ 
Ich  habe  blofs  von  dem  Gebrauch  der  pfychifahm 
Mittel  und  zwar  von  ihrem  direkten  Gebrauch,, 
wider  die  Raferey  felbft,  zu  fprechcii,  fo  ferw 
fie  yor/.iiglich  nur  für  diefen  Fall  zu  paffen  fchei* 
neu.  Zu  diefem.  Behuf  mufs  man  in  d^r  f^egel 
der  iu).  laueren  vorhaudeuea  Erregung 
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freien  S^ielraniii  laffen,  damit  fie  fich 
auf  die  ihr  iiatürlichite  Art.  äufseiA 
kdane,  aber  fich'  baten,  die  irritablen. 
Xbeile  durch  heterogene  Reize  zu  ei- 
'.ner  gezwungeoen  Thitigkeit  zunöthi- 
gen*.  Das  Detail  >vird  den  Sioa  diefer  Vor-  . 
fehrift  naher  erläutern. 

Alle  Reize»  die  das  NervenCyltem  und  diQ 
befonderen  Funktionen  deffelben, .  GenieingefQbly 
äufseren  und  inneren  Sinn  heftig  afüciren,  find 
■aeifteotfaeils  nachtheilig..     Sie  haben  za  wenig 
Harmonie  mit  der  Natur  feiner  erhöhten  Erreg- 
barkeit und  vermehren  daher  den  Tumult  deffel- 
ben.    Wir  i^iüffen  deswegen  alle  Eindrücke,  die 
das  Oemeingefühl  heftig  und  befonders  die  es  un- 
angenehm erregen ,  die  ftarke  Empfindungen  i^d 
Schmerzen  veranlaffeli)  entfernen.    DieDifit  mufs 
milde  feyn;  Gewürze,  Wein,  andere  geiftige  Ge- 
danke und  überhaupt  aile  reizenden  Speifen  find 
in  der  Regel  und  im  Anfang  der  Krankheit  nach- 
theilig*   Starke  Gerüche  und  ein  lärmendes  Ge* 
f äufcb  fchaden«  Daher  das  Zweckwidrige  in  dbr 
Einrichtung  der  meiften  Toilhäufer,  wo  Koben 
an  Koben  ftdfst  und  diefe  graufenden  Gallen  fiber- 
all von  dem  Geraffel  der  Ketten  dumpf  wieder- 
liaUen*    Die  Zimmer  der  Ratenden  mflflen  we- 
nig erleachtet,  nieiftens  finfter,  ohne  auffallende 
Decorationen  und  Meublen  feyn  *)*  Befonders 

*y  C.  Autelianus  Lib«  L  morb*  acut,  e.  9«  bat' 

einige  artige  Bemerkungen  über  die  antiplilo- 

■ 
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reizbar  ift  der  innere  Sinn;  Malier  liöW  man  'fich 
dorcb  Febkr  io  der  Wartung  und  P£ege »  durch 
eine  raube  Behatidlung,  durch  Erregung  der  Lei« 
d«n£chaftenj  befonders' des  Zorns,  den  Krankea 
mfzubrlngen.     Man  behandle  ihii  lauft ,  doch' 
joait  Eraft',   gebe  feinen  Wünfchen  nach,  wo  e$ 
xnöglil^b  ift  und  der  Widerfpruch  ihn  empört»' 
Doch  gilt  diefe  Regel,  alle  Rei^^e  von  dem  ge« 
fpannten  Nervenfyftem  zu  entfernen,   nicht  un« 
1>edingt.     Zuweüen  hat  daffelbe  einer  Erregupg 
und  befonders  einer  folchen  nöthig,  die  der  Qua<- 
lität  feiner  Erregbarkeit  entfpricht.     Eine  fanfte- 
Manipulation  der  Haut,  eine  Muük,  die  mit  fei- 
nen Gebiniichwingungen  einerley  Ton  hat,  beru- 
biget  zuweiled,    Asclepiades  will ,  dafs  di9. 
Krankea  Licht  bekommen  follen.    Allein  Gel- 
fus'^)  bemeriumit  R«cbt^  da£$  einige  in  einem 
heilen  I  andere  in  einem  finfterun  Ziiumer  ruhiger 
Aud  und  räth  daher»  die  Behandlung  nach  dem 
Erfolg  zu  beftimmen« 

Daher  mufs  man  der  gefpannten  Erregbar*- 
keit  freien  Spielraum  laffen  ,  damit  fie  ücli  auf  die 
ihr  natürüchfte  Art  äufsem  könne*  Der  entftan- 
dene  Anfall  entfcheldet  ficb  felbft  durch  den  Ex-- 
Cßis  der  Thätigkeit  und  zerftreut  die  Congeftio«: 
aea  des  Lebeosprincips  im  Seelenorgan ,  wiceid 

giftlfche  Behandlung  phrenlüfcher  Kranl-cn, 
befonders  in  Abücht  auf  Reize,  die  das  Ge* 
üchtsorgan  afliciren« 
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iqpiteptijMieff  Pasojtükma  darch  idae'  CönvBlfio- 

nen  fein  Ende  bewirkt.  Man  idÜe  den  Rraokea 
auf  eioem  freien  Platz  iaufen,  (ohreifln,  toben  und 
zähme  ihn  nu^  in  fo  weit,  als  es  feine  eigene  und 
a^nderer  Sicherheit  erlordert.  Daher  die  fallche 
lyiaxime,  gerade  die  TpUen  in  Roben  zu  fperrea 
und  aii  Ketten  zu  legen.  In  manchen  FcUien  kaua 
es^gar  dienlich  feyn»  fie  durch  äufsere  fcheinbar 
zufailige  Urfachen  zu  heftigen  Anftreogvngen ,  z» 
B.  zu  euiem  ermüdenden  Laufen,  zum  Hingen  und 
'Kämpfen  zu  nöthigen»  Sollten  fie  diefer  Freiheit 
nicht  fähig  feyn ,  fo  fperre  man  fie  in  ein  hohles 
Rad  oder  in  eine  Kogel  ein,  die  nach  allen  Sei-' 
ten  beweglich  ift,  in  welchen  lie  nirgends  ein 
Bindertiifs ,  aber  auch  nirgends  feiten  FuXs  fin- 
'  den,  ohne  auf* ein  Object^u  ftofseH^  das  fie  zum 
Zorn  reizen  konnte. '  * 

•    Zuweilen  kann  ntan* durch  Erregung  der 

Furcht  zweckniafsig  wirken.  Doch  müffen  die 
Mittel*  daau^  nic-ht  &wohl  die  Phantaiie,  ^durch 
ftarke  und  fchreckende  Eindrücke  auf  die  Sinn-*- 
oxgaae»  fondern  vielmehr  das  Geföhl  direct  aiii- 
cMn«    Dalier  Eeotrbrände  und  magifche'Erfchei-  ' 
nuogea.  eher,  als  das  uuverinuthete  Stürzen  ins 
Waffer,  ,  ihres  Zwecks  ve#fehlen  werden»  Des' 
>laicheuzuges ,   durch  '  welchen  ein  Rafender  in 
^  ein"  hohes  Gewölbe  aiifge7ogeA  und  dadurch  ge- 
bändigt wurde,   habe  ich  oben  fchon  erwähnt. 
Das  Stürzen  ins  Waffer  wird  auf  verfcbiedeue  Art 
angebracht;  man  wirft  (ieo  Kranken  von  einer  ^ 

Fähre  in  den  Strom,  oder  er  fällt  durch  eine 
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in  ein  tiefss  Plongirbad.  Nach  S  wi,6« 
ten  und  Boerhaa ve  *)  foU  man  den  Kranken 
folang  untertauchen ,  bis  eine  Asphyxie  erfolgt. 
Freilich  l^m  dadurch  di^  Temperatur  dör  Erreg- 
barkeit abgeändert  werden,  wenn  man  nur  m 
Stande  wäre,  das  gehörige  Maafs  xichtfg  au 
treffen."    ^.     ,  '  • 

Allein  mit  diefer  Behandlungsart  derHabndön 
collidfrt  nicht  feiten    die  N  o  tli  w  endigkeit 
Xie  zu  zähmen.    Die  meifteu  Zahmungsmit- 
tel  bringen  fie  entweder  auf,  oder  hemmen  die 
Aeufseruögen  ihrer  ixranklieit,  durch  welche  fie 
fich  des  UeberfluiTes  ihrer  Kräfte  entiaUen,  iiei- 
des  ift  fchädlich.     J^-s  gehört  daher  vorzOghch 
zum  Gcfcbäfft  des  pfychifchen  Arztes,  fuiciie 
Zähmungen  2u. erfinden,  die  .dies,  entweder  gar 
nicht  oder  am  wenigften  thuo.     Das  Binden, 
die  Zwaiigsweften,  das  Einfperren  in  Tollkabea 
und  das  Anfchliefsen  an. Ketten  ift  meiftens 
aweckwidrig,    befoiiLlcrs  folang  als  man  noch 
Hoffnung  hat,  den  Kranken  zu  heilen.    Für  .un- 
.  lieiibare  Rafende  in  den  Aufbewahrungsanftaltea 
.  .müllen  noch  eigene  Mittel  er&mdea  werden. 
Die  Zähmungen  haben  keinen  andern  Zweck,  als 
dafs  der  Krauke  üch  und  andern,  nicht  fchade. 
üeb€ir  denfelbeu  dürfen  fie  alfo  auch  nicht  hiu^ 
ausgehn.    Moiftei^  ift  ein  freier  Platz  oder  eia 
bewegliches  Bad  zureichend.     la  höfen  FäUea 
legt  man  ihm  eine  Zwangs v«re£te  ^n,.  oder  einen 
Comm.     iia5.      *    •  . 
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Gurt  uiu  cl«n  Leib,  welcher  hinten  einen  Ring 
liat,  der  m-  diien  fefteo  Cegenftand  angehtogt 
werden  kann*    UcberfäJlt  den  Kranken  plötzlich 
dn  Anfall  üeiiier  Wutb,  wenn  er  ia  Freibeit  ill^ 
fo  bediene  man  ficH  dei  Haiteirkels  einer 
Roftung»  durch  welche  mau  vor  Verletzungen 
deflelben  gefiebert  ift,  oder  man  lafle  die  Dieoft- 
leute  in  Ma£fe  anrücken«    Der  Auffeher  geht  un- 
bewaCfnet  voran,  gebietet  mit  drohender  Miene 
UBd  donnernder  Stimme,  uqd  indem  dadurch  der 
Rafende  auf  einen  Funkt  geheftet  und  gleich&m 
aulser  FaUung  gebracht  ift,  greifen  die  Oienft- 
leute  zu  und  bemächtigen  lieh  £^nen   Ein  junger 
Menfch,  der  mehrere  Monate  ruhig  gevvefen  war, 
wurde  plötzlich  von  einism  Anfall  fdner  Rafer^ 
befallen.    Er  ichlich  üch  in  die  Küche  und  nahm 
das  Inftniment  zum  Hacken  der  Kjrauter  weg. 
Den  vorhandenen  Leuten  3   die  ihn  entwaffnen 
wollten ,  widerfetzt^  er  fich ,  fprang  auf  einen 
Tifch  und  drohte,  jedem  den  Kopf  ein zufchlagen, 
der  lieh  ihm  nähern  wurde«    Die  Puf^fin  nahm 
auf  der  Stelle  folgende  Wendung:  fie  fchalt  die 
Leute,  da£s  fie  den  Kranken  hindern  wollten, 
mit  ihr  zu  arbeiten ,  redete  ibm'fanf^  zu,  zu  ihr 
zu  kommen,  damit  fie  ihm  zeigen  könne,  wio 
er  fein  Inftrumeat  gebrauchen  mfifle*   In  dSefem 
Augenblick  griffen  die  Leute  asu,  entwaffneten 
ihn,  .und  brachten  ihif  In  Verwahrung  ZOch* 

^)  BeiU  Fieberlehre,  4B«  SaSf. 
^)  Pinel  ItC.  loa  S« 


tigungen  pafTen  meiftenfl^  niclit  für  Rafencle,  hoch- 
fteos  pur  für  Xolche,  die  noch  einige  Befonnefo« 
heit  haben,  boshaft  find,  Ruhe  affel^tiren,  um 
jiacuiier  heimlich  za  fchadei)*  Uurchgeheads  ßnd 
die  Zwangs wefte,  das  Einfperren,  Hunger,  odei* 
einige  Streiche  mit^deni  Ochfen^iemer  >  die  nach 
einem  förmlichen  UrthciJsfpruch  von  einer  frem«^ 
4eo  JPerXon  init^eüieiit  werden,  zureichend,  die 
J^rankü^n  bald  zahm  zu  machen.  In  den  Int^- 
yalien  iiaite  man  ße  zur  Arbeit  an,  gewöhne  fie 
eine  ftreoge  Ordnung  und  präge  ihnen  das  Ge« 
föhl  der  Noth wendigkeit  ein,  wodurch  fie  in  den 
Jfoigenden  Ausbrachen  leichter  zu  behandien  wer* 
den*  Was  darawtr  ift,  jede  zwecklofe  und  kalte 
Barbarey,  ift  vom  Uebel  und  Tollte  durch  Publi- 
cität  der  öffentlichen  .Schande  Preifs  gegeben 
werden. 

In  wiefern  dieUrfachen  derRaferey,  und  die 
Geneigtheit  des  Körpers»  ihre  Paroxilniea  zn 
wiederholen,  durch  pfychifche  Mittel  gehoben 
wer/den  ikönuen ,  laffe  ich  dahingeiteüt  ieyn« 

•      •    •      •  r 

Wuth  ohne  Verkehrtkeit. 

Diefer  Zuftand  ift  einfache  Tobfucht»  in  ih- 

,rer  reinften  Geftalt,  ohne  alle  fremden  Zufätze, 
Alle  Seelenkräfte,  das  Wahrnehmungsvermögen, 
die  Embildmigskiaft  und  der  Verftand  find  in  ih- 
renAeufserungen  gefund,  blofs  einige  Handlungen 
find  abnorm ,  weil  das  Vorftellimgsvermögen  fie 
nicbti  weder  nach  finnlichen  noch  verltändigeo 
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•  4 

Zwecken,  fondera  weil  ein  innerer  blinder  und  or* 

4 

ganifcher  Drang  fie  beftimmt.  Der  Kranke  Qbt  als 
Automat  Graufamikeiten  aus ,  ohne  dafs  Vorftel-* 
lungen  der  Luft  oder  UnluTt ,  fixe  Ideen  oder  Tau- 
fchuDgen  der  Einbildungskraft  ihn  dazu  leiteten« 
Seine  Vernunft:  und  fein  Handlungsvermögen  ha-^ 
ben  ihre  Verbal tniffe  gegeu  einander  umgetauichti 
jene  ift  in  Kampf  gegen  dies  gerathen  oder  gar 
Subaltora  dcffelben  geworden,   ftatt  dafs  fie  es 
befthnmen  foUte«     Sie, kämpft  mit  dem  wildeä 
Inftinct  zu  bluLdürltigea  iiandluiigen,   ohne  ihr 
Herrfcherrecht  behaupten  zu  können  > '  ja  iBe  wird 
fogar  genothii^UL,  die  raffinirteften  Mittel  zur  Ge- 
nagong  des  blinden  Drangs  aufzufuchen»  Der 
KruiiLe  wählt,  weil  fein  Verftand  nicht  verkehrt 
ift)  planmäfsig  und  mit  Ueberlegung  die  Mittel 
zur  Ausführung  feines  Vgrhabens ,  Waffen,  Ort 
und  Zeit  und  morde};  nun  ein^  beftimmte  Perfon 
oder  jeden  Menfchen,  der  ihm  in  dem  An&ll  dör 
'  Wuth  vorkommt.    Daher  ßüU  auch  eiaige  diefer 
Kranken  es  fich  belwulst,  an  welcher  Krankheit 
£e  leiden«  wodurch  fie  fich  von  allen  audern  Ver- 
rQckteu  unterfcheiden.    Sie  fühlen  die  Annähe* 
Tung  des  Anfalls,  -yvarnen  ihre  Freunde  ia  dem- 
felben  fich  für  fie  zu  hüten ,  dringen  gar  auf  ihre 
Einfperrung,   kündigen  die  Abnahme  und  das 
Ende  ihrer  wilden  Triebe  an  und  erinnern  fich 
.  derf^be.n  in  dem  Intervall  dcrj  Apyrexie.  Ja 
.  4ies  Bewufstfeyn  ihrer  traurigen  Krankheit  kana 
fie  fügar  iü  lehr  ängftigen,   dafs  fie  darAber  ia 


Digitized  by  Googl 


'  Wabnfinn  verfallen«  Merkwürdig  ift  diefe  Krank- 

heit  noch  für  den  gerichtlichen  Arzt  und  fü^-  den 
Crimin^l^chten  Wie  follen  Handlungen  j  die 
aus  ihr  hervorgehu ,  zugerechnet  werden  ? ' 

Jyleiftens  fängt  der  Anfall  mit  allerhaaa 
körperlichen  Phänomeueo  an.  Es  ent[tcht  ein 
Oefiihl  brennender  Hitze  im  Unterleib^,  grofser 
Dui\i^  verfciilülieiier  Leib.  Die  iiitze  fteigt 
aufwärts  zur  Bruft,  zum  Hälfe  und  Kopf|  das 
»  Geficht  wird  roth,  die  Schlagadern  des  Halfes 
lind  der  Schläfe  puliiren  heftig.  Endlich  dehnt 
fich  diefer  Procefs  bis! zum  Gehirn  aus,  und 

in  diefem  Augenblick  entiteht  der  blinde  und 

•  ' '    •  -   '  •   »  . 

unwiderftehliche  Dramg  zum  Morden ,  wie  die 
Falilucht  erfolgti  wenn  ihre  vorlaufende  Aura 
d^s-  Gehirn  err^cht  hat  Die  Krankheit  ift 
anhaltend«  doch  meiitens  periodiich.  Die  An- 
fälle  Kehren  zu  verfchiednen  Zelten  bald  frü- 
her bald  fpäter  wieder.  Pi  nel  *)  fahe  Zwifchen- 
zelten  der  Ruhe  von  achtzehn  Monaten  mit  An- 
fälifln,  die  fechs  Monate  dauerten,  und  diefer 
Typus  war  fo  beftändig}  dafs  er  bis  zum  Tode 
auhielt.  ,  Lia  anderer  uiefor  Kraiikea  war  das 
ganze  Jahr  hindurch  gefund  bis  auf  fünfzehn 
Tage,  wo  diefe  blinde  Raferey  ihn  zu  feiner  eig- 
nen Zerfturung  antrieb  '*^}«  Allen  diefen  Kran« 
ken  war  ein  trQbfinuiger  Charakter  und  eine 

1.  c.  14  und  260  S« 
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aufserordentliche  Neigung  zum  Zorn  über  Klei- 
nigkeiten eigen. 

Noch  einige  Beilpit-Je  diefer  Krankheit.  Eiix 
'  Wahnfinniger,  fügt  Pinel       blieb  gegen  acht 
Jahre  in  der  engften  Verwahrung*,  er  warf  fich 
ftets  herum,  fchriCi  drohete  und  rifs  alles  in 
Stöcke,  wenn  feine  Arme  frey  waren,  ohne  deh 
minderten  Fehler  in  leinen  lünbildungen,  Wahr- 
nehmungen, Urtheilen  und  Sclilüffen  zu  verra-. 
then«    Ein  anderer  Menlch,  der  in  der  £rziebi|ng 
von  feiner  Mutter  vernacM.afßget  und  gewohnt 
war,  allen  feiiiea  Launen  ohne  Zügel  der  Ver- 
nunft zu  folgen ,  griff  jeden  mit  Tollkohnheit  an, 
der  fich  ihjn  ciitgegenf teilte.     Ein  Thier,  das 
ihm  Verdrufs  machte,  einen  Hund,  Schaaf  oder 
Pferd  tOdtete  er  augenblicklich.     In  Verfamni- 
luttgen  gab  und  empSng  er  Schläge,  und  g 
gewöhuiich  blutig  davon.      Zur  Zeit  der  Ruhe 
war  er  vernünftig,. erfüllte  all«  gefellfchaftlichen 
Pflichten  5    und  zdchnete  ßch  gar  durch  Werke 
der  Wohithätigkeit  gegen  ^Unglückliche  aus. 
Doch  endlich  machte  eine  unbefonnene  Handlung 
feinen  Gewaltthätigkeiten  ein  Ende.     Er  warf 
nemlich  eine  Frau,  mit  der  er  fich  erzürnte,  in 
einen  ilrminen«    Zur  Strafe  wurde  er  nach  Ur- 
theil  und'Recht  für  feine  tollen  Streiche  zu  einer 
ewigen  Kinfperruiig  in  Bicetre  verurtheilt  **^.  Ich 

*)  1.  C.  25y  S.  .  '  - 
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höbe  kürzlich  einen  ähnlichen  Fall  gefehen.  Eiaj 
gefondvr  und  robufter  Bauer  vom  Lande,  der  den- 
voUen  Gebrauch  aller  feiner  Seelenkräfte  hatte, 
b^hatn  in  de»  letaten  Jahren  damfund  wannei*-; 
Xiea  blinden  Drang,  alle  Menfchen  mit  Steinen 
ZU  werfen.     Dabey  hatte  er  ein  fortdanrendes^ 
Brennen  im  Unterieibei    Kr  war  von  einem  hef»> 
tigen  Temperament^   bey  einem  Dispüt  >übec- 
^eichgültige  Dinge  griff  er  feinen  Gegner  engen-« 
UMüiciy  an  die  O^rgel,  nnd  prOgelle  ihn  durcb«^ 
Ich  bekam  ihn  in  mein  Lazareth;     -  Weder  lÄ* 
feinen  Reden  nMh  Handlungen  war  irgend  ei|ie. 
Verkehrtheit  «ii  entd^ken.      Auf  einmal  ^ 
wifehie  er  heimlich ,  kam  vernünftig  zu  Haufe  dn,' 
fpielte  mit  feinen  Kameraden  K<irte,  Und  als  diefo 
fert  waren,  ichickte  er  die  Magd  weg,  und 
moniete  mit  Üeberiegung  fitoe  Frau  und  alle  - 
leine  Rinder*).    Jiin  Kranker,  fagt  Pinel**)> 
^  ftiilte  anfangt  «ine  brennende  Hitze  dm  Innern 
des  Üiiterieibes,  dann  in  der  Bruft,  und  zuletzt 
'  Im  Oeficht;  di«  Wangen  wurden  roth,  die  Aug^ - 
^  fankelten,  die  Arterien  und  Venen  des  Kopfs 
fehwoUen  an^  und  diefe  nervdfeA  A^ektionen 
theiiten  Cch  dem  Gehirn  mit.     liierauf  trat  eill' 
plötzlicher  Anfall  ein^  tollen  Wntb  ein ,  welche 
ihn  un wider fteUich  antrieb,   fich  irgend- einer 
Angriffs wafle      bemächtigen»  um  das  ülut  des 

^)  Fieberlehre,  4  ^d*  353  S» 
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erXten  beften,  der  ilim  uaUr  die  Augen  komineiii 
ivÄrde »  zu  verglobeo«  Seiner  Auslage  naeh  hatte 
er  einen  beftändigen  inneren  Kampf  zwifchen  dem 
gcaufamao  Triebe,  dea  4U£  Zeirftürung  gerichtet^en 
Inftiocts  und  zwifchea  dem  tiefen  Abfcheu,  wel* 
eben  ihm  die  Voifteilung  eines  £olchea  Vecbre— 
ohens  elnflöfste ,  zm  brftehen«    Es  war  bey  ihm 
kein  Zeicbea  einer  Verletzung  des  Gedächtniiiesy 
der  Imagination -oder  der  Urtbeikkrafk  vochan-- 
dea.      Auch  s^eCtand  er,    dals  fein  Hang  zum. 
Morden  unwilikohrlich  fey,  data  eines  Tages 
lela.Weib,   die  er  zärtlich  liebte,   beinahe  eia 
Sehlachtopfar  .delTelben  geworden  wäret  und  er' 
kaum  fo  viel  Zeit  gehabt  hätte,  fie  an  eine  fchleu- 
nage  Flucht  zu  erinnern.  Welche  Urkchen  foiite 
ach  haben,  fagte  er  einftens,  den  Auffeher  unfe- 
res  Uofpitais  zu  morden  i  der  uns'  mit  fo  vieler 
Meulcliiiüiikeit  beliaudelt?  Deniohngeachlel  treibt 
es  mich  an,  in  dem  Augenblick  meiher  Wuth 
über  ihn  fo,  wie  über  jeden  andern ^  herzufallen, 
wd  ihm  einen  Dolch  ins  Herz  zu  ftofsen«  Diefer 
unglöckrelige  Hang  bringt  mich  enr  Verzweif- 
lung, und  beitim9it  mich,  mir  üeber  ielblt  das 
I^ben  zü  nehmen,  als  dies  Verbrechen  an  anderen  . 
und  .unfchuldigen  zu  begehn«     Wirklich  hatte  er 
auch  einige  Verfuche  gemacht,  fich  felbft  zu 
tddten.    Als  die  Mörder,  fagt  Pinel  *),. von  der 
in  den  Gefangnüfen  verübten  Metzeley  zurück* 

.")!.«.  164  s. 


kehrten,  drangen  Tie  mit  Gewalt  in  das  Irwohaus 
zu  Bicelre»  up^r  djcm  Vorwaod,  gewiff«»  Op^^'^ 
der  alten  Tyrunney  zu  bcfreycii,  die  man  dafelbfj^ 
als  Wahafintiigie  gefangeQ.  halte.  Sie  giqgi^n  yon  \ 
ZßlJe  zu  Zeilen  befragten  die  Eingefpenten .und 
gütigen  weiter }  wenn  die  Verrückung  offenbar 
war.  Dann  ftiefsen  fieoiuf  einen,  der  in  Kettea 
gefcliiogjgn  ;]ag|  und  durch  feine  Keden  voll  Sinn 
wad  Vefnunft,  durch  feine-Klagen  oter  eine  em- 
pörende Ui^gerech^gk^it  ahr^.  Aufmerkfamkeit 
anzog,  iich  darauf  berief  >  dafs  er  nie  ausfchx^rei^ 
fende  Handlungen  .begax^g^n  habe,.  und  fie.be-< 
fpliwor^' Rächer  der  Unterdrückung  und  Befreier 
der  UiüdiylJ  zu  wcixleu.  In  dem  Augenblick  ' 
^rhob  fich  ein  heftiges  Murren  gegen  den.^^uCfe'- 
her,  tler  fich  zu  folchpn  ^Bedrückungen  gqbraur 

.  eben  lft(fek  Aller  Säbel  )Vj9ceki.  gegen  ihn  gerichtet; 
Verg^liens  berief  erfich  auf,  feine  Erfiilu  u^g,  daf» 
es  Kraiike. gebet  die,Dic}itirre  redeten,  aber  doch' 
wegen  ih^er  blinden  Wulh  ,zu  liirchleii.  wären. 
Man  aDt>vprtete  ihjxk  mit  ScMmpfreden^  itnd  ohne 
den  Math  feii^es  Weibes,  die  iiin  gleichfam  mit 
ihrem  Körper  bedeckte  yfm  et:  durch  diet  Waf^ 
fen  diefer  Rotte  gefalle».     Der  Kranke  wurde 

.  lofsgekffea,  unc^  im  Triimiph,,  unter  mederhol* 
tem  Freud engefchrey:  Es  lebe  die  Republik! 
lortgef ubrv  Allein  noch  Ia  demfelben  Augen- 
blick ergriff  d^  Kranken  diirch  den  Anblick  fo 
vieler  bewaffneter  Menfchen  und  ihres  lärmendea  . 
Getöfes  feine  Wuth^  er.  betnachtigto  Ach  des  Sä-  / 
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bels  feines  Nachbaren,  haute  rechts  und  link» 
um  ficb  herum,  vergofs  Blut  und  hätte  dies*- 

■ 

mal   die  beleidigte  Menfcbheit  gerfioht,  wenn 
man  iich  feiner  nicht  Ichnell  beniächtigt  hätte» 
Die  barbtfiifche  Hord«  ftthrte  ihn  in  feine  K^m« 
mer  zurück,  uud  mufste  der  Stimme  der  Gerech-  ' 
tigleeit  tlnd  der  ErFahrun g  nachgeben* 

I^och  führe  ich  eiuige  kranke  Geiüüfce  du,  die 
äuch  tilit  Mordlaft  verbunden  find  und  al»  ähnll'^ 
che  Zuftände  neben  der  Wuth  ohne  Verkehrtheit 
fteKen  tnögen.    Beide  iind  r^in  organifeben.  Ur* 
fprungs,    doch  darin  von  einander  verfchieden, 
dafs  jene  Geiülte  die  bJutdürftigen  Handlungen 
im  Gefolge  eines  Zwecks,  ncm]ich  zu  Ihrer  eig- 
nen BefHedigung  erregen,'  hier  hingegen  der 
Trieb    zum  Handien  felbft  die  Krankheit  ift. 
Es  hat  bdkanntermafseaMenfchen  gegeben,  die» 
blüfs   aus  Drang  inm  Geaufs  des  Mtofchen- 
fleifcbes,  Menichen  gemordet  haben*  ß^nyz' 
g  c  s  *)  öf^ahlt  Toti  eibef  Pran ,  die  «fibn  (b  un- 
wideritehiichen  Appetit  auf  die  Schulter  eines 
Bäekers  bekam,  däk  ihr  Mann  gtaÖtbSgt  wan 
von  demielbea  die  frlaubnifs  zu  erkaüfen ,  da£i 
feine  Frau  fich  mir  ein  Paar  BitTen  von  derfelben 
fättigen  könne*     Schrecklicher  ift  der  Fall  aus 
Langens  Beobäehttuigen  von  einer  Frto,  die 
während  ihrer  Schwangerfchaft  einen  fo  unwi- 
derftehUchen  Appetit  tum  Fleifch  ihretf  Mannes 

•)  NoW.  t.m  1. 1. 3»9  S; 
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bekam >  daCs  fie  ihn  ermordete,  iind  eioeii.  Theil 

l'eiiies  Fleuclitiü  einfalzte,  um  es  lange  geniefsea 
zu  können. 

Öie'Kur  diefer  Krankheit  fcheint  nicht  fo- 
wohl  prychildbe,  fondera  vielmehr  körperliche 
Hellmittel  zu  verlangen.     Die  Erregbarkeit  der 
Orgaaifatjlou.  ift  verftimhit)  ihre  normale  Sympan 
thie  in  Verwirrung  gerajtheii*    Da»  Vorftellungs- 
verinögeo  iU  nicht  verletzt,  darf  aUo  auch  oicht 
rectificirt  y^ardea ,  der  Kranke  kennt  und  verab-* 
fcheut  feineu  muiatüiiiqhen  Hang  zur  Graufam- 
)&eit,  ift  aber  nicht  Herr  Qbei;  denfelben.  Doch 
m^g  vielleicht  die  pfyohifche  Rurmethode  nich( 
ganz  vnbrauiDhb^r  feyn«  Man  behandle  den  Kran- 
ken i  wie  der  Siaai  d^n  Zornigen  behandelt,  da- 
mit sr%- nicht  ancierei  verletze.     Man  ftelle  dei: 
Vernunft,  die  allein  dem  Triebe  nicht  das  Qe* 
gengewlcht  hält,. Schreckmittel  zur  Seite»  in  de* 
ten  Verbiadting  fie  viefkicht  das  Gleichgewicht 
halten  kann.    Alan  züchtige  den  Kranken  nach 
jedem  S^cefs  nach  MaaFkgabe  der  Gröfse  deffel* 
ben.      Der  Bauer,  Neffen  ich  erwähnt  habe, 
konnte  atigenblicklicb  dnrch  den  Stodk  des  Ge* 
nchtsdieners  zur  Ruhe  gebracht  werden«  Doch 
darf  man  dem  Frieden  nicht  trauen,  folang  die 
Fehler  in  der  Organilation  nicht  getilgt  find. 
Die  Kranken  ähneln  ,den  gjezähmten  Tigern,  die 
pluiziich  wieder  von  ihrer  biutdürftigen  Wuth 
ergriffen  werden,  mrenn  fleh  dazu  eine  gfinftige 
Gelegenheit  anbietet,' 
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3»  Die  NerrheiC 

JJarrheit  ift  allgeaaeine  Verkehrt- 
heit und  Schwäqhe  der  Seelenkrä fte» 
oUae  Tobfucht  und  Blö.dfinn,  doch 
dem  letzten  am  nächften  verwandt» 

Durch  'das  crfte  Merkmahl  unlcrfcheidet  ijc  iich 
von  dorn  fixen  Wahafinn^  und  von  der  Tobfucht 
lind  dem  Blödfinn  dadurch ,  dafs  ihr  die  Merk* 
mahle  diefer  Krankheiten  fehlen.  Freilich  ßnd 
meine  Charaktere  negativ,  und  daher  ift  das  Ob- 
jecL  nur  unter  der  Vorausfetzung  bcftimmt,  dafs 

es  aofser  den  aufgeführten  Arten  der  Oeifteszer* 
rütlungeo  keine  anderen  giebt.  Auch  '  föhle  ich 
es  nur  zu  gut,  dafs  die  iNarriieit  weniger  genau» 
als  die  übrigen  Arten  definirt  fey*  Vielleicht  ift 
es  gar  nicfht  einmal  Art,  fondern  ein  Chaos  meh* 
r^rer  fpecififch  *  verfchiedner  Zuftände,  was  ich 
unter  diLiem  iNaiiien  zufammengertellt  habe.  Al- 
lein mir  war  vor  jetzt  nichts  mehr  möglich*  Ich 
will  daher  im  Allgemeinen  fehildem,  was  ich 
bey  tUeieu  Seeieakranken ,  die  weder  fixirt,noch 
tobfüchtig  oder  blödfinnig  find,  gefunden  habe.* 

Die  Narrea  habca  keine  Hauptidee,  iondern 
wechfeln  damit,  und  knüpfen  in  allen  Lagen  des 
Lebens  Dummheiten  ap  bizarre  Streiche  *).  Nc- 

Dem  pathologUclien  Narren  ift  der  moralifche 
nahe  verwandt.  Diefer  handelt  nach  gehäüigen 

LeuIcnfchaflcn ,  und  wählt  aus  Mangel  des  Ver- 
ftandes  zur  Befriedigung  derfelben  Idlche  Mittel» 
die  ihr  fchnurftaraoks,  entgegen  wirken.  Der 
aufgeblafeneNarr  will  geehrt  teyn  und  siebt  üch  ' 


«  I 

f 

hen  der  allaemeinen  Verkehrtheit  ift  eine  nahm- 
hafte  Schwäche  aller  Seelen  vermögen  und  befon- 
ders  der  Urtheihsluaft  vorhanden.     In  Ihrem 
Vorftellungsvermögen  waltet  eine  für  ihre  Kräfte 
zu  fchnelle  Folge  der  Ideen  oh ;  abenthenerliche 
Vorlteliungen  fluthen  zu,  blitzen  auf  und  ver*» 
fchwinden  eben  fo  fchnell  wieder;  fia  ftehniCollit 
und  ohne  Regel  da,  weil  ße  nicht  gehalten  und 
durch  die  Aifociation  in  keine  Verbindung  ge* 
bracht  werden  können.      Daher  ihre  m^siftens 
p'ofse  Gefchwätzigkeit  von  Dingen,   die  weder 
Sinn  noch  Zufammenhang  haben*    Sie  reden  in 
einem  Atliem  von  Säbeln  und  Zahnftochern,  von 
Kindern  und  Haten,    von  xerbrochenön  Kra- 
gen   und   entmafteten    Schiffen.      Daher  eine 
Meiige  änderer  Fehler,  Flatterliaftigkeit,  habi* 
tuelle  Zerftreuung,  Mangel  ah  Befonnenhei^  Vei*- 
gefsüchkeit  und  Schwäche  oder  Unvennögen  de^r  . 
Urtheilskräft. .  Eben  fo  tumultuarifch  uml  un^u« 
fammenhängend  find  ihre  Gefüiile  und  Gemüths- 
hewegüngen.      Freude,  Zorn  und  Traarigkeit 
wechfeln  mit  einander  ohne  Grund,  ohne  einen 
befonderen  Eindruck  auf  das  Begeh rupgs vermö- 
gen zu  machen*     Ihre  Aufwallungen  find  mo- 
mentan und  ähnein  dem  Zürnen  eines  Rindes, 
das  durch  eine  ernftfaafte  Mine  zur  Ruhe  ver« 

diircli  die  Verachtung  anderer  gegen  fich  de)i 
Spott  der  Weit  zu.  Der  Thor  handelt  aucli. 
nach  Leidenlciialten ,  ift  aber  nicht  ohne  Ver- 
nunft, fendem  gef^ffelt  durch  feine  LeidcnTchafl. 
Kants  kleine. Scbriftea  ton  ZUnk,  S. 
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smeiei^  ;mrd^  So  rerbält  ficb  aucb  ibre  Tbätig* 

keit.    Sic  find  regrain  und  gefciiäfftig  hi  jedem 
Zeitmonient,  aber  obne  erhöhte  l\raft|  ohne 
Zweck,  ergötzen  Geh  an  Spielereien  uad  treiben 
läppitche  i?olXeii,  wie  die  ixinden  .  Ihre  Haad- 
Jungen  find  ilolirt  wie  ihrQ  Ideen »  automatifche 
Mu^elfpieie,  iii  dea  niannichfaltigrtea  Gruppi- 
ritngep  y  die  weder  unter  üch  noch  mit  den  Vor- 
Ütellung^  eineu  Zuraiiiaienhaiig  habßu.    Sie  wir- 
tien  obna  lieh  ei^es  Zwecks,       Erreichbarkeit . 
deflelben  an  fich,   oder  durch  die  an^ewaiiaUii 
Idittel.bewuüst  zu  feyn.    Daher  kümmern  fie  fich 
nicht  aber  den  Erfolg  ihrer  Handlungen ,  wie 
imüslich  derlei  be  auqh  ausfallen  mag*    Sie  find 
in  der  Regel  zufrieden,  guter  Laune,  irergiuigt, 
gutmüt^üg,  fchadea  fich  und  ander/i  nicht,  und 
Joannen  durch  ein  leichtes  Schreckmittel  beruhi* 
get  werdeA ,  weua  fie  auf  braufen  *). 

*)  Aibern  ift  derjenige,  der  obgletdi  er  in  einem 
männlichen  Alter  ift,  doch  fo  handelt  und  re- 
det, als  ein  Kind,  das  noch  nicht  zu  dem  Ge- 
braucli  des  Verltandes  gelangt  ifu  Der  Alberne 
ilt  tbätig,  lebhaft«  geCchwätzig,  aber  auf  eine 
kindiCehe  und  abgefchmackte  Art.  Er  ilt  nicht 
unempfindlich  gegen  alle  Eii)clrncke,  aber  er 
fafst  fie  vermehrt  auf,  feine  Augen  find  in  Be- 
wegung, aber  in  einer  unfteten  und  abfichtis 
Igfen*  Ihn  rühren  die  Dinge ,  die  Ahn  umge- 
ben, verkehrt;  er  lacht,  wo  er  weinen  und 
wemt,  wo  er  lachen  foll;  er  fchweigt,  wo  er  re- 
den und  redet,  wo  er  fchweigen  füll.  Ade-. 
1  u n g' s  Wörterbuch «  Eberhard'«  ^jnQnymik^ 
K  a  n  t*  s  Anthro!p.olcjgie . . 
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Uebrigens  hät  dkfe  Krtokhelt  rerfchiedne 
Grade  uad  Modl&Jkatioiißa  '^)«  Die  Vieräducie^« 
fchwäche  itt  Ideiner  öder  gröfser,  bis  fie  an  JUöet- 
üuij  iiürst.  Eiuige  Krapke  (i^bea  ngch  Sißii  für 
gewiffe  JPinge,  vergeffen  nicht,  vi(a$  laaii  IbiyM 
verfpricht,  beünuen  iicii  JeLfen,  wie  man  ihre 
Marren&r^lcbe  aufnimmt,  eotziebu  ficb-  durcti 
erdichtete  Krankheiten  den  ihnen  zugedachten 
Zacbtigungea,  und  u{;ilerMien  ^Handlungen ,  yo»  f 
denen  fie  wiOen,  daCs  fie  ihnen  nicht  ungeftraft 
hiiigehe^^  Sie  haben  noch  einiges  EhrgefubJ, 
ond  können  durch  Sclümpf  und  Verachtung  ge^ 
lenkt  werden.  JJic  Krankheit  ift  rneiltcns  an- 
haltend, feltea  perioijlirch,  wie  der  &Ke  Wahn* 
finn  und  die  Raferey.  Sie  ift  zuweilen  gemifcht  . 
mit  Zügen  der  Raferey  und  des  fixen  Wahns, 
vrean  fie  aus  denfelben  entfprungen  ift.  Sie 
kann  entftehn  von  jeder  Urfache,  die  das  Gehirn 
fchwäcbt,  von  Raferey  und  fixem  Wahnfinn, 
Der  gefcheule  Menfch  wird  fchwerlich  urfprüng- 
lich  ein  Nairr,  fondern  .geht  durch  i\aferey  oder 
Wahnfmn  zur  Narrheit  üben  Nur  der  Dumm* 
köpf  kann,  wenn  er  heftig  erfchüttert  wird, 
gleich  in  diefe  Krankheit  verfallen ,  weil  es  ihm  , 
2u  anderen  Geifteszerrüttungen  an  Kraft  fehlt. 
Daher  finden  wir  auch  verhäitnifsmäfsig  mehr 

*)  Die  kindifche  Albernheit,   der  BlÖdfinn  des 

Alters,  niaiferie,  radoterie,  Paranoia,  fatuitas, 
ftoliditas  fcheinexi  Benennungen  von  Seelenzu- 
Itänden  zu  fcyn,  die  der  Narrheit  nahe  Uejen. 
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Narren  unter  der  UDgebildetei»,  hingegen  aaebrera 

Fixirie  und  Ilafende  i^iter  dei'  kulüvirten  Volks- 
Klaffe. 

Ein  fchönes  Beifpiel  eines  Verrücktea  diefer 
Art  erzählt  P  i  n  e  i    ,  das  uns  ein  treffendes 

Biltl  von  dem  GLaus  cler  Ideen,  Hüticidüffe,  ino- 
tnentenen  Regungen  und  den  ifolirten  und  zweck* 
Jofen  Handlungen  der  Narren  giebt.     Diefe  Per- 
Yoo,  fagt  er,  nähert  üch  mir,  fieht  mich  an,  und 
Öberfch^emmt  mich  mit  feinem  Gefch  wätz.  Gleich 
darauf  macht  er  es  mit  einem  aadern  eben  fo* 
Kommt  er  in  ein  Zimmer,  fo  kehrt  er  alles  dar- 
in um,  fafst  Stahle  und  Tilche,  verletzt  und 
fchattelt  fie,  ohhe  dabey  eine  befondere  Abficfat 
zu  verrathen^    Kaum  hat  man  das  Auge  wegge- 
wandt, fo  ift  er  fchon  auf  einer  benachbarten  Pro- 
menade und  dafclbft  eben  fo  zwecklofs  gefchäftig 
als  in  dem  Zimmer,  plaudert,  *wirft  Steine  weg, 
rupft  Kiäuler  aus,  geht  und  geht  denfelben  Weg 
Wiedel.    Kurz  ein  ununterbrochner  Strom  lols- 
geüuudner  Ideen  beftürmt  ihn  und  veranlafst  ihn 
zu  eben  fo  ifolirten  und  zwecklofen  Handlun* 
gen.    Ein  anderer  fprach  wechfelsweife  von  fei- 
nem Hof,  Pferden,  Gärten  und  von  feiner  Pe- 
.  rficke  ohne  auf  Autworten  zu  warten  und  dem 
Zuhörer  Zeit  zu  lallen  ieiuen  unzuiiammenhän* 
genden  Reden  zu  folgen«    Er  fchwärmte  wie  ein 
Irrwifch  in  feinem  Plaufe  herum,  Ichrie,  fchwatz- 

le, 

1.  c.  176  S»        I ...  t 
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te,  quälte  feine  Bielierfchaft  mit  kleinlichen  ße* 
fehle»,  fdna  VcrWasclte  mit  Uagereimtheit^ 
und  vvufste  den  Augenblick  darauf  nicht  mehr, 
wa%,«er.gciig^^tiBd  gelhaa  hatte'*')« 

Die  Kur  der  Narrheit  iCk  fchwer.  Denn 
die  bey  ihr  vorhandene  Schwäche  uad  J^esorga* 
slfation  alier  Seelenvermögen  gründet  fich  ejnt-  • 
weder  auf  .eine  urfprüngliche  Anlage,  oder  ift 
Folge  heftiger  ErfehOtterungen  des  Seelenorgans, 
Wirkung  anderer  Gel ftp^ Zerrüttungen,  und  daher 
älefftens  ein  reralterter  Fehler«  Die  Stumpfheit 
des  Veritandes  mächt  die  Kranken  taub  für  alle 
Reize;  fie  haften  auf  nichts,  wegen  der  Flucht 
<  äirer  Vorftellungen. 

Im  Anfang  mufs  man  fie  meiftens  durch 
Zwangsmiltel  zum  Gehorfam  gewöhnen,  Diefe 
mindert  man  In  dem  Maa£se  als  fie  folgfam  find 
und  lohnt  nachher  durch  Weine  Annehmlichkei- 
ten ihre  guten  Handlungen.  In  der  Regel  foii 
man  diefe  unfehädUchen  Menfchen  wie  die  Rinder 
.  ziehu  und  üe  nicht  hart  behandlen,  welchem  fie 
nicht  verdienen.  Dann  hilt  man  fie  zur  Arbeit 
an^  um  fie  bey  ihrer  unbefchränkten  Zerltreuung 
,  an  einen  feften  Oegenftand  zu  heften« 

Sobald  der  Kranke  auf  diefe  Art  zur  direk* 
ten  Kor  feiner  Krankheit  vorbereitet  ift,  werden 
pfychifche  Reizmittel  gewählt,  die  mit  feinem 
FaffungsvermOgen  in  gleichen  Graden  fteigen  mflf* 
fen.    Man  legt  ihm  Befchäffügungen,  S^iicle  unU 

Pinel  1.  c.  17a  S« 
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Uebüngeii  vor,  |ify  wiMm       Saek  U'irko» 

^mfs,  undftelgt  mit  cfiefeaUebungea  in  deiTiMaa^ 
£ae  als  ihre  Äräfto  wapbleo«  ^Ikü.  jip)  ^nd^'iwäu 
man  die  Verkeb|rti%eit  ifes  Vorft^iingfl^yntögeiv 

4  B  1  6  d  f  i  nn. 

Blödfinn  i£.t  abnoriae  A^theiii^  (ief 
Verftandes.  Denn  die  normale  in  der  Kind- 
jb^t  ilt  nicbt  Biödünu«  £r  j^ebört  allb  untj^r  4^ 
Lähmungen  der  Seelenvermdgen.    Doch  find  nur 

.fblche  Lähmungen  Bludünn,  in  welchen  die  Ur- 
theilskraft  Über  Dinge  fehlt,  über  weiche  der  ge^ 
meine  Menfchenyerrtaiid  uiLlieilen  iuü.     Ojj  ^ 
-  aber  je  eineii  ein&ch^a  Vefftandei^- Mangel  gege* 
bea  habe,  zweifle  ich  faft.    ^*aft  ohne  Ausnahm^ 
in>mer  fteht  die  Erregbarkeit  n^d  J^pergie  der 
übrigen  Setleii vermögen  zugieicii  auch  uater  der 
l^orm.    WeuigC^ens  iCt  die  Au/merlifltmkeit  und 
Peruiinenheit  in  jeder  Abart  deflelben  gefchwäcüu 
In  welchem  Gaulaiiferhäkiiils  ftehn.diefe  mehre- 
ren Afthenien?  Sind  fie  unabhängig  von  einander 
un4  blols  üqiulUne  ^uitänUi^  e^ner  a^g^eio^ 
Stumpfheit  des  NeFvenfyftems ,  oder  ift  die  eine 
LähmuQg  Urfache  der  andern?  Muf&  nicht  bejr 
einem  abfoluten  Mangel  des  Oedächtniffec  auch 
das  Vermögen  zum  Urtheilen  fehlen  ?  In  noioio- 
giCcher  Hinficht  ift  dies  nicht  einerley.  Aildo 
da  wir  in  concreten  Fällen  diefe  Differenzen  zu 
b.einerken  oft  aulser  Stande  find;  fo  haften  wir 


4ö5/ 

glöi^finn»  W0  es  «B  UrtllelUIfraft  fehlt, 
dies  mag  nun  von  einer  Afthenie  des. Verliaq4es  aa. 
oder  VQD  tio«r  J^ibmting  ^zelnto  bder  a}t, 

I^r  SeeJenVermOgeii  abhängen,  die  dem  Verftapdf^ 

jir  leineo  Faoctkviea  Cftku^daea.  j^a{feo«  Hin» 

gc^ea  Jaffen  wir  die  Afthenieen  der  einzelneii. 
^ftf^t^fimui^o  Iwr  fidi  boäohend«  Kraokhei«-!^ 
ten  geitep,  Wang  fte  auf  das  eigenthümiiche  Ge- 
iciiatit  des  Verftjiades  J^imh  bedftal^ad^arEiiir 
JiabeiH 

^   Mein  Begriff  des  BtödTmna  irt  aUgemeio  g«** 
gsbem   Er  begreift  ulfo  jede  Qlminacht  des  Ver- 
ftandes  ,  als  Art  oder  Abaxt  uutÄr.üch ,  fie  mag. 

od«r  aiider$  modifioirl,'  atis.i^er  eigtatbom- 
liphen  Schwgcte  des  Verftandes  oder  aus  Oha- 
ntac^yt^  .anderer  Seelenkräfte,  die  auf  .deafelben' 
^fl[iefsen,  herypTgegaDgeu  feyn.  - 
V^emi  ^Ifo  das  Wefen  dee  Blddfimis  ia  direk*^ 
ttr  oder  indirekter  Afthenie  des  Verft^ncfes  befteh^t,; 

fi^foigt  D«l<»rÜcli>  49b  wie  fiine  t)  g  «  €|  f 1 1  k 
der  Verletzung  der  eigenthünalichen  Functionen  des. 
Vejriiai&4ea,  B.e griffe»  Ux^beile  uod 
^cl^l^ffe^  zii  bilden,  hernehmen  mülTen. 
Qet(^  rnoblt  alle l^iefe  Urtheile,  nicht  jeder  Mangel 
derCdbeai^iKeiiiizeiclieB  diMSiddfinns.  Sie  fehlen 
ij)  der  Kindheit,  im  Schlaf,  in  der  Oiinmacht  und 
dem  SdieiBtod.  Sie  kötmeti  fchieC  fe jn  odir  f eh« 
len,  weil  die  Sinnci  diefjnbilduogskraft  und  cUs^ 
Qedfeblii&fa  dem  Vetftaode  keine  Materialien  zur 

Cc  % 
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Verarbeitang-  Tokr&recjunv    Der  gemetoe  Mana 

urtheiit  zwar  fiilfch  «fber  €te»  Lauf  der  Geftirne, 
aber  ohne  Biddfioi].    Denn  lein  Verftaod  hat  kei- 
nen Antheil  an  «tiefem  Irrthum.    Wir  fehn  'datier, 
wenn  wir  ein  Subject  in  Beziehung  auf  ülüdiiiia 
prOfen  wöUenv  nielit  fowohl  darauf,  ob  es  Be* 
^ffe»    £ondeia|ob  es  deutliche  uud  aijgemeiae 
BegrlfEe  habe y  ob  es  ihm'  an  dem  allergemeiiifteii 
Stoif  'zum  Ürtheiien  fehle,  den  wir  bey  jedem 
gefunden  Menfehenverftand  sls  Torräthig  voraus« 
fetzen  dürfen.     Wir  fehn  nicht  fowohl  auf  die- 
Normalität' des  iStofife,  fohctem  vielmehr  auf  die 
Isormalität  des  Veritandes  in  dem  Gebrauch  deffel-  ( 
tm;  niebt  «fowohl  auf  die  Materie,  als  auf  die'  j 
Form  der  Schlüffe.      Dann  muffen  die  Mate- 

zialien,  an  wekhen  das  Vernje^en  der  Ur^eilsf'-  \ 

< 

kraft  zu  ihrer  Bearbeitung  geprüft  werden  foli,  i 
xiicht  fowohl  aus  der  Vernunft ,  als  vielmehr  aus  I 
dem  Gebiete  der 'Erfahrung  hergenomlrien'  wer- 
den«    Die  Wahrheit  der  Vernuniterkenntoiflb' 
itiufs  jedermann  zugeben,  der  Ihren  Sinn  gefäfst 
kaL    £r  kann  zu  fchwach  feyn,  denfelben  zu 
faffen,  sdkin  kPen  lunn^epfldi  nichtim  Betreff 
ihrer  und  das  Gegentheil  behaupten«  Bey  weitem 
der  gröbte  Tfadl  unferer  ErkenntnifTe  berebt 
auf  Wahrfcheinlichkeit.    Ihr  Gegentheil  ift  mög- 
lich, hat  gar  auch  Oröndefflr^ch.  DiePrfimif- 
fen  unferer  Folgefitze  find  zum  Theil  oderiasge- 
£immt  nicht  gewifs,  oder  die  Oönclufionen  fol^ 
gen  nicht  aus  ihnen.   Hier  kömmt  es  vorzDglich 

I 
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dmnf  aO)  Gründetind  GegengrOnde  gegen  einan- 
der abzuwägen,  um  zu  einem  richtigen  Probabi« 
Utäts-Schluis  zu  gelangen  und  eben  in  diefemQe- 
khäfh  kann  die  Stärke  der  UrtheÜsknrft  vorzüg- 
lich erkannt  werden»  Denn  dazu  gehört  nicht 
«Itein,  dafs  die  Zahl  der  Gründe,  alfo  eine 
^lannichfaitigkeit  von  Dingen  beachtet,  iondern 
auch  der  Gehalt  derfelben  richtig  gefchätzt 
und  gegen  einander  abgewogen  werde.  Es  müf- 
fen  alfo  theils  alle  Momente  des  gegebnen  Falls 
flberfehn,  theils  jedes  derfelben  fcharf  ins  AugO 
gefafst  werden.  Dies  erfordert  Intenfität,  jenes 
Extenßtat  und  Schnelligkeit  der  Aufiherkfamkeit. 
Extenlität  derfelben  fehlt  dem  Dummen,  EjLtenfi« 
tSt  und  Intenfitat  dem  Blödfinnigen 

■ 

Allein  da  der.Blödfinn  feiten  einfach,  fon« 
dern  faft  ohne  Ausnahme  immer  mit  Afthenieeii 
anderer  oder  aller  Seelenvermögen  gepaairt  und 
▼ielleicbt  indirect  in  ihnen  gegründet  ift,  fo  folgt 
daraus ,  dafs  neben  den  verletzten  Functionea 
dsr  Urthdlskraft  auch  noch  die  Phänomene  der 
übrigen  verletzten  Seelenvermögen  vorhanden  feya 
itfilffen«  -  Docb  benierkeich,  dafs  diefe  letzten £r«' 
fcheinangen  weniger  wefentlich  find',  nach  dem 
Grade  der  Afthemie  und  ihrer  Ausbreitung  durch 
vtenigere  oder  mehrere  Seelenvermögen  varii« 
Ten,  alfo  in  dem  concreten  Fall  dafeyn  und  feh« 
len,  fo  und  anders  Sejn  können» 

■ 

Hoffbauer  L  c  d  Tk«  67-83  S« 
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Dem  Bliklfinnigen  fehlt  es  an  Aufmerk- 

wuTstfeyn}   in  eioem  geringeren  oder  grüfse* 
rem  Grade.    Der  Mangel  dieier  ä^elenvermdgctt 
ift  Wirkung  oder  vieln:idbr  Urfacbe  der  Afthenie 
feines  VeriUudes«     £r  fal^t  keinen  Gegeuftanci 
fcharf  genug  auf,  oder  ftarrt  auf  einen  hin  und  ift 
nicht  im  Stande  aufser  demfeiben  zu  gleicher  Zeit 
irgend  eineu  anderen  zu  beachten  und  mit  gebdri- 
gel  Schnelligkeit  von  dem  einen  zu  einem  andern 
fortzufchreiten.     Die  frappanteften  £indracke 
fchlelchen  unbemerkt  vor  feinen  Sinnen  vorüber* 
Der  Befuch  fremder  ferfonen  ändert  die  gedan^ 
kenlofe  Mine  der  Kretinen  nicht.    Es  ik  daher 
euch  das  erfte  verdächtige  Zeichen  eines  enge-* 
bohrnen  Blödfmns ,  wenn  das  Kind  auf  keinem 
Gegenftand  haftet*    Noch  grolser  ift  der  Mangel 
der  ßefonnenheit  und  des  Selbftbewufstfeyns.  Be- 
fonnenheit  fetzt  £xtenlität  der  Aufmerkikmkett 
und  ein  fchnelles  ITrtheil  voraus,   um  aus  der 
lyienge  das  Wichtige  auszuheben*    Wer  nicht  eiii» 
mal  die  Eindrücke  der  Welt  veahmimmti  ift 
noch  wenigier  im  Sunde  hch  von  deahlben  m 
untcrfcheiden  und  jene  Veränderungen  als  Verän- 
derungen in  fich  wahrzi|i]^(shmej^    £r  {afst  die 
Theil^  feines  Körpers  nicht  zur  Individualität)  nnd- 
feine  pfycbfichen  Verhäitnifle  nicht  .zur  Einheit 
einer  Perfon  zufammen,  fondern  fein  ganzes  We- 
fen  fchwimmt  inTrümiuern,  wie  ein  aufgelöftes 
Scliiff  >  im  UmverfjMn  herum«    Er  fühlt  Sdimef- 
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ä*n,  weifs  aber  nicht,  dafs  er  es  fey,  der  ü% 
frihlt;'  toicht  f<f ,  foAdern  der  Organifmus  wirkt  , 
ihnen  convuirivifch  entgegen.  Die  Kretinen ,  fagt 
Weitzel*),  beifsen  fich  i^ttweilen  felbft  und 
rupfen  fich  die  Schaamhaare  aus.  W  aiirfcheia* 
lieh  gefchiehl  die^  nicht  ohne  Schmerz»  aber  <fie 
•wiflen  nicht,  dafs  ihre  Handlung  Urfaclie  deffel- 
beo  fey.  Denn  fie  halten  den  Theil  ,  welcbeot 
fie  verletzen ,  nicht  für  einen  Theil  von  fich. 

■  '  Auch  die  Sinne,  Imagination  und  das 
Gedächtni"f3  ;blödßrinig^  MetifcWen  find  oline 
Kraft.  Daher  ihre  Aritiuth  ari  Ideen.  Ihre  ftum-* 
pfen  Sinne  nehmen  wenige  Eindrücke  wahr,  ihrtf 
vfitätte  Airfntedkfamkeit  hält  fie  nicht  feft  und 
ihr  lirttf^üe»  OödXelktmfs  liewahrt  fie  nicht  auf. 
Ohne  Vorrath  itön  Ideen  ift  die  Imagination  leer 
lind  di>  Seele  gcfd^nkenlöft.  '^Wemgftens  leiden 
einige  Fexe  an  Schwäche  und  Mapgel  des  Ge«' 
rftchs ,  Gehör»  tirid  Gefichts'  **^).  Sie  dreh» 
und  wenden  ein  iihbedeutendeä  Spielwerk,  das 
fie  in  den  HSnd^  hallleh,  ''langfaih  hin  und  her 
uod  itarren  es  unverrückt  an,  als  wenn  ile  eine 
Klapperfchlangeamtarrten  *•*)•'  Ihi*  Anfang  der 
Krankheit  und  in  ihren  leichteren  Graden  mag 
dann  und  wann ,  wie  bey  den  Narfieli,  dne  / 

.  *)  Ueber  dsB'Kretuninmt,  Wid»  i8o2,'ilS'luid' 
**)  Wenzel  1.  c.  72  -  77  und  i38  S». . 

■ 

WenÄcl  1.  c.  1^4  •  ' 
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ilire  Kräfte  za  fchDeUeFltt«ltt  4«rJU 

den«  Dies  ichüerse  icU  aus  den  leeren  Aufvval-» 
luDgea  und      rvreclUofeaGefchäffkigfceifc einiger- 

Blüdünnigen.  Ihr  Gedächtnifs  ift  mehr  oder  weni«- 

^    ger  {cbwacb)  da%  fie  heute.nichtoidbr  wiCCeiv  wae 

He  gcfteia  thaten,  ja  gar  ihre  Frage  vergeiTen, 
die*  fie  die  Antwort  bekomma»  wd  daher  deren 
Sinn  nicht  begreifen.  Zuweilen  warten  fie  auch 
die  Antwort  4uf  ihre  Fragen  nichl;  ab,,  fondem  be- 
antworten fich  diefelben  felbft.  Bey  dpn  Rretinea 
ift  diefe  Gedieht&ÜsfchwiGh^  urfprOiiglicfa,  .  «  } 
Es  fehlt  am  Gef üh Is vermögen*  Der 

'    äftibctifchen  und  moralifchea  ^Getül^e  will  ich  gar. 

'  nicht  einmal  erwähnen;  felbft  die  finnlichen  dl« 
iuhle  find  ütumpf.  Die  voUkomiaenen  Kretinea 
laffen  fich  betaften,  felbft  an  Orten,  deren  Berüh- 
rung die  Scbaam  verweigert,  ohne  eine  Mine  zu 
verziehn  *).  Blodfinnige  vertragen  grofse  Gaben 
von  Arzneien,  Hunger  und  t'roft,  und  die  f  exe 
gar  Nadelftiche»  ohne  Schmerzen  zu  änfgem  **)• 

Jüxuge  derfelbea  äulser«  aiciu  «iomai  eia  Veriaa- 
gen  zu  effen,  wenn  fie  die  Speifen  nicht  fehen; 
ja  üe  müiXen  ihnen  gar  in  den  Mund  geiteckt  wer- 
den, wenn  ihre  Räuwerkzeuge  In  eine  mechani- 
fche  Bewegui^  g/dßtit  werden  foUen«  Sie  eüea 
ohne  Auswahl  alles  mit  gleichem  Appetit  und  mit 
I<^cher  l^rügbeit,  da£s  man  fich  unmöglich  über- 
reden kann,  fie  ftillten  ihren  Hunger  mit  WoUge- 

*)  WenMl  1.     idS  S.  -*     ^  • 
Wenzel  Lc  ^^s^S^  . 
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iüUexu  Der  Reb  zur Loibe^-'N^thdurft  maoht  l&ei*. 

Hea  Eindruck  auf  ihr  Gemeingefühj.  Sie  entle- 
digen fich  überall,  aus  Maogel  an  Befonnenheit; 

oder  gar  nicht,  aus  Gefühlloü^keit,  bis  die 
Harnblaüe  und  der  After  von  den  apgefammleten 
Excrementen  zerfprengt  wird. 

Mit  dem  Maugel  der  Gefühle  und  Vorftel- 
loDgen  fteht  die  Apathie  der  Blödfinnigen  und^ 
die  Tr ägheit'ihres  BegehrungsvermO*. 
gens  im  Verhältnifs,    Sie  begreifen  den  Werth 
der  Ehre,   Habe,    Gefuodheit    und  anderer 

I 

Glücksgüter  nicht  und  find  daher  gefühllofs  für 
diefe^Gegenftände,  die  doch  durch  ihr  , allgemein 
nes  Intereffe  jeden  Menfchen  anziehn.     Sie  find 
entweder  ganz  dsne  Leideofichaften  pder  ereifern 
fich  über  einen  leeren  Tand,    ergötzen  fich  an 
Spiel  werken  und  fürchten  die  Ruthe.  Ihre  leiden-* 
fchaftlichen  Aeufserungen  find  flocbtige  Aufbrau» 
fungen,  die  fo  fchnell  wieder  vergehn  al&ße  ent- 
fbnden  find,  weil  ihre  Aufioierkramkeit  auf  kell- 
nern Gegenftand  lange  haften  kann«  Daher  find  fie 
auöh  meiftens  gutmfithig,  feiten  auffahrend  und 
eigenhnnig*     Seibit  ihre  ilnnlichen  Triebe  und^ 
Begierden ,  die  fich  auf  körpeiliche  Gefofalei-  der 
Luft  und  Unlult  beziehn,   find  ftumpf.  Doch 
foUen  einige  viele  Gefchleclitsluft  und  ein  grobes 
Vermögen  zum  Beifchlaf  haben.     Die  Fexe  be- 
friedigen fich  felbft  oder  verbinden  fich  mit  dem 
Vieh,  weil  das  fchune  GefcbJ echt  ihnen  nicht  fo- 
wohi  wegen  ihrer  Dununbeit  und  Häls)ichkeit. 
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als  vielmehr  wegen  ihrer  Armuth  den  Zutritt 
verlagt.  Ein  Kretiil  bey  Hittau  mordete  £ogar  ein 
Mädchen  auf  der  Stelle,  weil  es  feine  WOnfche 
nicht  befriedigen  wollte  *j.  Dach  in  dem  äufser« 
ften  Grad  des  Blddfinns ,  der  weit  tfbei»  BrubtlitSt 
hinausgeht  I  (chweigt  auch  der  Gefchlechts trieb. 

NacB  dieren  Zuftänden  d«r  SeelenvermOgen 
richtet  fich  die  Sprachfähigkeit  der  Blöd* 
finnigen«  tn  der  Regel  fprechen  fie  wenig;  in 
einem  höhern  Grade  ihrer  Krankheit  murmeln  üe 
vor  fich  hin,' fprechen  ntit  einzelne  Worte  deut- 
lich, oder  iii  lialbartiknlirten  Tönen;  im  hoch* 
ftenOrade  find  fie  ganz  ftumm,  wie  dse  Säule 

und  uDterbrecheii  periodifch  diefe  dumpfe  Sliile 

mit  elnfln  nnfingigea  Laebea  oder  mit  eineMO»  gel^ 
leiiden  und  tbierifchea  Gefohrey*  Nur  wenige 
Kxelinen  Iprechen  aiies^  einige  nur  einzelne  Wor- 
te deutbeh-;  andere  laHen  blob  und  geben  einen 
kellen  Laut  und  ein  unartikulirtes  Gebrüll  von 
fich;  lodere  find  endliefa  gans  ftumm  **).  Sind 
die  Krauken  von  Kindheit  an  blödfinnig,  fo 
bleiben  fie  auf  der  Stufe  der  geiftigett  Ausbil- 
dung Üehn,  auf  welcher  ihre  Rraakheit  fie  er-, 
griff.  Ich  habe  eine  alte  Frau  gekannt ,  die  am 
Ende  des  erften  Lebensjahrs  in  den  Pocken  ihren 
Verltand  verlohn  Sie  lallte  und  lärmte  wie  ein 
Kind  und  fpielte  am  liebftea  mit  SchlafTehi  und 
Kiapperwerk.  Die  Urfache  der  verletzten  Sprach- 

♦  )  Wenzel  1.  c  ]45  S. 
Weiisel  1.  e.  137  S. 
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IShigkelt  ift  verlchledenj  Mangel  aa  Vorfteliun- 
gen,  TaubhcH,  oft  auch  unmittelbare  Verlet^un« 

gen  der  Sprachorgaue  durch  Kröpfe*  '  : 

Das  M  u  a  k  e  I  f  y  f t  e m  der  Blddünnigen  ift 

ohne  Reizbarkeit  und  Energie.    Daher  ihr  Un- 
vermögea  dea  Körper  gebimdea  vod  in  einer  ge- 
fälligen Form  zufammenzuhaiteii.  Hiezukömmt 
der  Mangel  am  Wollen,  Mreii  es  ihnen  aa  Befon-  . 
nenheit  fehlt     Oben  habe  ich  es  bereits  beiläufig  • 
er  wähnt  1  daCs  vielleicht  ieibft  während  der  eigen* 
thflmlichen  Actionen  de$  Gehirns,  von  denen  wir 
glauben,   dais  üe  auf  daffelbe  befchränkt  üfxd^ 
ein  Strom  'abwärts  zum  Muskelfyftem  gebe  und 
daffelbe  fo  beftimmt  ftelle,    daCs  Phyüognomea 
darin  die  inneren  Vorgänge  der  Seele  erblicken 
und  Maliier  fie  nach  diefem  Vorbilde  ßmilich  dar- 
ftellen  können«    Im  Blödfinn  ift  die  Seele  leef,' 
fie  bewirkt  alfo  auch  diefe  Stellung  des  Muskel- 
{yftems  nicht,  in  .welcher  fie  ficli  wie  in  einem 
Spi(;gel  c^arftelit    Daher  die  Geftalt  ohne  Leben, 
das  matte  und  unftutte  Auge ,  das  keinen  Gegen- 

^  ftand  fefthäk,  die  gedankenlofe  Mine  und  die 
flache  und  kraftlofe  Phyfiognomie  biötiünniger 
Illenfeben,  Ihre  Glieder  fchwimmen  fort,  wohtif 
Coharenz  und  Schwere  lie  leiten,  olmeGcbunden- 

•  heit  zu  äner  gefälligen  Form,  durch  die  Energie 
der  Muslveiii.     Die  iiacken  hängen,  der  Mand  ^ 

■  fteht  «Ifen,  der  Geifer  fliei'st  aus,  der  K.opf  wa« 
^ek,  der  R«*ke»  ift  gebogen ,  die  Arme  fehlet« 
feto  und  4er  iropf  fteht  saak  gebognen  Knieen 


♦ 
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da,  'als  weDB      auch  ifan  l«tKt«D  Vemig  d«r 

Meofcheji»  die  au&ecbte  Sui,li|iig,.  aicbt  mehr  be* 
baupten  Köunteu .  Seine  Beweg  ungea  find  träge» 
ohne  ROnduag  und  Gewandthein  Einige  Blöd- 
finaige  fitzen  gar  Tage  Isog  auf  einem  Fleck,  ohr 
ne  auch  nur  ein  Glied  zu  rühren. 

Dafs  die  Afthenie  des  Gehims,  toietn  M 
gleichfam  der  Hauptheerd  ift,  von  welchem  alle 
Beiztong  des  Organifmi|S' ausgeht;  auch  in  allen 
übrigen  Functionen  des  Körpers,  in  dem  Kreis- 
lauf der  Säfte,  der  Wärme,  den  Abfonderungen 
ü.  f.  w.  fichtbar  werden  muffe,  ift  nicht  zu  be- 
zw^feln.  Doch  find  die  Erfcheinungen  aus  die« 
fen  Quellen  Symptome  eigner  Krankheiten,  die 
den  filödfinn ,  als  folchem,  nichts  aogehn.  £ini* 
ge  andere  Symptome  deffelben  will  ich  unten 
noch  bey  deo  Graden  deffelben  anführen» 

Der  Blödfihn  hat  faft  häufigere,  mehr  oder 
weniger  zufällige  Modifikationen,  als  jede 
andere  Krankheit.  Üenn  er  kann  vielleicht,  da 
er  blofs  fymptomatifch  beftimmt  ift,  Ton  Krank- 
heiten verfchiedner  Natur  Product  feyn,  welche 
in  diefem  Fall,  neb^n  dem  gemeinfchaftlichen 
Symptom  des  BIddfinns,  noch  ihre  eigenthüm- 
lichen  Charaktere  haben«  £r  variirt  nach'  feinpii 
nofologifchen  Verhältniffen ,  fo  fern  er  urfprüng« 
lieh  im  .Verftande ,  oder  durch  Althenieen  der 
Übrigen  Seelenkräfte  eotftanden  ift,  die  auf  den 
Verftand  übergeg^ungen^  ünd;  nach  $ler  Ausbrei* 
fang  der  Aftbeniew  durck  eins,  mehrere,  od« 
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alle  Seelen  vermögen ;  xiach  feiner  Dauer,  feinen 
Oraden  «rid  Zufammenfetzühgen»  Einige  feiaejc 
varzügiichffen  Modifikationen  wiH  Ich  anführen." 

Ich  erwähne  znerft  der  Grade  dös  Blüd- 
finns,  deren  es  unendlich  viele -giebt, '  die  abec 
nach  der  Natur  intenfiverOröfsen  nii'gendis  einer 
geometrifchen  Begränzutlg  fähig  fincl.  IcW  werde 
daher  nur  einige  fiefte  Punkte  in  deilfelbeVhfriein* 
ftellen  ,  wozu  üch  die  beiden  Endpunkte  und  die 
Mitte  zWÜchen  beiden  am  l!»eften  paf'fen.  *  Jöne  be* 
zeichnen  den  Anfang  und  das  Ende  der  Linie^' 
diefe  thcüt  fie  in  gleiche  Theile.  A  n  diefe  feftea 
Punkte  halten  wir,  als  an  Maafsflaben  die  coa- 
creten  Fälle  und  -beftimmen  die  Gröfse  derfelbea 
nach  ihrer  Annäherung  an  diefem  oder  jenen  der 
aufgefteUten  Punkte.  A uch  die  Kretinen  Verdeii* 
ia  anfangende,  halbe  ©der  vollkomme- 
se  Kretinen  getheilt 

Der  erfte  Grad  ift  am  fchwerften  zu  be« 
ftimmen)  #d t  er  eine  Detnärkationslinie  zwltcHen 
gefundem  Menfchenverftaiid  und  anfangendem 
Blödfinn  vorauefetzt,  die  nicht  fo  leicht  gefunden 
werden  kann.  Zvvifchen  dem  Maximum  der  See- 
lenkräfte in  dem  gröfsten  Genie»  d eilen  Verftand 
die  materielle  -und  intcUectuelle  Welt  umfpannt, 
und  der  unterften  Stufe  dei  Brutalität,  auf  wel- 
eher  der  Kretin  fteht,  finden  wir  nirgends  eine 
natürliche  Scheidung.  Wir  wollen  daher  eine 
gewlfle  Brefite  befchreiben,  die  zwifchen  deii 
(efunden  Menlcfatturerftand  und  den  anfangenden 
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padfinnjfSU^  Der  Krank«  iirdi«ill:  ikhär 
DiPg^f  mit  denea  er  täglich  umgebt  iiod  die 
keinen  fonderUthta  Verftand  erf«r4er0 ,  mit  nd* 

thiger  Fe,rtj|{]keit,  ftackt  aber  augenbhckiich, 
-Y^eim  0^  neue  aüph  iioob  fo  leicbti^  Q^g/aßttäMuim. 
bemtheikn  foil,  zu  denen  ihm  alle  Momente  ge* 
Iftb^n  find.  Sein«  Aufn^rkbailieit  liaftet  eot* 
W^er  ni<^hl  fcliä if  geuug  auf  eia  geg^l^nes  Ob* 
oder  kann  69h  nicht  auf  meb^a^rolt  mk- 
thiger  Leichtigkeit  aus  breiten.  Daher  wenig  Be- 
Conoe^heit  d«r  Vergangeabeit  und  Zukunft  >  nodl 
VergelTenheit  ift  den  gevvöhnlichltea  iiancUungen. 
Die  Leidenifcbafien  find  tranfitorifche  Auf waliiin* 
gen  ohne  Beharrlichkeit,  und  beziehn  fich  auf, 
Kleinigkeiten.  In  mnigen  Vorfätzen  (c^nnr^i^kt  der 
K.ranke,  wo  es  auf  Vernunftgebrauch  anköinnit, 
anderen  beharrt  hartnäckig ,  di«  er  durch 
Eigenfinn  behaupten  kann«  Eben  deswegen  hängt 
^  feit  ao.  dem,  vfa$  er  ttnmal  gewohnt  ife  In 
den  Gefchäfften,  denen  er  gewachleu  ift,  beob-, 
fljDhtet  er  >eine  pünktliche  Ordnuqj;  mit.  Aengft* 
lichkeit ;  bey  ungewöhnlichen  auch  noch  Iq 
leichten  Gefcb^fft^  verwkrt  er  fi^h  ;lei<dbft. 
»  .  Der  mittlere  Grad  ift  von  beiden  Ejid- 
pwikten  gleich  weit  entfemt  Pa^  SriMoke  Üt 
nicht  gan«  finnlofs  >  fonSem  f afst  noch  die  ein* 
fachftea  Begriffe,  doch  ift  er  den  genMiinften 
QefchSfffcen  nnfihig,  wenn  fie  niofat  ganz^necha- 
i^Ich  abzumarhen  find*  ift  ohne  JUaideniciiaf'* 
ten»  oder  bat  n9Qh  flUcbtig^  4>nfwaUu^e0  ala 
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im  elften  Grade.  Seine  Aufmerkfamkeit  ift  faft 
Kam  eri^clifui*''  Er  ift  Wfih  4eo  Umüt^ctep  arg- 
loiij,  od^r  menfc^ieafcheu ,  fuicchtlam  und  blöde, 
JMBbadm.  g<^li  fremd»  Meofctiep«    Er  Jiebtlt 

feibitgefällig,  wenn  er  allein  ift,  und  geniefst  ei-. 
Huer  ücbttow  Woblbeb9gliGbkeit,  (Ue  Sym- 
ptom feiner  nionotoni£chen  Gemüthsftimmung  ift» 
Ad  ^emtteo  $^£$ereii  Vorziligea  feiner  Uei^i^rti  des 
Standes,  der  Kleidung  weidet  er  fich  wie  eiA 
Kiod^i  4>bag  ftea  /eigenthüoüichen  Warth  ,  derf ei* 
bau  zu  begreifen.  Zuweilen  bemerkt  maa  nodi 
aa  demteibpn  ein  uo^terbrocben^  MjüoenfpieJl^ 
das  eine  Folge  des  Wechlela  iColirter  Vorftellun* 
^gea  io  ib(n  ift«  BigdiuHUge  dlefes  Grades  find 
fchacbtern,  mifstrafiifcbf  und  fliebeo  den  Um- 
gang d(^f-  ^enfcfaen«  .  .Sie  find  nur  zu  oft  die 
Prife  dea  Eigennutzes,  der  Witzeleien  uod,  des 
Muthwiileas  anderer  ivienighen  geworden ,  und 
fahlen  dabetr  die  Ueberlegenbeit  derfelben  aber 
üch  (ebr.  .  Paber  emfe^i\  fie  fich  leicht  übei^ 
Kleiqjg^^tea ,  und  finden  überall  Qejleid^gungea 
ihrer  Ptäyrfo^i,  weil  fie  überall  böfe  Abfichten  vor? 
aiiafetzea.  '  Um  defto  fiefter  balt^  fie  an  Go^;» 
von  dem  fi§  night  allein  keine  Kjränkuugep  füreh*: 
ten  i  £qf|»dero  vielmehr  Schuti;  wider  di^elbeil 
hoffen»  Sie  fiiid  piUiktlich  im  Singen  y  Seten| 
Kirche^gehn  und  in  der  ErfilUuag  apder^r  r^li« 
^öf§r  Gpbräuclie,  fo  vergefsiich  fie  fonft  auch 
in  allen  anderen  Oing^  find*  .  Poph  zuweile» 
ift  der  liludfinnige  auct(  ai^lpfs  wie  ein  Rindi 


traut  jedem  Meofclien  das  befte  zu^  und  fielit 
'keine  Beleidigungeli ,  *  wo  fie  wirklich  find.  Dies 
hängt  theils  von  dem  Grade  des  Blödfinns,  tbeils 
Toa  dem  Charakter  des  Kranken  und  den  Aufsen* 
Verhältuilieii  ab,  in  welchen  erlebt»     So  wird 
z»  B.  ein  Blödünaigef)  der  es  erft  geworden  ifi^ 
und  deswegen  fich  nicht  felbft  Qberkffen  bleibem 
darf  I  überall  in  diefen  Einfchränktingen  £ingriffo, 
in  fdne  Recfhte  wähnen, 'und  deswegen' an  eine 
Verichwdrung  der  Menfchen  gegen  &ch  glauben. 
Hingegen  wird  ein  anderer ,  der*  von '  Natnr  gut- 
snüthig  und  in  einer  humanen  Vormundfchaft  auf- 
gewachfen  ift,  nirgends  etwas  B6fes  '  ahnden; 
Dann  hat  der  Blödünnige  eine  Neigung»  Seibft* 
gefprjche  mit  fich  zu  hätten,  f Ar  lieb  zu  reden, 
in  den  Bart  zu  murmeln ,  oder  gar  nur  die  Lippen 
mechanifch  zu  bewegen.     Wir  gebrauchen  die 
Sprache  nicht  blo£s  zum  gegen  leitigen  Austauich 
iinferer  Ideen  gegen  einander,  fond^rn  auch 'dazu, 
iialere  Gedanken  an  diefe  Zeichen  zu  heften,  fie 
dadurch  gleichiam  feftzuhalt^,  deutlich  zu  ma^ 
eben  und  einen  vor  dem  andern  auszuheben. 
Worte,  <Iie  wir  hören,  leiften  unferem  Üenkver- 
snügen  dielen  Dienit  volikommner,  als  Worten 

9 

die  wir  Uofs  in  der  Einbildungskraft  vorftelfen. 

Daher  das  Bedürfnils  des  gemeinen  Manns,  alles 
laut  zu  lefen ;  de»  Btd^finnigen die  Oegenftaade 
auszufprechen ,  die  er  vorzüglich  beachten  will. 
Auch  bey  anderen  Arten  von  Geifteszeirfittungea 
und  befonders  bey  der  Narrheit^  die  dem  Blud- 

^       •  finn  > 
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.finn  am  nächften  liegt,  finden  wir  dies  Symptom, 
daCs  die  Kranken  mit  fich  Jelbft  redeo  End* 

lieh  ift  der  Blüdßnnii^e  ia  dielem  Grade  nicht 

im  Stande,  eine .  Cedankenreibe  im  Zuiammea« 

hang  zu  verfolgen,  weil  feine  Auf merkfamkeit 
Xtarrt  .oder  unftätt  ift,  fondem  er  fpriqgt  ab  auf 
Dingte,  die  mit  dem  gegenwärtigen  entweder  gar 
keine  öder  dne  entfernt^  Verbindung  liab^n. 
Dabey  findet  er  fich  nicht  wieder  auf  feinen  vo- 
rigen Standpunkt  zurück,  weil  er  in  dem  folgen« 
den  Augenblick  vergeffen  hat,  wa^  er  ia  diefem 
that  '  ^  ' 

In  dem  äufserften  Grade  des  Blödfinns, 
von  welchem,  der  volikommne  .Kretin  daa  leben« 
dige  Beifpiel  ift,  fehlen  alle  Wahrnehmungen  der 
Sinne,,  weil  fie  ftumpf  ünd,  oder  die  Seele  keinen 
ihrer  Eindrflcke  beachtet.  Der  Kranke  hört  ein. 
wildes  Gerättfcb ,  aber  iiberall  k^nen-.  verftäiid^ 
liehen  Ton,  weil  er  nicht  im  Stande  ift,  einea 
.aus  der  Menge  auszuheben,  ihn  nicht  auf, feine 
Urfache  zurOekzufCthren,  und  dadurch  feine  Be- 
deutung einzufehn»  '  £r  iiebt  eine  uDoxdentiiobe 
Zufammenftelliing  von  Farben  und  Geftalten,  von 
welchen  er  kßi^e  belqpders  unterfcl^det.  Seine 
Seele  ähnelt  einem  Spiegel ,  in  weldiem  fich  ein 
todles  l^ild  der  W.elt  abprägt.  £r  ift  ohne  Be- 
griffe, Urtheile,  GefbUe,  Leidenfchi^ten ,  alfo 

f)  S  e  i  m  s  in  den  Samml.  auserl.  Abh.  filr  pracfifcbi 
Aerzte,  19  B.  697  S. 

Moff  bauer  L  o.  n  B.  91  •  loi  $.     •  ' 
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auch  ohne  Triebe  und  Willen*  Selbft  die  Ge- 
'fühle  des  Hungers ,  Durftes  und  des  Schmerzes 
find  Itumpf  und  werden  dtuikel  vorgeftellt.  Der 
Kranl^e  bewegt  fich»  entweder  äufserfl  träge  octer 
gar  nicht»  geifert,  läfst  jedes  Glied  in  der  Lage 
liegen,  in  welche  man  es  bringt,  vnd  es  her* 
unterfüilen}  wie  die  Schwere  es  leiteti  wenn  es 
aufgehoben  wird«  Kurz  er  lebt  zwar,  weil  er 
vegeürt,  aber  aufser  diefer  ganz  allgeraeiuea 
Function  des  Organi£aius ,  durch  welche  er  var 
Aufiofung  gefchützt  wird,  ift  weiter  kein  Cha- 
rakter der  Thierheit  vorhanden. 

Wozu  diefe  UnterfclieiJung  der  Grade  des 
Blöd&nns?    Zum  Behuf  des  Erziehers,  Arztes 
'tmd  prakiiiciien  Rechtsgelehrten,     Jenen  weift 
.fie  die  Gränza  zwifchen  Gefundheit  und  Krank- 
,  heit  an,  und  furUert  fie  zur  moralifcheu  und 
phyfifchen  Kur  der  Torbandnen  Gebrechen  auf. 
Der  IvechiSi^Lichrte  muls  nach  den  Graden  des 
.Blödfimis  es  beftimmen,   ob  dem  Kranken  dio 

Verwaltung  feiner  und  aaderer  lleclue  aavertraut^ 
ob  fein  Handeln  ihm  überhaupt  und  in  irelcbem 
Grade  es-  ihm  zugerechnet  werden  könne.  Der 

JSxanke  kann  an  einem  Grad  des  Blödfinn's  leiden^ 
wo  man  ihm  zwar  die  Verwaltung  fremder  An- 
gelegenheiten verweigern,  aber  die  Ausfibung 
feiner  eignen  Rechte  ohne  Härte  nicht  nehmen 

^iiann.  Dienn  in  dem  letzten  Fall  ^hadet  er  nur 
'  fich ;  und  «durch  die  Befchränkung  feiner  Freiheit 
kaim  ihm  ein  weit  gsoügejcer  Kaditheii^  zugefügt 
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.werden.    £r  kann  nemlicb  dadurch  in  den  fixen 
Wahti  verftiUcn,  als  liatten  alle  Meijfchen ,  ielbit 
die  Obrigkeit,  ficb  za  ieinem  Untergang  wldei: 
Ihn  verfchworem  -  Nur  in  dem  FaJl,  clafs  er  Hang 
.  zur  Verfch Wendung  zeigte,  durfte  er  iu  d^r  Ver- 
waltung feines  Vermögens  auf  die  mildefte  Art 
.  befcbräukt  werden.    Wenn  aber  der  BkidGnn  bi» 
Äum  mittleren  Orade  gediehen  ift,  fo  kann  der 
Kranke  aucii  feine  Recbte  nicht  frcy  mehr  .ang- 
ilben«   Er  znufs  nach  Art  der  Minderjährigen, 
oder  etwan,  wie  ein  fcbon  heraogewachieiiea 
Rind  in  dem  Haufe  feines  Vaters  luiter  Cnralel 
'  geftdlt  werden»      Auch  läfst  er  iick  in  dieieiu 
Zuftande  jede  Einfchränkungen  gern  gefdiien, 
-Weil  er  die  Gemächlichkeit  liebt,  und  zu  wenig 
.  Verftand  befitzt,  um  noch  eignen  Willen  zu  fajben; 
Dann  mufs  auch  noch  auf  die  Sicherheit  des  Put 
blikums  Rückficht  genommen  werden.  '  Zu  ge» 
walttbätigen  Handlungen  ift  der  Blödiinnige  zwar 
feiten  geneigt,  wenn  er  nicht  gereizt  wird,  und 
in  diefem  Fall  mag  derjenige,  der  ihn  reizt,  die 
Folgen  feiner  Handlungen  empfinden»  Doch 
kann  diefer  Trieb  zur  Gegenwehr  liabituell  wer- 
den. Er  fchlägt  und  wirft  mit  Steinen,  jeden,  det 
ihm  vorkommt  und  ohne  uUe  Rückü.cht  auf  die 
Folgen  feiner  Handlungen,*  die  er  tu  berechnen 
aufser  Stande  ift*    So  kann  er  auch  durch  Licht, 
Feuer  und  andere  gefährliche  Inftrumente'  der. , 
Societät  gefährlich  wei'den.      Endlich  ift  er  zu 
Handlungexi;  fähig,  die  den  gebild^en  Staadea 
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anftöfsig  ßud,  um  welcher  willen  man  ihn  ent- 
fernt halten  muS^  In  criminaliflilchar  Hinfi^hf 
mufs  der  liludilnn  in  Anfpruch  genommen  wer* 
den,  iivenn  von  der  Strafbarkeit  der  HandluDgea 
die  Rede  ift,   welche  er  mindert  oder  aufhebt» 
Denn  zur  Strafbadseit  einer  Handlung  wird^  er» 
fordert,   dals  der  Thäter  Begriffe  von  feinen 
Handlungen  habe,  die  GeCetze  kenne,,  welehe  fie 
verbieten,  und  diefe  auf  feine  Handlungen  anwen- 
den kdnne.    Keins  von  allen  ift  fchwerüch  jen^ 
feits  des  mittleren  Grades  des  ßlödfinns  mögüchi 
daher  derfeibe  alle  Strafbarkeit  der  Handinngen 
aufhebt.    Hingegen  findet  in  feinem  niedrigftea 
Grade  Zureoboung  Sutt;  doch,  nicht  in  dein 
Maafse,  als  wo  der  Verftand  unverletzt  ift.  Die 
Culpa  kann  dem  blödfinnigen  Menfchen  nicht  In 
hoch  angerechnet  werden ,  als  dem  Vernünftigen, 
der  £e  leichter  vermeiden  kann*    Mit  dem  Dolo« 
Bat  es  eine  andere  Bewandnifs,  In  Rückficbt  der 
Unbekanntichaft  mit  den  Gefetsen  mufs  darauf 
gefehen  werden,  ob  von  Handlungen  die  Rede 
ift,  die  an  heb  widerrechtlich  oder  Uofe  durch 
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finnige  in  dem  niedrigften  Grade  noch  unterfchei- 
den;  hingegen  kann  man  nicht  von  ihm  fordern, 
dafs  er  alle  Ge£etze  wÜlien  foll,  die  Handinngen  ^ 
verbieten,  welche  an  ficfa  nicht  ftrafbar  find  *)• 
Da  es  indefien  in  der  Entscheidung  diefer  Falle 

*)  Uoffbaner  L  c.  2  B«  i32  •  142 
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an  einem  pofitiveii  Maafsftabe  fehlt,  fo  mufs  immer 
«dent'Gutdüokeii  des  Schiedsrichters  und  feiaem 
.praktiichea  Ermeffen  eiu  aafehnlicher  Spielraum 
offaa  gelaflea  werden» 

In  Rückficht  der  Art,  wie  fich  die 
vVerftandesfob wache  aufsert,  unterfchei* 
den  wir  Dummheit  und  B 1  ü d f i n  n  im  en- 
geren Sinm  Die  Frage,  ob  diefe  Differenz 
fpecififch  oder  zufällig  fey  *},  übergehe  ich,  weil 
fie  aus  der  Nofologie  des  Blödfinns  entwickelt  ' 
werden  mufs,  von  der  wir  nichts  wiffen.  Ich 
bemerke  blols^dab  beide  Differenzen  unter  dem 
höheren  Begriff  der  pfychifchen  Afthenieen  ftehen, 
welohies  Herr  Uoffbauer     felbft^ogiebt^  uad 

€s  von  keiner  fo  grofsen  Bedeutung  fey,  ob  wir  die 

.  uiKter  dielen  Begriff  geEafsten  Pifferenzen^  vrenn 

fie  nur  richtig  befümmt  find,  Arten  oder  Varie- 
täten nennen  wollen«    Bey  dem  Dunu^oen  fchei^t 
die  Afthenie  vorzüglich  urfprünglich  in  dem  Ver- 
•   ftande  felbft,  bey. dem  Blödfinnigen  sdigemein  in 

allen  Seelcnvermogen  zu  hegen  ***).     Der  J^löd- 

*)  Hoff  bauer  L  c.  2  B«  84  S. 
**)  1.  c.  2  B.  101  S. 

Der  B16dfiniiige  befindet  fieh  in.  einer  grofsen 

Ohnmacht  des  GedächtnilTes,  ,der  Vernunft  und 
gemeiniglich  auch  logar  der  rmnllchen  Empfin« 
dnngen»  Piefes  Uebel  ift  meiftentheÜs  «nheil* 
bar.  Deim  wenn  es  fchwer  ift,  die  wilden  Un* 
Ordnungen  des  geltörten  Gehirns  zu  heben,  fo 
mu£i  es.  beinahe  uamOgUeb  bfn%  in  feine  er« 
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ÜQoige  i\iMiimt  gar  zu  ^ keinen  ITrtli eilen,  felbft 
nicht  zu  (blchea^  fCtr  deren*  Wahrheit  der  umnit-« 
telbare  Augenfchein    fpricht.      t)ein  DummeoL 
fehlt  es  an  Ausbreitung»  dem  Blödfinnigen  att 
beiden,  an  Ausbreitung  und  Schärfe  der  Auf- 
merkfamkeit«     Der  Dumoae  fafst  einzdne  Mo- 
mente und  urtheilt  richtig ,  wenn  es  vorzüglich 
auf  das  gefafste Moment  ankömmt;  hingegen  kann 
er  keine  Mannicbfaltigkeit  mit  nöthiger  Schnel- 
ligkeit beachten  und  fchliefst  faifch ,  wenn  dazu 
ein  Abwägen  vieler  Gründe  gegen  einander  er- 
fordert wird.    Er  urtheilt  Aber  einfache  Objekte» 
und  über  Objekte,  mit  \velchen  er  täglich  um- 
geht, richtig;  irrt  fich  aber  leicht  in  verwickelten 
und  zufamuiengefetzten  Gefcliäfften,  in  Gefcbäff- 

^ten,  die  zwar  an  fich  leicht,  aber  ihm  ungc- 
wüliiilich  find,  und  endlich  in  Gefchäfften,  die 
nicht  fowohl  durch  bfindige  Gründe,  als  vielmehr 

■  durch  eihe  fcharfe  Muthmafsung  b§ltininit  wer- 
den mikl&n.  £r  kann  behalten  was  er  lieft;  ahet 
Ton  dem  Gelefenen  keinen  Gebrauch  machen;  er 
kann  nachahmen,  aber  nicht  erfinden ;  in  Wiffen- 
fchaften,  wo  es  auf  ftrenge  Beweife,  eher,  als 

'     '    Itorbnen  Orcane  ein  neues  Leben  zu  tfiefsen. 
^   '     Die  Erfcheinungen  diefer  Sohwachbeitf  weJciie 
"  '     den  Unglücklichen  memals  aus  dem  Stande  der 
Kindheit'  herausgehen  lälst,  find  zu  bekannt, 
als  dafs  es  nüthig  wäre,  lieh  dabey  lange  auf- 
•   zuhalten.    Kant's  kleine  Schriften,  herau£g«.  . 
geben  von  Rink,  Königsberg  tSoo;  4»  &. 
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in  folchen,  wo  e$  auftSonjektui^  ankommt,  Fort- 
fehn tte  machen.  Der  Dumme  xit  meiLleas  nicht- 
fBeiilcbenfcll«a  und  fchachtern ,  wie  der  Bladfin* 
nigQy  oft  gar  duuimdreirt,  Mceil  er  die  Gefahren 
l^cht  ttberfieht,  in  welchen  er.Xchwebt.  Er  flieht 
d^,  der  ihn  betriegt,  .  aus  einem  geliränktea 
Stolz,  nicht,  wie  der  Blodfionlge)  aus  Sorge  far 
feine  eigne  Sicherheit.  '  Er  ift  dunimftolz  aa( 
Vorzüge^  die  er  entwader  gar  nicht  befitzt,  oder^ 
die  kein  vernünfüger  iVlenich  daMr  gelten  läfst« 
Seltner  ift  er  religiös,  als  der  Bl<)dfinnige ,  und 
dies  auf  eine  andere  Art»  Er  fühlt  üch  nicht 
lowohl  der  Gottbdt.bttdftrftig,  fondern  fiicbt  fie 
vielmehr  dnrch  Schenkungen  an  Kirchen  und 
milde  Stiftungen  zu  beftechen ,  und  fieht  die  weit 
tinter  üch,  welche  djies  nicht  köj;» neu,  weil  er.es 
nicht  zu  faffen  vermag ,  dafs  Gott  das  Herz  und 
nicht  das  Vermugen  aniehe*  Er  redet  nicht  fo 
trfit  mit  fich  als  der  BlödfinnJge,  weil  er  ohne  dies 
Hülfsmittel  .auf  leiaetn  Cegenftand  haften  kaun. 
Nur  wenn  er  viele  Gegeoftände  beachten  will» 
fpricht  er  für  fich,  und  zwar  mit  dera.Gepr4ge 
der  Bedächtigkeit.  Doch  gefchieht  dies  feiten^ 
weil  er  wegen  feiner  Einfeitigkeit  feiten  die  Noth- 
wendigkeit  fühlt,  auf  mehrere  Momente  Bück* 
£cht  nehmen  zu  müli'cn.  Er  fpringt  auch  ab, 
wie  der  Biödfinnige,  aber  auf  fefte  Punkte,  da*- 
hingegen  der  Blodruuiige  fich  ins  Univerfura  ver- 
liert. Er  hat  Lieblingsideen,  mit  welchen  er  fich 
viel^weifs,  die      ohne  Kuckücbt  auf  Zeit  und 
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Ort  vorträgt  t  ui^d  auf  welche  jeder  UmftincE  Ilm 

abfuhrt  *). 

Dann  kana  der  Blödfioa  einfach  oder 
zufammengefetzt  feyn*     In  feiner  einFach* 
ften  Gefiialt  zeigt  er-  fich  in  der  Dommheit ,  die 
ohne  andere  Krankheiten  ift    £r  ift  oft  zufam« 
meugefetzt  mit  Fallfuchten  und  Lähmungeo*  Er 
kann  verbunden  feyn  mit  fixem  Wahn  und  Tob- 
fttcht,  diea  vorzüglich,  ,  wttn  er  Folge  die£er 
• 

Hoff  b  auer  1.  c.  2  B.  10t  - 1  oG  S.  —  Der  fturri- 
jpfe  Kopf  ermangelt  des  Witzes ,  der  Dummkopf 
des  Verftandes.    In  dem  erften  Falle  fehlt  die 
Behendigkeit  etwas  su  faüen)  dif  Ideen  zu  vetr 
knüpfen ,  und  die  vorhandnen  Gedanken  Ichnell  * 
in  die  palslichften  Zeichen  einzukleiden.  Die 
Anwendung  des  Verftandes  in  der  Beurtheiiung 
der  Handgriffe  9  Känke,  Knnftgiiffie  und  Majd* 
«    »en,  nach  denen  fich  die  Menfchen  gewöhnlich 
in  der  graisen  Welt   behandeln ,    heifst  Ver- 
fchmitztheit,  und  ihr  Gegentheil  ilt  Einfalt.  Ein 
Menfch »  dem  jene  aus  Mangel  an  Urtheilskraft 
fehlt,  heifSst  ein  Tropf,  Pinfei*  Allein  auch  dem 
Terftdiidigen  und  redlichen  Mann  kann  diefe 
Scblauigkeit  fehlen.  Er  mag  in  dies  verwickelte 
Spiel  nicht  eindringen,  weil  es  ihm  yerächtlich 
iCt,  oder  es  hat  ihm  an  Gelegenheit  gefehh|  die 
Welt  in  der  Ma^que  kennen  zu  lernen,  oder  er 
hat  eine  zu  gute  Meinung  von  den  Menfchen,  um 
lieh  einen  To  verächtlichen  Begriff  von  ihnen 
machen  zu  können.   £r  heifst  ein  guter  Mann, 
und  giebt  zu  lachen,  wenn  er  in  dtie  Schlinge 
derIntrigueundWeltpoUtik  gerathen  ifti  Relll 
•  '  Fieberlehre }  4  Band)  'dij  S. 
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.Ktrankheiien  oder  mit  ihnen  tus  einer  Urfache 
entfprungen  ilV.     Die  KretiBen  find  hänfig  fall- 
fachtig»  zuweilen  wabnünnig  und  haben  In  ibrer 
Verkehrtheit 'den  ronderbaren  Hang  Föuer  anzu* 
.legend).    Doch  ^nden  wir  Wahn fi,nn  und  Tob« 
fueht  fehen  in  den  höheren  Graden  des  BlddlSnns» 
weil  ihm  die  Energie  .fehlt,  die  jene  Krankbei- 
tSn  voiraüsfetzen.    '  Häufiger  ih  er  mit  Nilrrhert 
gepaart ,  der  er  näher  verwandt  ift.    So  finden 
wir  ihn  meiltens  in  den  Tönhäufem ,  in  welchen 
die  Bigdünaigen  gewöhnlich  ehemalige  Verkehrte 
waren,  uhtt  dnrcfagehends  itoch  einen^  Anfttich 
ihrer  urfpr anglichen  Krankheit  an  fich  tragen. 
Ge^ttfKittefr  wird  aber  ttie^e  Zufan^menfetVung  , 
Biödfihn  genannt,  wenn  die  Ohnmacht,  N  arr- 
heit  WeiA  'die  Albehiheit,  der  Aberwits  und  die 
Verkehrtheit  hervorrtichu  ' 

iiobk  mufs  'Ich  dher  merkwflrdfgen  nofolo* 
gifcben  < Differenz  des  Bio diuuis  ^wähnen,  die 
«ttf  feine  Vrognofis  md  Heilmethode  Sioflufs  hat» 
Br  kann  nemlich  entweder  in  einem  Gehirn  ge- 
grandet  feyn,  das  feiner  Erregbarkeit' zwar  be- 
raubt, aber  an  leiner  Organifation  nicht  üchtbar 
verletzt  ift,  oder  er  kann  davon  entftehn,  dafs 
das  Gähirn  zeritört  ift.  In  dem  erften  Fall  will 
ich  ihn  dynamifch,  in  dem  letzten  orga« 
nifch  nennen.  In  beiden  Fällen  ift  das  Phäno- 
men einerley ,  nemli6h  BlödfinOi  obgleich  die 

t 

*)  Wensel  L  c  i59  & 
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Krankheiten,  <)en«ii  es '  gtmeiafiBliaftlifli  ange«  * 
hört,  ein  Teiaer  iiräfto  beraubtes  oder  ein  zec- 
ftortes  Organ  ,  höchft  verfchiedne  Objekte  find. 
Kr  i£fc  Symptom  und  io  wenig  wie  die  ^UmU^eit 
fpecififehe  Krankheit,  die  voif  einer  Trägheit^ 
oder  Zer£tgruug  der  NeUbuutj  von  Verduok^dung 
der  ^Säfte  des  Angps  u*  f.  w,  entftriien  kann. 
Sind  innerhalb  der  Uirnlqhaalc  oder  auch  auCsec* 
halb  derblben  Verletwrigea  der  Organifatioa 
vorbanden »  die  zwar  al$  entfernte  UrXache  das 
Denkorgaii,  feiner  Erregbarkeit  berauben,  abec, 
doch  i.icbt  in  demfelben  felb£t  entbaltega.ixnd;  fo 
find  zwar  arganifcbe  Verletzungen  da,  aber.der 
BlOd&nn  an  lieb  i[t  dyiiamifch.  Aecb^^Qi^nilcW 
ift  er  alfo  nur,    wenn  die  .Gehitnmafle.  in  eine»  • 
andere  Subftanz  verwandelt  oder  durch  Blalen- 
warmer,  Wailerkopf  u.  C  w.  ganz  annihilirt  ift» 

.  Der  djrn^mifche'filddfinn  ift  entweder ^an* 

fitorifch  oder  allhaltend.    Der  tranfitoriiche. 
entftefat  Ton  einem.  TO0Ekbei^hendfuijB.Mb  der, 
Vitalität  des  Gehirns.    So  verliert  die  Netzhaut* 
för  einen  Augenblick  ihre.  Sehkraft  vom  An^*^ 
V  fchauen  der  Sonne.    Es  giebt  Slnnlofigkeiteii  und 
Obnmachtan ,  die  mit  einer  vollkommenen  Feier 
alier  Secleiikräfte  verbunden  find.      Auch  nach 
Cehiroerfchütteniogen,  heftigen  Leidenfchaftea, 
Plirenefieen  und  andern  fchweren "•Nervenkrank- 
heiten kann  diefer  traniitorifche  ülödfmn  entftehn; 
liiiufig  ift  er  in  Gefäfsfiebem.    Die  Kranken  find 
ohne  Bewufstfeyui  achten  auf  nichts^  murmeln 
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'  vor  Hell  hin  und  fnchen  im  Bette  lierum»  Oft 
'wechfelt  dieCer  Zuftand  mk  Schlaffucht  ab,  die- 
zur  Zeit  der  Exacerbation  des  Gefäfsfiebers  eintritt. 
'   Kodlich  erfolgt  der  Tod  durch- Schiagilafs.,  weil 
das  Gehirn  au fgel oft  wird.     Merkwürdig  ift  es,* 
dafs  in  beiden  Fällen  der  Sinnlofigkeit  und  der- 
Schlaffucht  pioL/.iich  helle  Perioden  eintreten,  ia 
welchen  der  Verftand  Tollkommen  wiederge« 
kehrt  ift  *X    Dann  ift  vielleicht  das  Gehirn  noch« 
eines  Zuftandes  fähig,  den  ich  mit  einem- catalep-  , 
tifcheii  Krampf  vergleichen  will,  wie  er  in  der 
voUkonimnen  Starrfuoht  und  i»  anderen  fchwe« 
ren  Nervenkrankheiten  vorko;Baien  mag.    Er  ift; 
auch ,  wie  j6ne  LähmiäLagffn ,  mit  einet  Feier  aller 
yunctioaen  des  Seülenorgans  verbunden,  aber 
dadurch  woü  ihnen  verfchieden,  da£s  feine  Beglei- 
tung auf  Krampf  hinwciil.      Gewqhnlich  pflegt 
mfn  die£e-  Sinnlofigkeiten  -  von  unfterdrückten 
Riäflea  herzuleiten  j  allein  uneigentiich.  Entwe-. 
der  ift  ein.tranfitorifcher  Raub  der  Vitalität-,  oder 
ein  Ipaftifcher  Zuftand  des  Gehirns  vorhanden. 
Der  '  aabalteade    dynamifche  Blödfina^ 
.  bat  verfchiedne  Modifikationen.    Dem  Feuerlän- 
der £ehlt^esan  Erregbarkeit  und  normaler  Orga«v 
niratlon  des  Gehirns.     In  anderen  Fällen  bleibt, 
es  auf  >der  niedrigftea  Stufe  der  Erregbarkeit 
ftehn ,  weil  es  nicht  geübt  wird.    Daher  der  Un* 
terfchied  der  Scdenkräfle  zwikhea  den  Laftträ- 
gern  und  den  gebildeten  Ständen  des  Men fch enge- 
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feblecbti.     Oft  ift  die'  Ursache  der  -  uliallettdiM 

Stumpfheit  des  Gehirns  unbekannti  vielleicht  dem 
iiothfitigen  Ziaftande  der  GebäbrmQtler  wot  der 
Pubertät  und  im  Alter  analog.    Auch  diefe  Blöd* 
fimiiga  kdonea  pldtzlicb  von  Ibrer  Krankheit  be- 
freit werden.    Irgend  eine  merkwürdige  Umwäl- 
anng  in  der  Organi£»tiod ,  z.  B*  das  OeCchäfft  der 
Fubertät)  kann  ihre  Seelenkräfie  aus  dem  Sehl u in- 
ner wedkeo.    Ein  Bl5dfimiiger,  .erzählt  Wil« 
Iis*) 9  bekam  nach  einem  böfen  Gefäfsfieber  £o- 
viel  Genie ,  dafs  er  alle  in  Erftaunen  fetzte,  die 
ihn  voiiier  gekannt  hatten*    Einige  leiden  Rück- 
fälle in  der  bdfsen  Jahrezeit;  andere ,  beCooders 
junge  Perlbnen  ünd  Monate,  ja  Jahre  lang  blöd- 
finnig und  verfallen  dann  plötzlich  in  eine  Rafe- 
rey,  die  zvvan^g  bis  dreifsig  Tage  dauert.  Nach 

die(er  gewaltfamen  Erfcdiftttemng  erfolgt  Wieder* 

kehr  der  Vernunft  **).  Ein  junger  Soldat  muffte 
gleich  nach  Inner  Ankunft  bey  der  Armee  einer 

blutigen  Action  beiwohnen  und  kam  durch  das 

Kraeben  der  Artillerie      ieinm  Verftand*  Man 

liefs  ihui  ßlut,  die  Bandage  ging  auf,  er  verlohr 
noch  mehr  Blut  und  .wfiel  in  Blödfinn«  Nadi 
einiger  Zeit  geigten  fich  Spuren  von  Raferey,  die 
achtzehn  Tage  dauerte»  Dapn  wurde  er  ndug 
und  mit  dem  Ende  derlelben  kehrte  der  VerlJtand 
«uraok***}^ 

♦)  Chiärugi  I.e.  438  S. 
«*)  Pinel  L0.42U.  ;88S, 
^)  Finel  l»  c  .92  S« 
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AiicK  cier  urfprünglich  -  dynamifche  j^lod- 
finn  vdrä  in  der  Folge  leicht,  unbeilbar«  Es  gt- 
ieilea  iich  ihm  ortliche  Lähmungen  im  Geficht 
und  an  anderen  Tbellen,  Hefldiplegieen  und  Fall-* 
Ittcbten  zu»  die  mit  ihm  aus  eioer Quelle  exitlprio- 
gan.  Selten  werden  .Blödfinnige ,  die  ea  von  der 
Geburt  an  ünd,  alt.  Sie  fterben  vor  dem  dreÜsig- 
ften,  und  wenn  fie  ünllfacbtig  oder  gelihjnft  find» 
vor  dem  fünf  und  zwanzigiten  Jahre. 

Die  entfernten  Urfacben  des  Blöd^ 
fini^s  find  verijchiedner  Art.  AUes»  was  die  Kräfte 
des  Gebims  Ober  die  Norm  anftrengt,  kann  fie 
zerftörea.     Dahin  rechne  ich  heftige  Leiden« 
icbaften,  Scbreck»  Freude,  anhaltende  Grabe* 
leien  über  Gegenftände,  denen  der  Kopf  nicht  ge* 
waebfen  i£t  iind  ein  planlofes  Studiren»    Kinder^  ; 
die  zu  früh  und  über  ihre  Kräfte  angeftrengt  wer- 
den,  verfallen  leicht  in  Narrheit  oder  lUödfinn,  £in 
Artillerift,  erzählt  Pinel  *),  legte  dem  Wohl- 
brtbsausfcbttfa  das  Projeet  einer  Kanone  von 
vorzüglicher  Wirkfamkeit  vor  und  bekam  dar- 
Mer  ein  Icbmeichelbaftes  Schneiben  von  Ro* 
bertspierre,  bey  deffenLefung  er  erltarrte  und 
als  ein  voUkonunen  BlMfinniger  ins  .ToUhaue 
gebracht  wurde.    Zwey  Brüder  gingen  zur  Ar- 
'    mee,  von  welchen  der  eine  durch  eine  Kugel  an 
der  Seite  des  andern  getödtet  wurde«    Der  übrig- 
gebliebne  wurde  ftanr  wie  eine  Statne  in  lein  vär 

»    ■  * 
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^terlicfaes  Haus  gebracht  und  der  dritte  Bruder^ 
-der  oocb  znrftdn  ^'«var,  Tcrfiel  doreh  €Üe  Nach-^ 
rieht  von  dem  Tode  feiaes  einen  und  durch  den. 
-Aoblick  der  GeÜteszerrflttnDgeii  des  anderen  Bra- 
-ders  in  den   nemlichen  Zuftand  *).      Gern  ii: 
-der  Bidd&m  Folge  des  Wahnfinns  nnd  der  ^ob* 
•fucfat.  Faft  ein  Viertheil  derToUhäusIer  find  Blöd- 
.finoige^  die  ehemals  Terrfickt  .wan»  und  jetzt 
noch  einen  Anftrich  ihrer  ehemaligen  Krankheit 
•ao  fich  tragen.    Die  überfpanoten  Anftieiigungen 
zeiTiüren  anfänglich  die  Reizbarkeit  und  naciiiier 
idie  beharrliche  Organifation«  Dazu  kömmt  noch 
die  meiftens  falfche  Behandlung  des  Wahnüniis 
durch  Aderläffe,  Parganzen  und  Brechmfttel,  die 
die  Naturkräfte  vollends  zerftört ,  durch  welche 
eine  beilfame  Crife  hätte  zu  Stande  konnm  kön- 
nen.  Die  Faüfucut  liegt  Jiefer  Uriache  nahe,  die 
iineiCliens«  wenn  fie  heftig  nnd  anhaltend  ifr»  die 
-Seelenkräfle  fch wacht,    rsijr  ni\d  1  alle  bekannt, 
.dafs  ein  einziger  Anfall  dedelben  den  Kranken  mn 
leinen  Verftand  brachte»    Alles,  was  den  Körper 
lehr  fchwächty  entnervende  Vei^dgungen ,  Ans« 
fcluveiiungea  in  der  Liebe,  tiefer  in  fich  gekehr- 
jter  Kummer,  narcotifebe  Snbftanzen,  die  Toü- 
kirfche ,    das  Bilfenkraut   und    befonders  der 
•AlohnfaCt  bey  den  Opiophagen  im  Orient,  gel- 
ftige  Geiiaake,  Ausleoiungen  des  üluts  und  der 
Lymphe, -langer  Schlaf  köyanen  Blödfinn  erre* 

t 
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gen*  D,as  Geliini  wird  unter  allen  Organen, 
*die  in  die  Gruppe  «ineS  Menfchen  eingehn,  atn 
ipätiten  reü  und  dauert  am  läogften  au^*^  Alieia 
'endlich  fängt  auch  an  ihm  dei*  Zahn  des  Alter.«;  an 
zu  nagen*  Das  Cedächtnifs  und  der  Veritand 
•werden  ftompf;  der  Greis  ift  gefcbwfttzig)  er- 
götzt, üch  an  Kleinigkeiten  und  wird  wieder  eia 
Kind.  Oft  find  auch  «rfprOngliohe  oder  erwor- 
bene Desorganifationen  des  Gehirnmarks,  ^no- 
malieen  der  Gefalle  und  fehlerhafte  Bildungen  der 
Knochen  des  Körpers  Urfache  des  Blödfinns« 
Erlittene  Gewaltthätigkeiteh'^  während  der  Geburt 
Itöpnen  ihn  veranlaffen  und  es  iit  zu  bewundem, 
dafs  dies  nicht  öfterer  gefchieht.  Denn  es  ift 
kaum  zu  begreifen,  dafs  das  breiigte  Gehirn 
beim  Durchgang  des  verlängerten  Kopfs  durchs 
Becken,  nicht  überall  zerreifsen  follte.  Die 
Vegetation  formt  es  von  neuem  wieder  und  beugt 
dadurch  den  Geiiteszerrüttung'fen  voi%  Waffer- 
fuchten  des  Gehirns,  Blafenwtirmer ,  heftige 
Schläge  auf  deit  Kopf,  Gehirnerfcliütterungen, 
Schlagflufs ,  Oefchwülfte  in  der  Hirnfchaaie  find 
mit  Biüdüan  verknüpft.  In  einem  von  der  Ge- 
burt an  blödfinnigen  Menfchen  fand  Willis  das 
Gehirn  kleiner  als  es  hätte  feyn  folleii,  Plater 
erzählt  die  Gefchichte  eines  Soldaten ,  der  nach, 
einer  Verwundung  am  Kopf  blödünnig  wurde. 
Nach  dem  Tode  entdeckte  er  eine  fchwammigte 
und  fcirrhöfe  Gefchwulft  von  der  Grofse  einer 

Zwiebel  auf  demfehwifligtea&orjper  des  Gehirns* 
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Malacarne  fand  bey  Blddi^onigea  nur  dreihno^ 
den,  hing^en  bey  veroOnftigen  Menfchen  acht* 
hundert  Blätter  im  iUezaen  Gehirn,    I^ie  dreh  en- 
den Schaafe  werden  durch  die  Einbuguog  des  Oe- 
hi<^>3^*        Drucke  des  Blaienwurms  Mödüniüg 
lind  in  Menfchen  follen  Hydatiden  die  nemliche 
Wirkung  hervorgel^acht  haben.  Die-Hirofehaala 
der  Fexe  ift  nach  Malacarne  fo  verengert,  dafs 
he  das  Gehirn  ia  einem  Grade  zuCammenprelst^ 
bey  welchem  es  unwirkfana  Hayn  muls 

Beim  Entwurf  des  Kur  plana  zur  Heilung^ 
des  Blödfinns  mölTen  zuvörderft  die  Rrankh^ten 
.  von  welchen  er  Symptom  ift»  wohl  unterschieden 
'werden.     Nur  der  rein  dynamifche  Blöd- 
finn»  in  welchem  die  Organilation  des  Denkor- 
gana nicht  fichtbat  verletzt ,  aber  feiner  Reizbar- 
,  keit.  beraubt  ift,    fcheint  heilbar  zu  leyn.  Im 
rein  organifchen  Biödfinn  ifi;  das  Organ, 
auf  welches  es  beim  Denken  ankömmt,  entweder 
zerftört  oder  in  eine  fremde  Materie  verwandelt 
Dieijer  Zuftand  ift  abfglut   unheilbar,  fofern 
er  eine  Zerftöning  der  Vegetations-Inftrumente 
vorausietzt,  ohne  weiche  keine  Umwandlung  des 
kranken  Znftandea  in  einen  gefunden  möglich  ift 
Auch  ein  folcher  Biüdiinn ,  der  von  organifchen 
Verletzungen  entfpringt,  die  zwar  das  Denkor^ 
gan  nicht  felbft  betreffen ,  aber  doch  auf  dalfelbe 
als  entfernte  Urfache  einfliefsen  und  es  feiner 

• 

nor- 
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giormalen  Vitalität  berauben,  ift  zwar  nicht  abfo- 
ittt».  aber  doch  meiften»  relativ  unheilbar«   Es  ift 
fich  möglich,  dafs  die  Beziehungen  diefet 
-Desorganifatioim^  auf  das  Denkoi^u  anÜliOreo» 

alfo  auch  der  BlödfiiHj  aufhört,  obße  dafs  fie  au5- 

:hören»    ^lein  in  bedüngteu  Fällen  gelcliieht  dies 

^elten«^    Dann  fleht  man  auf  die  Aus  breitung 

liej^  AfUienie  durch  die  verfchiedaau  JSeftandtheü« 

des  Seelenorgans«   I* der  Dummheit,  in  welcher 

i^lols  das  Urtheiisverxnugen  leidet,  üJt  die  HelS* 

intiQg  der  Oenefung  grofser,  als  im  Blddfinn,  der 

^ch  auf  Afthenie  aller   aiiultäten  der  Seele  grüilp 

det    Endlich  köoimt  es  auch  auE  die  Grade 

des  Blüdiinns  an«     Nur  .  der  erfta  Grad  fcheint 

euaer-radikalenHeilung  fähig  zu  feyn;  dieKranfc- 

heit  im  zweiten  imd  drittoi  Gr^d,  jkann,  wena 

♦ 

fie  nicht  etwon  tranfitorifck  ift,  entiroder  gar 
%kv^\  geheilt  oder  wenigftens  nur  gemindert  wer» 

-  lu  vielen  Fällen  mu£s  der  pharmaceutiüoh« 
Arzt  dem  pfychifchen  zur  Seite  treteti,'  ihm-TorariK 
beiteu)  mit  ihm  gleichzeitig  .wirl&en.  Wenn  der 
Buretinifinus  vonRlifsbildung-derHimfehaal^uaiit 

(liefe  von  |.inochener weichung  entfteht;  fo  wird 
jener  ohne  Heilung  diefes  Uebeis .  nicht  gdieilt 
^  werden  können  und  die  pfychifche  Kurmethoda 
»im  Anfang  zwecklofs  ff yn.  Die  Thäler  mafüeir 
gelüftet,  das,  Austreten  der  Flüffe  verhüt<?t,  ,die 
Sümpfe  abgeleitet  werden«  Man  mtofs  die  jungen 
liretiii^  aus  de.a  'fhäiern, ^pf^. die  Berge  tiagen^ 

■  Ä  • 
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Us  die  Jahre  der  Kindheit  twühm  find ,  ilami 

wahrhafte  Diät  und  reizende  Arzneien  verordnen* 
Blfidfinn  nach  beftigeD  Anftrengungen  desOehint 
erfordert  eine  leichte  und  angenehme  Befcbä£ftÄ- 
gung  deffelben.  lüt  er  luudi  hiteigcn  Krankbeitei^ 
Ausleerungen  und  anderen  Schwächung^  des  Kör- 
pers eat&aodett,  fo  verordne  man  nahrfatöeSpeife^ 
mnd  ftärkende  Mi  ttei.  Wo  es  dem  Gehirn  an  Kriege 
barkeit  und  Vegetatiaa  fehlt ,  tnähm  man  diefelbe 
<lurch  phyfiiche  und  pfychifche  Reizmittel  zu  bele* 
'ben.  Der  Art  find  Senf,  MeerretUg,  Pfeffer,  VaniZIe, 
♦das  Eiiiatbmen  des  Sauerftoffgas,  die  Eiektricität, 

^^erGalvamfmns.  Wärme  des  Kopfe,  Reibting  def* 
fei  bell,  nachdem  er  vorher  abgeichoren  ilt,  mit 
ÜaneB ,  mit  Naphten  ttnd  anderen  geiftigen  Mit» 
teln,  Tropfbad,  Douche,  Blafenpflafter  auf  den 
Wirbd  •  Endlich  mu(s  noch  der  pbamiacen* 
tilche  Arzt  auf  die  Naturbemühungeo  achten ,  fio 
nnterftOtzen^  Hinderniffe  derfelben  aus  dem  Wege 
räumen«  -  Die  Revolutionen  in  der  Pubertät^ 
hitzige  ü^ber,*  Ansbrfiche  der  Raferey  kennen 
den  Blödünn  heilen.  Wo  fich  alfo  dergleichen 
£rfcheinungen  änürasi)  faCfo  mfn  fie  fchaeU  aui^ 
und  helfe  der  Natur  auf  ihren  W^egeUj  foviel  als 
mOgbch  iit»  fort 

Noch  mehr  wirken  pfychifche  Mittel 

'2ur  Weckttng  der  Erregbarkeit  des  Oeliirns  ia 

*      Reils  Fieberlefare  4  Bd.  470  S/  • 
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cEem  dynamifchenBIödfinn)  denn  fie  find  fpedfifch« 

eigenthümliche  Reize  des  leidenden  Organs.  £bea 
darin  liegt  eS)  daSsrdert  Gelehrte  den  Bauer  gerade 
fo  viel  an  Seelenvermögen)  als  dieier  jenen  an 
Muskelftarke  übertritt.    Weicher  Theil  der  Or« 
ganifation  geübt  wird,  gewinnt  Kraft  und  Fertig- 
keit. Die  Intenfität  der  .Reizmittel  foU  der  Gröfse 
der  Stumpfheit  entfprechen.    Die  Uebungen  der 
Seelenkräfte  müffen  in  dem  Grade  aUmählicIr 
fchwerer 'gewählt  werden,  als  fdiefelben  zuneh- 
men*   Denn  wenn  man  in  dem  Ueber^angie  yoik\ 
eiiier  Uebung  zur  andern  7u  rafche  Sprünge 
macht}  fo  i{t,zu  belorgen,  dafs  der  Kranke  durch 
Anftrengungen ,  die  feine  Kräfte  überfteigen ,  ab- 
gefchreckt  werde«     Ueberhaupt  mufs  man  es 
ihm  nicht  merken  laflbn ,    dafs  man  ihn  för' 
ich  wach  hält)  fondern  vielmehr  .dahin  arbeiten» 
.fein  Zutrauen  tu  feinen  Kräften  zu  vermehren* 

■  Zuvörderft  weckt  man  die  Befonnenheit  des 
Kranken  9  befonders  wenn  er  in  fich  felbft  ver*. 
funken  ftarrt  oder  auf  keinen  Gegenftand  haftet; 
I)les  "finden  wir  vorzüglich  häufig  bey][den  Toll« 
häuslern,  die  meiftens  von  anderen  Geifteszerjat* 
tungea  zum  Blödfinn  fortgegangen  find.  Dann, 
hält  man  ße  zu  Uebungen  an ,  die  vorzüglich  auf 
den  Verftand  und  die  Aufmerk&mkeit  berechnet 
find)  als  denjenigen  V^ermögen,  die  im  Blöd  Ii  na 
am  m^ßen  beiden«  Endlich  hilf^  inan  auch  den* 
jenigen  Kräften  der  Seele  nach,  die  etwaa  belbÄ-* 
iler$  zurückbleiben  foUten.   ^    :     '  ' 

£e  » 


Den  Sinulofeii>  der  keinen  Eindruck  BeacU«' 
greift  man.  durchs  Gemeingefilbly  als  dem 

offe^rtea  Zugang  zum  Seelenorgan  an,  um  iho 

«orarft  nur  etnigermaliea  2u  fixken«  Die  Zar 
üände  feines  eignen  Körpers  Hegen  Ihm  am 

nächiten;  er  haftet  am  erkea  auCEundrOcken,  die 
laift  und  Schmerz  machen«    Man  reibt  rad  lut- 

zeit  clen  Kranken»  bringt  ihn  unter  die  Traufe 
i^d  Douche,  impft  ihip  die  Kratze  ein«  und  er» 
regt  ihm  allerhand  andere  ich/herzhafte  Gefühle 
lijlan  r^brt  die  Sinnorgane  durch  jNieCsmittel^ 
durch  einzelne  gellende  Töne,  durch  grelle  Far* 
ben,  durch  fch^uderude  Auiichjten  des  Meeres^ 
des  Blitzes ,  anderer  groCser  Natorerfcheinungen« 
Man  reizt  die  Leideukhaiteu  und  befooders  den 
Zorn  des  Kranken,  vielleicht  auch  fdne  Furcht, 
durch  anfcheinend  drohende  Gefahren,  um  we* 
nigftens  einige  Action  im  Seelenorgan  herrorzu* 
bringen.    Doch  dies  mit  Vorficht, 

Nun  fchreitet  man  zur  Kultur  der  Aufmerk- 
famkeit  fort.  Der  Blödfinnige  haftet  auf  keinem 
Gegenftand,  der  Dumme  ift  iiicht  im  Stande^  fein^ 
Aufmerkfamkeit  auf  mehrere  Punkte  mit  gleiclier 
Slärke  zu  verlheilen.  Mau  wähle  alfa  theUs 
Uebungen,  die  den  Kranken  an  einen  Gegen* 
ftand  heften,  theils  ihn  leiten,  mehrere  lieh 
Idlgeifde  oder  gleichzeitige  Gegenftände  zu  be- 
achten. Die  Uebungen,  welche^man  dazu  wählt, 
mrüffen  durch  ein  natfirliches  oder  kOnftlicbes 

^)    oben  288  S« 
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Iiif«r§flb  imdeliD ,  Spiele,  die  m^exch  den  Köf^ 
per  ftarkea,  al£o  lieibesahttngen oder  fcheiabare 
Oefabrenr  feyn,  die'deuRraaken  ndtblgen^  fie  vndr 
die  Mittel  zu  beachten,  die  zu  £einer  Kettung 
drehen.  In  der  Wahl  diefer  Uebomgen  mUflen 
wir  blofs  ihren  Hauptzweck  |  Wedkung  der  £r« 
regbark^it  des  Gehirns , '  vor  Augen  haben ,  und  , 
alle  Nebenzwecke ,  z.  B«  Erweiterung  der  Kennt«» 
nitTe  bey  Seite  fetzen ,  die  uns  mit  einem  unbe"» 
deutenden  Vortheil  in  der  Wahl  der  Mittel  ein- 
fcHränken    würden«'    Oymnafiifeh«  Uebungen* 

'  *  I 

paffen  fehr  gut.  Die  Aufnierkfamkeit  des 
Kranken  wird  durch  fie  geBöthiget,  fhit  '  ieiner 
gewiffen  Schnelligkeit  von  Moment  zu  Moment 
fortzugeben,,  dar^  keinen  Gagenftand  überfprin- 
gen,  aber  auch  bey  keinem  zu  lang  verweilen. 
In  der  Fplge,  wenn  der  Kranke  erft  in  der  Be« 
achtui^.fuccefliver  Erfcheinungen  ^eübt  iftj  wählf  . 
ny^n  apd^re  Leibesübungen  ^  bey  welchen  es  vor* 
ziiglich  ^uf  die  Vertheilung  der  Aufnierk£anikeit 
9^  mehrere  Punklie  zu  gleicher  Zeit  ankömmt. 

Nun  geht  mgn  zu  w^lienfchaft liehen  Uebun- 
gen  fort, Zum  Anfang  dient  die  Mathematik,  in 
welcher  es  auf  ftrcngc  öe weife  und  auf  ein  ftäti-  - 
ges  Fortfchroitea.  der  Aufmerkfamkeit  von  Punkt 
2t\x  Punkt  ankömmt«  Durch  fie  wiitl  alfo  die^ 
ntiConnirendß  VerAunfi-:  und  das  Vermaftea  der, 
Seele  den  gegebnen  Gai^ciiruind  leftzuhalten  ge-, 
übt.  In  der  Folge  fucht  man  die  Urtheilskraft 
in  dem  Abwägcil  der  Örüade  und  Gegdngründe, 
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in  d#m  AbCondern  des  AUgemttAen  voa  dbiMt  Be^ 

fbndern  und  in  dem  Snbfummiren  des  Speciellen 
«Hier  Kegeln  zn  übeo.  Dazu  paffen  vorzaglich 
die  Aufl5faiigen  algebraifcber  Aufgaben  ^ 

Die  Rur  des*  Blödfinns  beginnt  noch  einen 
Schritt  weiter  rflckwärt^   Der  Blödfinnige  haftet 
auf  keinem  Gegenftand ,    welches  der  Dumme 
ichon  kann.    Er  •  mufs  daher  anfangs  einen  Ge* 
genftaiicl  zu  beachten,    dann  voa  dem  ^nen  zu 
einem  anderen  mit  einer  ^ewiffea  Schoeliigkeit 
fortzurüd^en  y  und  endlich  eine  Mannlchfaltiglceit 
mit  nöthiger  Schärfe  gieipb^tig  zu  beachten  ge* 
yröhnt  werden*^ 

Die   liuberen    Grade   des  .Blödfinns  find 
fchwerlich  radikal  zu  heilen*.  ,  Doch  ift  es  feh- 
lerhaft, diefe  Krankeil  in  der  T^nthati^keit  ganz 
zu  erfticken,  zu  welcher  fie  vermöge  ihrer  Träg* 
heit  fo  fehr  geneigt  find.    Die  meiften  derfelben 
können  unter  der  Leitung  eines  gefchickten  Ftth«' 
rers  zii  Handarbeiten  und  ztir  Kultur  desr  Ackers 
angehalten  werden*     Selbft  die  Dummiten  unter 
ihnen  find  im  Stande,  als  Laftthiere  wenigftens 
'  die  £gge  oder  den  Pflug  zu  ziehn.     Man  ftelle 
nur  einige  thätige  und' '  arbeitfame  MenfcÄen  an 
ihre  Spitze*     Sie  fchwingen  fich  dann  clurchge- 
hends  bald,  vermöge  des  Triebes  zur  ^achah« 
ynung)  zu  dem  nemlichen  Ton  hinauf,  und  ünd 
der  anhaltendften  Anftrengungent  fähig;  Nat&rlich- 
mufs  man  dabey  auf  das  Kraftmaafs  der  Kjcanken 
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« 

me  zur  Rahe  verftatten#    Gewinnt  man  auch  aa 
Kuitor  der  '  Seele  durch  dieCe  fiehandkmgsait 
nichts,   fo  beffert  iiian  doch  ihre  phyfifche  Gar 
Aindheit.    Die  Rfankea  «{Ten  and  (bhlafea  i>ef£d% 
.wenn  fie  arbeiten.     Die  Ordnung  im  Tollhaufe 
gewiQot  &hr.  .Wenzel  *)  i^li  zwey  Buretineir, 
die  fich  feit  der  Zeit  weit  beffer  befanden,  daf$ 
wan  fie  zur  JLrbeit  angehalten  hatte. 
.  v>     Es  giebt  einige  Blödfinnige,  die  einem  be- 
^  Jfoaderen  ^tarrüiy  und  zornigen  AufiivaUuogea 
-ttber  Kleinigkeiten  nnterworfen  IktuL .  Diefe  be» 
'dlOrfen  einer  leichten  und  zweckuiaisigeo  Cor- 
fftktian,  nach  der  Artj  wie  mn  -  eigenlinnige 
Kinder  behandelt»     Doch  hüie  man  fich,  den 
•Unteroffidanten  irgend  eme  Härle*  gegen  fie  zu 
yerftatten.    Eben  diefe  Gefchöpfe  find  den  Aus- 
fällen der  kalten  üarbarey  am  meiiten  ausgefelzt^^^ 
weil  fie  lieh  nicht  «zur  Gegenwehr  fisellen*  End* 
lieh  müffen  che  Blödfinnigen  ihre  eigne  Aöthei« 
lung  haben,  damit  die  fixirlet  Wahnfinnigen  es 
picht  beaierken,   dafs  man.  fie  mit  fo  elenden 
MenCchen  in  eine  Ordnung  ftellb.     Die  Narrea 
J^önnen  ihnen  noch  am  erften  zugefellt  werden, 
d4,  fie  ihnen  auch  ini.  Sy£te9i'am  ninhijtei^  ftebfi.  . 

$.      21.       .  .       .  ' 

*  4  ■ 

«  -  Was  find  belle  Z  wi f clic n  z ci ten?  Sie 
maffen  fich  auf  Perioden  des  r^achlaiXes  oder  der 

.  •)  1.  c.  i56  S.      •   .  ' 
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lotenaUSon,  oder  nnf  Mim  «igleicli  beziebo* 
Pinel  *)  erzählt  einige  artige  Fäüe  iatermittireii- 
der  Geiftieszerrattiuigeii.    Ein  Kimker  war  blo& 
um  den  anderen  Tag,  ein  zweiter  fünfzehn  Tag» 
im  Jalire,   da  dritter  aUa  Jahre  drey  Mon^ 
wahnfinaig«      Drey  Kareiule  olme  Verkehrtheit 
waren  in  zwj  Jahren  fechs  Monate  lumnk  und 
achtzehn  Monate  irey  von  ihrem  Uebel.  Aehn- 
liclie  Fälle  habe  ich  bereits  an  einem  anden 
Ort»**)  ge&mmlet  Das  Irrereden  ImGefäfsfieber 
intermiiürt  am  Tage,  und  ^hrt  wieder  bey 
Wacht.  .  Menichen,  die  «um  Wahnfinn  Anlage 
Jiaben»  find  oft  Jahrej  lang  von  ihrer  i^ankhe* 
irey.    Diefe  Intejcmiffionen  mdohte  Ich 
fo  wenig  als  die  aiitangende  Reconvalefcenz  la- 
den bellen  Zwifchenzeiten  Söhlen,  weim  fie  nem- 
U<*  fo  rein  find ,  dafs  aucii  nicht  der  ieifefte  Zug. 
der  KraniOieit  übrig  gebÜebeo  ift.     Nach  dem 
Aufhören  dcfr  Krankheit  kehrt  fie  entweder  bald 
und  in  dem  nemliohea  Zuge,  oder  nach  tänw 
uagemtOmtm  Zeit  wieder.    In  beiden  Fällen  ift 
eine  Geneigtheit  zur  Wiederkehr,  übrig  geblieben, 
die  in  dem  erftea  fchoh  durch  den  beftimuueu 
Lauf  der  Evolutionen  des  refpektiven  Organifmus, 
in  dem  zweiten  Fall  hliigegen  doreh  üitfsere  Ver- 
anlaffnngen  zur  wirklichen  Krankheit  gefteigert 
wird.    Dann  gehören  auch  die  momentanen  Re- 
miffidoen  in  den  Anfäiiea  der  Raferey»  die  wie 

■ 

*)  h  c.  14  s.  . 
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der  StvtrmAn  ScOfsen  i«irkt;  »idit  die  Jumpfim 

JUitervalle,  wo  der  TobfOchtige,  belo^d^rs  4&c 
Tobfilohtige  ohne  Verkehrtheit^  wie  ein  SiOrniger, 
durch  äulsere  Umitände  pfycliilch  geliemmt  wird« 
ztt  <«rüthen)  nicht  zu  den  hellen  ZwiCQhenzeiteD«< 
Heinrich  Julius  von  Bourbon,  der  So^ 
des  grdisen.  Goadii,  glaubte  in  dnen  Hund 
wandelt  zu  feyn,  und  bellte  dem  zu  Fplge  wie' 
m  Hund«'  Mims  Tages  bekam  er  feioeo  Anfall 
in  den  Zimmern  dßs  Königs*  Die  Gegenwart  des 
Mpnarcben  gebot  feiuer  Narrheit j.  ohne  fie  zu 
«erftoren*    £r  fehUdi#6eb -ans  Fenfter^  fteckte- 
den  Kopf  hinaus,  unterdrüoikte  feine  Sünuoi^, 
und  gi^hrdefie  lieh  bio£i  wie  ein  bellcaider' 
Hiind  *).    Doch  ift  es  mir  wahrfcheinlicb,  diefer 
Mann  habe  ah  dem  fonderbarea  AnfftoCsen  gelit** 
ten,  welches  dem  Bellen  eiues  Thiers  ähnelt* 
Dana  es  wird  von  ihm  gefagt^  ^er  fey  an  Vape^ra 
krank  gewefeo.    In  diefem  Fall  war  das  Bellen 
pbyüfch ,  und  nur  in  fofern  mit  einer  pfychifeben 
Krankheit  terbunden ,  als  er  es  von  einer  Ver*  ^ 
Wandelung  feiner  Art  ableitete.    Endlich  rechnet 
man  die  Zeiten  im  Bxen  Wahn  ^  wo  es  dem 
Kranken  an  Gelegenheit  fehlt,  auf  feine  fixe  Idee 
abzufpringen,  nicht  zu  den  bellen  Zwifcbenzeiten; 
Ein  Wärter  führte  in  einem  Toilhauie  die  Frem- 
den herum')  tmd  erzählte  denf^ben  mit  vieler' 
Vernunft  die  Narrheiten  jedes  Kraoken»    £rft  an 
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der  lettfm  Zelle  erfuhr  man,   dafs  er  auch  zu 
den  Merkwürdigkeiten  des  Toilhaafes  gehöre» 
IBer,  fagte  er,  6tzt  ein  Mann,  der  ein  Narr  ifi^ 
weil  er  fich  für  Gott  den  Sohn  hält»  ohne  es  zu 
feyn*    Denn  ich  müfste  es  vfifimj  da  ieh  Gott 
der  Vater  bin.  Alfo  nur  das  ünd  helle  Zwlfchen« 
rdume»  wo  die  Stärke  der  Krankheit  fftr  eine 
längere  Zeit  nachläfst,  und  nicht  wo  ibre  Sym* 
ptome  durch  äufsere  VerhaltniCTe  weniger  .fidtt* 
bar  find* 

Die  hellen  Zwifchenzeiten  treten,  langfam 
oder  pidtelicfa  eia.  In  dem  letzten  Falle  erwachen 
die  Kranken»  wie  aus  einem  Traume,  von  ihrer 
Zerrflttung  zur  Befo&nenheit.     Dies  gefchieht 
vorzüglich  leicht  in  der  dumpfen  Melancholie  - 
und  im  irrereden  «oil  Oeäfafiebeif  %    Die  Teai* 
peratur  der  Erregiurkett  ändert  fich  durch  eta 
Spiel' «nbdiuinnter  Kräfte ,  die  zuweilen  von.  ficht* 
baren  änfsereo'  EinflAffen  abhangig  find»  Die 
Zeit  der  Frühlings-  und  Herbft-  Tag-  jmd  Nacht- 
OWcheiftonunös.  In  ihr  brechen  die  neÜiten  uncf 
heftigCten.  Anfalle  aus.     Kürzere  Aufwallungea- 
ent&ehny  wenn  Stürme  oder  Gewitter  fiiSh  nfiberoi 
Di€  Kranken  find  «inruhig,  fchlafen  wenig,  gehn 
hiit  fckaellen  Schi:iM»a,  ijrochen  ftr  £cfa,  geftl- 
kiilirea^  deklamiron,  die  Rafenden  fchötteln  die 
Ketten,  und  anterbrecheo  eiue  dumpfe  Stille  mk 
einem  wilden  Gefchrej^   JKurz  alle  Fhinomen« 
weifen  auf  einen  exaltixten  Zuftan^  hin* ' 
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.  ^  DiB  bellen  Zwifchenräüme  find  ptidodifch 
oder  erratifch)  kürzer  oder  länger,  reiaer  oder 
weniger  rein.  Doch  bleibt  immer  noch,  auch 
iii  dftü  reiofteu  IntervaiJen,  eine  Abweichung  von 
dem  Einklang  der  Seelenkr&fte  zur.  £tnheit  der 
Vernunft ,  übrig.  Das  Zufamnienfaffen  des  Or» 
ganifmus  zur  Individualität  nnd  das  klare  Be- 
wuX$t[eyj(i  der  Perfunlichkeit  kehrea  am  fpätften 
fn  die  zerrifCene  Seele  zurück*  Per  Kranke  ifl; 
im  fcheinbar  vollen  Gebrauch  der  Vernunft,  doch 
nicht  unglacklicb.  Denn  er  hat  von  dem  Um- 
fang fcines  Seelen^uftandes  keine  deutliche  Vor- ' 
ttellnngi  Dadurch  unterfcheidet  iich  der  hell« 
^wifchenraum  von  der  Genefung, 
t  .  Juleiftens  laufen  dem  wiederkehrenden  An-* 
fall  Zufälle  vor,  die  feine  Annäherung  anmelden. 
Per  Kranke  klagt  Zufammenfchnürungen  und  ein 
Brennen  ip  der  Magengegend  und  den  Gedärmen, 
durftet  deswegen  fehr^  hat  aber  Abneigung  gegen 
§peifen,  ift  verftopft,  unruhig,  fchlafiofs ,  fährt 
im  $chla£  Schreckhaft  ,  zufämmen«  Ple  Wangen 
färben  fich,  das  Geücht  glüht,  die  Halsadern 
klopf en  ftärker ,  das  Auge  wird  roth,  die  Blicke^ 
funl^eln.  Seine  Geberden,  die  Haltung  und  Be- 
yregung.  feines  Rörperf  find  ungewöhnlich*  £r 
heftet  feine  Blicke  gen  lüiumel ,  fpricht  mit  fich, 
läuft  fc^nftUer,  j;teht  ftill,  nimmt  die  Mine  des 
Nachünuens  oder  einer  bedächtigen  Ueberlegung 
nn.  Jf^nyg^  And  au^gelalfen  luftig,  fchwatzhaft 
^nd  brechen  ohne  Grund  in  ein  lautes  Gelachter 

a 
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aus;  andtre  Ungegea  wdnen  ohne  Ürfache,  ftar-. 
reo  auf  eilten  Funkt,  und  find  verfunken  in  eia 
dftfteres  Srillfch weigern    Der  Phantaft  hat  Vifio- 
nen,  dem ,  Verliebten  erfcheint  feine  Pfyche  im 
Traume  in  mner  himmlifcben  Oelblt. 

Der  Kranke  in  der  bellen  Periode  ift  ein 
anderer  Menfch ,  bedarf  aHb  auch  einer  anderen 
pfycbiCcben  Behandlung.    £r  mu£s  jetzt  mit  mebr 
Schonung  behandelt,  und  ianft  zur  Arbeit  und 
zum  Gehorfam  angehalten  werden,  damit  er  ücjß, 
an  diefe  Tugenden  gewOfane.  AeufsereUrfaefaeo» 
die  auf  die  Wiederkehr  feiner  Anfälle  wirkea 
,  kdnnen,  vermeide  man  forgfältig.    Man  verftatte 
ihm  mehr  Freiheit,  doch  fey  man  auf  feiner  Huth, 
und  merke  auf  die  Zeiriien,  des  herännahenden 
Anfalls ,  damit  kein  Sebade  gefchebe.  Denn 
fhm  {tt  auch  bey  dem  heften  Anfchein  nicht  zu 
trauen.     Ein  Verrückter  führte  einen  Fremden 
Im  TöUbaufe  herum ,  und  nötbigte  ihn  am  Ende 
an  die  höchfte  Gallerie  des  Haufes  zu  treten,  um 
einer  fcbönen  Ausficht  zu  geniefsen.   Hier ,  tagte 
,cr  dem  Fremden ,  zeige  dich  und  fpriag  hinunter, 
wenA  duOlanben  haft,  odisr^'ich  weriFe  dich  4iin- 
^   ab.     Der  Fremde  befann  ficti,  antwortete  ihm, 
die  Kunft  hinauf  zu  fpringen  fey  gröfder,  dhf 
wolle  er  verfuchen.    Der  Verrückte  blieb  oben» 
um  den  Sprung  zu  Erwarten,  aber  der  Fremde  ^ 
(chlicb  fich  leife  zum  Haufe  hinaus.    Ein  anderer 
wurde  von  feinenl  Fflhret  bis  in  die  Küche  dea 
Irrhaufes  gebraeht     Hier  verÜefs  derfelbe  ihn 


\ 
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•uf  einen  Aug^abliok*  Die  gegenwärtigen  Nar« 
ren  meinten  ihre  Suppe  wOrde  hrUügetf  feyn, 
Wenii  ia  den  fremden  darin,  abkochten,  und  wür- 
den ihren  Einfall  ausgeführt  haben,  wenn  jener 
ihnen  nicht  eingewandt  hätte,  dais  er  ücii  erft 
ausziehen  wolle»  Unterdefs  kam  fein  Fahrer  zu* 

■ 

*        «        ft     *  , 

Haben  -die  helleii  Zwifcben««ten  Einflufe 
aiif>die  Zure^cbnung?  Eine  fchlüpfrige  Aufgabe 
für  den  Griminaliften  und  för  den  gerichtlichen. 
Arz^  Zuvörderiit  müiXen  in  diefer  Bes^iebung  die- 
Intermiffionen,  die  allerdings  der  Zurechnung  fä- 
hig find»  unterlchieden  werden  von  den  Renüf-. 
fionen.  ^  Wie  fchwfer  ift  fqhon  dies !  Dann  beftim« 
me  man  den  Grad  der  Remifüoni  der  bey  inten-, 
liven  Gröfsen  nicht  pofitiv  bezeichnet  werdea 
kann»^  Ferner  kömmt  es^ darauf  an,  pb  die  Re« 
miffion  fcheinhar  oder  wahr  fey-    Der  Wöthrig 

^hne  Verkehrtheit  äuf&ert  feine  Wuth  nicht, 

»  -•  - 

-wenn  die  äufseren  Verhaltniffe  ihm  ungünftig 
ichonen        Endlich  mu£s  .aüsgemittelt  werden^, 
ob  die  Handlung  in  der  HemilSon  oder  in  doan: 
WKiederkehjcenden  AnkULgefchehen  fey*    Und  zu- 
letzt ift  noch  zu  erwägen,  ob  die  in  Anfrage  fte*:. 
hende  Jiandiung  mit  dem  Gegenftand  des  VV^ahns 
eine  odet  kfeine  Verbindung  habe?  AUein  da  e*, 
überhaupt  fchon  fchwer  ift  die  Gefetze  concreter 
Affociaiaonen,  nachauweifeii ,  wer  vermaj^  d^oJ^ 

f)  S,  oben  37a  &  . 
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e$  zu  entfeheideDi  ob  VorfteUungeo  und  Handlua* 
gen ,  die  nach  nnfereli  AnGchten  keine  Verknüp- 
fung haben«  diefa  iucbt  in  einem  TerrOlUen  i^p£ 
haben  können) 

$♦  22. 

Wie  foll  der  Wahn£innige  in  det 
Reconvalefcenz   bebandelt,   wie  fol^ 

len    die  Rückfälle  feiuer  Krankheit 
verhütet  werden?  Wenn  er  zu  ganefen  aa^- 
fSngt,  fo  verkürzen  üch  die  Anfälle  der  Exaltation^ 
Kommen  feltener  und  bleiben  endlich  ganz  ans* 
Er  fängt  an,  feinen  Zuitand  zu  ahnden  und  die 
Rückkehi:  des  Uebels  zu  fiirditen.     Und  eben 
cliefe  ruicht  ift  eine  beruhigende  Erfcheinuiig,. 
die  auf  Wiederkebic  des  Bewufstfeyns  der  Perfön-- 
lichkeit,  als  dem  Merkmale  der  vollendeten  Ge- 
nefung,  hio weift*    Auch  in  dem  Gang  der  kör- 
perlichen Gefcbäffte,  in  den  Aus«  und  Abfonde-  - 
rungen»  der  Verdauung,  dem  Herzfchiag,  der 
Wärme  u»  f*  w«  erdgnen  fich  mancherley  mehr 
oder  weniger  fichtbare  Veränderungen.    Die  mo« 
raiifohe  und  phyfifohe  Erregbarkeit  des  Kranken  > 
ift  empfänglicher  für  den  Eiuflufs  normaler  Reize# 
Daher  bedarf  er  einer  vorzflgllchen  Schonung« 

Sobald  die  Genefung  des  Kranken,  durch 
diefe  ErfcheiUungen  angekUndiget  und  id  derii*oI*- 
ge  beftätiget  wird,  und  er  anfängt,  fein  grenzen- 
löfes  Elend  zu  ahnden ;  fo  trenne  man  Ihn  von 
den  übrigen  Kranken  im  Irren  häufe.  Man  fuche 
ihm  feine  Krankheit  in  den  gefälligftea  Umciflen^ 


♦ 
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als  ein  hitziges  ^iebef  oder  als  eine  fdiwere  Nei^ 
'  venkrankh^  vorzufteUen*  Ihr  wahres  Bäd  wOc^ 
de  ihn  mit  Schauder  und  nameolofer  Traurigkeit 
«rfüUen.  *  Befonders  verwahre  man  ihn,  dafs  er  ' 
nicht  folchö  Epochen  feiner  Krankheit  erfahr^ 
die  nach  feinem  Dafürhalten  feine  politifche  Exi« 
ftenz  zernichten  *).  Schon  der  Gedanke  imToil- 
liaufe  gewefen  zu  feyA>  ift  dem  befonnenen  Manne 
fchrecklich !  Doch  ift  ohne  Tollliaus  die  Heilung 
fchwieng»  unmöglich«.  Wie  foll  diefe  KoUifion 
vermittelt  werden?     Ein  wahnüiuiiger  iMuiikus 

Welche  .fchauderhafte  .  Folgen  die  Erinnerung^ 
im 'ToDhaufe  gewefen  zu  feyn^  haben  könne» 
mag  folgende  Gefabichte  lehren.    Ein  pinger  ' 
Theolfkge  wurde  durch  da»  eifrige  Studium  der 
,  Apocalypfe  toll.     Er  gena's.     Man  nahm  ihn 
«US  dem^  Tollhaufe  weg ,  gab  ihn  in  eine  Pri- 
•    Tatpenlion,  und  verhi^Qilichte  ihm  forgfältig 
feine  Krazdiheit  und  feinen  ehemaligen  AufeiiN 
*  .       haltsoit.    Als  er  wenigftens  dem  Schein  nach  . 
Yolikommen  genelen  war,  kam  der  Vater  vom 
Lande  herein,  das  Genefungsfeft  feines  Sohne« 
zu  feiern.    Nach  Tifche  wurde  ein  %amer« 
gang  Torgefchlagen  in  eine  Allee,   die  vom 
Tollhaufe  ficlubar  war.    Auf  einmal  blieb  der 
Reconvalefcent  tiefiinnig  Xtehn.    Mein  Gott,  rief 
er  am^  die  Gegend  ift  mir  To  bekannt,*  alles 
nmher  mir  fo  vertraut«  fo  frifch  und  fd  leben- 
dig in  meiner  Seele.    Diefen  Baum  da«}]abe  ich 
oft  Tage  lang  beobachtet.    Li  war  meine  Uhr. 
Stund  er  im  VoiJ lichte  und  warf  er  leinen  ein« 
gelchrumphen 'Schatten  .^uer  durch  die  Allee, 

.  Jb  war  «s  Z«it  zm  Abtteg«^«]i»  Streckte  er 
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war  auf  dem  Wege  der  Genefung,  er  fpielte  feine 
<itigd  wieder  mtd  tnef»  diefe  üeblliigiabiiiig  acfai 

Mona« 

ihn  gigamilcli  Bber  das  Feld  hin,  zockt«  das 

Sonnenlicht  nur  noch  fchwach  auf  feinem 
Wipfel,  fo  war  dies  die  Stunde  zum  Abend- 
brodt.  Sagen  Sie* doch,  lieber  Doktor!  fiihr  er 
fort«  wo  war  ich,  alt  ich  diefe  Gegend  bler 
zur  Ausficht  hatte  ?  Die  GcfeUTebafe  Ijaehle  3iM 
abzuleiten,  aber  umfonft.  Laut  lachend  wies 
er  mit  dem  Stock  gerade  auf  das  Zimmer  des 
ToUbaHlÜBS  hin  «''wo  er  zwiey  Monathe  gefelTen 
hatte.  Ift  dies  da  drüben  nicht  die  Jammer« 
,  klaiife,  fachte  er,  wo  ihr  mich  armen  Schacher 
£6  lange  gefangen  hieltet?  Doch  die  Zeit  ift 
vorüber;  defto  Ichöner  lacht  die  Zukunft;  Ich 
habe  da  drObes  doch  auch  manche  feiige  Stun- 
de genoffen.  Wenn  ich  des  Morgens  zum  Fün- 
fter hinausblickte  und  die  Lerche  hörte,  wenn 
ich  Belg  und  Thal  und  Stadt  und  Feld  im 
Schimmer  der  Morgenrdthe  und' die  Sonn«  dort 
Mater  dem  Rebenberg  heranf^itterh  fah ,  nnd  - 
'   an  die  Millionen  dacliLe,  denen  ße  leuchtete! 

da  war  ich  mitten  in  meinem  Jammer  glück- 
.  lieh.    Ich  dächte,  Vater!  Tagte  er,,  wir  be« 
Cnchten  B/tiS  ein  halber  Stündchen  datf  Zimmer, 
wo  fein  F  r  an  z  folang  in  fchauemder  Einfam- 
kcit  fa£s.      Alles  Widerftreben  war  umfonft; 
das  Zimmer  wurde  geöifnet.     Franz  weinte, 
wie  ein  Kind,  ale  er  hineintrat*  -Ach  mein 
.,€ott,  rief  er  «ns,  da  ftehtnoeh  alles  an  dem 
%     .  nemlichen  Orte.    Hier  die  Bettlade;  dort  das 
•  hölzerne  Tifchgen)  und|  der  Armen  -  Sünder- 
Ituhl;  das  Chrifbnsinld hier  ander  Wand,  dort 

•  •  '  '  *  ■  die 
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Mbffdte  lang  mit  aoffHlIendem  Nutzen  för  die 
Herfteliung  feiner  Vcrnuiiit.  Nun  wurde  ein  an"* 
disrer  Verrückter  hiit  ihm  an  einen  Ort  gebracht 
delfen  wilde  Ausbrüche  feinen  Kopf  wieder  in 
dem  Orade  verwirrten,  dafs  er  feine  Vioüne  zer- 
fchlug  und  von  neuem  in  einen  unheilbaren  Wahn** 
Sinn'  velfel  *).  Daher  fchefnt  es  auch  nicht 
zweckmäfsig  zu  feyn,  die  Keconvalefcenten  zur 
Bedienung  der  Kranken  zu  gebrauchen^  welches 


.  die  hemükhti  Scjieibe«  Da  komme  er  $m  Pen« 
4ter,  lieber  Vater !  und  fehler,  ob  ich  wahr  ge- 
fprochen  habe.  Sieht  er  den  Baum  dort  in  der 
Allee?  und  den  WcinbeE|[r'  und  den  Bach  im 
däjxuuemden  Abend  licht  e  ?  Hier  mUCste  lein 
Franz  am  Gitter  ftehn  wie  einMüIethäter,  hier 
gebunden  Hagen  wie  ein  Mörder.  Nim  fchänm- 
ten  die  Gedanken  feiner  empörten  Seele  ü'ner 

■  ihre  Ufer  hin  und.  ans  Grahcsnacht  brach  der 
Fnilchlufs  zur  rchauderiiafteften  That,  zum 
Vatermord,  hervor«  Hier,  fagte  er,  futterten 
fie  mich  mit  WaOer  und  fchimmlichem  firodt^ 
hier  wälzte  ich  mich  im  Staube  und  rang  mit 
allen  SchrecJiniffen  de^Todes.    Und  du  vcr- 

.  Xchworft  dich-  auch  wider  mich,  Rabenvater^ 
Nun  ergriff  ep  ein  zinnernes  WafTergefäTs  vom 
Tifdu  Dein  Ai;^e  rief  er  aus ,  ift  vertrocknet^ ' 
&a  haft  keine  Miäeidstbräne  für  deinen  Sohn« 
Kanniba] e  ?  ha  fo  foll  Bhn  ftatt  der  Thränen 
fiiefsen  1  und  ftiefs  ihn  vor  die  Stirn,  dafs  er 
todt  niederßei.  Moritz  Magazin  der  Erfahr 
siuigs- Seelenkunde  6B*  i  öt.  $• 

PI 
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nach  ThouiB  ia  dem  ArnftArdamnier  Inmhaii- 

ie  gefchehen  foU  *). 

Der  Reconvaielcent  mufs  ia  dem  nemlichea 

Gang  der  Kur,  bey  welchem  er  zu  genefen  anfing, 
erhalten  werden »  bis  feine  Genefung  vollendet  iit 
Sein  durch  die  Kur  beftimmter  aufs  ercx^Zuftand 
mufs  nie  durch  Sprünge ,  £ondern  allmählich  zu 
dem  freien  Zuftand  übergehn,  den  er  fich  nach  feiner 
eignen  Willkübr  beftimmt«   Daher  hüte  man  fcb, 
ihn  zu  früh  aus  dem  Irrenhaufe  in  den  Schoofs 
feiner  Fad:)iiie  zurückzugeben.    Ks  find  der  Bei* 
fpiele  zu  viele,  dafs  darnach  leicht  Rückfälle  eot- 
ftehn.      Der  Kranke  geht  durch  einen  Sprung 
von  eiiiem  äufseren,  Ztiftand  *  zu  einem  anderen 
über»  ehe  er  noch  f eltigkeit  genug  hat.  £r 
kömmt  unter  Menfchen,   die  ihn,  feiner  Seelen- 
fchwäche  angemeilen)  nicht  mit  genugfamer  Ddi- 
kateffe  zu  behandlen  wiffen;   er  fühlt  fich  der 
Kuratel  einer  höheren  Gewalt  entlaffen,  miis- 
braucht  feine  Freiheit  und  Unabhängigkeit  und 
flberlälist  fich  feinen  Launen^  Aufbraufungen  und 
Fehlern  in  der  Lebenaordnung ,  die  ihn  leicht  in 
feine  vorige  Krankheit  zurückwerfen.    Mai2  fn- 
che  den  Reconvalefcenten  zu  zerftreuen ,  ihn  mit 
Oärtnerey,  Jfeldarbeit,  Profeffionen  und  ioidi^ 
Künftea  zu  befchäilügen ,    die  feine  Neiguugeii 
anziehien.    Dazu  mufs '  alfo  jede  Irreoanftait  Ge- 
legenheit haben.    Man4iüte  ihn  f uf  heftigen  A»* 

*)  Pinel  1.  c.  2i2  S.  .  '  , 
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ftrengungen  derSeere,  Leidenfchaften ,  Sclueck, 
Freude,  für  jedea  Eindruck,   der  ihn  plötzlich 
und  ftarki  erfchflttert*    Man  fch'öne  fein  Gefühl, 
das  fehr  reizbar  ilt,  hüte  ihn  für  Neckereien, 
Beleidigungen  und  Verachtung.     Der  uabedeu- 
teiulfte  Fehler  kaun  unfere  Iciionaen  Hoffhungen 
zerftören.     £in  Bildhauer  ond  Mahler  i  ecoiava- 
lefcirte  j    er  äufsert^  den  Wunfeh   zu  mahlen« 
Man  gab  ihm  dazu  die  nöthigen  Materialien  und 
er  mahlte  vcrfchiednePerfouen  des  Irrenhaufes  ab. 
Doch  dies  griff  ihn  zu  fehr  an;   der  AuCfeher 
fchiug  ihm  vor,  einUild  nach  eignen  Ideen  zu  ent- 
werfen, wo  er  freiei^  Spielraum  hätte.    Er  bat, 
weil  er  auch  dazu  fich  zu  fchwach  fühlte,  ihm 
die  Idee  durch  eine  Zeichnung  anzugeberf,  die  er 
zum  Mufter  nehmen  könnte.    i>eine  Bitte  blieb 
unerfüllt    Darüber  wurde  er  aufgebracht,  zer- 
brach Pin  fei  und  Palette,   zerrifs  feine  Skitzea 
•und  erklärte  laüt,  dafs  er  auf  immer  auf  die  Aus- 
übung der  fchönen  Rünftö.  Verzicht  leifte»  Er 
verfiel  von  neuem  in  Raferey,  hernach  in  Blöd- 
linn  und  ftarb  endlich  an  der  Auszehrung  *). 

In  der  Vorbauung  der  Rückfälle  kömmt  es 
vorzüglich  auf  die  Beftimmung  der  Frage  an:  ob 
phyfifcher  oder  pfychifcher  Zuftand  den 
llauptantheil  an  der  Entftehung  der  Geifteszer- 
rüttung  gehabt  habe?  Ift  die  Anlage  erblich ,  an- 
gebühren,  in  der  erften  Bildung  gegründet,  ift 

'      Ff  2  , 
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eiuc  Geoeigibeit  zur  WledetkeUr  in  der  Örgä-* 
nifatioo,  die  urfprüogb'ch  od6r  erworben  ift, 
Krankheit  des  epigaftriiciiea  Geflechts,  Anlage 
zur  Tobfacht,  fallcfae  Leitungen  der  Irritabili* 
täts  -  Temperatur  zurückgeblieben;  fo  kömmt  es 
vorziiglich  auf  körperliche  Behandlung  ao.  De^ 
Kranke  mu£s  fich  für  Unmafsigkeit  in  aller  Ruck- 
ficht  hüten,  Lebensart,  Klima,  Diät  verandern, 
mit  dem  Körper  arbeiten,  wenn  er  vorher  mit  der 
Seele  gearbeitet  hat  Man  fey  behutlam  im  Frfih- 
iing ,  bey  heifsem  Wetter ,  bey  Revolutionen  im 
Körper  z*  B*  Schwangerfchaften»  Man  hüte  ihn 
für  Erfchütterungen  der  Seele  durch  Leidenkbaf- 
ten  und  für  Anftrengungai  derfelben ,  befonders 
folchen,  die  auf  Einen  und  auf  einen  abftrakten  üe* 
genftand  gerichtet  find. .  War  die  Urfache  m  o- 
ralifch;  To  inufs  vorzüglich  der  Pfychologe  die 
Verhütuiig  der  Rückfalle  bemrken«  Er  forge 
dafür,  dafs  ai:e  Seelßnkrafte  in  richtigen  Verhäk- 
niffen  angebaut,  dieg^ufmerkfamkeit  geabt,  die 
Phantafie  gezähmt,  fie  und  das  finnüche  Üegeh- 
rungsvermögenr  der  Herrfchaft  des  Verftandes 
.  .unterwürfen  werden.  Er  kläre  die  Begriffe  des 
Kranken  über  den  W«rth  folcher  irdifchen  Dinge 
auf,  die  VüxZüglich  Urfache  leidenfchaftlicher  ' 
Aufwallungen  *find.  Manche  Arten  von  Ver** 
rücktheit  können  in  einem  hellen  Kopf  nie  Wur- 
zel faCTen*  Das  Seelenorgan  wird  geftärkt ,  wenn 
es  feinen  Kräften  angemeffen ,  in  feinen  verfcbied- 

neu  Provinzen  gleichmäfsig,  durch  abwechfelnd« 
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Gefchäffte  und  mit  einge£treutea  ^ubepuuktea 
angeftrengt  wird.  Die  Üebungen  der  einzelnen 
Seeienvermögen  übergehe  ich*  Sie  üad  bereits 
oben  angeföhrt.  Das  letzte  und  faöchfte  Gefchafft 
des  Pfycboiogen  fey,  dem  Kranken  lelblt  Sinn 
iFar' feine  eigne  morialifche  und  intellectttelle  Kul- 
tur beizubringen,  llt  er  mit  lieh  lelbft,  üiit  fei* 
nen  Schwächen  v^d  VoUkoniTnenheiten  vertraut, 
dann  wird  er  felblt  am  heften  feineLücken  ausfül- 

t 

len  und  folchen  moralifchen  Heizen,  die  er  ndch 
nicht  woiii  verträgt,  durch  ein  forgfäitiges  See- 
lenregime  ausweichen^  wie  es  Diätopbilus  *^ 
angegeben  hat*  ^ 

* 

Wie  foll  ein  Irrenhaus  eingerich* 

tet  feyn,  damit  es  als  Heilanftalt  fei*' 
)nem  Zwecke  am  vollkommenften  ent« 
fpreche?  Es  inufs  tu  con ftruirt  feyn,  dafs  alle 
Kräfte  zur  Heilung  der  Kranken  vorräthi^  find, 
harmonifch  in  einander  greifen  und  nichts  ihrem 
freien  Spiele  widerftreite.  Daher  darf  es  zuvör- 
dcrlt  nur  Geifteszerrüttete  aufnehmen,  die  wenig- 
ftens  fubjektiv  heilbar  find,  damit  nicht  durch  an« 
dere  ftch  vielleicht  vviderfprechende  Beftimmun- 
gen  fein  Hauptzweck  verlohren  gehe*  Diefe 
Trennung  heilbarer  und  unheilbarer  Irrenden  in 
befondere  Anftalten  fey  der  erfte  Schritt,  mit 


Digrtized  by  Google 


454 

Velchem  di«  Reform  unferer  IrrexihSnfer  begiiiiie* 

Die  Aufbevvahrungsanftalt  mufs  eine  Anftalt  für 
fich  feyn«  Ihr  kann  durch  eine  eigne  und  weit 
einfaclire  Organlfation  genügt  werden»  DieHeil- 
anftalt  hingegen  mufs  in  Anfehung  des  Locals, 
der  Organilalion  und  des  Personals  fo  eingerich«* 
tctfeyn,  dafs  die  pharmaceutifche,  und,  wenn 
meine  Ideen  über  die  Kurmetbode  der  Irrenden 
Haltbarkeit  haben,  vorzüglich  die  pfychifche Kur- 
methode darin  aufs  voUkommenfte  gebanclhabet 
werden  könne* 

Wie  wenig  entfp rechen  unlere  Irrenaoltaltea 
diefen  Forderungen !  Sie  find  Tollhäufer,  nicht 
bk)fs  wegen  ihrer  Einwohber,  fondern  vorzüglich 
wegen'' des  Widerfpruehs y  in  welchem  fie  als 
Mittel  mit  den  Zwecken  ftehn,  die  durch  üe  er- 
reicht  werden  follen,  Sie  find  Weder  Heilanftal- 
ten,  noch  Af)'le  unheilbarer  Irrenden,,  denen  die 
Menfchheil  huldigen  kann,  fondem  meiftens  Spe- 
lunken, in  welchen  die  Gelelllchaft  abfetzt,  was 
ihr  läfüg  fällL  Hat  der  Menfch  lo  wenig  Ach- 
tung .für  das  Kleinod ,  durch  welches  er  Meufch 
ift,  oder  fo  wenig  Liebe  für  feine  Näehften,  die 
es  verlohren  haben,  da£s  er  ihnen  zum  Wieder- 
erwerb deffelben  die  Hand  nicht  bieten  mag? 
Einige,  derfelben  ünd  den  Kxankenhäulern ,  an- 
dere den  Armenhäufem,  andere  gar  den  Gefäng- 
niÜen  und  Zuchthäulern  angehängt.  In  allen  die- 
fen Fällen  fehlt  es  an  frifcher  Luft,  an  Bewe- 
gung ^  an  Zerltreuung)  kurz  an  allen  jphjiifchea 
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und  moralifchea  Mitteln,  die  zur  Heilung. der 
Kranken  erfordert  werden*     Welcher  Kopf  ift 
im  Stande,  ein  Kraukenhaus  und  zugleich > ein 
Narrenhaus  mit  nöthiger  Schärfe  zu  beachten! 
Irrende,  die  noch  einige  Belonnenheit  haben,  müf* 
fen  vollends  rafend  werden  Aber  die  Unvernunft 
ihrer  Nebenmenichen ,   die  fie  mit  Dieben  und 
Mördern  in  eine  Klafle  zafammenftellen»  Die 
Zuchtknechte,   StockmeÜter  und  Diebes  wartet 
find  meiftens  rohe  Menfehen ,  bey  denen^  Barba- 
rey  an  der  iagesprdnung  fteht^  und  weiche  oben- 
drein diefe  Ungltickliehen^  als  eine  läftige  Bflr^ 
de  ihrer  Amtspflichten  betrachten,  die  fie,  um 
fie  auf  die  kfirzefte  Art  zu  beforgen ,  in  feuchte 
Gewölbe ,  Gefängniile  ^n^i  in  die  Keilergefchofie 
ihrer  Anftalten  einfperren.     Das  nächtliche  Ge« 
brüll  der  Rafenden  und  das  Geklirre  der  Ketten 
hallt  Tag  und  Nacht  in  den  langen  Gaffen  wie* 
der ,  in  welchen  Käfig  an  Käfig  ftöfst,  und  bringt 
jeden  neuen  Ankdmmling  bald  um  das  Bischen 
Verftand,  das  ihm  etwan  noch  übrig  ifu 

Und  doch  find  Irrenhäufer,  wie  bereits 
oben  bemerkt  ift,  in  der  Regel  noth wendige  Er^ 
'  fordernilTe  zur  Kur  der  Irrenden.  In  keinem 
Privathaufe  kann  der  Umfang  pfychiicher  und 
phyfifcher  Mittel  zu  ihrer  Heilung  in  der  VoU- 
kommeuheit  gefchafft  werden,  als  in  einem  Ir^- 
renbaufe»  Die  Kranken  werden  entfernt  von 
den  Gegenftänden,  die  fie  immer  von  neuem  an 
ihre  fixen  Ideen  erinnern«    Sie  find  umringt  von 
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lauter  fremden  Objekten^  die  ihre  Aufmerldaaf 

keit  anziebn.  Sic  fühlen  üch  aufser  dein  Schoofsd 
ihrer  Familie  v^rlafleoer,  hoffen  nirgends  eine 
Stütze  ihres  Eigenfinns  und  ergeben  fich  williger 
allen  Vorkbrifteu  in  einem  fremden  Haufe ,  wo 
ftrenger  Gehorfam  an  der  Tagesordnung  ift. 
Narren,  Blodiiuoige  und  Kafende  gehören  ohne 
Ausnahme  alle  hinein;  und  nur  feiten  mag  es 
Melanchüiiicbe  geben,  die  durch  Kummer  ge* 
beugt  änd,  die  Naehftellungen  dir  Menfchea 
fürchten,  und  noch  Xoviel  Bafonoeuhcit  haben, 
dafs  eine  gewaltfame  Trennung  von  ihrer  Familie 
ihnen  grölserjQ  Nacht;heUe  verurXachen,  als  das 
frrenhaus  ihnen  Vortheile  verfohaffen  kann« 

Wenn  daher  uniere  irrenanftalten ,  wie  es 
nicht  bezweifelt  werden  kann,  einer  Verbellie*> 
rung  bedürfen;  £0  ift  es  eben  fo  gewifs,  dafs 
ihrer  Reformation  ein  vollftandiger  Plan,  nicht  al- 
lein zur  pharmaceutiichen,  iondern  auch  zur  pfy- 
cbifchen  Kurmethode,  zum  Grunde  gelegt  werden 
mülle.    Freilich  fehlt  es  noch  an  einem  vollkom- 
menen pfychifchen  Kurplan.     ADeiinr  wenn  die 
Irrenanftalten  auch  nur  nach  dem  jetzigen  Maalso 
unferer  Erkenntnilfe^  zugefchnitten  würden;  fo  * 
können  lie  doch  fchon  alles  übertreffen,  was  in' 
der  Art  unter  culdvirten  Völkern  gefunden  wird. 
Welche  Nation  foll  den  Anfang  ^machen?  JeJer 
Patriot  wünfcht  der  feinigen  diefen  Ruhm» 

Schade,  dafs  wir  fo  wenige  treue  Befcbrei- 

büogen  der  Irrenhäufer  haben.    Sie  könnten  ajur 
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Gründung  befferer,  zur  Venneidung  ihrer  Fehler 
lind  zur  Auffaffung  ihrer  guten  Eigentchaften  in 
ein  Ideal  vortrefflich  genutzt  werden,   ;  Allein 
die  öffentlichen  Behörden  fehn  es  wohl  ein,  daft 
es  ihrer  Eitelkeit  nicht  ichmeicheln  würde»  .den 
Zuftand  ihrer  Anftalten  bekannt  zu  macheDi 
Hier,  lieber  Wagnitz!  ift  noch  ein  Blümchm 
zu  pflücken,  durch  eine  Eutdackungsreife  in  diet 
unbekannte  Land*      Sie  briugen  uns  Topogra«- 
phieen  derlrrenbäufer,  pfychologifcheAndkdoteOf ' 
Schädel  feltener  Narren,  zur  Exegefe  £ür  die 
^allfche  Phyflognomik  mit,  und  können  dann 
in   den   Sterneiikranz  ihrer  Verdienfte  diefen 
Hauptbrillant  neben  den  Zuchthäufern  einfiechtea 
und  in  Parallele  mit  dem  Weltumfegler,  der  hoch-, 
ftens  fremde  Thiergerippe  und  Karten  unbekana« 
ter  Küften  zuführt,  ihre  Apotheofe  erwarten* 

Ich  wUl  einige  roheUmrlffe  eines Irrenhaules 
hinwerfen,  das  als  Heilanftalt  wirken  foll,  und 
zwar  vorzüglich  folche,  die  es  als  pfychifche 
Heilanftalt  haben  mufs*  Seine  techniichen  Ein* 
'  richtungen ,  die  es  mit  jedem  Spital  gemein  hat, 
übergehe  ich ,  und  verweife  die  Lefcr  an  Herrn 
Marcus*))  Howard**)  und  RrüAitz  ***). 

'  ^)  Von  den  Vortheilen  der  KrankenhäuTer  für  den 
Staat,  Bamberg  2 790, 

**)  Nachrichten  von  dem  vorzSgtidilten  Kraiiken« 

häulem  in  Europa,  Leipzig  ij^i* 

Encylüopädie  47  Th.  . 
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Zuvörderft  gebe  man  der  Anftalt  den  mil- 
ileften  Namen,  nenne  fie  eine* Penfionsanftalt  für 
Nervenkranke,  ein  Hofpital  für  die  prychifciie 
Kuitaetliode,  und  laffe  nur  foicbe  Tolibäufer 
übrig,   die  fich  vermöge  ihrer  Verfaffung  dazu 
qualifieirea.  Man  verbeixnliche  die  Aufhabme  der 
Irrenden,  nehme  zuweilen  auch  andere  Kranke 
auf,  die  der  pfyebifcbea  Heilmethode  bedfixfen» 
^und  fcheide  augenblicklich  die  Reconvalefcenten 
von  den  Kranken,  damit  jene  in  dem  Spiegel  ihrer ' 
Geiellfcliaft  ihre  Krankheit  nicht  entdecken.  Es 
Ut  ein  peinigender  Gedanke «  einmal  ein  Narr  g^ 
yvekn  zu  feyn.    Sehen  fchöpft  der  Kranke  ihn 
aus  fich  felbft,  denn  das  Bewnfstfejrn  feiner  Per- 
fönlichkeit  ift  durch  feine  Krankheit  unterbro* 
eben.    Er  fchöpft  ihn  Tielmebr  aus  dem.Geftänd- 
nifs  anderer,  die  ihn  ins  Tollhaus  brachten* 

Dann  mufs  die  Irrenanftalt  als  Heilaaftalt 
nur  fo  gröfs  feyn,  dafe  die  Kräfte  der  äufserea 
und  befonders  der  inneren  Adroiniftration  fie  be* 
ftreiten  können.     Schwerlich  dürfen  mehr  als 
«wanzig  Kranke  zu  gleicher  Zeit  aufgenommen 
werden.      Nun  könnte  es  zwar  fcheinen,  als 
wenn  die  deswegen  nöthige  Vervielfältigung  der 
Infiitute  in  einem  narren  reichen  Staat  feine  Kräfte 
überfteigen  möchte*    Aliein  theils  kofken  kleine 
Anftalten  weniger  als  grofse,  theils  wird  die 
Zahl  der  heilbaren  Irrenden  im.Veriiäitnifs  zu 
den  unheilbaren  gering  feyn,  und  ihir  Aufenthalt 
in  der  Anftalt  nur  auf,  die  Dauer  ihrer  j^kxankhei^ 
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und  nicht,  wie  bey  jenen,  auf  die  Dauer  ihres 
Lebens  üch  erltrecken*  Die  Aufbewahrungsan-^ 
ftalt  kann  gröfser  feyn,  weil  ihre  Verwaltung 
einfacher  iit«  * 

♦  ■  » 

I 

Die  Irrenanftalt  mufs  in  einer  anmutbigen 
Gegend  liegen ,  die  Seen,  FiüÜe,  Wafferfäile« 
Berge  und.Felder,  Städte  und  Dörfer  in  der  Nähe  . 
hat  Sie  mufs  Ackerbau,  Viehzucht  und  Gärt- 
nerey  befitzen»  Der  Garten  ift  vorzüglich  für 
Kranke  >  denen  man  nicht  ganz  trauen  darf.  £r 
fey  mit  einer  Mauer  von  der  Höhe  einer  Bruft* 
wehr  eingefchloiien,  auf  derfelben  ftehe  ein  Git» 
ter,  damit  die  Ausficht  nicht  ganz  gehemmt 
werde.  Eine  folche  Lage  macht  es  möglich ,  je* 
den  Kranken  zu  zerftreuen  und  zu  befchäfftigen, 
wie  es  feine  Krankheit  erfordert.  Man  kann 
ihm  aile  Leben sgenQffe,  die  ftillen  Freuden  des 
Landes  und  die  Ergötzung  der  ^tadt  verfcbaffen ; 
ihn  durch  Gärtnerey  und  Feldbau  oder  durch 
Frofefüonen  und  Künfte  des  Städters  beichäfftigen, 
nach  feinem  Bedarfnifs  *}*  Dafs  übrigens  die  An- 

*')  An  den  zwey  äufserften  Enden  des  alten  Egyp- 
tens lagen  ein  Paar  dem  Saturn  geweihte  Tem- 
pel zur  Rur  Irrender^  in  welchen  Kunft^  und 

Natur,  Kitzel  der  Sinne  und  Zauber  der  Reli- 
gion ßch  vereinigten,  durdi  i\.raftv,olle  Eindrücke  * 
dem  Kranken  eine  andere  lUchtung  zu  geben. 
Leibesübungen  aller'  Art«   angenehme  Gelänge^ 

komlfche  Scenen,  groteske  Tänze^  verführeri- 
fche  Gemäiilde  wechrdten  mit  einander,  und 

wurden  durch .  religi<)£e  Aniuiehe  gewurmt.  In 
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ftalt  gefunde  Luft»   keine  Sampfe  und  Moräftd 

und  hinlängliclien  Abflufs  der  Kloaken ,  kurz 
alles  haben'' müffe,  was  von  einer  gefunden  Woh* 
nuiig  geforifert  wird,  ift  eine  SelbitfoJge. 

Ein  einziges  grofses  Gebäude,  in  welchem 
alles  zufammengefafst  ift,  hat  zwar  för  die  Ver- 
waltung grofse  Vortheile*  Das  Zulammenfeyn 
aller  Gegenftände,  die  beachtet  werden  müffen» 
erleichtert  die  ichnelle  Ueberlicht*  Allein  noch 
grdfser  find  die  Nachtheile»  Daher  würde  ich 
eher  für  die  Form  einer  Meierey  fümmen,  die 
aus  einem  Hauptgebäude  und  mehreren  um  daffel* 
be  zcrltreut  liegenden  kleinen  Häufera  beftände. 
Ein  Gebäude  von  einem  Gefcbofs  mit  einem  Sou-' 
terrain  hat  viele  Vorzöge  vor  hohen  Gebäuden, 
Diefe  Gonütruction  der  Anitait  in  der  ¥orm  einer 
Meierey.  erleichtert  die  nöthigen  Abfmderungen 
der  Kafenden,  Blüdfinnigea  und  Genefenden,- 
und  hat  das  Schauderhafte  eines  Gefängniffes, 

der  Nähe  waren  blumenreiche  Gärten,  künft« 
liehe  GebüCche.    Die  Kranken  Inhren  auf  Ige« 

putzten  Schiffen  den  Nil  heral),  ?ylulik  begleitete 
fie ,  üe  landeten,  auf  lachenden  Inleln ,  wo  ilinen 
Schaufpiele  gegeben  wurden,  die  mit  Eüekücfat; 
auf  Ihre  Kranlüieit  entworfen  waren*  E;»  wur- 
den Ueifen  angeordnet  zu  heiligen  Oertern,  mit 
eingeitreuten  Feiten,  fo  dafs  beides,  Zerftreuun- 
gen  der  Sinne  und  eine  durch  Religion  geftärk- 
te  Hoffnung  /ich  vereinigten,  die  Bilder  d«r 
Schwermnth  zu  ▼erfehenchen.  Se  non  e  Tero, 
aljneno  ben  uovato.    Finel  1.  c.  i^b 
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nicht,  was  von  einem  einzigen  grofsen  Uaufa , 
haiim  getrennt  werden  kann. 

Die  i^'enfter  iind  ohne  eifernes  Gitter  werk} 
Rahme  fowohl  als  Flügel  beftehn  hingegen  aus 
Elfen,  und  haben  kleine  Scheiben.  An  Feiilterii 
und  Thüren  find  keine  Riegel  und  Ketten ,  fon- 
dern  Schlör£ei;  n:«it  G  edern ,  die  beim  ZufchlieCsen 
fich  fo  verfchliefsen ,  dafs  der  Kranke  fie  nicht 
öffnen  kann.  Auf  ^diefe  Art  ift  für  lein  Entvvei- 
ehen  geforgt,  und  ihm  die  Idee  erfpart,  dafs  er 
wie  ein  Gefangner  gehalten  werde.  Im  Erdge** 
fchofs  find  Zellen,  in  welche  Kranke  kommen, 
deren  Freiheit  Gefahr  bringen  kann.  lu  dieleiben 
fällt  das  Licht  durch  ein  kleines  Fenfter,  das 
nach  den  Umltünden  geöffnet  oder  zugemacht 
wird.  Ein  kleines  Thürchen,  welches  fich  nach 
auTsen  öffnet^  dient  dazu,  die  Kranken  zu  be- 
obachten ,  und  mufs  fo  eingerichtet  feyn ,  dafs  fio^  ^ 
es  nicht  gewahr  werden. 

»  * 

Die  Irrenden  und  befonders  die  Narren  ha- 
ben einen  widrigen  fpecißfchen  Geruch,  der  als 
Gas  und  jDampf  durch  Haut  und  Lungen  ent- 
weicht ,  und  von  Holz  und  Bleichwänden,  wie 
von  Schwämmen,  eingefogen  und  nachher  wie- 
der ausgeliaucht  wird,  Faft  alle  Perfonen,  die 
mit  topifchen  Uebeln  in  mein  Lazareth  kommen, 
und  übrigens  gefund  find,  bekommen  das  Hofpi- 
talfieber,  wenn  fie  auch  in  leere  Zimmer  gebracht 
werden,  die  lange  gelüftet  find.  Man  mufs  da- 
her die  Wände  und  Decken  entweder  mit  glafirten 
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Fliefen  befetzea>  oder  mit  KKcfirnifs  wd  anderen 
feften  Tflnchen  flbersieho,  damit  fie  nicht  ein- 
£augea  und  abgewaicUen  werden  können.  Die 
Fufsböden  werden  von  Eichenholz  gemacht'  oder 

mit  Alarmor  gepflaltert  und  dann  mit  DecJken  be- 
legt. Man  fcheurt,  wäfcht  und  räuchert  fletfsig 
mit  übeifäurter  Salzfäure  *)• 

Die  Zimmer  müffen  einfach  meublirt  feyn, 
und  im  Winter  mäfsig  erwärmt  weiden.  Einige 
.Kranke  vertragen  die  Hitze  des  Sommers  nicht. 
Diele  bekommen  kfihle  Schlafgcmächer  im  Erd* 
gefchois,  und  am  Tage  einen  Aufenthaltsort  in 
Grotten,  amWafler,  unter  dickfcfaattigen  Bäumen. 
Das  Geichirr  der  Rafanden  besteht  aus  Leder, 
Holz  oder  Metall,  damit  fie  es  nicht  zerbeifsen. 

AuCserdem  muis  die  JxrenaDltait  alles  in  Be- 
reitfchaft  haben,  was  zur  pharmaceutifchen  und 
pfychifchen  Rur  (!er  Irrenden  erfordert  wird. 
Dahin  rechne  ich  Traufen,  Sturzbäder,  Doucben, 
lioiilen,  Grotten,  magifche  Tempel.  Es  mul's 
einen  grofsen  freien  Platz  zum  Exerciren  und  zu 
gymnaftifchen  üebungen ;  Anftalten  zu  Concer- 
ten,  Schauipieleo  uud  zu  änderen  Uebungen  der 
Aufmerkfamkeit  haben«  Es  mufs  eine  Vortich- 
tung  haben,  durch  welche  der  Kranke  fchein ba- 
ren Gefahren  ausgefetzt  und  dadurch  zur  Selbst« 
hülfe  aufgemuntert  Avird.  Kurz  die  HeilanftaJt 
mufs  alle  bereits  oben  angezeigten  Mittel  in  Be-r 
reitrchaft;;haben ,  die  zur  pfychifchen  Kur  notb- 
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trendig  find/  Diefe  werden  ia  dem  Maafse  ver- 

mehrt)  als  die  pfychifche  Kuimethode  erweitert , 
Yfird^  welches  leicht  geiicbehen  kann,  wenn  nur 
in  der  Wahl  des  Locals  und  in  der  Anlage  der 
Gebäude  keine  Fehler  begangen  find* 

§.  24. 

Noch  ein  Paar  Worte  über  die' Policey 
und  innere  Ver£afiung  folcher  IrrenbäuXer, 
die  als  Heilanftalten  dienen  feilen« 

H^uf  tfuchlich  mufs  dahin  durch  obngkeit- 
fiche  Vermittelung  gefehen  werden,  dafs  die 
,  Kranken  {o  früh  als  möglich  dem  Inititut  zur 
Kur  übergeben  werden.  Bey  keinen  Krankhei« 
ten  ift  die  Procraltination  der  Hülfe  nachtheiliger 
als  bey  Oeifteskrankheiten»  Ein  einziger  falfch 
behandelter  Paroxifmus  kann  vielleicht  über  die 
Heilbarkeit  oder  Unfaeilbarkeit  des  Krankenent« 
fcheiden« 

Dann  mufs  der  Arzt  des  Orts  nach  wohl  ab« 

gewognen  Gründen  es  beftimmen,  ob  die  Tren- 
nung des  Kranken  von  feiner  Familie  rätblich 
und  die  Abführung  deffelben  in  diß  Irrenanftalt 
,  picht  etv^an  auf  feine  Krankheit  einen  nachtbei« 
ligen  Einflafs- haben  könne. 

Ob  der  Antrag  zur  Aufnahme  in  ein  Irren* 
haus,  das  lleilanftalt  ift,  von  der  Obrigkeit  und 
-nach  der  Vorfchrlft  der  preufsifchen  Gerichtsord- 
nung*) geichehen  foile»  nach  welcher  die  Kran« 

1  Th.  38  Tit.  $.1.0. 
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iken  erh  duitch  em  förmliches  Recbtserkenntnif^ 

für  Wahoiiiinige  erklärt  werdea  müffen,  zweifle 
ich  faft«  Dadurch  würde  wafarfcheinlich  die. 
fcbnelle  Abiührung  zum  NuclilLeil  der  Kur  zu 
'  febr  verzögert  Die  Aufnahme  in  die  Heilanftalt 
kann  auf  ein  blofses  Atteft  des  Arztes  provirorifch 
Verftatte^  werden*  Die  Sicherheit  des  Publikums 
iit  nicht  gefährdet,  ivcnu  nur  die  Aufnalime  ia 
die  Attfbewahrungsanftalt)  aus  wdcher  keine 
Erlöfiing  ift,  mit  aller  Vorficht  veranftaitet  wird. 

Mit  dem  Kranken  mufs  zugleich  eifie  Ge^ 
fchicbte  feiner  Krankheit,  feines  moralirchcn  md 
jphyfifchen  Zuftandes  insgemein,  der  wahrfchdn- 
liehen  Urfache  feiner  GeifteszerrüttuDg  und  der 
Art  und  Weife,  wie  £e  fich  äufsert,  eingereicht 
werden,  nacli  einem  Sclieuia,  ivclches  die  Di- 
rektton noch  erft  zu  entwerfen  hat. 

Unheilbare  Kranke  dürfen  nicht  aufgenom- 
men werden.    Werden  iie  gleich  augenblicklich 
als  folche  von  der  Direktion  erkannt,  oder  ent- 
wickelt fich  die  Unheilbarkeit  ihres  Zuftandes 
erft  während  ihres  Aufenthalts  in  der  Heilanftalt  • 
fo  müffen  fie  an  die  Aufbewahrungsanftalt  abge- 
geben werden.      Auch  üiCiC  Handlung,  durch 
welche  der  Unglückliche  iiun  auf  immer  feinem 
Schickfale  hingegeben  wird,  ift  fo  wichtig,  dafs 
fie  mit  der  gröfsten  Sorgfalt  und  Oewiffenhaftig- 
keit  verrichtet  werden  niufs.      Die  Auffuchung 
der  Merkmale,    durch  welche  der  Kranke  als 
Unheilbarer  erkannt  werdea  füll,   ift  medicini-  . 

fchea  s 
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fchea  Inhalts  and  ein  Theil  der  Semiotik,  der 
noch  einer  genaueren  £rw«gun|r  bedarf.  Di« 
Beftätigung  des  ärztlichen  Urthefls  ift  Sache  der 
Obrigkeit,  und  gefchieht  am  heften  nach  den 
Formalitäten,  die  in  den  preutsiTchen  Cefetzen 
vorge(chrie)>en  find, 

ToUhäufer  müßen  daher  öffentliche  Anftal- 
ten  feyO)  und  unter  der  fpeciellen  Auffichl;  deg 
Staats  ftehn.  Privat- Tollhgufer,  wie  fie  fonft 
in  England  waren»  find  der  bürgerlichen  Sicher« 
fceit  gefährlich.  Mir  find  Fälle  bekannt,  dafs 
ielbft  in  öffentlichen  X^Hi^äufern  Meofchen  eiu* 
gefperrt  gewefen  find ,  die  nicht  yerrflckt  waren»' 
Wie  viel  leichter  iit  dies  in  Privat-  Anftaltea 
möglich,  in  welchen  die  Aufnahme  ohne  öffent- 
liche Auctoriiät  geichiebt,  und  deren  Inhaber 
lieine  Unterfuchung  fürchten  dürfen*  Sie  find 
Privat-  GefängnilTe»  für  welche  Niemand  fipher 
ift,  der  zwifchen  Habfucht  und  Bo&heit  ins  Ge- 
dränge kömmt«  Der  Kingelperrte  kann  in  le* 
benslänglicher  Oefangenfchaft  verfchmachten ,  ift 

der  grauCamften  Behandlung  ausgefegt,  felhft 
•  •  • 

nicht  feines  Lebens  ficher,  weil  diefe  Oerter  aufser 
4er  Sphäre  der  Folicey  liegen.  Ja  man  hat  fogar, 
^  Falle)  dafs  bey  einer  durch  öffentliche  AuctoritSt 
veranitalteten  Unterfuchung  der  Privat -Tollliäuler  ^ 
die  Kerkermeifter  derfdben  die  Vernanftigen  fo 
lang  bey  Seite  gelchafft  haben,  damit  fie  über 
ihre  Lage  den  Befchauern  keine  Vorftellung  ma« 
eben  könnten* 

,  9$ 
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Ein  wichtiges  Stück  der  Policey  des  Irren- 
haufes ift  die  Sfeife  Ordnung,  die  noch  einer 
befonderen  Beobachtung  bedarf.  Die  Diagnofis -der 
Slhenie  und  Afthenie  ift  uügewifs.  Auch  kömmt 
es  darauf  an,  ob  man  diefe  Prädikate  auf  die 
Vegetation sinftrumente  oder  auf  den  dyuamifchen 
Gehalt  des  Seelenorgans  bezieht»  Im  Blödfinn 
find  zuverlüffig  die  Seel engefch äffte  des  Gehirns 
aftbenifch,  obgleich  die  Vegetation  in  den  flbn» 
gen  Regionen  des  Organifmus  mit  hinlänglicher 
Enerke  von  ftatten  gehen  kann.  Man  nm/s  da- 
her die  Wirkungen  der  Diät  noch  genauer  in  den 
Individuen  beobachten »  udd  manchmal  aus  dem 
Erfolg  auf  ihre  Statthaftigkeit  fchllefsen.  In  der 
Regel  hat  man  vielleicht  zu  allgemein  Geifteszer- 
rüttete  auf  eine  magere  Diat  ein gefch rankt»  Sie 
pafst  nur  im  Anfang  der  Krankheit,  für  robufte 
und  vollbhUige  Subjekte,  für  GeifteszerrOttungen, 
fixen  Wahn  und  Tobfucht»  die  mit  Thatkraffc 
vert)unden  findj  allein  felbft  in  diefen  Fällen  nicht  ' 
unbedingt ,1  wie  ich  noch  lagen  werde«  Daelb 
Krankte  trinken  Waffer,  effeh  Obft  uAd  Gemüfö, 
und  fchlafen  wenig.  Narrheit  und  Blödfinn  find 
an  fich  aftheniA:;her*Natur ,  und  fordern  in  diefelr 
Beziehung  eine  nahrhafte  Diät,  wenn  nicht  die 
Tfaätigkeit  der  Vegetationsinftrumente  Oberhaupt 
'das  Gegentheil  gebietet.  Kranke,  die  fchlaff, 
mager,  entkräftet,  durch  BlutHafrc.  Durchfälle, 
Kummer  und  andere  Ich  wachende  Urlach  en  um 
ihren  Ver&and  gekommen' find,  mAfifen  eine  nak^ 
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hafte  Diät  bekommen.-  Im  Blöclfinn  und  der 
duntpfen  Melancbblie  l<ann  Tobfiicht  eiitftehny 
lind  jene  Krankheiten  als  Krife  entfcheiden»- 
Diefer  itiufs  liiaii '  zuweilen  durch  eine  reizende' 
Nahrung  erregeii  oder  unterftützen.  Kranke, 
cfie  rafen>'  fieh  ftark  ^befwegenr,  viele  Wärme  er- 
zfeugen  und  wenig  fchlafen,  konfumiren  unge- 
mtier' durch  die*  ^jefchletinigte  .Vegetation ,  und" 
müffen  daher  mit  znreicheader  und  derber  Nah- 
rtn^  verfehl  Vierden vrenn  üe  nicht  in' Afthenie 
verfallen  follen»  Diefe  Art  Kranke  find  des- 
iilegen  euch  m«ftens  fehr  gefräfsig;  Fehlt  es  an 
Stoff  ia  blutieereii  Subjekten  bey  hinlänglicher 
Veirdaüungskraft,  fo  gebe  man  Nahrungsmittel 
im  eigentlichen  Sinn  j  ßicr,   Getrei  hJei  nie. 

Eier^  Milch  und  Fleifbfafpeifenr.  Fehlt  es  zugleich 
an  Reiz  bey  trugen,  itumpfen,  blaffen,  gedun- 
feinen  und  kalten  Subjekte^,  die  an  fcfa wacher 
Verdauung  leiden  und  in  Schwermuth  veiiunken 
find,  fo  foU  man -den  Nahrungsmitteln  Reiz€^' 
Wein,  Condimente  und  Gewürze  zufetzen. 
Als  iivährend  der.  Revolution  in  der  Salpe*' 
triere  und  dem  Bicetre  die  Brc^ltpor* 
tlonen  vermindert  wurden,  verfielen  die  Rekon*- 
valefcenten  von  neuem  in  R'aferey,   es  entftan- 

■ 

den  Bauchüüffe  und  Ruhren,  und  in  zwej  Mo* 
naten  ftarben  mehrere  als  fonft  im  ganzen 
Jahre Foft  pleuritidem  fanatam^  fagt  Gill* 

Og  2 

*)  Pinel  1.  G.  ä3i  -  ' 
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bert*)  vidi  hoRdnem  ab  inanitioiie  ddiranten» 
Qttod  probatiun  fiüt  curatioxie  delirii »  quae  tota 
confiftebat  in  nutritionc  appropriata»  Quando 
mim  comedebat,  ceüavit  deliniuii|  peracta  dige- 
füone  iterum  delirabat;  manducando  fapiens  fie^ 
bat.  Wie  nah  lind  Men  und  Denken,  Vegetation 
und  Seelenfunction  verwandt!  Ein  junger  MenCcb 
wurde  wabniinnig.  Man  iieis  ihm  ftark  und  oft 
Blut,  dadurch  wurde  er  fo  entkräftet»  dals  er  in 
Blödfinn  verfiel,  P i  n  e  1  **)  verordnete  ihm  eiaej 
nahrhafte  Diät.  D.er  Blödfinn  fiieg  zur  Verrilckt-  - 
heit,  diefe  bis  zur  Raferey  und  nach  derlelben 
kehrte  die  Vernunft  zurück.  So  gab  Farge-» 
ter***)  einem  folchen  ituuipfen  üianken  zum 
Frühftack  finte  Milch,  fonf  ünzen  Brodt 
und  eine  ziemliche  Portion  Muscatnufs:  zum 
Mittage  ein  Pfund  Fleifch,  iechs  Unzen  Brodt^ 
eine  Pinte  Porter  und  dabey  Pfeffer,  Senf  und 
Meerrettig  in  reichlicher  Quantität«  Das  Abend-  | 
brodt  war  w^ie  das  Frühftück.  .  | 

In  der  .Xrrenanftalt  muis  jeder,  üeinem  Ver- 
mögen und  feiner  Krankheit  aiigeni eilen,  befchäff- 
tiget  werden.  Mofsiggang  »und  Faulheit  ftürt  alle 
Ordnung.  Arbeit  macht  gefuad,  ei halt  Jeu  Ap- 
petit, ladet  zun;i  Schlaf  ein,  und  mindert  die 
Gongeftionen  nach  dem  Kopf.     Sie  mindert  4iB 

*)  AdvwC  med.  OUl  V. 

Mein,  de  la.Soc         d'^ul.  T.  Ui.  24a  S. 
*•»)  1.  c"io;J  -  i»SS. 
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leeren  Aufbraufangen  und  die  Verirrungen  der 
Imagination  dadurch ,  dafs  fie  auf  ficb  heftet  und 
die  Fülle  der  Lebensgeifter  durch  andere  Wege 
ableitet*  Spinnerey  und  Wollarbeiten  find  zu  ein* 
förmig  und  ungefund.  Die  Arbeit  mufs  Wechfel 
haben,  in  freier  Luft  geichehen  und  mit  Bewe- 
gung verburtden'feyn.  Anfangs  genflgt  eine  blofs 
mecbanifche,  Land-  und  Gartenarbeit,  in  der 
Folge  mnts  fie  mit  Anftrengung  der  Seele,  wie 
die  gymnaitiichen  Uebungen,  verlmüpft  feyn. 
Auf  Erwerb  darf  fie  in  den  Irrenbitifem  nicht 
berechuet  £eyn«  Doch  lohnt  man  die  Fleifsigen^. 
als  wenn  fie  wirKUcb  etwas  verdient  hatten ^  um 
fie  aufa:  um  untern» 

Gerechtigkeit  und  ftrenge  Ordnung  mufs  in 
den  Irren bäufern  in  allen  VerbältniÜen  der  Kran* 
ken ,  in  dem  Betragen  der  Dienftleute  gegen  die* 
felben,  Itn  Eilen,  Trinken,  Schlaien,  Reinigen^ 
Kleiden  und  Arbeiten  obwalten«    Die  beobacb- 
tete  äufsere  Regel  wirkt  auf  üe  zuröck,  ordnet 
ihren  verwirrten  Kopf,  und  flöfst  ihnen  dee  Oe- 
fftbl  der  Noth wendigkeit  und  des  Gehorfams  ein. 
Die  Gerechtigkeit  wirkt  ihrem  Argwohn,  Meb- 
fchenbafs  und  ihrem  Starrfinn  entgegen.  Züchti- 
gungen der  Halsftarngen  werden  durch  den  Aus* 
l^ruch  der  Oberen  befclüoffen  und  pünktlich  voll« 
zogen;  aber  eben  fo  pünktlich  erfülle  man  Ter- 
fprochiie  Belohnungen.    Nie  mufs  den  Dien ftleu- 
ten  es  gefuttet  werden,  die  Kranken  nach  ihrer 
"  Willkiihr  zu  ftrafen.    Entfchuldigungen  der  Ge* 


\ 
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genwehr  laffe  man  Dicht  gelten»  Man  halte  ilmeii 
keine  Barbarey  gegen  diefe  Unglücklichen  zu 
gute ,  loadern  ftrafe  und  enüaffe  je^en ,  der  iücli 
derfelben  fchuldig  gemacht  hat.  Des  Nachts 
AiaUen  alle  BehältniUe  der  Irrendea  Itündiich  vi* 
fitirt  werden« 

Beluche  neugieriger  Fremden  find  in  jeder 
Heilanftalt  unzuiäfßg.  Wozu  ein  Schaufpiel,  das 
die  Phantniie  der  Kranken  erregen,  J^aferey  und 
Rückfälle  veranJaffen  kann.  Pinel*)  führt 
3e|i]plele  der  A^rt,  an«  Die  Wärter  pflegen  gar 
die.Kranken  auf  ihre  fixen  Ideen  zu  helfen  >  um 
diif  ZuTchacier  za.bfluftigen.  Seib£t  Verwandte 
dürfen  ohne  Erlaubnifs  des  Arztes  keinen  freien 
.Zutritt  haben»  Oft  iit  voiikooimne .  Sond^rung 
von  allen  bekannten  Gegenftänden  ein  Hauptmo« 
on.ent  in  dem  ^urplan«  Niir.  daoa  kann  man  die 
Befncheder  Verwandten  geftatten^  wenn  fie  zum 
'pfychiCchen  üurplau  gehören,  und  dem  Kranken 
Troft  und  Hoffnung  gewähren*  Wer  an  der  Be- 
ichau  l^ißex  eignen  Narrheit  nicht  genug  hat,  mag 
£ob  an  die  Aufbewahrungsanftaltea  wenden,  in 
welchen  die  erregten  Exaltationen  von  wenigerem 
'Nachtbeil  find. 

"Welche  Kranke  Collen  in  die  Heilanftalt  auf* 
genommen  werden)  Heilbare  Irrende,  wie  be« 
nits  oben  gelagt  ift.^  >  Auiserdem  könnte  man 
vielleicht  noch  andere  Nerven -.Krankel  Hypo^ 
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.cbondrifteii ,  Schlafwandler,  Eotl;»uiiaflen  und 
,  überhaupt  folche,  die  vorzüglich  der  pfychifchea 
Kur  bedürfen  «  aufael^nen.  Diefe  Kranke  »ge- 
wöniien  wahrfcheinlich  an  Schnelligkeit  der  Qq- 
nefung  und  die  Anftalt  verlöhre  das  Anfehen  ei- 
nes blofsen  Irrenh^ufeSj  welches  ein  bedeuten* 
der  Vortheil  ift. 

Nach,  welcher  Kegel  Collen  ,die  Kranken  19 
der  Anftalt  geordnet  werden?  Der  Stand  kann 
kellen  Unterfcbied  .machen»  Man  .  hat  fie  vor^ 
ZügUch  nach  ihrer  natürlichen  Vervvandtfchaft  zu 
.ordnen  gefucht,  •  Allein  theils  ift  diefe  no^h 
nicht  zulänglich  ausgemittelt,  theils  z\xeif]e  ich, 
ob  das  Ordnen  nach  diefer  Regel  zweckmafsi^ 
fey*  Wird  nicht  der  Trühii^Aa  d^s  einen ,  ,  dcui 
Trübfinn  des  andern  erregen?  ein  Rafi^niQler  den 
andern  weoken  ?  Wird  der  Narr  u^e^;l^uter  ^ax;- 
ren  gefcheut  werden?  Eher  möchte  ich  pqch  den 
Melaocholikhen  zu  einem  i\arren|,.^§j^|i  e;(^e.niL 
feines  Gleichen  fteJ^en?  .A/V(enn  ich  es  .  aber  be* 
zweifle,  dais  einje  Kiafüfik^on. nach  eiper  ahlcf 
luten.Regei  ftatthafl  fey;  fo.vertbeidige  ich  damit 
die  verwirrte  ^i^cjiuflg  picht,  in:  .weither  dS^ 
Jtfvranken  in  den  meiften  In^enfafiiifern  ?ufamniea 
4e^en.  Ich  glaube  vielmehr,  da($.die.  .lUMghchfte 
.Son^erung 'am  dittilichften  fey;  daher  die  Aj»' 
fit^t  nicht  zagrojüs  feyn  dürfe  und  d^<|«orm  ei- 
jAer,  Meierey  haben  mafle*  Uebrigens  Tmufs  die 
Direktion,  nach  dem  fi^fund  der  individuellen 
Umftli^e,  die  Snbjdite  trennen  und  Mbnimea* 
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ftellen.  Soll  irgend  ein  fixer  Einthcilungsgnind 
beftehea»  fo  würde  icb  denfelben  am  liebften  voq 
dem  phyfifchen  Kurplan  hernehmen.  Anfangs  be* 
kömmt  jeder  oeue  Irrende  feiae  Lection  f  ör  ficb» 
bis  er  an  Gehorfara  gewöhnt  und  zur  Knr  gehö- 
lig vorbereitet  ift  Dann  werden  mehrere,  die 
auf  einer  Stufe  ftehn ,  zufatnmen  geübet  und  ua* 
terricbtet  Jede  Klaffe,  bis  zu  den  Keconvales- 
centen,-  bat  keine  Gemeinfebaft  mit  einaoder, 
wenn  nemlich  das  Beifpiei  Xchaden  kann.  Dafs 
zugleich  in  der  Klaffifikation  tfkt  die  pfychifche 
Pädagogik  auf  Erziehung  und  Kultur  der  Seele 
gefehen  werden  mOfle,  der  gebildete  Stand  einer 
hohem  Stufe .  des  Unterrichts  bedürfe  als  der 
gemeine  Mann,  verftebt  fich  von  felbft.  SoUeti  in 
diefer  Stufenleiter,  nach  der  Annäherung  zur  Ge- 
iiefung,  did  Männer  von  den  Weibern  getrennt 
\verden?  Im  Allgemeinen,  glaube  ich,  nein; 
doch  mnCs  dies  itoch  genauer  beobachtet  werden* 
Die  Kaienden  mit  und  ohne  Verkehrtheit 
bedürfen  vorztlglieh  einer  phyfifchen  noch  zn  be- 
richtigenden Kur  und  müüen  theils  dieferwegen, 
theils  wegen  des  nachtheiligen  Einfluffes  auf  die 
anderen  durch  ihr  Gebrüll  und  durch  die  St5- 
nng  des  SeUafs  gußz  getrennt  werden.  M)m 
mufs  fie  genau  in  Beziehung  des  Einfluffes  äufse- 
ver  Poteoaten»  des  liehtt,  der  Gefellfchaft,  der 
Speifen  beobachten  und  darnach  ihr  Regime  ord- 
nen« In  den  hellen  Zwifchenzdten  foU  man  ih- 
nen Freiheit  geben  und  &t  in  einem  eignen  Revier 
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tinter  iänet  l^efonders  dazalnftfuirteii  Aü«lbrität 

arbeiten  laUen.  Was  zu  ihrer  Bändigung  und 
Sichemng  gerchehen  mfilfe)  ift  bereits  oben  gefagt. 

Irrende,  die  zugleich  faiifüchtig  oder  mit 
anderen  Nervenkrankheiten  behaft^  find,  moffen 
gleichfalls  gefondert  werden.  Die  Wahnfiiinigen 
fchenen  den  Anblick  der  Fallfuchf  oder  fahren 
auf  den  Kranken  zu,  fchlagen  und  mifshandlen 
ihn.  Der  Anblick  kann  die  FaUfncbt  durch  dea. 
Trieb  zur  Nachahmung  verbreiten.  Aijjich  find 
^  diefe  Kranke  nieiftens  tinheilbar  und  daher  nicht 
für  die  Heilanftalt  geeignet.  y 
Endlich  mnls  noch  ein  ^gnes  Krankenhaut 
vorräthlg  feyu,  wohin  die  Geiftes zerrütteten  kom*' 
men,  wenn  fie  von  Rubren,  Fiebern  und  ande^ 

« 

ren  Krankheiten  befallen  werden.  Diefe  Krank- 
heiten erfordern  blofs  körperliche  Mittel.  Doch» 
mufs  der  Arzt  auch  in  der  pfychifchen  Kurme- 
thode erfahren  feyn ,  damit  er  den  £influ&  diefeii 

Krankheitea  auf  die  Geiftes  Zerrüttung  beobachte' 

und  zur  Heilung  der  letzten  davon  Gebrauch- 

mache.  •  -  i 

'  DieHeilanftah  for Irrende  an  fich  ift  ein  tod* 

tesDing*  Durch  Menfchen  mufs  fie  gleichfam  erft 
Leben  und  Federkraft  bekommen«  Wir  gebe» 
ihr  eine  äufsere  und  innere  Adniiniftration^  jene 
beforgtdie  allgemeinftenunddkonomifchen^  diefe 

ihre  befonderu  und  technifchen  Gefchäffte*  ' 
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Di0.*$uf  sere  Admi  nif  tration  üb^rger 
he  icb 9.. unci, bemerke  blofs,  dafs  fiß  nicht  allein 

aus  üffentlir.lien  Auctoriläten  beftehen  follte,  die 
fo  leiojbt  durch  ihren.  Hang  im  Staat  impaniren 
und  von  ihrer  Macht  Gebrauch  machen,  wo  ße 
mit  GrAXaden  nicht  durchdringen  konncD«  We- 
nig! tens  foiUeii  einige  Privatperfuuen  zugezogen 
trerd^»  die  phne  Eigennutz  ^  ^ua  Patnotihnus, 
für  die  buigerliclie  Socielat  arbeiten  und  durch 
fremde.VlerhältaiiXe  nicht  von  ihrer  Pflicht  abge- 
zogen werden.      Daun  xnuLs  auch  d«is  Perfooal 
der  inneren  Adminiftration  in  ihr  $itz  uoA  Süm» 
mQ  habeo,  damit  jene  nicht  Dinge  befcliliefse,  die 

mit  dem  Zvreck  dei:  Anstalt  im  Widerfpmch 
fteha.  ,  .  . 

Zw  ianern Adininiftration  zähleich 

den  Ob^rauffeher,  Arzt,  Pfycholügen  und  die 
DieiUlleul«^  .DieDien{tle^te.4lh^gehe  ich.  Sie 
find  abhängig  von  dem  Oberftab,  Mafchinen,  die 
er  naab  Mner  Wilil^^hr^l^  ^Ijttel  ^^  Xeinen  Zwe- 
cken gebraucht'  £s .kömmt  aiio  vorzüglich  ^auf 
die  Befümmuog  der  Qualitäten  des  Oberft^j^g.an» 
von  dem,  als  von  ihrer  Seele»  der  Erfolg  der  An- 
ftait  zuoächft  abliäogig.ift.  ' 

]  Der  Oberaufleher,  Arzt  und  PfyQhologe 
folgende  ,allgrP  meine  £igen(chaft^,  Ta-* 
knt,  Runde  ihres  Fachs  und  guten  Willen  zur 
AuiSübi^ng  delitiibca  haben.,  äie  müf[ea.ü.eobach«  ' 
tungsgiabe  und  Scharfblick  beGtzen,  um  ins  lu- 
nerlte  4^  Herzen  zu  drij^geo  und  die  v^b^rgen* 

9 
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ften  ^Triebfedern  .der  Verl^ebrtheit  ^uszufpälin ; 
Schnelligkeit  im  Auffaffen  der  Gegenftande,  im 
Entfcbliefs^a  und  Inproviürep»  um  jedes  momen; 
taiie  Erelgnifs  zu  nützen ;  Muth »  um  die  erfchüt- 
terndeiten  Scenen  auszuhalten  j   Geduld  und  Be- 
harrlichkeit)  um  die  mifslurignen  Verfuclie  folang 
zu  wiederholen ,  bis  ße  zum  Zweck  führen.  Der 
ganze  Vorrath  von  Kenntniffen,  'yon  allgemei* 
»er  Menfchenkenntnifs ,  Pbilofophie,  Pfycholo* 
gie  und  Arzneykunde  itehe  ihnen  zu  Gebot,  der 
Sur  AusObung  ihres  FacbS^  erfordert  wrd.  -  Da* 
bey  fehle  es  ihnen  nicht  an  Ucbung,  ihre  Kennt- 
-niffe  auf  eoncrete  FaiJe»  Behufs  des  Zwecks  der 
Heilung  Irrender,  anzuwenden.    Ihr  Charal^ter 
iey  unbefcholten,  ihr  Herz  edel;  Menfohenllebe 
und  Pflichtgefühl  leite -jeden  ihrer  Schritte;  fern 
fey  allAr  -EIgMoutz,  bliebe  für  die  Kunft«  und 
Trieb,  das  vorgefteckte  Ziel  zu  erreichen,  belebe 
ihre  Tfaäti^eit.     Sanftmutli  und  Ernft  wech- 
fele  auf  ihrem  Geficht,    wie  die  Lmfiänae  es 
YroUe»(  iiir  Herz  fey  lo  imn  von  kalter  Barba- 

rey  als  von  ohnmächtiger  GeUndigkeit. .  Durch 
Ueberlegeftheit  .ibrer  Talrate,  Mäfsigong  ihrer 
Xeidenfchaften  und  durch  Würdein  ihrem  Betra^ 
gen  foUen  fie  ficfa  die  Liebe  und  Achtung  der  Ir* 
renden  erwerben.  Furcht,  öIs  Folge  einer  tjranni- 
fchen  Behandlung,  ift  mit  Hals  uod  Verachtung 
gepaart  Meiftens  find  die  Verrückten  noch  klug^ 
genug,  die  Schwäche  und  den  Unverltand  ihrer 
Vorgefetzten  bemerken  Ztt  können.     Ihre  Rede 
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fey  kurzj  bündig  und  licVitvoU,    Die  Geftalt  deS' 
Körpers  komme  der  SeeJe  za  Hälfe  und  flörse 
Furcht  und  Ehrfurcht  ein.    Er  fey  grofs,  ftark, 
inus]&ulds;  der  Gang  majeftätifcti;  die  Mioe  {e$t} 
die  Stimme  doanernd. 

Ain  heften  fcbeint  es  zu  feyn,  dab  die(e 
drey  Perfonen  durch  keine  äufscre  Rangord- 
nung von  einandej^  getrennt  werden«  Jeder  der- 
felbea  verfolge  feiu  ei^eu thumliches  Gefchäfft, 
mit  Hinficbt  auf  den  gemelaichaftiichen  Zweck,  der* 
durch  ihr  ve^ei^tes  Wirken  eireiclit  werden  foJi, 

'  Der  Oberauffeher  beCorgt  die  Qekono- 
uiie  des  llaufes,  Rüche,  Kleidung ,  Walche,  die 
Hauspolicey  t  bält  die  Dienftleute  zu  ihren  Ge*  | 
fch äfften  an  und  leitet  das   Ganze  fo,   wie  es  , 
dem  Plane  des  Arztes  und  Pfychologen  zur  Kur 

der  Irrenden  angemeffen  ifu     Er  fey  davoa  latt- 

fam  unterrichtet,  dab  die  Anftalt  zur  Kur  und 

nicat  zur  Verpflegung  der  Kranken  da  fey. 

Der  Arzt  und  Pfychologe  find  die 

näcbftea  Kräfte,  durch  welche  die  Kur  der  Irren^ 
den  bewerkstelligt  wurden  mnfs»    Sie  find  beide 

HeilkünftJer ,  blofs  verfciiieden  durch  die  Mittel^.  , 
ijFelcbe  üe  anwenden »  fofern  iener  dur^h  pl^ar- 
madeutifche,  diefer  durch  prychifche  Mittel  wirkt 
.Sie.ftehn  alfo  in  einem  ähnlichen  VerbAitnifs  zu 
eioander,  wie  der  Arzt  zum  Wundarzt  Auf 
Nacken  und  lierfonen  kömmt  es  hier  nicht  an, 
^  Genug  dafs  die  Irrenden  zum  Theil  pfychifch  be- 
handelt werden  muffen ,   und  dals  dies  jiicht  an^ 
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ders  als  von  einem  Menfchen  gefcliehen  kann, 
der  dazu  die  nöthigen  pfycbologifchen  Kenntnilfe 
hat»  Es  iit  gleichgültig)  ob  diefe  Kenntnirfe  in 
swey  FerlbMa ,  oder  gumjeiofehafthch  lait  den 
ärztUchen  in  einer  Perfon  vereinigt  find ,  ob  dei 
inbaber  detfeiben  PfyjQbologe^.Arzt  odvPxfdi* 
ger  heifse*  Allein  da  beide  Zweige  der  Arzneir 
kunde,  die  pfychüche  und*  pharmaoetttifdle,  von 
einem  io  ungeheuren  Umfang  find,  dafs  fie  faft 
die  Kräfte  eiiles  Menfchen  tlberfchreiten;  Ho  halte 
ich  es  für  gerathen,  zvvey  Perfonen  im  irrenhauie 
zur  Kur  der  Kranken  unter  den  Namen  des  Arz« 

tes"  und  des  Pfychologen  anzufetzen.    Der  Arzt 

mufs  die  pharmaceutifche  Arzncakunde  in  ihrem 

ganzen  Umfang  umfaffen  ,  mit  der  iMiyfiologje 
des  Körpers  durchaus  bekannt  feyn,  die  Krank* 
heiten  der  Seele  aus  der  Pathologie  zu  feinem 
Hauptfach  gemacht  haben,  und  dabey  in  der 
Pfycliologie  nicht  unerfahren  feyn.  Der  Pfycho- 
loge  hingegen  foll  in  der  Philofophie  überhaupt 
zu  Haufe  feyn,  die  praktifche  Seelenlehre,  auf 
Arzneikupde  angewandt,  .das  Studium  der  See* 
lenkrankheiten ,  die  pfychifche  Kurraethode  zum 
Hauptgegenitand  feines  WiÜens  gemacht,  und 
von  der  Medicin  Oberhaupt  wenigftens  eine  allge* 
meine  Anhebt  haben,  üdde  müüen  beobachtea 
und  unterfuchen,  diefer  die  Urfprünge  aus  der 
Seele,  jener  die  Urfacheu  im  Körper,  den  Plan 
zur  Kur  gemeinfchaftlicfa  entwerfen  ,  und  der 
Arzt  dann  die  Üeililng  der  körj^erlichea  Gebre^ 
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clien  ,  der  Pfychologe  die  Fadagogit^  det  'Seele 
übernehmen.  Nach  diefein  Verhältniffe  werden 
in  der  Folge  Sfare  Inftfü<5tiotieii  atigeFertiget  Die 
pfychologcn  zu  dieieni  Gebrauch  m allen  erft  noch 
gebildet  werden,  vi^^I  h^em  bis  jetzt  dtefe  Amren- 
dung'  d^r  Prycholeg^  «üebt  cuItiHrt  bat»  Zu 
Aetrsteu  würde  ich  Herrd  D«  Langer  mann  in 
BaireiitH)  Herrn  D*fl>riiatdl  bod- Meyer  in 
Berlin  empfelolen  l^önnen.  Dais  diefe  Polten  hin- 
Idngiidi  lobueo  miUffOft  .verftfbt  ftob  von  felbft» 
£s  widnien  fich  fonft  keine  Männer, diefein  inüh- 
famfn  Qefcbafft,  dje.'f<|le]^t*b^bcsi»  und  überall 
piit  demfdibeii  vortheilbafter  wuchern  können. 

»IHe  X)äenftieute  wählt  und  entlädst  der 
pbei:fl;iib  weh  feiner  W^ikjihn  Er  wabU  junge 
rüftlge  und  gewandte  Menfchen  die,  Veritand 
genng,  haben»  den  Pian  zu  faffen ,  der  zur  Kuc 
der  irrenden  entworfen  ift.  Oft  ifl  es  nöiliiar 
dafs  ein  Kranker  eine  g,e>yirre  Zejt.  unter  beftän- 
diger  Aufficht  ftehe#  Dazu  werden  die'Pienft- 
leuLe  angevviefen/  '  ^  Einige  derfelben  müflen  im 
Ackerbau,*  der  Gaitenkunft,  dem'  Schwimmen, 
Drechfeln  und  andern  gyittnaftilchea  Uebungen 
erfahren  föyn,  damit  fie  die  Lectionen  ausfahren 
können,  die  zur  Kultur  der  Irrehdefi  von  dem 
Arzte  angeordnet  werden.  Alte  Krieger  paiiea 
daher  nicht  zu  diefem-  Gefchaffti  undnacli  wenl-  . 
ger  die  Genelenen.  '  . 

J.  26. 

Irrenhäufer,  die  nach  obigen  Grundfätzen  ein'* 
gerichtet  ündj  wiürden  noch  zu  Pflaazfchulen  die- 
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neai  kdntfib'V'      woMiai  afigekenda  Aerite.iA 

dem  fchwi^Hgen'^Zwejg,  netnÖch  der  TWrifeutik 
d^jr  S«eleakrankheiteh  unterrichtet  würden.  Die 
Zöglinge 'äi4^ten^ zugleich 'als  GehOlfeb*  <  Die  an- 
gefetzten  Aerzte  hielten  Vorlegungen  übek-  Seelen« 
krankhWten,  pfychtf^he'Kiirib^Uiod«  u»c^«m]«l- 
rifche  Pfychologie,  zum  Getiratich  fttrdie  jrtraK«- 
fqhe  Arzdeikitode,  und  hätten  dabey  die  Gele- 
genheit, Affe  tVeorelifchen  Vorträg€f  durch  Bisi^ 
fpiele  zu  erläutern/  Auch  .würde  in  eirtem  lol- 
cheh  'Irrfehbäufö  eine^  teiche  Brndte  ftir -€&e  Pfy- 
cholöglfe  gemacht  wei*de4i  können,  zVi^  w«l<5b«tft 
Zweck  dielfrenl^äufer^bid  jetzt  noch  wenig  ger 

nützt'  fiodi^ '  .  , ! 

'Wir'     •  ,  ü.^»  •  *  , 

NocK  iFehlt  es  aa  einem  Moment,  das  leicht 
genaiwiy,  aber  fchwer  gefchafft  wird ,  Geld  zur 
Ausführung  diefer  Ideen.  Oer  Staät' trete  als 
Obervorn^uud  diefer  Unmündigen  an  die  Spitze 
ihrer  Verforger^  Maa  üh^rzeuge  die  reichea 
Cäpitularea,  dafs  das  üebermaals  des  Fetts  ih- 
ren Nachfolgern  ungefund  fey;  wecke  den  Bür- 
gerfinn  za  Subfcrlptidneb  iinil  VermächtttifTeD  an 
dieie  Anftälten;  und  laffe  den  Reichen,  det 
darch  fie  geheilt  ift ,  fär  die  Armen  üiit  be* 
zahlen.    '      "  "       '*     /  ■   ^  '  ' 

• 

•  Was  füt  euch,  unglückliche  Gefchöpfe!  did 
das  Verhängnifs  von  der  Stufe  der  Menfchheit 
hiuunterichleuderte,  wo  Intelligenz  und  Aufsen- 
welt  an^  voUkommenften  -ia  ^einander  gi*eifeO)  der 
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iMeoiab  ihaa.müiie  v  um  ttitob  \itied^.«U;üch  km- 
.aufsiiliebra  »  das  lab«  ich  nateb  memm  be&ea 

rWiÜen  gelagty  uod .  ctejc  unbefaoigpoe  Menlchen- 
*varftft*d  lidite,  ob  neio  Mund  -  wabr  geredet 

habe.    Das  höcbfte  Moralgefetz  will,   dafs  das 
•ge£cbabe^  was  w^dl^.Fprm  der  reia/|a  Vernunft 
flbeffginftjmint,  und  dieFarCten  des  Landes  * 
ündes,   desCD  ^ure  3^kw4^^i^  die  Acten  zum 
Sprul^  Tonstitl^n^  baben.  .  Sie  mjiiineo  auch  i 
euch  unter  ihre  Flügel,  sds  fie.Qch  an  die  Spitze  I 
,  .YOi»  Miüioaea  ftellten,  |xm  üe  in  einen  l^örper  zu 
jregi9)iii>  ia.  w^<^em  Velksglack  faöcbfter 
Stj^eck  (^urpli  «ille  Glieder  der  Verwaltung  pulfi^-  i 
ren  folh   Leider  certrümmert  es  oft  in'  dem  Wi-  | 
derftreit  der  Kräfte,  bis  die  Staatskörper  in  rich- 
tigen. VfirbäLtniiien  gegen  einander  gr(Siv^tirea  und 
ivie  die  Weltkörper  in  dem*  leeren' Raum ^  grofs 
und  ]klein,    Soiuiea  und  Sterne,   in  friedlicher 
Eintracht  am  poiitilcben  Horizont  durch  Men- 
fclieualter  fich  fortwälzen.      Dann  aber,  Edie 
Fünften!  fpiegle  iich  £uz:e  Kegentengiiöfse  in 
Handlungen,  die  keinem  Theile  der'Mafle  die 
Köpfe  zerknicken  und  dem  allein  wohlgefäUig 
feyn  können,  der  vom  Aequator  zu  den  Polen 
aUjeiyieniAbea  mit  gleiche  Gate  umijpanot»  Eure 
Pfliebt  gegen  Geiftesaarrfittete,  die  als  Unmfln« 
dige  iicb  am  nächften  an  Euer  Vaterberz  drangen» 
auch  nur  bey  einem  unter  Euch  geweckt  und 
ihn  an  die  Spelunkei^  hingezogen  zu  haben,  wo- 
hin die  Gefellfchaft  fie  ausfpie  und  fie  E  u  r  e  m  Auge 
eauog,  fey  mein  Lolm;  Aur  einen  Bürger  geret* 

tet, 
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teil  aus  ein^  hfavea  Mannes  ßruft  den  Dämoti 
'  ^  der  Melancholie  verfcbeucht  tind  das  kochende 
Biiit  eines  ra£endea  Oriaado's  abgekühlt  zu 
bäben^  der  ohne  mich  in  Banden  gefcfamiedet  ttnd 
in  feiaer  eignen  Uluth  eritickt  wäre  ^  Sej  tneioe 
Btlrgerkrone die  blofs  den  ehrt,  der  fie  gieli^ 
den  nicht  ehren  kanji,  der  \fie  empfängt di^ 
Hoffiinng;  dafs  der  Faden,  den  ich  angefponneii 
habe,  ins  Unendliche  ansgefponuen  werde  und  mit 
jedem  Schritte  vorwärts  den  Klauen  des  Tollbau« 
fes  einen  feiner  Bewohner  eutreifle,  fey  mein 
.  Nachruhm,  in  dem  ich  fortlebe,  Mrentt  der  Sturni 
über  meiae  Gebeine  lauft,  ßo  läuft  ein  Gedanke 
unCterblich'  durch  Menichenketten  fort,  wena 

I 

längftdas  Organ  zerftört  ift ,  das  ihn  zuerft  au^^: 
fprach  imd  tritt  in  neue  Affodationen .  WilS  deJf 
Staub  in  neue  Geftalten  hervor*  . 

Noch  eind ,  ehe  ich  fehliefse«  Ich  faabe^  io4 
nerhalb  desi  Gebiets  der  Arzneikunde  gelchriebeu 
und  den  Dilettanten  in  Regionen  geführt^  voii  <te* 
nen  er  vielleicht  nicht  ahndete^  dafs  £e  ianer- 
halb  ihres  Bezirks  enthalten  -viräretl«  Möchte, 
«lies  die  mikrologifchen  und  verächllicben^Be^ 
griffe  von  ihr  tddten  i  die  Vom  d6m  Tirols  abrtie» 
ben,  der  mit  der  Unwiffenheit  feiner  Pepiiiierd  * 
ihre  Frechheit  erbte«  Als  hdhtre  Fhyfik|  ^Au£ 
den  beftimniten  Zweck  desi  Heiigefchäfffs  an* 
gewandt)  kann  fie  fich  nur  von  ihren  S^ihlacketl. 
reinigen  und  ihre  Grenzen  erweitern,  in  4ßtn . 

Kaabe ,  al»  jene  ans  ihrem  HeUditakdi  iMSm  * 

H  Ii 
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Bidir  ans  Tagesll<dit  hervortritt»    Jeae  i&  abtr 

kaum  fkitzirt,  gefchweige  denn  vollendet  Voa 
diefem  begriff  mögen  die  Akadenaieea  und  Bu* 
reau^s  des  öffentiicben  Unterrichts  es  entl^iaen, 
wa$  fie  ihr  fiobnldig  find;  UcihoUe  zurückiieh« 
jnen,  bey  welehen  der  Genius  der  Kunft  den 
Racken  weadet>  als  iey  bereits  für- iie  ge* 
Hug  gethan;  und  Min! fterknechte ,  S peichel* 
^lecker  und  ohnmächtige  Achieitröger  von.  den 
Tribanen  ftOrzen. 

Hehre  Göttin,  Nalur !  wie  virenig  verfteho  es 
deine  Kinder ,  die  da  in  dem  Strome  der  Zeit  wie 
Vttoken  von  dir  ipcühft,  ihre  Genealogie -nachzii* 
weifen«  Jeder  lauert  dir  aus  dem  Hinterhalte 
des  Eigennutzes  auf  und  fpäht  in  mannichfalti*» 
gen  Geiftesfeflüeln ,  als  derfelbe  Seiten  hat^  nnn 
her,  bis  er  den  Puakt  findet,  auf  welchem  er  lein 
Saugwedizeiig  aafetzen  kann*  Der  Kameralift 
wühlt  deine  Eingeweide  auf,  gräbt  die  Metalle 
aus  deinen  Adern,  fteigert  deine  Geburten  durch 
Ueb^reizung  zu  Monftrülitätea  und  glaubt,  dei- 
ifen  Schleier  au%dioben  zu  haben,  wenn  er 
dich  nöthigt,  eine  doppelte  Erndte  aus  deinem 
FftUhorn  Ober  lein«  KartoffeUelder  aimufditlt. 
ten*  Ein  anderer  baigt  die  Thiere  aus,  läuft 
-wie  der  Knabe  nnt  dar  Scheere  den  Sehnietter* 
lingen  nach,  lammletdie  Leichnao^e  der  Pflanzeii 
ju  feine Ga<laeomben  ein  «nd  glaubt,  dich  dadwrek 
zu  «rbaküeu,  dafs  er  dich,    wie  eine  Wilde, 

fritolmtUa  in  ftte  Kairinat  eyifSn|t  fj^h»* 
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eeürlea  AbfiHiMn  cleia«r6Ued«r,  io  weldicdudicfa 

verzweigft,  einen  tönenden  Namen  giebt.  Seine 
KmntnUs  Üt  KeniitDiCs  des  Volks,  Vokabeln  nod 
Anekdüteo,   die  er  aus  dem  Volkskörper,  wo 
fie  vereinzelt  kreifön ,  in  ein  CeEifs  ,ge(aininlet 
hat.    Dort  bricht  ein  Artift  ein  Fragment  deines 
Hiefenkorpers  ab»  fchlept  es  wie  ein  Maulwurf 
in  feine  Höhle  >    experimentirt  »jit  demfelben 
zwar  zum  Behuf  etnes  Zwecks ,  doch  ob^e  Sin^^ 
und  ergötzt  und  erlchrickt  lieh  über  die  Convul- 
fiooen  deffelben,  wie  ein  Kind  ficb  ergötzt  und  er* 
fchrickt,  das  auf  ein  beialtetes  Inftrument  fafst. 
Vergebeas  bemüht  er  ficfaf.  ifi^le  ein  Blinder,  dftr 
durch  die  Betaftung  feiner  Stubenwände  nie  zur 
Idee  des  uttermeCaUcbeu  Wekranms  gelaugt,  di^ 
abgeriffeae  Kette  von  Erfcheinungen  in  einem  Cy- 
cius  zufammeuzuknapfen  und  in  einer  Monade 
Einheit  zu  ündün,  die  in  der  Sphären  Gefang  wie* 
derhaliJ;.     Viel  hat  er  noch  an  fich  zu  befforu,  » 
ehe  er  in  die  Speichen  der  Organifmen  eingreifeu, 
die  Natur  bevortnundüchaften,  und  fich  zum  Weg- 
weffer  ihrer  Verirrunpn  aufwerfen  kann  Wie 
die£er  Athlet  mit  dem  phyfifchen,  ib  experimea-  . 
tirt  jener  Dynaft  mit  dem  noralifcfaen  Menfchee* 
£r  zwingt  ihu.,  fidi  von  tsinem  eignen  Geilt  los- 
tulagen,  formt  ihn  als  Geftaltlofes  oarii  einem 
Typus,  der  in  feiner  Phaotahe  ausgeprägt  iit.  In 
Mönfehengruppen  ^ufiiminen,  In  welchen  fein 
Geift  wandelt,  und  glaubt,  neben  dem  Zeus  die 
Zügel  sn  haltei,  n  weldhen  die  Wekonkwiig  gfr 

.       Hb  a 
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gangelt  wird.    Nur  bie  md  da  weilt  ein  ftiller 

Bepbachter,  der  reines  Geiftes  Üt,  und  in  hohen 
'Gefahlen  dich  um  <  deiner  felbft  willen  zu  iim« 
flrmen  itrebt.  tMit  fpiihendem  Blicl;  irrt  er  durch 
-die  Räume '  deines  •  unermefslichen  Körpers  zum 
Focus  hin,  von  welchem  deine  Ströhmungen  ins 
Weltall  ausgehn,  fich  fpalten  und  wieder  zufam* 
menfchmelzen,    diefen    Widerftreit    der  Kräfte 
•durch  alle  Glieder;  in  den  mannichfaltigften  Ver- 
zweigungen nachweifen,   und  den  ewig  regen 
Pulsfehlag  erhalten )  der  Leben  in  alle  Adern  der 
•Katur  ausgeuTsU    Er  iit  es,   diefer  Zwiefpalt  der 
Kräfte,  der  den  Formentrieb  im  Chaos  weckte^ 
das  Weltall  zu  Körpern  ballte,  ihnen  die  Bahn 
anwies,  die  fie  Aeonen  lang  wandten,   dafs  fie 
nicht  in  todte  EjslLeppen  fich  zu famuiend rängen 
oder  in  den  leeren  Raum  hinausranken  und  ilie 
Lichtmagnete  der  Milchftrafse  als  eine  ungeheure 
•Dunftwolke  unjkgern.    Er  ift  es,  in  feinen  zär* 
<teften  und  verwickeltften  Verhäjtniffen ,  der  den 
-anorganifchen  Stoff  hinauffteigert  aus  der  todten 
-Welt  Uk  die  belebte.    Leifes  Schritts  wandelt  fie 
bier,  die  plaftifche  Göttin  Natur!  undverfuchr 
.fich  ztoerft,   g]dchfam  fich  felbft  nicht  trauend, 
'fa  der  einfacbften  Forme  der  Organifation ,  die 
fie  in  den  Polypen  ausprägt.      Eine  organifche 
Rohre,  in  ihr  Vegetation  und  Geitalt,  fich  felbft 
*  Mittel  und  Zweck,  ein  befchloffenes  Ganze,  die 
;  erfte  und  rohfte  Skitze  der  Individualität,  ohne 
^ReSektionspunkte^  eine  zitternde  Gallert,  die 
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gleich  einem  Monochord  unmittelbar  wiederhallt, 
-was  die  Aufsenwelt  in  üb  hinom  ruft  .  Voa 
diefer  einfachftcn  Geftaliuug  fteigt  fie  weiter  die 
^tufeoleiter  derPlaftik  hioaH»  fcbafft  naehdernem* 
licbeo  Idee,  ia  eiae  andere  Formd  aufgefafsf^ 
ein  zOlammeDgefetzteres  Pirodukt,  aus  Faktoren  la 
mehrfacherer  Zahl  und  von  zarterem  Gehalt. 
Sie  fetzt  Gefäfse,  fammlet  fie  in  ein  Herz  J  &tzt 
Nerven ,  Nerven  mit  Heerden ,  io  jedem  Heerd 
einen  Reflektionspunkt  für  die  äuCsaren  EinflöITe 

*  innerhalb  der  Organifation,  bis  endlich  alle  voa 
4em.  iioeii  grofisen  Heerd  des  Gehirns,  hock 
an  dem  poüüven  Pole  der  Organ ifation,  verichlua- 
gen  werden*  Durch  Individualität  trennte 
'  fich  die  Organifation  ab  von  der  todten  Nalurj 
ihr  fetzt  diefer  Dynaft  Perf önlichkeit  zvt, 
und  nähert  fie  der  Intelligenz  an*  IMit  jedeia 
heuern  Faktor  gehn  heuö  Arten,  in  denfelben 
neue  Wuiiugen,    mit  denfelben   neue  Zwecke 

^  .  zum  Gebrauch  für  die  Reflektion  hervor* 
.  mehr  das  Nervenfyftein  Reil ektioiisp unkte  hat^ 
)e  voiikomniner .  diefe  ikh  bezieha>  fich  affo* 
ciiren  und  in  einem  Haupt brcunfpiegel  alle  zur 
Einheit  aufgefaf&t;  werden,,  defta  mehr  brechen 
fich  die  äufseren  Einfiüffe  innerhalb  der  Organi* 
fatioa,  defta  fpäter  und  mehr  umgeftaltet  kehreu 
fie  zur  Attfsenvvert  zurück  und  nähern  fich  io 
diefea  Metoinorpho&n  der  Spontaneität  au^  End* 
lieh  knüpft  die  organifche  Phftik  Intelligenz  mit 
üatux  zttfammen«   Auch  hierjft»  wie  übexaü^ 
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twiger  Zwie^ildt  vmA  ^vngtt  9AAd.  Auf  dm 
BiedereB  Stufea  tritt  die  Nat«r  hermr.  Im  «idl« 

lieh  in  der  hüchften  Potenziirung  des  Qeiftes  das 
gro&e  Ktttiftwerk  der  cisluflarirchen  Wdt,  rfcar 
Menfch,  eDtftebti  {n  welchem  der  Organifm  ns 
dem  Geifte  feine  iooere  Seite  der  Reizbarkeit  als 
Gemfltb  zukehrt,  das  der  Intelligenz  gldchfam  zur 
i^etherhfiUe  dient»  in  welcher  üt  zur  Aafsenwclt 
lierniedicrAeigt*  Mit  eioem  clpppeUen  Jaausgeficli- 
<e  ftebt  er  a]s  Orenagott  auf  der  Scheidung  hekier 
Weiten«    Mit  fdnem  Geift  blickt  er  in  die  iatMih 
lectueüe,  mit  dem  Gefühle  feines  Organifmus  m 
die  materidle  Welt  blnfiben    Mit  feinein  Auge, 
hoch  an  der  Stirn,  laugt  er  das  Licht  von  der  Welt 
im  Raum  ein ,  mit  dem  Obre  fafst  er  die  in  der 
Sprache  verkörperten  Ideen  auf  und  horcht  dem 
peflafter  des  Geifterreichs  zu*     So  conftruirt 
di^  Natur  das  Tbierreich  nach  einer  aljgebrai-. 
Mieli  Formd,  in  Gleichungen  vw  verfchiedenea 
Graden,  f traut  ihre  piaitiicben  Verfucbe  in  aiJeo 
Potenzen  verfchwenderilch  um  üch  her  aus  und 

Hl 

loft  Mlckwärts  in  der  Analyfis  auf»  inras  fie  an  dem 
einen  Extrem  in  der  Synth eüs  gab, 

Diefen  Dädalus  von  Faktoren,  den  Men- 
f  eben,  in  welchem  ^eichfom  alle  Facultaten  des 
Tbierreicbs  zur  Individualität  uqd  Perionlichkeit 
^u%fi£a£st  find,  foll  deip  Arzt  in  (einen  taMlendf.^i- 
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tigen  Beziehungen  und Varblltiiiire»  entrSdifela. 
dJod  «de  am  heften?  Auf  der  nemlxcbeu  Spwr^ 
«ttf  weicher  die  Natur  zu  (einer  Bildung  gelangte* 
Er  fteige  vom  Zaophyfeo  die  Stofeuleiter  der  Oip- 
«nifetioiien  hinan  und  laufe  aa  der  Kette  delr 
itcUtbaren  Formen  von  den  einfacliiten  zu  den 
ver Wickel tCtea  forU    Er  londere  im  Organifmus, 
was-ihu  erhält«  iron  dem  *  was  fich  als  Par^fit  att 
ihm  iiährt^  die  Organe,  die  auf  das  eigne  Seyn  iich 
betiebn,  Toafolchenab»  dieauf  ausheimiCcbeZwe^ 
üke  geha, .  £r  ibffe  die  direkteii  Weikzeuge  deif 
Vegetation  auf  und  exponire  ihre  fteigende  Vered« 
lung;  rtliäie  wtelter  au  den  Organen  fort,  di« 
jeiurn  den  StofE  breiten  und  das  Caput  mortuuaf» 
nach  feiner  Verarbeilung  ausfpeien.    Dann  folge 
ecft,  was  dSefem  Gerüfte  der  Thierheit,  dail  mily 
teibar  oder  unmittelbar  die  Möglichkeit  des  Lebena 
begrüiitlet,  angehängt,  in  der  Idee  frey,  in  der 
Wirkliehkeit  beftimmt  ift,  die  Dififerenz  der 
tungen  und  Arten  fetzt,  nach  aufsen  wirkt ^  zur 
Fortpflanzung,  Vertheidigung ,  zum  Erwerb  der 
Nahrung  umd  zum  fianfichen^  und  inteUectmellep 
Genuls  dient.  Von  allen  organifcben  filem^tarthei» 
len,  Organen  und  organifchen  Syftemen,  durch  die 
ga»zeTJiierinette^  in  fteigeaden  Dignitäteu,  fMdel« 
er  einen  Prototypus  ab ,  zum  Regulativ  ia  der  Be^ 
uriheilung  der  ludividuen^  merke  die  Modihkaüo*^ 
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.nen  defTelbeR  in  den  OfttluDgen  und  Arten  und  da9 
dudurob  gefetste  und  damit  in  f  arallelo  ftehend»  ' 

Jiervor treten  der  Uralte  und  Vermögen  an.  ISaoh* 
-dem  ein  richtiger  Standpunkt  far  die  Nattirlehre 
nacbgewiefen  ift«  ziehe  ^r  Xiinien  duroh  ihr  nnge»  ' 
l^ellqnes  Feld|  yertheile.  die  Provinzen  zumAnhau 
unter  die  Maffe»  vermöge  fie  sftcb  einer  Idee  zn 
n^irkeni  bis  ein  Orofser  in»  Volk  aufftehti  der  von' 
(eioeu^  Vefte  lir.htea  Höhea  diß  Ebne  überfchau^ 
tth»t  die  Pfiöche  weg(cbreit#t ,  das  erworbne  Ma- 
l^ja}  faipndel)  ordnet^  ihm  UetuU  gi^bt«.  So  wird 
idimihlicU  eiae  all i^e meine  Phyfik  des  orga^» 
Ulfch^a  Nat;urreicba  aus  dapa  Chaos  bferrorgehn, 
|a  welcher  di^  £l^m?ntQ  fOr  j^e  belondere.  der 
^rten  entbpUe^  feyn  fallen.    Auf  keinem  ande^ 

ven  Wege  als  auf  dieC^m ,  durch  Kultur  der  Usl^ 
llurpbilofQphiQ  übe<:h?mpt,  djer  Phylil^  der  anorga^-^ 
j^ifehep  ^^.atw^>  d«r  Organ pmie  und  d^  Pfycho-* 
Idgie  kasin  dje  Naturlehre  des  Menfcben  reel  ger 
it^gejt  werdeu^  Pie  Ar^neikuade  wendet  fie 
auf  b^fUnimte  Zwecke  an,  hebt  di^  dazu  taugli-.  ' 
chen  Tbelle..der£elben  befond^ra  ans  und  lebrt 
die  Methode  ihres  Gebrauchs« 
r      Uebrigens  darf  ich  nicht  in  Abrede  'feyn, 

^afa  wir  im  Mittelpunkt  baifer  als  in  der  Peri^  ^ 
pberieteha»  die  Welt»*  diei  wir  conftruirt  haben» 

t^Üer,  als  die  >V.dt  d«s  W^ilfcUäf  fors  verftebn. 
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Allein  wir  find  nun  einmal  nur  Schöpfer  der 
*iiÄfrigenv  >nieht  Schö{ifer  der  wirklichen  ..Welt; 
nicht  im  ÄJUttelpunkt  des  Weitalls  geftelit,  fon^ 
^ern  a«  di^Biode  eineA  Atoms  darfei ben  gefefielt« 
Keiner  allein  -wird  die  Greiiaen  der  Naturwiffen^ 
icbaft  erweitern,  weder  der  Euipinker,  der  in 
den  Faffeln.der  Erfobeinungswelt  gefangan.  liegt, 
und  es  nicht  wagt,  ihren  Zauber  mit  dem  Hebel 
feiner  Vernunft  zu  durchbrechen,  noch  der  Egoifl, 
dem  die  wirkliche  Welt  ein  Lump  gegen  dieje- 
nige ift,  die  er  aus  feines  Geiites  Tiefen  hervor« 
aieht,  und  feiiier  leichtgläubigen  Klike  es  aufbür- 
det, dafs  Ä  durch  einige  unverliändliche  Wort-» 
tormeln  die  Myfterien  der  Natur  befcbworen 
habe,  Sie  wandelt  fieberen  Scbrittä  ihrer  Voll- 
endung näber>  ohne  iie  zu  erreichen,  wenn  Em^ 
pirie  und  Speculation  fich  die  Hand  bieten,  und 
alle  Kräfte,  die  das  Gallfche  Schimpf organr 
vergeudet,  vorwärts  dem  einen  Ziele  zu  Itreben, 
d^  uns  alle  zieht.  Daiiii  iiabe  ich  zum  piakti- 
fcfaen  Gebrauch  gefchrieben,  welches  einen  be* 
fcbränkten  Kreis,  befondere  Aniichten,  mehr 
oder  weniger  ifulirto  Eiiaiirungen  und  Fertigkei- 
ten in  der  Ausübung  vorausfetzt,  und  harre  dea 
Lichts,  das  von  oben  herab  dem  Empiriker  ent«  . 
gegenrückt,  und  feioe  dunkelen  Stiege  erleuchten 

Iblk   Bis  dahin         man,  was  man  Itat«  Et- 
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trag,  üff  er  auek*  noek  fe  gering,  -ift  bdfer  als 
Brache«  Mao  nahm  Eozian  wider  das  Fieber»  fo 
lange  man  dieChiua  nicht  kannte,  zog  Zahne  uod 
Suere,  ehe  Newtoo  imd  Reppler 'Muea; 
Newton  und  Keppler  waren  im  Belitz,  der 
höheren  Mechanik,  wer  aber  Zähne  und  Staare 
zn  sieken  halte,  ffing  zm  Pfaff  ud  Gafaa« 

4 
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I  n  h  1 1  c  $  a  n  z  e  ig  e  * 


§.  1.  Das  Tollhaus  ifc  im  Kleinen,  was  die  Welt 
iin'Grofsen  ift;  fchwäclit  unfern  Glauben  an  Im- 
materialkdt  tler  Seele.  Unfer  Verhalten  gegen  die 
Tollhäusler ;  warum  es  nicht  zu  billigen  fey  ? 
Barbarey  gegen  diefelben«  Hei^  W  a  g  n  i  t  x 
Verdxeuüe  um  diei^iUen« 

s 

$.  2*  Oe&niliche  TolUift«fer  find  die  Bafis  aller 

Votiojcgc  £ttr  die  irrenden  v  ihre  Vortheiie;  Zwe- 
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cke  als  Heilaafulten  nud  AttToewahrungsanfulteB; 
Organifatioii  der  letzteren.  Ob  es  räüüich  £ey, 
beide  in  einer  Anfuit  zu  vcrbiaciea?  Die  Con- 
ftructien  der  Heilanftehen  mvSs  fich  eaf  den  Phn 
der  zweckmälisigCten  Kurmethode  gründen* 

§.  3.    Pfychifclie  Kurmetlioden ,  was  lie  Und?  Bfr 
griff  der  Heilmittel;  ihr  Unterlchied  in  cheni* 
fche«  pbyülch  -  mechanilche  und  prjrchiTche  iUit- 
tel;  darnach  die  Differenz  der  drey  Arien 
Kurmethoden,  der  chinirgilchen  |  medicinilditfi 
und  plycliiiUien»  '  * 

4,  GefoUohte  der  pfycbiXchcnKunnetlibde. 

§.  5.  Schwierigkeiten  in  ihrem  Gebrauch;  die  Mit- 
tel haben  keine  abfolute  Grßfse ,  das  Seelenorgan 
als  Individuum  eine  £ehr  unbeltimmte  Heeeptifität, 

'  besonders  h^y  Geiftesaerröttungen.  KranKe  dieler 
Art  müden  zum  Gebrauch  der  Mittel  gezwnngea 
werden*  Die  KraidUieit  felUt  hat  keine  Stätti^« 

6.  Die  prychifcheKurniethode  gehört  in  das  Gebiet 
der  praktifchen  Erfabrnngs. Seelenkunde.  Diefe 
■  |ft  nioht  Hül  is wiÜenlohalt  der  Arzneiknnde«  Xbn« 
dem  Theil  dcrfelben«   VVa&  eine  Plychologie 
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'  Aertte  fey?  ilire  EilktheUaiiig  in  Phyßologi^  .und 
Pathologie,  Heilmirtellehre  und  Therapeutin.  Wie 
fie  auf  den  ^holten.  Schulen^  culdvirt  werden 
müCCe? 

§.  7.  Z^ey  Wege  KrankBeitea  2tt  teilen»  durch 
Entfernung  ihrer  Urla^hen  und  durch  direkte 
WegCchaffung  der  Krankheit  felbft.  Die  unmiuel- 
bare  Tilgung  ^es  Wahnünna  mui«  durch  pCychifche 
IMittel  gefchehen.  Sie  erregen  das  Gehirn,  un^ 
durch  die  Erregung  deflelben  fwird  die  Tempera* 
tur  der  Kräfte  abgeändert ,  die  im  Wahnfinn  ab« 
norm  ift.  Durch  Erregung  wird  das  Seelenorgan 
ausgebildet ,  -  durch  diefelbe  mub  fein  kranker 
dynamilbber  Xu£tand  auch  wieder  rectüiGirt  wor-i 
den,  « 

8«  Die  Pl/chologie  mufs  besonders  zum  Gebrauth 
'  -fi&r  die  p£ychifche  KuruieLliode  bearbeitet  werdön# 

^.  SelHtbewulüstfeyn,  was  ea  jft?  Es  terknüpfle 
das-  Mannichfahige  zur  Einheit,  und  bewirkt 
dadurch  Perfönlichkeit.  Individualität  als  Analo- 
gie. Das  Nervenlyitem  bewirkt  die  Vorftellulig 
der  Individualität,  das  Gehirn  die  Perfönlichkeit. 
Im  Bewufstfeyn  unterfcheiden  wir  die  Vorfteiluna^ 
.das  Sttbiect,  das  Objecto   faffen  durch  daffelbe 
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die  Zeit  und  den  Raum  auf,  in  welcfaem  wir  fmd^ 
waA  knapfen  «llei,  wm  £ah  mkt  niit  ia  dar  Ver* 
gangenlieit  ereignet  hat»  an  das  nemUche  beiuurr- 
liehe  Ich  unferer  Pertbn*    In  dem  NerreBTj^&am 
müCCen  wir  i£e  Grundveften  des  Selbftbewiilüit- 
lepis  auHuchenj  alle  Getriebe  deHelben  mui^i^n 
Heb  richtig  beaiehn,  im- Gehirn  akthrmiBrem* 
pmikt  ztifiEaniiiciigdiftiigt  fejn«   Di»  AbBorakat» 
deflelben  rühren  von  Unordnungen  im  Nerrenly- 
ftem  her;  diele  faipiDleii  fich  im  GeUnu  Das 
kranke  Selbltbewulstleyn  weicht  ab  ia  Beziehung 
auf  GbieJ^tiyität,  im  Traume,  im  iSaciitwandiefi) 
es  weicht  ab  in  Beziehung  a»f  Snhjehtii4tgt  mmd 
eigne  Perlöniiciikeit,  bey  Nerreafchwächen,  im 
Irrereden;  Zweifel  an  der  Perfönlichkeit,  Vertau; 
fchung  derlelben.     Beifpiele*    Abweichung  des 
^clbitbewufstfeyns  imZurawmenlailen  aller  unlerer 
VerhältniiXe  ziir  Einheit  der  Perrdn.  Beifpiele. 
,  Krankheiten  deüelben  in  Beziehung  auf  ContiBni- 
tät  in  der  llücl^erinnerung.  Beilpieie.  Mangel  des  ' 
Bewafstfeyns  gewilbr  Perioden  nnferes  Lebens. 
Beifpiele«  Fälle»  wo  das  Selbftbewtiistfeyn  Zeit  und 
Ort  nicht  fefthält.     Sonderbare  Art  v(hi  Träumen« 
AehttEcfakeit  des  Wahnfinns  mit  dem  partiellen 
^    Wirken  des  Kerrenfyftems  im  Traum. 

$1  lo.   Befonnenheit;  wasfieib?  ftdsere»  innere; 
ift  uuwiükährlich  im  Beginnen^  ihre  rerfchiedeoe 
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Grdke;  Kraikkh«iteii  dtrlelben^  ibr  Masgel,  Man- , 

gel  der  äuisern  Belauueiüieit.    Beifpiele«  Zer- 
üremng»  Venadhuif. 

(«11«   Au^erkfiinkeit;  ibr  UnMvIchicd  von 

BeTonnenheit;  ihre  KranUieuexu 

iju  Geletze»  nach  welchen  das  Selbltbewursf- 
f eyn »  die  Befonnenbeit  und  die  Anlinerklainbeit 
wirken*  Sie  find  abhängig  Yon  dem  Zuftand  des 
JNiervenfyrteins.  Das  Tserveiiijliem  hat  nur  Krüiie 
mm  Handien,  wenn  es  wirklicH  bandelt.  Was 
find  dunkel«  Yorltellungen  ^  Warum  dazu  eine 
Weile  eirurdcrt  werde,  wenn  ein  Gegenftand , 
durch  dieAufmerklamkeit  angemeri^t  werden  loil« 
Eine  Action  im  Nervenfyftcm  wirkt  als  Erregungs- 
mittel  zu  einer  andern*  Die  Kraft  der  Nerven  dt 
befchränkr.  Die  Seele  mu£s  ihre  Kraft  auf  den 
Gegenftand  richten,  der  der  xnerkwürdl^rte  ift, 
doch  noch  fo  ^eV  Irritabilität  übrig  behalten, 
daXa  fie  auch  die  Eindrücke  anderer  Gegenitände 
walimimt.  Gegenwart,  Gröfse,  Gewandtlidt  dei 
Geizes;  das  Richtender  Kraft  auf  esncn  Gegen- 
Xtand  onils  eine  gewiüe  Ausdauer  haben ,  Flau<;r-  ' 
baftigk^. 

i.  i3.   Die  meilten  SeelenkmUieiira  fiiM  Zufam- 
«i«BleUuttgenft  Ihre  Neigung  dazu«  Ihre  Analyfia 
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in  Aiteit.  '  Wie       Arte«  Aufg^fttadeia  werd« 

Starrfttoht  des  Voi  lieliungsTennögens  ^  Geilt^safr 
wefcnlieit,  Entzückung,  Uiieuipfind]iclil%eit  5  "Wir- 
kung der  StarrCucht  der  Vorfteilungen  auf  die  Be* 
Wegungen.  Das>  Hämmern.  Ideenziige  und  Ge« 
dankcnjagden,  lioinmen  in  derTobfucht  und  Narr- 
heit von  EinEufs  derlelben  auf  die  Bewegiuigeiii 
Jieiipielc.  Kur» 

$.  i4«  Welche  Geifteszerruttete  müXren  pfychirch 
geheilt  werden?  Unter  gewüXen  Bedingungen,  alle. 
Doch  wird  auch  die  Körperliche  Kurmethode  er^^ 
fordert;  in  welchen  Italien  und  zu  welcher  Zeit'i 
Nachtheile«  die  ent&ehn,  wenn  einefaifche  Knr- 
mediode  tingewandt  wird.  Der  Arzt  der  Irren- 
den  Jiiufs   alfo  beides,    Seelen  -  und  Kurperarzt 

*  « 

.  feyn«  Die  körperliche  Kur  der  Irrenden  Icheim 
mehr  Sala  nothig  zu  haben;  Anwendung  det 
Eleiktricität^  des  GalTanüinas ;  gänzlich  veränderte 
Lebensart.  '  , 

1 5.  Pfychi£che  Heilmittöllehre. .  Kyehifehe  Mit- 
%  tel,  was  üe  lind  ?  Begriß:  eines  Seelenarztes«  Ple 
•  pfychiTdien  Heihnittel  tollen  neben  den  dienn« 
fchen  und  chirurgifchen  lin  der  Matena,  Medka' 
Vorkommen^  ihren  dritten  Theil  ausmachen.  Kräfte 
.der  pfyc^ilchen, Mittel«  abüblute«  relative  Wege« 
durchreiche  üe  sar  Seele  gelangen« '  Si#  wirkeii 
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'  dimh  Acttoiien,  Abs  im  Nervenfyrtem  erregen, 
'    modüiciren  dadurch  deHen  Kräfte.    Ihre  Anwen- 

•*dTing  auf  unmündige  utici  mündige  Kranke«  Als 

r   folch^i  Erreichen  fie  blols  dfl«  Gemeingefuhl  und  die 
Sinnorgane ;  allem  dadurch  entftehn  Gefühle,  Vor- 
It^Hüngen,   Gemifdie  aas  beidlen,     Ihr  Einfiufs 
aufs  Gefuhlsvennögen ;  ^genehme,«  unangenehme, 
finnliche,  geiftige  Gefühle.    Gefühl  ift  AnXchauung 
der  Action  des  Se^lenorgans  in  der  Form  der  Luft 
oder  Unlalt.    Aufs  Gefülilsvermögen  können  wir 
hiit  dem  gräfsten  VortheÜ  dnrch  die  pfychifchen 
-  Mittel  wirken.      Dar  Vorftellungsvermögcn  als 
l   ShüdlbUkeit  und  Verftand,   als  Einbildungskraft 
und  Gedächtnis.   Direct  köniien  trir  nur  auf  den 
,    äulsern  Smn  wirken;  nicht  auf  das  Denkvermö- 
♦   gen  und' den  innetn  Shm;  Begehrungsvermögen 
ilt  refrain  unferer  innem  Functionen.  LiTtinct^ 
finnliche  Begierde,  Wille,  pinüuf«  der  pfychiTchen  • 
'  Mittel  auf  das  Begehrüngs vermögen.  Verfchied- 
iier  Gebrauch  der  pfychifqhen  Mittel.  Negative 
Methode.   Fälle,  wofie  anzuwenden  ilt.  Beifpieie. 
Gemüthszerftreuung  j     Art  ihrer  Anwendung, 
Wirkung.     Pofitiyer  <j6brauch  der  pfychifchea 
Mittel.    Wie  follen  die  pfychirchen  Mittel  klaflifi. 
eilt  werden?   oXacli  ihren  vorwaltenden  BeTtand* 
theilen;  daher  drey Klaffen  derfelben.  ifte  Klaffe. 
Reize,  die  Luft  machen;  angenehmes  Lebensge^ 
fühl,  Wein,  Mohhfaft,  Wärme,  Streicheln  thie' 
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^rlfchcr  Magnetilbiiis,  BeifcUaf;   BmfeimuDg  «der 

Schuierzen.  Wirkungen  der  thierilchen  Luit« 
Reize,  die  Unlult  madien ;  unangenehmes  'Lebeni- 
gerahl,  Huiigeri  Durü»  KielamUelf  BlaieapHaiter« 
1  itfchen  mit  BrcnnelTeln,  Itarker  Kitzel ,  Krätze, 
Tortur»  Züchiigungen,  Anwendttsg  des  Wafihrs, 
der  Traufe »  Douchet  Ihie  Wiirkuug.  Bquier- 
kungen  Über  die  Zn<^t  der  Irrenden;  ilire  An- 
wendungsart. 2te  Qaile«  Qb}elae^  die  den;!  äu- 
£sern  Sann  vorgehalten  werden ;  wir  lafTen  entwe- 
der eine  Keihe  derXelben  folgen,  oder  halten  nur 
eins  vor.  Diefem  mn^s  Interelle  beiwohiien,  da- 
mit  es  üch  eigextaiächtig  fortpflanze.  Anufendung 
^  und  Nutzen  einer  Reihe  Ton  Bildern.  £in£uJIe 
aufs  Getaft,  aufs  Ohr,  Katzenklavier ,  Muük ; 
aufs  Geficht,  Theater*  Beifpiele»  3te  Clalfe.  Zei* 
chcn  und  Symbole  und  befondei  s  Sprache  und 
Schrift  znr  Erregung  unterer  Vorftellmgen ,  Phan« 

.  taüeen,  Begiiile  und  Ur^heile*   Erregungen  durch 
diefelben..  Anwendung«  Beifpiele. 

§.  16.   Therapcutik  der  GeJftesKe^ttungcn  durch 
pfychiTche  Mittel. 

17.  Allgemeine  Regeln.  Die  pfyehi£che  Kurme- 
thode  ift  noch  uuvolikommen ,  daher  fehe  ii^aa 
auf  ihren  Effect.  Man  bringe  den  Kranken  i^leidi 
anfangs  in  die  flände  eines  gefdiickten,  Arztes ; 
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*applicire  die  Mittel,  als  zufällig«  Verliert  <der 
Arzt  das  Zutrauen  des  Kranlien»  lo  gelie  er  ab. 

'  Den  KranKen,   der  lieh  ermennt,  mvSs  man  za 

'  halten  fachen. 

•I      *  '  •  • 

§«  i8.   Vorbereitung  der  Geifteszerrütteten  zur  Kor. 

Sie  ünd  Unmündige  ^  müHen  alfo  genöthigt  wer- 
den ,  die  Kur  an  iich  zuzulaHen.  Die  Vorberei- 
timg  gefchieht  anch^ durch  pfychirche  Mittel;  £e 
geht  darauf,  den  Kranken  zur  Bolonnenheit  und 
zum  Gehorfam  zu  nöthigen*  Mittel  zu  diefem 
Zweck.  Man  muTs  ihn  lo  letzen,  dals  er  Jüch 
ganz  hülflos  fUhlt«  Vorkehrungen  zu  diefem  Be* 

* 

huf  im  Tollhaufe»     Man  beüehlt  Dinge,'  deren 
Befolgung  man  erzwingen  kann«    Beifpiele.  Ein- 
drücke aufs  Gefuhl^  und  die  Sinne«  Züchtigungen« 
Inpromtües.  Beifpiele*  Dadurch  werden  die  Hand- 
lungen des  Kranlxii  in  ein  Syftern  der  Regelmä- 
fsigkeit  gebracht^,  Vortheiie  davom     Die  Mittel, . 
c^urch  welche  wir  Gehorfam  erzwingen,  wirken 
7aigleich  auch  auf  das  Selb^bewufstfeyn ,  dSe  Be* 
fonnenheit  und  Aufmerkfamkeit.     £rft  machen 
wir  bey  dem  ganz  Sinnlofen  einige  rohe  Züge 
durchs  Nenrenfyftem,  dann  fpomen  wir  an  zur 
eignen  Thätigkeit  durch  fcheinbare  Gefahren,  in 
welche  wir  den  Kranken  bringen.   Mildere  Reize 
'  zur  Weckung  der  Thätigkeit,  Reiten«  Schwimmt, 
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Exerciren,  Arbeit  in  den  ToH^ftuIeTn  v  ibr  Nut- 
zen ;  BeUpiele  des  guteo  Erfolgs  zur  Kur  der 
Irrenden.  Uebungen  der  AuiuicrklamKcit,  Gym- 

naftik;  des  innem  Sinnes;  der  Elnbildungslvaft; 
des  Gefüblsvermögens ;  des  Verlundes;  des  Be- 

gebrungsvennögcns . 

§.  19,  Kur  der  Geirteszerrnttungen  in  Beziehung 
auf  ihre  entfernten  Urfacben.    Eintbeilting  derlei* 

^  ben.  Entfernte  Urfacben  im  Gemeingefühl.  Ab- 
ftuffungen  in  der  Zartbeit  des  Baues ,  verfchiedne 
Dignität  der  Nerven,  Heerde  in  denfelben«  Ge* 
neraiionsfyftcm ,  phrcnifche  Gegend  und  das  Son- 
nengeflecht;    Bögen,    die  der  Stinnmerve,  der 

'  pbreoilcbe  und  der  grofse  fympatbifcbe  Ner?e 
befcbreiben«  Wie  Krankheiten  des  Gememge' 
.£ühl8  Geifteszerrüttungen  erregen  ?  Beifpiele.  Kur« 
Krankheiten  der  Siimorgane  als  Urfach  der  Gei- 
^fteszerruttungen«  Beifpiele.  Kur«  Phantaiie,  ibr 
EinAuls  auf  Seelenkrankheiten;  das.  Wirken  der 
Fhantaile  pflanzt  Heb  in  die  Sinnesnerven  und  die 
Nerven  überhaupt  Fort,  Daher  die  Stellung  des 
Muskeif yftems«  EinEufs  der  Fbanu&e  auf  die  Kyr 
der  Irrenden.  Beifpiele.  Kur,  IMoralifclie  und 
finnliehe  Ausw&cbfe»  Religion.  Vorwürfe,  d^e 
lieb  der  Menlch  über  ^twas  macht  ;^  zu  grof^a 
AchtTamkeit  anf  die  Zuijtande  des  Körpers ,  Hypo*. 
cbi»ndriei  Leldenfobaften ,  Elitdeckung  derfelbeOy 
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Atoiue  von  denfellfeii'^  teie  fie  stt  'hebe«  ley? 
Heimweh,  fchrecKhafte  Träume i  Schmerzen, 
Eitelkeit,  Hochmuth,  Nachaliniuiig^trieb,  Anfuren- 
guugen  der  Seele«,  Kur.  (jjfmuaXtik* 

^  2o«   Direkte  Kur  der  Geiltet^enüttungen«'  We« 

leiitliche,  zufällige  DiiTereuzen  derlclben.  Was 
^    find  Airten  ?    Hoffbauw»  >  Eiiltheiinngsgrund. 

♦ 

Sthenirdie«  afthemTclie  GesCtesKerriitningea.  Son. 
derbare  Erliöhung  der  Geifreslaalte  in  Geraüüis-, 
krankheiten»    Beifpieie*.    Arten  der  Gwfieszer. 
rüttungeu;    l)  Fixer,  partieller  WahnJdnn,  Mf^aii- 
cbolie.  »  .Fixe  'Ideen  okne  Wahwfinn,   Fixe  Idee 

.  ixiit  Ueberzeugung,  daüs  Ae' Wahrheit  ley,  begrün 
det  die  BfelanehoUe;  a1}eand«ni  M«rkinale,  z.  6. 
Trübünn,  Bnd  zuftllig. ,  Verfcliiedenheit  der  fixen 
Idee;  beziehtilchmeiftens  auf  unerr eichte  Zwecke, 
daher  gehäißgä'Lcidenfoibaften^und  Handlungen; 
zuweilen  aber  auch  auf  errc^ichte  Zwecj^e,  und  ilt, 
'  al«dann  mit  Frohfinn  teitonden«  Affociation  der 
fixen  Idee  mit -allen übrigen;  U ebergang  derlelben 

'  iu  andere.  Natur  des  üxen  Wahns;  -  Entfteliung 
deffelben  ans  dem  H^ng«  der  Menfoben  ßoh  in 
geträumte  Lagen  zu  Terfetzen«*#fich  felbft  zu  be* 
ftimmen.  PfychifcLe  Cur  des  fixen  Wakns  über» 
kanpt;  dnroh  die  Zeit;  dnreb  ander'e  Tcarka  Efai« 
drucke;  durch  Ueberredung«  der  Kranke  habn 
frii^e  ZwfiscUe  erreicht.    ModlEhsttea  das  Baam 
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Wahns;   Kar  dielei*  IViociUikationeu;   lixirte  Vor- 
*  wüt^fe;  EinbOdvng  zu  veraraiea; '  Glanbe  an  Ver« 
•ivandkuigeii  des  Körpers  und.  der- Peri^lichkeit; 
Aberglauben;  lleli^lun;  Liebe^  LeueiiSLiberdruTs ; 
Todesfurcht;  Aufopferungen,  um  ßcb bekannt  zu 
machen^   Sckwärmerey  j   dumpfer  und  raltlofer 
Wahnümi.    2)  Tobfischt  und  Raferey;  ihre  Natur, 
Erfcbeijcuuigen^    7.ii  Camweuf e  tzupgcn.  CataJepiie 
und  Ideenjagd  in  der  Tobfucht.    Sie  ift  acut  und 
cfaronilch«  hat  mehrere  Grade»  ift  körperlichen 
Ux'fprungs,  ihre  Urfachen  und  Kur.    Wuth  ohne 
Verkehrtheit ;  worin  ^ile  ^  beftehe  ?  JErfoheinungen^ 
Uriäch^,  Kur.    3}  r^arrheit;.  fiegdiF;  Erfchei- 
nangen;  Beifpida;  Kur.    4)  Blödfinn;  ift  Aßhe- 
nie  der  Seelenvermugen ;  leine  Merkmale.  Seine 
Zufamxnenretzung.    Detn  Blödlinnigen  fehlt  es  an 
Selbftbewuixfeyn,  BeTonnenheit  und  Aufiiherkrani« 
keit;    Siuiie,    Gedlchtnili  und  Imagiixation  ünd 
Ichwach ;     GeffiUs  -  und  BegedmmgBvermögqn 
Itunipf.    Sprachfahigkeit  i  Zuitand  des  jkluskelXy- 
Ctems.     ModiHkatienen  dedelbto;    Grade.  Ge- 
brauch  feiner  Grade,  in  der. Pädagogik  und  in  der 
gevicbUiclien  Arzneiliuiide.    Dummheit  und  Blud- 
.-ümi;  wie      fichiuncerrcheiden?  Einfachheit  und 
ZufauimeufetzttQg.    Dynamifcher  und  organülcher 
.  Blödllan  •  4er  dynami&he  ih  anhaltend  oder  tran- 
ütoriiCch«   £mfi^m^  Urfachfsn.  -  Kurplan  des  Blöd- 
t  A^^^y  .M^^^  \YKl^cu  l\egc}}i  er.  zu  (sniwerfien  ift,. 
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Mitwirkung  des  pliarmaceutifbhea  AÄtel-  -  Pf/- 
chifche  Mittel  zur  Wei?kiing  der  Erregbarkeit  des 
Gehirns; '  Reiae- au£  die  Sm^lickl^it;  Kuiiai  der 

's 

Aulinerkfanikeit  durch  &h«iiiba]fe  Gefehnrcn,.  Gyin. 
naiüky^wilCBnfchaftJiche  üebungen.  -  V      ■  - 

5.  21.  Helle  Zwifchenzeiten;  was  fie  ßttd?  treten 
plÖtzUoh  ew;  fmd  .^Rerigdifch  ode^:- .fi^ratlfcin 
Vorboten  der  Paro:!pInien..  ,  Behandlung  in  der 
hellen  Zwifchenzei»;  welchen  EinÄufs  ü^.  aitf-faie 
Zurechnimg  habe. 

§.  22*  ,  Behandlung  in  der  Bjeconvalefcenz;  Vcr- 

-  hütung  der  Rückfälle.  irenae  Jen  Recoii- 

valefcenten  von  den  Kranken;  lade  ihn  allmälüich 
zu  feiner  vorgewöhnten  Leb^n^ft^  ^M^ücligchp.; 
verhüte  die  Rückfälle  nach  MaaLgabe  ihres  Ur- 
fprungs  aus  der  Seele  od^r^^  aus  dem  Körpen  - 

23.     Einrichtung  eines  Irrenbaufes  als  Meilan- 
ftalt;  mufs  getrennt  feyn  von  der  Aufbewahrung«- 
I    anitalt;  nicht  Anhängfei  der  Armen -und  Zucht- 
häufer  feyn;  einen  milden  Namen  haben;  nicht 
zu  grofs  feyn;  in  einer  anmuthigen  Gegend  liegen;, 
die  Form  einer  Meierey  haben;  in  Rücldicht  der 
Fenfter,   Thüren  und  Fufsboden  wohl  verwalirt 
feyn» 

§.  24*   Folicey  im  Irrenhaufe;  Aufnahme  der  Irren- 
den in  die  iieilauftait;   Abgabe  der  Uniieilbarbii 
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•n  die  AiffbMraIiiiiagsamft«It»  lUOktafer'  mnUTen 

offentiiche-  Anrtaiten  leyo«    SpeUüeDrdnujig.  Ar- 
Veit  im  Jrrenhaufe;  Ordnung;  Befiiche  der  Reifen* 
•   den«    Wie  loJJan  die  Irrenden  geordnet  werden  ? 

Fall; achtige;   Krankenhaus  für  ixrende,   die  aui 

eine  andere  Art  erkranken« 

» •  '  .  '  ^ 

85.  Aeufsere,  innere  Adminißration*  Allgemeine 

Elgenfchaften  des  Oberiiabs.  Oberauffeher ;  Arzt; 

-  Pfydiologe;   DienMeute:  ' 

'  '      .  -  *' 

^.  26*  Irrenhäuler  nach  obigen  Grundlätzen  einge» 
richtet,  würden  PflanzTchulen  für' angehende  Aerzte 
üeynkö^en. 

« «  ■ 

27,    Fond  dazu. 

28«  Schlulsanmerkungjui* 

♦  ■ 

I  .   .  .      -  . 

Ladenpreis  1  Thlr.  tS  Gr. 
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